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SdÜBBserklftniBg  deB  Hanptheransgebero. 


Mit  dem  vorliegenden  Registerbande  über  die  15  BSnde 
der  sänmitBchen  Schriften  Franz  von  Baader^  ist  als  dem 
16.  und  Schlussbande  der  ganzen  Sanmilung  ein  Werk  zum 
Abschlüsse  gebracht,  welches  im  OeUete  der  Philosophie 
an  weitreichender  Bedeutung  von  keinem  andern,  selbst  nicht 
von  der  gewaltigen  geistigen  Macht  der  Oesammtausgabe 
der  Werke  von  Schelling^s,  tibertroffen  wird.  In  der  ge- 
sammten  katholischen  Welt,  so  weit  sie  sich  über  den 
Erdkreis  verbreitet,  ist  seit  dem  Auftreten  des  Thomas  von 
Aquin  kein  Philosoph  erschienen,  der  ^ich  an  Grösse  und 
Tiefe  des  Geistes  mit  Franz  von  Baader  vergleichen  liesse. 

Das  Werk  wurde  unter  überaus  schwierigen  VerhSlt- 
nidsen  unternommen.  Der  erste  Schritt  zur  Ueberwindung  der 
sich  entgegenthürmenden  Schwierigkeiten  war  die  erbetene 
und  ^änf  dos  dankenswettheste  erlangte  Aufhahmseriaubniss 
der  bei  seinen  Lebzeiten  erschienenen  ScUiflen  Baader^s 
von  Seiten  der  ersten  Verleger  derselben,  der  Bucfahand- 
lühgen  G.  Reimer,  Giel,  Liesching,  Köhler,  Campe,  G.  Franz, 
llieidsing.  Der  zweite  Schritt  war  die  zur  Ermögliehung 
des  Beginns  und  der  Fortführung  unaufgefordert  mit  edler 
Liebe  zur  Wissenschaft  und  freudiger  Opferwilligkett  ge- 
leisteten bedeutenden  Hilfe  des  Herrn  Barons  Friedrich  von 
Osten-Sacken,  der  auch  als  Mitherausgeber  mit  gründlicher 
Einisicht  ühd  gei^itvollelr  Vertiefung  an  dem  Werke  sich 
verdienstvoll  betheiligte.  Die  weitem,  noch  immer  gross 
genug  hervorgetretenen  Schwierigkeiten  wurden  überwunden 
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durch  die  treue,  ausdauernde  und  wirkungsreiche  Hilfe  der 
innig  befreundeten  Mitherausgeber,  die  kräftige  Befürwortung 
des  Werkes  durch  die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
München  bei  der  k.  Staatsregierung,  durch  die  mannigfache 
Förderung  von  Seiten  deutscher  Fürsten,  Staatsmänner  und 
Gelehrten  imd  edler  Männer  und  Frauen,  und  endlich  durch 
die  alle  «iidern  Hilfsleistungen  überstn^lende  grc^sherzige 
bedeutende  Unterstützung  des  ganzen  Werkes  durch  Seine 
Majestät  den  König  Maximilian  H.  von  Bayern,  durch  dessen 
alle  Zweige  der  Wissenschaft  umfassende  Fürsorge  Bayern 
'9kXi<^  im  Bereiche  der  Wissenschaft  im.  gesammten.  deutschen 
yaterlande  die  Be^utung,,  die  geist^e  Macht  und  den 
segenireicjben  Ei^flu^ß  zu  gewinnen  begpnnen  hat ,  welche 
der  ^eit.eqieaiiTahrtanaand, durch  alle  Wechselfälle  behauj)- 
t^n  politische?^.  Bedeutung  dieses  im  jetzigen  deutac^hen 
Bunde  nach  Oß^terreicb  ui;id  Preussen  gröi^sten  ßupdeslandes 
entspreche».       .    .    .     ,  .  ^ 

Das  wahriiaift  Bedßvt^ude  ist  im.ZeJtleben  bei  seinepa 
ersten  IJfirv|ortr^ten  das  am  meisten  Verkannte,  Geschmähte^ 
Verfolgte  und  Unterdrückte,  wird  aber  durch  seine  innere 
K^raft  und  Macht  zur  recj^ten  Zeife  doch  das  Siegreich€jj 
Bewältigende  und  Herr^betnde.  Keines  der  bishi^gen 
Systeme  der  Philosophie  in  Deutschland  hat  die.  Kraft  und 
Macht  \jt  ßich  a^ch  nur  in  D^tschland  selbst  dauernd  herr- 
schind  w  werdwj.geßchweige  eine  eviw>päische,  geschwcdge 
Wel)l3>hiloatQphie  7ja  werdeq.  Diese  Kraft  und  Macht,  wohnt 
aber  der  JPh,üosophJLe  Baader's  inpe  und  während  sie  »u- 
n^hst  in  Deutschland  die  grössten  Upigestaltungen  be- 
wirkjep.  \ifird,  kann  sie.  nicht  verfehlen,  al^älig^  europäische 
imd  zuletzt  Weltphilosophie  zflx  werden. 

Wiülibttrfi:,  den  S.^Juli  1860. 

Prof.  Dr.  Fr.  HofifmaDn. 
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VORWORT. 


Wegen  der  grossen  Zersplitterung,  häufigen 
Wiederholung  und  stets  neuen  Wendung  der  Ge- 
danken, die  in  den  Werken  Baader's  herrscht,  ist 
für  das  Verständniss  und  die  ausgedehntere  Brauch- 
barkeit dieser  Werke  ohne  Zweifel  mehr,  als  bei 
irgend  einem  andern  Philosophen,  ein  Register 
imentbehrlich,  in  welchem  das  Verwandte,  wenn 
auch  noch  nicht  durchgreifend  sachlich  zusammen- 
gestellt, so  doch  vorerst  wenigstens  nach  seinen 
Hauptkategorien  alphabetisch  geordnet  vorgeführt 
wird.  Hierbei  ein  richtiges  Maass  zwischen  dem 
Zuviel  und  Zuwenig  zu  treffen,  um  auch  nur  den 
dringendsten  Anforderungen  zu  genügen,  hatte  seine 
besondem  Schwierigkeiten.  Denn  eigentliche  Capi- 
telsüberschriften,  worin  die  Ausführungen  des  Phi- 
losophen kurz  zusammengefasst  würden,  lassen  sich 
bei  Baader  nicht  machen-,   eine  blosse  Angabe  der 

BMder*8  Werke,  XVL  Bd.  I-  t 

Digitized  by  VjOOQIC 


Stellen  aber,  in  denen  von  ihm  über  diesen  oder 
jenen  Punct  gehandelt  werde,  ohne  alle  Andeutung, 
was  er  darüber  gesagt,  würde  schon  wegen  der 
hierbei  sich  in's  Unendliche  häufenden  Zahlenmasse 
vollkommen  unzweckmässig  gewesen  sein.  Es  blieb 
daher  nur  übrige  eine  Art  Mittelweg  zwischen 
wörtlicher  Anfuhrung,  Auszug  und  blosser  Stellen- 
angabe zu  wählen.  Dass  wir  bei  letzterer  ausser 
der  Band  -  und  Seitenzahl  der  Gesammtausgabe 
auch  noch  den  Titel  der  Schrift  abgekürzt  beifüg- 
ten, geschah  theils  aus  historischßm  Intereisse  mit 
Bezug  auf  das  chronologische  Datum  jedes  Aus- 
spruchs, theils  auch,  um  «o  dem  Gedächtnisse  besser 
zu  Hülfe  zu  kommen.  Eine  Hauptrücksicht  aber 
musste  für  uns  sein,  sowohl  alles  Wichtigere  mög- 
lichst vollständig  aufzuführen,  als  auch  es  immer 
da  unterzubiingen,  wo  es  am  leichtesten  wieder 
auf&ndbar  war.  Wie  weit  wir  in  beiderlei  Be- 
ziehung hinter  diesem;  Ziele  zurückgeblieben  sindj 
wissen  wir  selbst  nur  zu  gut;  aber  wenigstöns  dar- 
nach gestrebt  zu  haben,. ist  sc^ion  dne  Art  Genug-* 
thuung  föt  uns.  Uebrigens  koiinte  es  kmueswegs 
unsere  Absicht  sein,  durch  unsere  Arbeit  etwa  das 
eigene  Studiimi  der  Werke  Baader^s  überflüssig  zu 
machen.  Vielmehr  wolltfen  wir  zunächst  httrieln^i 
Beitrag  liefern,  [theils  zur  Deutung  dies  Einzelnen, 
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theils  auch  zum  Verständniss  des  Ganzen.  Denn 
gewiss  Hegt  gerade  in  dem  einzelnen  Begriff,  dem 
einzelnen  Satz  oder  der  einzelnen  Sentenz  eine 
Hauptkraft  dieser  Philosophie,  wie  man  schon  dar- 
aus sieht,  dass, viele  der  letztem  so  gäng  und  gäbe 
geworden  sind,  ohne  dass  ihrer  Quelle  auch  nur 
irgend  gedacht  würde.  Aber  dieses  Einzelne  wur- 
zelte bei  Baader  in  einer  allgemeinen  Grundansicht, 
wie  dieses  theils  schon  seine  wichtigem  Begriffe, 
iheils  und  mehr  noch  ihre  Zusammenstellung  nach 
der  in  ihnen  selbst  liegenden  Ordnung  beweist  In 
Betreff  der  ersteren  vergleiche  man  z.  B.  folgende 
Artikel  unseres  Registers:  „Philosophie,  System, 
Erkenntnisslehre,  Offenbarung,  Production, 
Princip  -  Organ  ^  Werkzeug^  Ursache  -  Grund, 
Inneres  -  Aeusseres,  Gott,  Weisheit,  Natur, 
Wille,  Lust,  Begierde,  Finsterniss  -  Feuer  - 
Licht,  Dreizahl,  Vater,  Sohn  (Logos) y  Geist, 
Schöpfung,  Geist  -  Natur,  Materie,  Kraft, 
Imagination,  Tinctur,  Attraction,  Gravitation, 
S%9Bß,  ^^}^9  Mensch,  Gesetz,  Bild  Gottes,  An-* 
drogyne,  Versuchung,  Sünde,  Geschichte,  Welt- 
epochen,  Christenthum,  Wiedergeburt,  Gesell- 
schaft, Auctorität,  Freiheit,  Classicität  imd 
Genialität,  Religion,  Wissenschaft,  Kunst,  Schönheit, 
Lieba"     Diese   und   alle   andere  Artikel  erbauten 
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sich  uns  lediglich  aus  den  dort  angeführten  Steüenl,: 
die  wir  nur  in  möglichster  Uebersichtlichkeit  und 
einfacher  logischer  Ordnung  vorzuführen  bestrebfe 
waren. —  Damit  jedoch  glaubten  wir  der  Eiieimt- 
niss  des  Zusammenhanges,  worin  hier  allee: 
Einzelne  steht,  noch  nicht  Genüge  geleiötet  zu: 
haben.  Zu  diesem  Behufs  schickten  wir  vielmehr 
dem  Register  noch  eine  Einleitung  voraus  über  den 
Entwickelungsgang  und  das  System  der  Baader - 
sehen  Philosophie.  Aus  dieser  im  Verein  mit  jenen 
Artikeln  wird  hoffentlich  der  Beweis  hervorgehen, 
dass  hier  allerdings  noch  etwas  Anderes,  als  ein! 
bloss  zufälliger  Gedankenreichthum ,  zu  Grunde 
liegt.  —  Wir  öchliessen  mit  dem  Wunsche,  das^ 
diese  Arbeit,  die  uns  selbst  eine  hohe  Freude  ge-* 
macht  hat,  auch  Andern  förderlich  seih  möge.        ^ 

Mtaaw,  den  IS.MSte  1860. 
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EINLEITUNG. 


Der  BitwickeloBgsgng  «4  dasi  System  der 
Baader'schei  Philosephie« 

Pea  ^aufitinbalt  d^s  folgenden  Begietero  bilden  die  >e  nach 
deB  wic;htig^rn  pb$losopbiB<^heD  Begrififen  oder  Kategorien  eich 
4onderfid6D  ^inEelaen  Lehren  Ba^der's.  Diese  eeibet  und  ihren 
Zaeammenbang  kann  man:  niotit  Tereteben,  obne  eine  Eina^cbt  in 
das  gan^e  Syst^p ,  Baader^a  %vk  babea;  die  Eipsicbt  jn  dieses 
9j8lein  aber,  kamo^n  ni^  gewauien,  wei^i  man  nicht  Torber 
iSdiOB^  dessen  dnroh '  änssecß  Hv^iäa^  wie  durch  innere  Fort- 
bildung/, bedii^gte,  Entwicheluqgftgesqtricbte  kennt  Depsball^  sop 
ei  biet  Yerswqbt  werdfPj  von  beiden  «renigstenfi  einen  UmrMis  s« 
geben,  .der  dann  dnrah  die; näheren  Beetinininngen ,  welche  das 
Register,  nnd  mehr  noch, die  dort  angeiKlhrtep  ,3itellen  jn  den 
.Sefaüifieii  iBftad«(^  sel^  liefern}  weiter  vervallBtändigt.  werden 
mag.  Die /vo^  niis  beigefügten.  AnfUhrqngen  bezeichne  Band 
und  Seita  der  Gesammtani^abe. 

,Was  nm  aunäelist  den  £ntwiekeh»lgsgang  der  Baader'schen 
Pl^ifoaopbto  betriA,  sa  Megt  ^e^er  bereits  vorgeEeiqhnet  da  tbeUs 
im  I/^bea  Bjiader's,.  th/elis  in  jder  Re|henfolgf»  ßeiner  Schriften, 
welche  beide  wir  dvMi^r  für  unser«. Zweck  näher  au  betrachten 
baheu.  .Jn  j^rst^rer  .Beziehung  könnten  wir  apai  einfadi  auf  die 
raijßbbaitigeiuiidiSoMna Biographie,. unseres  Philosophen  verweisen, 
weletie  Hof f mann/ (15|  l -^160))  gegeben  l>at ;  qs  wird  jedoch 
ftiiiAt  sehadeU)  wenn  wir  yUer  am  dir  Hanptpuncte  daraus  mit  ein«- 
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gen  Worten  erinnern,  nicht  nur  weil  dieses  die  Uebersicht  des 
Ganzen  erleichtert,  sondern  anch  weil  erst  darin  manche  spätere 
Bemerkungen  ihre  eigentliche  Begründung  finden.  Ohnehin  ist  es 
unzweifelhaft,  dass  die  Philosophie  Baader's  in  weit  höherem 
Maasse,  als  andere  mehr  formelle  Systeme,  unmittelbar  aus  dem 
Leben  selbst  hervorgewachsen  ist  und  Vieles  in  ihr  nur  dann 
verständlich  wird,  wenn  man.  die  Anregungen  beachtet,  die  Baader  im 
Wechselverkehr  mit  der  ihn  berührenden  Aussenwelt  erhalten  hat. 
Auf  diese  wird  desshalb  auch  vor  Allem  hier  unser  Augenmerk 
zu  richten  sein. 

Das  Leben  Baader's. 

Wir  unterscheiden  darin:  des  Philosophen  Jugend-,  Lehr- 
und  Wanderjahre  (1765—1796);  die  Zeit  seiner  TfaStigkeit  in 
practischem  Lebensberofe  (1796 — 1824);  und  4le  iiM  sdner 
Professur  an  der  Universität  zu  München  nebst  der  seiner  näch- 
sten Vorbereitung  dazu  (1824—1841).  i 

Das  Geburtsjahr  Baader'«  war  dasselbe,  kt  'welchi^m  Eaüier 
Joseph  ir.  den  Thron  bestleg,  8<ein  Geburtstag  der  27.  Mife 
1765,  seil!  Geburtsort  ütünchen,  sehie  Tdufnamen  B«nedtet 
Franz  Xaver.  Dass  sein  Vater  efn  Arzt,  nfittlich  der  ehtir^ 
fürstlltflf- bayerische  Me^einakatfa,  Leibarzt  und  Oamisensftidliciis 
Joseph  Franc  Baader,  und  sehM  Mutter,  Rosali«  ve4i 
Sehöpff,  eli6e  fromme  Katholikin  war,  ist  ftlr  seine  gesMdmWie 
spätere  Lebensrichttmg,  seineA  gleichmässig  für  N^ul*  und>fte^Mi 
aufgeschlossenen  Sinn ,  eben  so  wenig  bedeutungslos  gebli«b<dfi, 
als  für  die  nicht  gerade  günstige  Ge^tültung  seiner  spät^  Vnti- 
mdgensverbältnisse  def  Umstand,  dass  äie  ßhe*  siei^er  nur'inässig 
begüterten  filtern  rot  und  nach  mit  flicht  weniger  als  «drefzehn 
Ehidern  gesegnet  wurde.  Unter  kinen  Geschwistern  siml'  nur  %Me 
beiden  altern  Bruder/ Cleteetifl  AI oy 8  uiM^  Joseph,  in  wldl^tti 
Kreisen  bekannt  tmd  berühmt  geworden,  der  Erster« ,'  ein  Oetst^ 
lieber,  ads  Verfasser  eines  bayerischen  Sehi4ftlltelIeHe3(leoin'  und 
mehrerer  andörör  Schriften  (st  1838)^  der  Andere  als  Öberberg^ 
Tath  und  Directot  dies  t^glfeh  bayeriticheti  Bramienw^ns,  'liobh 
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mehc  Aber  cto^alialh^  vfiil  er  bekaimdicfa  «loer  der  ersten  Be- 
fröiid«r  des  EiBeobabobaueg  niobt  bloss  in  Bayern  und  Oeutscb- 
land,  sondern  selbst  auch  in  England  und  liordamerika  gewesen 
ist  (st.  1835)«  Aus: Franc  Baader'i*  frühester  Jugendgescbicbte 
enonerte  naan  sieb  spätec  nocb,  dass  er  anfangs  an  Körper- 
Bchwäcbe  und  Geistesdinnpfbeit  gelitten  batte,  dann  aber  plötslieb 
eines  Tages  (beim  Anblick  der  Figuren  des  Euklides)  zu  reger 
geistiger  ThätigkeU  erwacht  war.  Er  konnte  sich  jetzt  schnell 
geQug  die  nötUgen  Gymnasialkenntnisse  aneignen,  um  bereits  mit 
seinem  aechsehnten  Jabre  cur  Universität  entlassen  zu  werden, 
widmete  sich  hierauf  zu  Ingolstadt  und  Wien  (1781  —  84)  dem 
Stadium  der  Aar  zn  ei  Wissens  ehalt,  an  dem  letztem  Ort  unter 
der  Leitung  StolTs^  und  erwarb  dann  zu  Ingolstadt  (1785)  die 
mecjicinisqtie  Doctorwürde,  Als  er  jedoch,,  zur  wirklieben  Aus- 
üboiig  d^  A^neiynssßnschaft  übergehen  wollte,  fand  sich,  dass 
ihi^  4ie  ibeid^n  der  ^ankein  zu  sehr  ,^tf)gflfien;  wessbalb  6r  diesen 
ßoair.vlc^^  au/^fnb  |iiQ(|,fprjtan.ledig^ch  Naturwissenschaften  be- 
trieb, OQW  ^i^fbi^^fHH,  ^^rgmann  auszubilden.  Nachdem  er  1,^86 
^iof  er  sie  Schrift  c  v^.^^  Wärmeistoff^  (3f  1  ff.)  veröffentlicht 
iMkttf^i  b^suchtf^j.^  ,1787  zunlUib^  dif  bi^eci^ehen  Hsenwerke, 
Gruben  ^nd  Hütlten^,  und  ging  dapn  auf  die  von  A.  Wer  per 
g^^to.,  3^acs4emiei  ^u  Fj^eiberg  (1788— ,91).  Er  traf  bi^r 
imter  Andera,  ail^|i  mit  Alexapd^r  v,  Humboldt  zusammen, 
mit  diem^..nafaeFre^i|dsc)^  schK)S|3ii  pnd  verf^sste  einige  Schrif- 
ten 0b^  ^^rgbs^  uiid  Fbyi|ik.  C^^,  145  ff.  3.  180  ff.),  die  zum 
TbeiJ  mehrere,  4H%ige^  er)!el;|ten.  Zuletzt  beg^b  er  sich  noch, 
um-seiofi  practiscl^  Faf^^hbildung  s^um  Abschluss  zu  bringen,  auf 
ttaige  Jahm  :nacb  England  (1792  —  96).  A^^  seinen  in  eben 
di^iW  :ZeU  (17.ß6-rrl7i»^)  ^fasst^ .  «Tagebüchern*  (11,  l,ff.) 
sehen  wir^^zm^eieh,  d^  jer  bei .  d^  Ausbüducig  zu  einem  be- 
soodern  Lebts^^ib^ufe  anich  8<ejne  allgemeine,  ihn  später  zum  ^eli- 
giös^iPliilpsopheQ  befMhigi»ide,  Bilduug  keii^eswegs  vernachlässigte. 
Sind  nämUcb  di§^  T^ei>$cher  an  J^ieb  schoi^  aus  dem  reii?  mora- 
liehen,  und  r^lfgiösep  i  ,  od^r ,  wie  er  .  es  selbst  bezeichnet  hat 
(il,  7..  18),  pj|jy»a^  Pf  eischen  Bestreben  h^vorgegangen,  da- 
4iii^:amiiS^bM€^ti;e$\lltpjßsr,  zu^.^ela^^,  d^  ^  mit  der  F^der 
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in  d^r  Hand  eine  gleiehsam  stete  Oewlssenserforeehnng  übte:  80 
lernen  wir  zugleicl)  daraus  die  Bücher  kennen,  die  ihn  in  jener 
Zeit  Yornehmlic!)  anzogen  und  seine  ganze  spätere  Lebensansicht 
begründen  halfen,  so  wie  auch  seine  geistigen  Kämpfe,  welche 
erst  durchgemacht  sein  mussten,  bevor  er  sich  zu  dem  entschied, 
was  er  seitdem  unverrückt  festgehalten  hat.  Einer  seiner  Lieb- 
lingsschriftsteller war  der  ebenso  naturwarme  als  religiös-begeisterte 
und  auch  von  Hamann  hochverehrte  Herder.  Ebenso  erfüllte 
ihn  Kant,  dessen  Ruhm  sich  erst  damals  in  weitem  Kreisen  zu 
verbreiten  anfing,  mit  hoher  Achtung.  Am  20.  Juli  1786  heisst 
es  dann:  „Hier  fing  ich  an,  die  beilige  Schrift  zu  lesen.^ 
Auch  Erfahrungen  in  seinem  Innern  scheinen  sehr  einflussreich 
für  ihn  gewesen  zu  sein,  wie  diess  besonders  mehrere  Stellen  ifl)er 
die  Wichtigkeit  des  Gebetes  andeuten.  Am  31.  Januar  1787 
erwähnt  er  zum  ersten  Male  der  (ihm  vielleicht  durch  Kleoker's 
Magikon  1784  bekannt  gewordenen)  Schriften  Saint-Hartin's, 
die  seitdem  seine  treuen  Begleiter  durchs  Leben  geblieben  sind. 
Mit  den  Schriften  Jacob  Böhmens  hat  er  wahrscheinßch  schon 
früher  Bekanntschaft  gemacht,  wie  man  noch  ans  einer  Stelle  Iti 
seiner  Schrift  über  den  Wärmestoff  (3,  41)  sieht.  Er  hatte  sie 
einst  bei  einem  Trödler  gefunden,  und  war  anfangs  durch  ibrie 
Unverständlichkeit  dermaassen  abgestossen  worden,  dass  er  sVs  vor 
Zorn  wider  die  Wand  schleuderte.  Später  jedoch  scheint  ihli 
vor  allen  Saint -Martin  darauf  zurückgeführt  zu  haben,  so  dara 
sie  ihn  jetzt  mehr  und  mehr  an  sich  fesselten  und  in  der  Folge 
sogar  die  Hauptgrundlage  seiner  religiösen  Philosophie  bildeten. 
Ehe  er  aber  hierfür  sich  entschied,  hatte  er  —  hauptsächlich 
während  seines  Aufenthaltes  in  England  ^—  den  tiefsten  Kampf 
seines  geistigen  Lebens  zu  bestehen.  Es  war  diess  der  Z#eifel, 
den  der  vornehmlich  von  Rousseau  zu  einer  Art  System  aus- 
gebildete Deismus  mit  seiner  Spitze,  der  Leugnung  des  Oott- 
menschen,  in  ihm  angeregt  hatte.  Dagegen  ist  es  bezeiebnend 
für  seine  damalige  wie  spätere  Geistesrichtnng^  dass  der  gewisser- 
roaassen  entgegengesetzte  Irrthum^  der  Pantheismus  von  Spinoza 
u.  A.,  ihm  niemals  in  stärkerem  Maasse  zu  schaffen  gemacht  hat. 
Nur  verhältnissmässig  schwach    war  derselbe  )n  dem  Determtins- 
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miui  QodwiB*»  Tartreten,  wdn^  sieb  Baadär  fbenMIt  in  Eng^ 
buMl  eingehaiid  beschäftigte.  Ifil  der  endlichen  Deberwkidiiilg 
Roussean's  hatte  dann  aber  auch  Kant's  aotonome  Ethik  (über 
die  Physik  desselben  urtbeilte  er  stets  günstiger)  ihren  Zaaber  fMr 
ihn  Tcrloren.  Die  Errungenschaft  in  diesem  Kampfe  hat  er  end- 
lich niedergelegt  In  der  bereits  In  England  (179$)  abgefaasten, 
obwohl  erst  zwölf  Jahre  spMter  (1809)  gedruckten  Schrift:  ,|Ueber 
Kant's  Deduction  der  practisehen  Vernunft  und  die  absolute  Blind- 
heit der  letstern^  (1 ,  1  ff.)  -^  einer  Schrift ,  die  utn  so  mett- 
würdiger ist,  als  wir  in  ihr  nicht  nur  die  erste  selbst&ndige  pMlo- 
sopbische  Arbeit  Baader's  erblicken,  sondern  dieselbe^  auch  schon 
sehM  gesammte  spätere  Philosophie  beKtIglieh  ihrer  erkenntniss- 
theoretischen,  metaphysischen  und  ethischen  Grundlage  wie  im 
Keime  in  sieh  befasst.  Mit  dieser  Schrift  lieferte  er  deit  Beweis, 
dass  er,  damals  81  Jahre  alt,  ebenso  In  phllosopfaischer ,  wie 
anderweit  in  Musserllch^practischer  Bficksicbt  seine  Lehraeit  bereits 
abgemacht  hatte; 

Er  erkannte  nun  audi,  dass  nur  Deutschland  der  Plals 
«einer  Whrksamkeit  sein  könne  (vgl.  7,  46.  8,  'dO),  und  er  ver- 
lless  daher  England  Im  Juni  1796,  trotsdem,'  dass  man  ihn  dsf- 
selbst  dnrch  den  ehrenlvoUen  Antvag,  Üe  LeitaHg  «iner  BM-  nud 
IMbergrabe  in  Devonshire  au  ttbemehnen,  tinliclatahalten  gesucht 
hatte.  Er  begab  steh  aunfichst  nach  Hamburg  und  schloss  hier 
tor  Allem  Freundschaft  mit  Jacobi,  desdialb,  weil  ^der  Glaube 
und  die  Priorität  des  Optativs  (das  Gebet)  die  Achsen  ihrer  bei- 
derseitigen Philosophie  waven^  (15^  168).  Femer  stmürte  er 
daselbst  die  Kabbalah,  diesen  ^Torso  der  ältesten  Naturphilo- 
sophie^ (ebend.),  und  ausserdem  las  er  jetzt  auch  Ae  Ihm  bis 
dahin  noch  unbekannt  gebliebenen  Werke  «Von  Flehte  und 
Sehe  Hing,  wahrend  er  xugleieh  seine  schon  früher  entworfenen 
^Beiträge  Eur  Elementarphysiologte^  (9,  20a  ff.)  ausarbeitete,  die 
ihn  ein  Jahr  später  (1797)  suerstin  die  grossartigen  Kämpfe  der 
deutschen  Philosophie  jener  Zeit  einführen  sollten.  Nach  Mün- 
chen (im  December  1796)  enrückgekefart  erhielt  er  alsbald  (1797) 
«Ine  amtliche  Stellung  als  Mtins-  und  Bergrath,  in  welchem 
Zweige  er  1801  sum'Oberbergrath  und  1807  aum  Oberstbergrath 
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beMrd«rt  wurde*  Dieae:  SlelluRg  behielt  er  bie  sor  UiliwADcUong 
des  königl«  bayerischen  Bergcollegiums  im  September  1820,  wor- 
auf er  unter  Fortbeeug  eeine^  damaligen  Gehaltes  (2200i  Golden) 
vorläufig  snr  Ruhe  gesetzt  und  erst  durch  seine  Anstellung  als 
Professor  an  der  eben  errichteten  Münchener  Univensttät  neuer- 
dings in  Thätigkdt  gesetzt  ward.  Zugleich  wurde  er  1801  eum 
correspondirenden^  und  1808  zum  ordentlidien  Hitglied  der  Mün- 
-ebener  Aeademie  der  Wissenschaften  ecnannt  —  eine  Stellung, 
^dle  ebenfalls  für  B&sae  literarische  und  sonstige  Tbätigkeit  von 
£rMg  war*  Dessgleicben  erhielt  er  1808  den  Cirilverdienstorden 
der  bayerischen  Krone,  womit  die  Erhebung  in  den  pec^>nlioben 
Adel  und  später  (seit  1813)  die  definitive  Eünverleibung  in. die 
Bitt^classe  des  Königreichs  Bayern  verbunden  war.  In  demselben 
Jahre  (1808)  wurde  ihm  der  Auftrag  ortheilt,  während  des  Win- 
ikers  .  Vorlesungen  üben  Bergbaultdnde  und  Probirknode.  für.  df« 
^Glevon  des  Bergfaohes  in  München  zu  hHibtent .  wogegen-^  ei  im 
Sommer  meistentheils  Geschäftsreisen  zu  machßn  blatte»  Neubau 
\diecfen  amtlioben  BtacbäfUgiuigen  id  mancherlei  praettseben  Fächern, 
worülMr  er  auch  versehi^ene  teohnisehe  Schriften  verCasste-nr 
4ibev  Eisenhütteny  Becgbau,  ^Holzbau,  Glasberfitung,  Kunatstraasen 
UBd -dergleichen  aas  den  Jahren  1801  ^  1802,  1809^  und  1815, 
:iiBd  selbaft  noeb'  18>3fi  (tta&d  6)  r-^  sehen  wir  ihn  zuglaieh  als 
Privatmann  furactiseb  ^lig,  und  zwar  mit  besonderem  .Glüekiin 
dec  Olaafabrifiation»  Seit  1803  nämlÄab  hatte  er  eine  Reihe  von 
^ben^ischea  Versuohen  angestellt,  um  das  Problem  zu  lösen,  in 
weteber  Wekw*  bti  der  Gksberei^nng  anstatt  der  Pottasche  Glauber* 
salz  mit  practischem;  Erfolg«  verwendet  werden  ki^ne.  ßle  ..err 
haltenen  Besultaite  ermuthigten  iim  eine  eigene  GlaSfbiittia  zuLam» 
bach  bei  Regensburg  anzulegen  und  im  Jahre  180^  konnte  er 
eiM  Vorstelinng  über  seine  Entdeckung,  bei  der  österKeicbiseheti 
Regierung  einreichen,  welche  dann  seinen  Voraehlag  prüfen  liess 
nndJfam  hietauf  im  Jahre  1811  eine  Gcattfication  dafiir  von  niisht 
weniger  als  12000  Gülden  W.  W.c  zuerkannte.  Dieser  glänzende 
Beweis  seiner  naturwisseaschaftliehen  Kenntnisse,  möchte  auob 
dessbalb  wohl  beaditenswerth-  sein,  w€dl  dadurch  auf  s^ne  Natitrr 
philoflophie  -*-  als  nidit  etwa  rein  tn  dei  Lnft  schwebend —  etyi 
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Ifim^pm  Liebt  f 6w<orAin  wird.  Zogteidi  erhielten  Mit  Meeem  Zu- 
wachs  seine  VermögensTerhältiilsse  eine  nlchl  niibedeutende  Attf- 
besserang,  Indem  er  dadorob  In  den  Stand  gesetat  wurde,  1812 
das  gräflich  Waldkireh'sctie  Gut  8chwat»lng  bei  München  zu  kaofea, 
raid  hier  für  sich  und  seine  Familie  ehien  bleibenden  Wohnsitz 
~  bis  mm  Jahre  1833  —  sn  inden.  Bchoo  1800  nämüch 
hatte  er  sieh  mit  Francisca  voa  Relsky  aus  Prag,  einer 
jimgen  Dame  yon  aosgeBeichneCen  Eigenschaften,  vermfihlt,  und 
-«08  dieser  Ehe  wäre»  Ihn  mehrere  Kinder,  namentlich  G«Mo 
tifid  infie  geberen  Werden.  Sie  starb  im  Jahre  1836.  Inv  Jahre 
18S9  Terilelratbete  er  ikh  snm  Z weitenmale.  Die  Sorgfalt  tmd 
Liebe,  welche  Ihm  seine  iwdte  Frau,  Maria  Robel,  in  der 
treuen  Pflege  seines  Oreisenalters  erwies ,  bat  er  bis  su:  seinem 
rtode  Mii^  nicht  g^nug  au  preisen  gewosst.  -^  Endlieh  haben  ^r 
Ton  sekiem  Umgang  tn  dem  vorhin  besprocheiiiBn<£eitM«m  noch 
Istt  erwähnen,  dass  er  1803*^1808  in  tfehr  rertraütem  Freund^ 
-Scbaftsvefhaitnisse  mit  '  dem  gemalen  Maturforscher  Wilhelm 
Ritter  stand,  dass  er  1806-— 1813,  Ja  bis  1824  mit  •ScheULng 
theite  mnen  si^hr  engen  {»crsdnlicheB  und  wissenschailtilcben  Ve#-* 
k^r  nnterhieh,  thells  wenigstens  ein  gutes  Ehftvemelimen  liattf, 
und  ^ss  er  seit  1809  mit  Schubert  nahe'  verbunden  iirar. 
Seine  sahlretcben  ptäloftophischen  Schriften  aas  dieser  Zeit  seilen 
ep&ter  bestn^ochen  werden.  -^  Merkwürdiger  Welse  aber  finien 
wir  bis  dahin  '«eeh^  gar  hetnUB  Andeutung^ '  dass  auf  Baader  die 
grosftariigen  pellfisohen  Bewegungen  jener  Zelt,  die  francösiscbe 
Revoltftion  so  wenig  als  später  die  Siege  Napoleons,  irgend '^eiMbi 
Elndrack  gemacht  oder  ihm  auch  nur  eine  besondere  Aeusserung 
darüber  Atleekt  bieten. 

^H  Jdie  Fn^heitskriegC'  solHen  hierin  eine  Aend^ung 
brlngeui  1813  that  er  Schritte,  um  mit  der  Leitavg  der  La0- 
deslMfWaffnmig^  gegen  die  Franz^en  l^anUrkgt  au  werden;  ..  Als 
Ihm  abisf'  diese  nicht  nur  misslang ,  '  sondern  in  Bayern  sogar 
«M^l-  gedeotet  '^urde^  emsohloss  er  sich  bald  nachher  su  einem 
andern  w^  grossartigeren  peSitiBc)ieii .  Act ,  dessen  Folgen  alle 
Erwartung  übeirtrai^n.  Im  Jahre  1814  nemlich  reichte^  er  bei 
den  drei   Monarchen    von   OeBteriieich ,    Preussen  und  Rns^aad 
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«ine  Deaksribfift-eii),  in  liFoldbef  er  die  durch  die- ZeitrerhSltniMe 
herbeigeführte  Notbwendigkeit  einer  näheren  Wiederverbindung 
der  Politik  mit  der  Religi<»i  darlegte.  Denselben  Gedanken. fährte 
er  bald  darauf  (1815)  in  einer  besondem  Druck^ohiift  (6^:n>&) 
noch  weiter  aus.  Dureh  jene  Denkschrift ,  die  namentlloh  bei 
deoi  Kaiser  Alexander  gute  Aufnahme  fand,  istf  er$  was* früher 
noish  ganz  unbekannt  war,  wenn  nicht  der  erst^  Urlieber,:  so  dodi 
'der  Anreger  und  Förderer  eines  sehr  bedeutungavoUeA  gesehieblr- 
fiehen  Ereignisses,  näknUdi  der  im  September  1815  ven  den  ger 
nannten  Monarehea  sni  Paris  geschlo8senen>  heiUgefi  Allianz 
gewdEde»*  Vermuthlioh  ist  eben  diese  Denkschrift  a«ch  der.mte 
.Anlass  zu  den  mannigfachen  Bezieliungen  gewesen,  ia  denen  wir 
ihn  bald  nachher  ^ mit  yielen  vornehmen  Bussen, .  nanif94lich  ;iiiit 
idem  Y<^saufkllirungsn»nisler  Fihrsten  Alex«  ¥.  Gjaüzdaf  eoiwtB 
jHicfa  mii^  dem  Kaiser  Alexander  änden.  Der  KMS^c^beAu^ 
Iragta  ihn  (1815)  mit  einem  > grossem  reUgiQs^n  Werk, fiir  den 
.nisBifechen  Kl^us  (15,  29$  ff.),  von  tdem  mr  f^brflt^lMnllch  pur 
lEw4i  Blmehstäcke,  nämlidi  die  beiden  franz&ijiich  gesehfiebenen 
AüfsäJ^^  3Ur  VEmh(»rütM^  (7^  1  ff;)  und  awr  la  notion' am  tempe 
.^^  47  ff.)  besitcten.  Der  Minister  JGfali^  Uess  sieh  spSl^r  (^j^t 
1818  oder  19)  von  Jhm  einie  regelmässige  literforisclie  Gorj^espi^n- 
idttM  gegen  eine  -Remuneration  von  etwa  140 ;  Bnbel  monatlieh 
einsenden  (1^5^  397).  Baader,  der  während  der  Krk^ahre  fiosee 
sVerlnste  an  seiner  Glashütte  tu  Lambaeh  erlitten  halte,  suehte 
«liese  jetzt  zu  verkajafen  (15,  361),  und  w<ir  ron  nun  a^  überf- 
!ba«pt  bemülit,.  Ailles  iEU  beseitigen,  was  ihn  an  der  ungetbciUad 
Hingabe  an>;8ehte  jreligiösphUosopbiscben  Studien  hindern  ki>nnte. 
Als  seine  Genossen  in  denselben  finden  wir  tör  diese  Zeit  (1813 
*^2f4)  vornehmlich  den  schcm  genannten  Schubert  und  ferner 
-den!  Dr;i  Pftssavant,  die  beiden  Frankfurter  v.M^y er»  Adolf 
Wagner,  Pfarrer  Sperl>  Professor  Hin riiohs  uv  a.  ,2figlei4h 
aber  ging  ein  hauptsächliches.  Bestreben  Baader's  jetzt  dabin,  aum 
Behuf  einer  innigern  Verbindung  von  Beligion,  Wmsensd^tfti und 
Kunst,  die  er  als  ein  HauptbedUrfnisa  der  Zeit  erkannte,  wie 
«Bch  zum  Zweck  einer  eägern  Wiederverknüi^ung  und.  Aus- 
sitooBlg  der !  drei  getrennten  ohrkttichen  Confessioneii)  die  er  alfl 
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besM^tenr  förderlieh  flir  die  Wiedererweekniig  des  religiösen  Oeiatee 
in  Europa  ansaht  eine  archtfologltcbe  Akademie  in 
St  Peterebnrg  tu  gründen,  nnd  die  Verhittniase  war»  der 
Art,  dasa  eine  AueCiibrung  dieeee  Plana  nielit  unm^Ueb  aehien. 
Im  Herbst  1822  lieaa  er  aicb,  von  aonatigen  Geaebäflen  entbundeni 
Urlanb  ¥on  der  bayeriacben  Regierung  so  einer  Reiae  naeb  RosaM- 
land  ge1>en,  wohin  ihn  der  Miniater  GaHain  eingeladen  hatte*- 
Sein  Begleiter  war  der  eathländiacbe  Baron  Boria  von  TxkulL 
AHein  eine  UnToralebtigkeit ,  weiche  dieaer  Leistere  einige  Zeit 
ToAer  dureh  einen  der  rosaiachen  Polisei  alabald  bekannt  g^ 
wordenen  Beaueb  bei  Benjamin  Gonatant  begangen  hatte, 
machte  daa  ganse  Unternehmen  au  nichte.  Die  Reiaenden  konnten 
iror  bia  Riga  gelangen,  nnd  Baader  moaate  dann  unverrichteter 
Dinge  mit  dem  Verlost  aller  Reisekosten  wie  auoh  unter  Binbuaae 
seines  bisher  von  Ruasland  beeogenen  Honorars  nach  Deotachland 
rariiekkehren.  Er  hielt  sieh  hierauf  noeh  einige  Zeit  in  Ost» 
prenssen  anf,  ging  dann  im  November  182^  nach  Berlin  und 
blieb  daselbst  bis  sum  April  1824.  Er  benutzte  diese  Gelegen^ 
hdt,  nm  theüs  seine  sehen  Sltere  Bekanntschaft  mtt  Varnhagen 
von  Ense  nnd'  deaeen  Frau  Rahel  zu  emeaem,  theils  mit 
Hegelund  Marbei^neke  jetzt  zuerst  peradnliehe  BekMfntschaft 
zu  machen,  wogegen  er  aicfa  von  Schleiermaoher  nnd  ver« 
wandten  Gestern  entfernt  \Mt.  Bevor  er  von  Berlin  Abscbied 
naibm,  ireicMe  er  noch  (1824)  eine  Denkschrift  bei  dem  Königef 
Fdedridfa  Wilhelm  UI.  ein,  in  wekher  ^  denselben  anf  die  Noth^ 
weindigkeH  aufmerksam  machte,  die  Lehrstühle  der  Ideologie 
fibendl  nor  mit  Männern  von  positiv -»'christlicher  Gesinnung  t» 
besetzen,  eine  Vorstellung,  die  unter  dem  Ministerium  Altenstein 
m^ürlich  ganz  erfolglos  blieb. 

Baader  kehrte  über  Leipzig,  wo  er  mit  Adam  M-ttller, 
V.  HüttneT  u.  A.  vwkebrte,  nach  München  zurück,  rieht  wenig 
erschüttert,  wie  es  seheinf,  durch  seine  Erfishrangen,  aber  aueb 
entscUossen,  vmi  jetzt  an  nur  um  so  ausschlieselieber  aOehi  noefa 
der  Wissenschaft  zu  leben  und  hier  vor  Allem  seine  Uebersen«^ 
gnngen  zur  Geltung  zu  bringen.  Er  scht^eb  seine  „Bemerkungen 
über  einige  ant^^gi^se  PhHosopheme  unserer  Zelt^  (2,  448  ff.}^ 
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«De  Sebrtfty  di«  als  epochemaehend  hier  besoBdens  nn 
\9ti  weil  Baader,  in  ihr  iderst  entschieden  gegen  SebelUi^f  ftuf* 
trat  und  »barhaupt  ein  S;^8teim  ankändigte)  weiches  mit  Iteinem. 
der  biaherigen  irgemIwSe  harmonirte.  Schcilivg  nahm  aogleteb 
von  dem  Inhalt  dieser  Solirift  ^^  und  ansserdem  aueh  ron  llaader^ 
miieglücmer  Reise  nach  Biissiaodr  die  aber  fär  sieh  genommen  doeh 
nteiita  Beleidigendes  (ur  ilm  iiaben  konnte  — r  Anlasst  um  mit 
ihm  TülUg.au  brechen  (15,  421)^  während  Hegel,  gegen  desaen. 
Sj)r8tem  jene  Schcift  nicht  minder  gerichtet  war,  sich  durch  sla 
keiBeswegs  verletzt  fühlte,  sondern  sich  zwar  dagegen  vertheidigte 
(Encjkl.  2.  Aufl.  Vorr.)^  übrigens  aber  nach  wie  vor  Baader'« 
Freund  blieb.  Es.erfc^gte  (im  Herhst  1B26)  die  Anstellqng  BaA« 
der's  als  Honorarprofessor  für  Pi^ilosophie  und  speculative  Theo- 
k^e  an  der  nenerrichteten  Uoiveraität  zu  München  >  unter  Ver^ 
hältöissen,  die  zwar  in  pecuniärer  Beziehung  nicht  eihen  günstig 
waren,  die  aber  doch  insofern  für  ihn  erwünscht  sein  mussten,  als  sie 
ihm,  dem  nunmehr  freilich  bereits  Zweiundsechsigjährigen,  zum 
esste«  Male  die  Gelegenheit  botepy  übßr  se'ne  seit  .80  Jabrea 
ausgebildete  Philosophie  öffentMche  YortrUge  zu  halten.  Der  fiin* 
druck,  den  diese  Vorträge  und  Baader's  ganze  Persönlichkeit  auf 
seine  Schüler  machten,  hat  Hoffmann  (15,  109)  vortreSlidl 
beachiieben;  dass  derselbe  am  andern  Ende  Deutschlands  nicht 
miader  stark  war ,  kann  aueh  der  Schreiber  dieeea  bezeugen« 
Ueber  seine  jetsige  wie.  setae  frühere  sohrlftstellerlsehe  Thätigk^ 
wird  nachher  im  Zusammenhange  die  Bede  sein*  Voti  P^sön« 
titbkeiten,  die  ihm  in  dieserKeit  (1$24— 1841}  nahetralen,  soUen 
Uer  nur  genannt  werden:  Der  schon  erwähnte  Qberpoetrath 
T^  Hü^t^er^  FräiiMn  .Linder,  Minister  Eduard  v.  Schenk, 
Dr.  Schlüter,  Fürst  Constantin  v. .Löwensteia- Wectheiniy 
Qraf:M.ontalembert,  Niembsch  v«  Streblenau»  genannt  L.enau, 
Prolessor  HofCmana,  Professor  Ha Q^berg er,.  Professor  MqH« 
tac,.  Juatiaus  Kerker,  Malfattl,  Freiherr  v.  Siransl^y  aal 
€hreifealels  u..  a«  w. —  Ein  bedeutungsvolies  Ereigniss  wurde  ci«h 
letzt  noch  füiihn  die  Gefongennahme  des  Erabisfihofe  D roste« 
¥iacherÄng^yon  KUbk  (am  20^  Nov^etnber  1837)«  Denn  die 
bei. dieser  (xelegenheit  aicb  erbebenden. ^onfeMloneUcm  und  peMtiseb« 
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8triil%fc4itai  wv^m  ftf  flni  dw  AbIw  w&t  Aiftt^l* 
hnif  wer  Lefare  mm  der  ,corpomiv«B*  Ymimma^  der  Kireh«, 
wddM  gfifel  w,  ilw  iric  d«r  kirchiichf  Htormrchit  «ad 
daran  FreondeB  ia  «ine  sehirl»  OppoeiÜMi  s«  Tersetse««  Eine 
Folg«  dsTon  war,  daet  eia  MiniüeriaireBcrtpt  tobi  Noreiaber 
IBSS  dea  ,Luen*  dca  Vortiaf  der  Religioa8plNl<Mophie  aa  de« 
bafcrisehen  UniTerKtiten  oateraagta,  was  eigeatAcli  aar  für  Iha 
aad  fiberhaapl  nur  Ar  Kalhalikeo,  aieht  aber  fir  Proteetaaten 
1^  B.  SebeUing  galt  Uebtigeat  war  ee  Baader  selbet  aiebt  ei»* 
geialleu,  skb  mll  dieeer  Lebre  von  KatboKciflmQs  loesagea  ta 
welloD;  aod  ancli  die  klrebüebe  BebMe  sebeint  es  eo  nicbt  an* 
geeeben  za  babeo,  da  sie  iba  ganz  onbehelllgt  lieee.  Nur  eia 
juBga-  Greietlidier  hat  ihn  auf  1ed%lieb  eigenes  Ermessen  bei  Ge- 
legenheit seiner  ktsten  Beidite,  wie  derselbe  erst  fUniaelm  Jahre 
später  (iai  Herbst  1856)  briefliob  erklärt  bat,  sa  eloetn  «Wider- 
nil seiner  onkatlieliscben  Bebauptongen^  Mrfgelördert,  and  diesen 
9  Widerruf  dann  auch  sogleich  von  ihm  entgegengenommen. 
Baader  empfing  hierauf  die  heti.  Sacramente  mit  grosser  Andacht 
mid  Torsehied  sai^  am  23.  Mai  1841. 

Die  Schriften  Baader's. 

Aq  diesen  Lebensverlaaf  Baader*s  lehnte  sich,  wie  seine 
pbllosopliisebe  Fort-  und  Durchbildung)  so  auch  seine  gesammte 
schriftstellerische  Thätigkeit  um  so  enger  an ,  als  er  seit  seinem 
ersten  öffentlichen  Aufboten  und  namentlich  von  1796  an  bis  sn 
seinem  Tode  beinahe  Jahr  aus  Jahr  ein  Schriften  meist  kleinern 
Ukafanges  in  sehr  grosser  Antahl  (etwa  140)  veröffentlicht  hat, 
die  sieh  zwar  in  Betreff  des  In  ihnen  niedergelegten  phtlosot^bl- 
schen^  Bysteme^  m^kwünüg  gleich  geblieben  sind ,  aHein  »Ichts- 
destoweniger  in  ihrem  Verlauf  einen  :pers5nliehen  Fortsehritt  Ihres 
Yeifossers  zeigen,  gemäss  dem  wohl  gesagt  werden  kann,  Baader 
habe  va  derselben-Sscho  nach  und  aach  freilich  wohl  eine  inimer 
sndef  e  Stellung  eingenommen ,  aber  dabei  doch  niemals  sehne 
Ueberzeugutig  geäiadert.  Hierbus  ergibt  sich  die  Maglichkieit'  und 
Nalbw«ndigke}t  eiwef'  historischen  Untersuchung,  welebe  die  innere 
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Enivriokeloagsgescblchle  seinea  SyAkans  verfolgt  himI  daafiii^ebiiia» 
davoti  10  einer  chronologlsohen  Classifioation  seiner 
Sobriften  niederlegt,  die  auoti  schon  dessbalb  wünecbenswtftli 
iat^  weil  sie  bei  der  grossen  Menge  dieser  Schriften  ihre  lieber- 
siebt  erleichtert.  Wir  besiehen  uns  dabei  aof  das  am  Ende  dieser 
Ginleilung  beigefügte  Verze ich niss,  welches  die  sämmtlichra 
Schriften  nach  dem  Datittn  ihrer  ersten  Yeröffentlichung  oder  anek 
^—  wenn  sich  diese  bestimmen  Hess  —  ihrer  Abfassung  aofführt, 
indem  wir  liier  nur  für  die  ftinf  Perioden,  in  die  whr  die^ 
selben  glaubten  vertbeilen  su  müssen,  das  zur  allgemeinen 
Charakteristik  einer  jeden  Dienliche  näher  aus  einander  sa 
setsen  haben.  Dass  wir  dabei  nur  die  philosophischen,  nicht  die 
reintechniscben  Schriften  berücksichdgeu,  bedarf  keiner  Erwähnung. 
Erste  Periode  1786— 1796  oder  vom  21. — 3  I.Lebensjahre 
Baader's.  —  Zu  ihr  gehören  die  sämmtlichen  Jugendsohriften 
des  Philosophen,  die  nur  erst  Anläufe  zu  seinem  System,  aber 
noch  niclit  dieses  selbst  enthalten.  Unter  diesen  geht  die  früheste, 
die  Schrift  vom  Wärmestoffe,,  die  in  forinoller  Beziehung  die 
beste  von  allen  ist,  noch  von  einem  £ast  lec^glich  empirischen 
Standpunkte  aus  und  stellt  als  ihre  Grundlehre  eine  Behauptung 
auf,  welche  Baader  schon  1792  als  völlig  verfehlt  wieder  zurück- 
genommen hat  (3,  201).  Im  Uebrigen  aber  finden  sich  doch 
auch  schon  hier  manche  Vorandeutungen  seines  spätem  Systems. 
(Vgl.  Hoffmann's  Einl.  zu  Band  3.  S.  III.  ff.  und  meine  Schrift 
ül>er  ,den  phii.  Standpunkt  Baader's  S.  8.)  Bei  weitem  die 
wichtigste  Schrift  für  die  eigentliche  Genesis  der  Baader'scfaen 
Philosophie  sind  dann  die  schoD  erwähnten  Tagebücher^  üiber 
die  hier  noch  einmal  zu  sprechen  nicht  nöthig  ist.  Der  AuüsatsB 
über  Kaot's  Metaphysik  ist  im  Vergleich  zu  dem  vielleicht 
ein  o4er  zwei  Jahre  später  geschiiebenen  AuÜMtz  über  Eant'a 
praktisobe  Vernunft,  dtn  Beweis,  wie  wenig  noch  bei  der 
Abfassung  des  erstem  Baader's  Urtheil  über  die  eigentliche  Be- 
dentung  dss  kantiscben  Systems  feststand.  Welche  Stellung  aber 
ai^  Baader  damals  und  später  zu  Kant  eingenommen  habea 
mag)  das  bleibt  gewisSi  er  gehörte  im  Ganzen  so  gut  wie 
Ficbtfil)  Scbell^^  Hegel  wd  alle  neuem  deutschen  PbUosophen 


Digitized  by 


Google 


17 

nrktniUclieii  Scbiile,  wto  dtoM  FortUge  mit  R«clit  be- 
hau^ bat* 

Zweite  Periode«  1796—1818  oder  vom  31.— 48.  Lebeoa- 
jabra  Baader^s.  —  Im  Allgemeinen  tat  wobl  dieae  Periode  ala  die 
grnndVauende  oder  einleitende  au  beseiehneni  inaofern  alch 
Baader  während,  deraelben  vomebmlich  bemüht  zeigt ,  nur  erat 
aeioe  Grandanaicbt  und  swar  lunächat  im  Gegenaatze  von  Kant, 
aodano  Jaeobi  gegeaüber,  und  endlich  auch  im  VerhUtnIaae  au 
SehelllBgy  unter  poaitivem  Anachluaa  vorerat  noch  faat  allein 
anSaint-Martin  lu  beatimmen,  ohne  hiebe!  über  viel  mehr 
ala  über  das  Princip  aleh  anaiuapreehen.  —  Daa  Erate  geaehah 
in  der  bereite  erwähntes  Schrift:  «Ueber  Kanta  practiacbe  Vernunft' 
vom  Jahre  1796  (1,  1  ff.),  die  sugleicb  ala  die  principiellate 
aliar  aelner  Schriften  au  beseicbnen  iat«  —  Waa  aodaun  JacobI 
betrifft,  so  hat  alch  Baader  ihm  gegenüber  erklärt,  theila  schon 
in  aeinem  Briefwechael  mit  ihm  1796—1806  (15,  1  ff.),  theila 
in  den  beiden  Aufsätzen:  „Ueber  den  Affeot  der  Bewunderung 
imd  der  Ehrfurcht^,  1804  (1,25  ff,)  und:  „Ueber  die  Behauptung, 
daaa  km  übler  Gebrauch  der  Vernunft  aein  kdone^  1807  (1,  33  ff.) 
—  wozu  alles  später  ftber  Jaeobi  Gesagte  alch  nur  als  erklären- 
der CooCHnentar  und  weitere  Bestätigung  verhält.  Die  Hauptsache 
läuft  dabei,  auf  Folgendes  hinaus:  Baader,  einverstanden  mit 
JacobI. in  Betreff  des  Glaubens  ab  Grundlage  der  Philosophie, 
konnte  doch  dessen  Ansichten  über  das  Verbältniss  des  Gefühls 
zur  Speculati/on  so  w^nlg  genügend  finden,  dass  ($r  vielmehr  die 
Ueberschäteung  des  erstem  und  die  Verachtung  der  andern,  welcher 
Jaeobi  sidi  bingab,  als  im  WeseutUchen  identisch  mit  der  freilich 
umgekehrt  gemeinten  Behauptung  Rousseau's  erkannte:  „der 
Mensch  hört  auf  zu  fühlen,  sobald  er  anfängt  zu  denken^,  und 
dasa  er  bierip  bei  Jaeobi  eip  noch  nicht  überwundenes  Badical 
dM  Ungbubens  sah«  Die  bt^in  begründete  Misshelligkeit  trat 
jedoch  gaiHB,  entschieden  erst  hervor  bei  dem  Streite  Schelllng's 
mit  Jaeobi.  (1812),  in  welchem  Baader  sich  für  Erstem  erklärte 
und  dadurch  mit  Jacob!  völlig,  brach.  —  ZuSchelling,  diesem 
yandera  Saint- Martin^  {3,  240  vgl  11,  147)  —  wie  auch  zu 
Fichte  — -  hatte  sich  Baader  bereits  durch  seine  Schriften: 
Baader*8  Werke,  XVI.  Bd,  2 
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„Beiträge  zar Elemaiitdrpbysfologie^  1797(3,  !i02 IT.) twdr^Uebcr 
das  pythagoreische  Qaadrat  in  der  Natur  oder  die  vier  WplU 
gegenden^  1798  (3,  247  ff.)  in  ein  freundlicfaes  YerliiUtniss  ge- 
seist,  und  dem  hatte  die  Anerkennung  entsprochen,  welche  diese 
Schriften,  besonders  die  letstere,  sowohl  bei  Scheliing  selbst^  ab 
bei  Eschenmayer;  Steffens,  Goethe,  NoYalis  u.  A«  fanden.  ISOC* 
lernten  beide  sich  persönlich  kennen^  und  seitdem  Scheliing  sekits 
beständigen  Wohnsitz  in  München  haUe  (1808—1820),  trat 
zwischen  ihnen  und  ihren  Familien  wenigstens  eine  gaaee  Reihr 
von  Jahren  hindurch  ein  enger  Verkehr  ein,  veranlasst  und  anter« 
halten,  wie  man  aus  ^em  Briefwechsel  sieht,  durch  die  gemein«« 
Samen  Studien  der  beiden  Männer,  und  alsbald  sich  auch  llteransch 
in  einer'  Weise  betbäthigend ,  die  für  die  Geltung  Baader's 
als  selbstständigen  Philosophen  auf  längere  Zeit  hin  naebtheillg 
wirken  sollte.  Denn  nicht  nur  erschienen  1808 — 1813  mehrere 
Aufsätze  Baader^s  in  Zeitschriften,  die  Scheliing  herausgab  • —  so 
die  Aufsätze:  ^^Ueber  die  Analogie  des  ErkeDotnIss-»  und  des 
Zeugungstriebes^^  1808  (1,  39  ff^),  „lieber  Starres  und  Fliessendesl^. 
1808  (3,  269  ff.)  und  „Gedanken  aus  dem  grossen  Zasaoittien-^ 
hange  des  Lebens^  1813  (2,  9  ff.)  —  sondern  aoch  anderweitig 
veröffentlichte  Aufsätze  Baader's  aus  dieser  Zelt;  -**  „DelMr  den 
Sinn  und  Zweck  der  Verkörperung  des  Lebens^  (2,  1  ff.);  «Fmg** 
mente  zu  einer  Theorie  des  Erkennens^  (1,  49*ft)  und  „Ueber 
den  Begriff  der  dynamischen  Bewegung  Im  Gegensätze  der  mecbani* 
schen^  (3;  277  ff.),  alle  drei  zuerst  erschienen  in  Baader^l  »Bel^ 
trägen  zur  dynamischen  Philosophie^  1809  — •  konnten  firelUoh 
durch  ihre  Titel  und  Kunstausdrücke  wohl  an  Schelüng's  Identitätiu 
Philosophie  erinnern.  Jm  Jahre  1818  bezeugt  Baader  In  einem 
Briefe  Schelling's  Einverständnlss  mit  Ihm  raeksiebtlicH  >  der 
Böhmischen  Lehre  vom  Ungrund  und  Grund  (15,  849),  md 
ähnlich  spricht  er  sich  übör  ihn  um  jene  Zelt  auch  noch 
Öffentlich  aus  (7,  34).  Nach  allem  diesen  wäre  es  bei. 
dem  Ansehen,  worin  Schelllttg  stand,  allerdings  sehr  tu  ver- 
wundern gewesen,  wenn  man  Baader  nicht  (ähnlich  wie  Hegel 
bis  zum  Erscheinen  der  Vorrede  seiner  Phänomenologie  ISOI^ 
vgl.    Haym    214)     als    zu    dessen    Schule    gehörig    betrachtet 
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hStte  -^  und  wMÜeb  geschah  dieses  damals  und  spXter,  bis  1850, 
htt  gans  allgemeiB.  Allein  bei  genauerer  B*etrachtnng  sowohl 
der  beiderseltigeo  Lehren  selbst  als  insbesondere  auch  der  Ver- 
anderungeti;  die  sie  im  Laufe  der  Zeit  erlitten  oder  nicht  erlitten 
liaben,  stellt  sieh  doch  die  Sache  gana  anders  und  in  gewissem 
Betracht  sogar,  eher  umgekehrt  heraus.  Denn  Baader,  gegen  zehn 
Jultre  lUter  als  Schelling,  hat  seine  Lehre  gar  nicht  ton  diesem, 
sMidern  aus  gans  anderen  Quellen  erhalten;  auch  hat  er  sich 
oiemals  sa  Sebelling's  oder  Spinosa's  Pantlieismus  geneigt,  sondern 
8^  am  Theismus  des  Christenthums  festgehalten;  endlich  hat 
auch  in  keinem  sonstigen  wichtigem  Punct  Schelling*s  Lehre  um- 
gestaltend auf  die  Baader's  eingewirkt.  Vielmehr  ist  Baader's  Lehre 
in  allem  Wesentlichen  sich  stets  gleich  geblieben.  Dagegen  hat 
Sehelling*8  Lehre  nicht  nur  überhaupt  im  Laufe  der  Zeit  selir  be- 
deutende Umänderungen  erlitten;  sondern  es  hat  auch  namentlich 
an  der  Im  Jahre  1809  (Untersuchungen  über  das  Wesen  der 
menschlichen  Freiheit)  Baader's  Einfluss  auf  Schelling  grossen 
Antbell  gehabt.  Dass  Jacob  Böhme  und  die  ältere  deutsche  Natur- 
philosophie damals-  so  grosse  Beachtung  bei  Schelling  fanden, 
kam  nur  von  Baader  her ;  und  ebenso  ist  des  Erstem  mehr  und 
mdir  hervortretende  Hinneigung  zum  christlichen  Theismus  (gans 
erreicht  hat  er  diesen  allerdings  bekanntlich  niemals)  höchst  wahr- 
scheinlich von  einem  Anstoss  ausgegangen  ^  den  er  zuerst  von 
Baadier  erhalten  hatte.  Den  Beweis  dieses  Hergangs  der  Sache 
hat  Hoffmann  geführt,  theilweise  schon  in  seiner  „Vorhalle  der 
Baader'scben  Philosophie*  1836,  ganz  schlagend  aber  in  seiner 
Vorrede  zn  ^Baader's  kleinen  Schriften^,  auch  besonders  abgedruckt 
Qtiter  dem  Tl«ri:  Franz  von  Baader  in  seinem  Verhältnisse  zu 
Hegel  und  Schelling.  Leipzig,  1850.  Die  hier  vorgebrachten 
Oründe  waren  so  unwideÜeglith,  däss  sie  sogleich  die  Zustimmung 
von  Erdmann,  FOrtlage  u.  A.  erhielten  und  alle  Männer 
v6n  Fach  jetzt  darüber  einverstanden  sind.  Doch  scheint  der 
nähere  Yeritehr  zwischen  Baader  und  Schelling  schon  bald  nach 
181^,  Jedenfalls  nach  1820  allmählich  nachgelassen  und  endlieh 
bemahe  vöHig  aufgehört  zu  haben,  so  dass  der  1824  erfolgte 
oine  Bruch  zwischen  beiden  ohne  Zweifel  schon  lange  vorbereitet 
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war.  Nach  dieser  Zeit  hat  Baader  sich.  ü.lM'^kU-  beatknmt  und: 
entschieden  gegen  Schelling's  Lehre,  und  swar  i^e^d^sen  neuere 
Lehre  noch  ausdrücklicher  als  gegen  die  frühere,  4usgesprocb^n,  wäh-* 
rend  Schelling  von  jenem  Zeitpunkt  an  stets  eine  hochipütMge  Feind-?; 
Schaft  gegen  Baader  gezeigt  hat,  die  sogar  noch  bis  üb^r  deo: 
Tod  des  Letztern  hinaus  fortdauerte;  Diess  kanu  um  so  ftüfr 
fallender  erscheinen;  oder  auch  um  so  erklgrlicber^  als  die  ^QßitiFl^^. 
Philosophie  Schelling's  der  Ba^Mi^r'scheu  in  ihreu  Grupdl^ndeiizeft^ 
unverkennbar  viel  näher  steht,  wie  diess  bei  jn^ßn  früberu  SflaiiiflQ: 
der  Schelling'schen  Lehre  der  Fall  war.  —  Erhellt  nun  ^us^^ieae^» 
Sachverhalt,  dass  ung^cbtet  der  Verwandtschaft,  we]che 
die  Denkweisen  und  Lehren  Btaader's  und  SebelUng*s  freiBcb  ^^rUe^ 
zeit  aufs  engste  verknüpft  hat,  doch  von  einer  A  b bä ng ig k^il 
des  Erstem  vom  Letztern  noch  weniger  als  umgekehrt  di«  Rede 
sein  kann:  so  erscheint  dagegen  vor  Allen  Saint- Martin  als 
derjenige,  der  namentlich  in  dieser  Einleitungsperiode  bestimmend 
auf  Baader  einwirkte  (vgK  Bd.  12),  mit  dessen  Principien  er  sich  fast 
überall  einverstanden  erklärte  —  nur  einmal  wirft  er  ihm  Mangel  an 
höhern  chemischen  Kenntnissen  vor  (15,  315)  — r  dessen  Worte  er 
sehr  häufig  z.  B,  in  den  MotU^'s  mehrerer  Schriften  aus  diejser  ^itj 
anführte,  und  mit  dessen  ganzer  Lehre  er  von  Anfang  au  Tiel. 
vertrauter  schien,  als  z.  B,  mi(  Jacob  Böhme,  den  er  merkwürdiger 
Weise  bis  1812  noch  gar  nicht  einmal  öfeutlich  erwähnt, liat. 
Hatte  er,  angeregt  durch  jenen,  .bereltp  im  Herbst  1796  auch 
kabbalistische  Studien  gemacht  (15,  168)  -r-.  vielteldit  upter  vZu- 
grm^delegung  von  W suchte v*» Miuiidarius ßabbal48t^^^  (3,  88.3^; 
405  ff.)  —  und  hatte  er  dann,  gemeinsam  mit  Wilhelm  Rit^ei; 
(1803r~8)  insbesondere  die  Lehre  vom  Magnetismus  prak^s<^, 
näher  kennen  zu  lernen  gesucht:  so  scbeli|t  ihn  hierauf  besofiders 
sein  Umgang  mit  Schubert  (seit  1809)  za  tieferp  N^turstudi^n 
im  Sinne  seiner  spätem  Philosophie  und  namentl^h  jsu/qinem. 
umfassendem  und  gründlichem  DurqharbeUep  der  liV^efke  Ji(CQb 
Böhme's  angeregt  oder  bestärkt  zp  haben.  (|^^  ?35),>  Zu^  der^ 
auf  seine  Veranlassung  von  Schubert  verfasse  UabeiSjBtjf^img  T^. 
Saint-Martin's  Schrift  „vom  Geist  ^nd  Wes^n  der  Dinge^  schrieb 
Baader  1812  eine  Vorrede  (1;  57  ff.),  worin  er  zjom  ersten  Mak 
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an^riksklich  aof  Jacob  Böhme  hinwies  (1,  69),  su  derselben 
2eit,  als  er  auch  schon  von  dessen  ^  Morgenröthe  ^  eine  neue 
Ausgabe  eu  veranstalten  vor  hatte  (15,  244).  Wie  er  aber  in 
jener  Vorrede,  die  man  als  eine  Art  Abschlass  des  Bisherigen 
und  Programm  des  Znkftnftigen  ansehen  kann,  Saint- Martin's 
•Bcfatiften  als  einleitend  zu  denen  J.  Böhme's  bezeichnet:  so  lassen 
lieh  auch  Baäder^s  eigene  bisherige  Leistungen  in  Vergleich  zu 
IPsineki  spätem,  die  eine  weit  grössere  Geistesenergie  und  Con- 
oentratlön  zetgen,  als  gewissermaassen  nur  erst  einleitende 
PhHosopheme  betmebten. 

ßritte  PöHode.  1813—1824  oder  vom  48.  bis  59. 
Lebensjahre  Baader'«.  —  Mit  der  in  dieser  Zeit  (s.  oben)  auf 
ffOSMirtige  gesfellfiehaftTiche  Zwecke  —  und  zwar  auf  nichts  Ge- 
r^g^d)peiB,  al^-die  voh  Grund  aus  neu  aufzuführende  Wiederher- 
stetltfbg  vofi  Staat,  Kirche  und  Schule  —  gerichteten  äussern 
^Sti^eft  dei^,  wie  man  hieraus  sieht,  auch  practisch-christlichen 
Phildsopfaen^ 'hieft  seine  nach  innen  gerichtete  theoretische  Thätig- 
Iteit  gleit^^  Si^Htt.  Seine  gesammte  Philosophie  sollte  in  dieser 
Zeh '  ihren  ^ersICMh  Ausbau  erhaltefn,  für  dessen  Entstehung  und 
BeuttbeilWg  4(^geride  Gesichtspunkte  maassgebend  sein  dürften. 
Zu  dem  bereits  lÖW  begonnenen  tiefern  Studium  J.  Böhmens 
fra^d  sfch'^bei  ihm  1812-^15  aucb  noch  ein  tieferes  Studium  des 
Thec^phrast  vi 'Höhenheim  (Paracelsus)  gesellt  (15,  243  flf.). 
Dazu 'kamen 'fortgi^setzte;  aber  jetzt  noch  weit  eindringlicher  als 
(Hiher  befriebene' Untersuchungen  über  das  Wesen  des  Magnetis- 
mus, wdrln  er  dtkrch  den  Verkehr  mit  Schubert  (1809  — 18), 
PasSÄVKif^»;  (iiB15i-22),  den  beiden  v.  Meyer  (1815—18)  u.  A. 
ttnti^tütet^ ward.  Erst  diese  zweifachen  Studien  befähigten  Baader 
su^'  Aürfs^Htkng  seiner  ^magischen  oder  magnetischen  Physik^, 
die  eineb^'^^Fuhdament^lartikel  seiner  ganzen  Lehre^  bildete  (15^ 
465  ffl).  Man  hat  sich  mit  He<^ht  gewohnt,  Baader's  Philosophie 
tib($ir!ianpt  als  „tiefsinnig^  zu  bezeichnen:  dieses  Beiwort  passt 
iaaf  Sie  ^r  AUete  wegen  eben  jener  ihr  efgenthümlichen  Natur- 
lehre oder  Physiologie,  womit  zugleich  seine  Menschheitslehre 
odef  Antliropoiogie/  seine  Gbttheitslehre  oder  Theologie 
iiMfWitieErkenritniss-    und   Offenbarungslehre   in   der 


Digitized  by 


Google 


22 

innigsten  Beziehung  standen.  In  diese  vier  Theile  nemHch 
legte  sich,  wie  wir  später  sehen  werden,  seine  gesammte  PhUp* 
Sophie;  unter  ihnen  aber  nahm  die  Physiologie  eine  Stellung  eil), 
wornach  sie  eben  so  sehr  die  Voraussetzung  als  die  Folge  alles 
Uebrigen  war.  In  der  Zeit  nun,  die  wir  hier  betrachten,  bat  iho 
eben  die  Physiologie  mehr  wie  irgend  etwas  Anderes  bescbäftigly 
wie  schon  die  Titel  der  meisten  seiner  damals  yerfassten  Schriften 
beweisen,  (s.  unten  das  Verzeichniss  derselben).  Doch  trateo 
dabei  vor  und  nach  auch  die  übrigen  Theile  der  Phih>8opbi6  an  das 
Licht,  nicht  etwa  planmässig,  sondern  wie  gerade  besondere  Ver*- 
anlassungen  und  Umstände  es  mit  sich  brachten,  aber  alle  be- 
herrscht von  demselben  Grundgedanken.  Abgesehen  von  dtesem 
Hauptinhalt  seiner  Lehre  in  jener  Zeit  war  auch  die  AnSassungar 
und  Behandlungsweise  in  Vergleich  mit  der  in  der  f((dg#nd«Q 
Periode  eine  eigenthümliche.  Ueberall  nemlieh  sehßii  :Wif  ihn  fhier 
mit  möglichst  eindringendem  Bliclc  die  eigene  Natur  oder  Wenenh 
heit  des  je  vorliegenden  Gegenstandes  rein  nur  als.  soleheutns 
Auge  fassen,  ohne  dabei  auch  schon,  wie  dieses  erat  später  dier 
Fall  war,  den  Begriff  und  die  Bedeutung  der  Auctoritäl  nllber 
in  Betracht  zu  ziehen.  Er  selbst  hat  für  diesen  Geg^iisuts  die 
Ausdrücke :  Genialität  und  Classicität  gebracht,  uad  in  der  That 
dürfte  für  die  tiefblickende  Geistesenergie»  wel<^e  alle  s/sine  SchcifiteB 
aus  dem  hier  zunächst  geschilderten  Zeitraum  charakterisirt,  st^ 
nicht  wohl  ein  passenderes  Wort  als  das  erstere  auffinden  liisseii« 
Durch  beides  zusammen  möchte  es  dann  wohl  gerechtfertigt  sein, 
diese  Periode  im  Unterschied  von  der  folgenden  als  die  physio- 
logisch-geniale zu  bezeichnen.  Doch  ist  iMcrbel  zugleich 
noch  zu  bemerken,  dass  schon  innerhalb  eben  dieser  Zeit,  gegen 
ilire  Mitte  und  ihr  Ende  hin  —  neralich  etwa,  seit  dei^.  Studium 
des  Judas  Ischariot  vonDaub  (1818)  und  dem  des  Thomas  von 
Aqnin  (1821)  —  die  folgende  Periode  sich  l^ei  ihm  gleichs«m 
stufenweise  vorzubereiten  angefangen  und  dann^  wie  es  acbaint, 
unter  dem  Einfluss  seines  nordischen  Unternehmens,  .s^hlisunigf^ 
Zeitigung  gewonnen  hat.  .    ,  i  r 

Vierte  Periode:  1824-^1838  oder  vom  59.  bis  7^,  Lebens^ 
jähre  Baader's.  —  Wir  bezeichnen  diese  Periode  im  Ujp^^scbie^ 
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vom  ^er  vorigen  wie:  auch  von  der  spfttero  aU  die  theologiech- 
^laMiB'Che  uii4  berufen  uns  dafür  anf  folgende  Gründe.  Zo 
Jaeob  Bl)hnie  and  ParaceboB  hatte  sich  seit  1821  noch  Thomas 
von  Aqnln  gesellt  und  auch  noch  ans  andern  Gründen  nahm 
jetat  anstatt  der  Physiologie  die  Theologie  die  hervorragendste 
13taU«i^  ein,  wlthrend  sicli  sur  Betrachtung  der  Innern  Natur  jedes 
Seienden  als  ein  gewissermaassen  Neues  od^  bisher  nicht  Beach- 
listea  der  Begriflf  der  höhern  Auetori  tat  hinsu  gefunden  hatte. 
'22iiigleMi  wurde  tob  Ihm  jetst,  was  sfiftter  nicht  mehr  so  der  Fall 
w«r,  te  Leben  des  Geistes,  vomebmlieb  das  Positive  beachtet 
imd  gefordert  y  wogegen  das  Negative  xwar  mit  Kraft  surüokge- 
iwleaen»  aber  doch  mehr  ea^traain  intra  Biocos  muros  aufge- 
^meht  und  angegriffen  ward.  Die  Sprache  wird  nun  ebenfalls 
4Qtsehiedenery  die  wissenscbaftlicfaen  Unternehmungen  werden  plan- 
nilissiger,  £e  Schriften  aahl-  und  umfangreicher,  und  dlelntension 
ider,  phllofopbis^en  Thätigicelt  wird  gemildert  durch  eine  entspre- 
iifaeode  Extension  derselben.  Trota  des  Unmetliodischen  der  Form, 
welches  auch  jetst  wie  früher  fast  allen  Leistungen  Baader's  in 
#ol0e  flielner  Eigenthümlichkeit  wie  seines  Bildungsganges  anklebt, 
Wilk  :doob  das  eigei^ieh  Bedeutende,  das,  was  er  durch  die  Ent- 
wiel^ehng  des  Gesamnaitinhaltes  seiner  Philosophie,  vor  Allem 
jSebeUnig  und  H^el  sowie  nicht  minder  der  ganaen  nach-carte- 
aisebeis  Philosophie  gegenüber,  geleistet  h^t,  hauptsfieblich  jq  diese 
Periode;  er$t  mk  Ihr  tritt  er  in  die-Beihe.der  classischen  Philo- 
soffaen  im  engern  Sinne  des  Wovies  ein.  Den.Mitteipunct  seines 
Stretj^ena  bildet,  wi^.er  selbst  überall  «u  erkennen  gibt,  die-wisseq- 
4iebaiUiche  Wiedravorfübrnng  Jacob  Böhmens  oder  näher  der 
Erweia  des  Böhmischen  Begrififes  der  ewigen  Natur, ..der  aum 
'Piatimiachen,  altes  Leibhaftseiende  verflüchtigenden  Idealismus, 
nnd^  autn  Armtoteliseh«%  nur  am  Kosmos  sich  hakenden,  Realie^- 
mtiS:^  den  beide»  Hauptbegfiff^  der  bisherigen  Philosophie,  sich 
der  Baader'achen.  Dar^llung  nach  als  ein  Drittes  Mittleres 
veriiUt  tmd  Um»  vor  Allem  geeignet  scheint,;  eine  Versöhnui^ 
der  bis  dahin  unvereinbaren  Gejg:en8ätae  In  der,  Philosophie  wie 
.im  Leben:  anuibahnen.  Daher  -ist  seine  Hauptarbeit  auch  noch 
jeUlt  stfnem  alt^n  Meiater  zi^ew^mk:  wir  .sehen  ihn.  wiederholt, 
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wenn  gleich  Immer  vergeUicb,  mit  dem  Plane  umgeben,  ^\m 
neue  Ausgabe  bald  aller,  bald  wenigstens  der  Hauptwerke  Jacob 
Böhmens  zu  veranstalten  (15,  446  ff.  541.  569.  570  ff.);  er  Hefeti 
Commentare  dazu  (13,  237  ff.  57  ff.  159  ff.),  und  auch  sonM 
kommt  er  immer  wieder  darauf  suriiek.  Neben  ihm  aber  bildet 
jetzt  die  zweite  Hauptquelle,  namentlich  für  die  Erkenntnlss^oriis 
oder  für  das  Verbältnlss  des  Wissens  zum  Glauben,  Thomas  von 
Aquin ,  an  welchem  zugleich  die  strenge  kirchliche  Dogmäfft 
Baader's  iii  dieser  Zeit  ihreii  festen  Halt  zu  haben  scheint,  wibread 
das  eigentlich  Lebendige  In  seiner  Theorie,  der  darin  nachgeHttf- 
sene  stetige  Uebergang  des  Innern  ins  Aeussere  und  üttigekebtt, 
wodurch  Alles  im  Fluss  erhalten  wird,  noch  ebenso  wie  firttfatfr 
in  seiner  paracelsisch  -  magnetischen  Physiologie  wurzelt ,  sctttie 
socialen  Lehren  aber  sich  zwar  besonders  an  RestaurationssehrtfÜ^ 
steller,  wie  de  Maistre^  Bonald  und  Adam  Maller,  einis 
Zeit  lang  auch  an  de  la  Mennais  anlehnen,  aber. doch  weder 
der  Stagnation,  noch  der  Revolution,  sondern  überall  der  Et o^ 
lution  das  Wort  reden.  So  Ist  es  überall  die  höhere  Mitfe 
zwischen  den  Gegensätzen,  der  wir  ihn  zustreben  sebeid.-  Unter 
den  fast  zahllosen  Schriften  aus  dieser  Zeit  (s.  das  VereelchiriiBs) 
nennen  wir  hier  nur  einige  hauptsächliche:  „Ceber  einig«  äiitl- 
religföse  Philösopheme  unserei-  Zeit^ ,  1824  (2 ,  448  ff.)  nebü 
den  y^Fermenta  cognüionü^,  deren  letztes  Heft  (2,  3^5  ft)  em 
jetzt  (1825)  erscheint,  „Vorlesungen  über  religiöse  Philosophie^, 
1827  (1,  151  ff.),  „Vorlesungen  über  speculatlve  Dogmatik:*', 
1828—38  (Band  8  u.  9),  „Vorlesungen  über  Sootetfitsphilosophle^, 
1831  (14,  55  ff.),  „Vorlesungen  über  Jacob  Böhme's  Tbeologii^ 
mena  und  Philösopheme^ ,  1833  (3,  357  ff.)  neb^t  den  s^oti 
erwähnten  Commentaren  über  ihn;  und  endlich  seine  „Theorie  i^ 
Opfers^,  1836  (7,  271  ff.).  Ausser  den  eben  genannten,  den  Kern 
der  Baader'sehen  Lehre  in  sich  enthaltenden,  ScMften  sind  frelliefa 
auch  die  übrigen  in  dieser  wie  in  der  vorigen  Periode  Verfassten 
90  inhaltsvoll  und  bedeutend,  dass  man  sich  nur  schwer  en^ 
schliesst,  eine  derselben  unerw&hnt  zu  lassen. 

Fünfte  Periode:    1836  —  1841    oder  vom   73.   hi»  76. 
^^bensjahre  Baader's.  -^  Dem  bis  dabin  von  Baader  mit  Verr 
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Nabe  g^eMoeten  pothlT«ii  LieliMM  der  liMqrtsitiHch  dordi  den 
Band  des  Prietters  mid  des  PUloeophen  ni  eratrebendeii  WUmm 
Wahrh^  eollte  lieh  am  Ende  bei  ihm  auch  noch  die  Kebneite 
diese«  Bildes^  das  negative  Fftiiterbild  der  Hemmang  das  Färb» 
sehrihes  tlieser  h5bem  Wabrbtit  in  der  Menscbbeit  teimüleUt 
des  onei&^f-eialgen  Zusannnenwfrfceiis  der  ffpreitaiUe  vmAjMlo- 
ecphaiBe^  (9,. 159)  entgegenstellen.^  Lsider  ssbeint  ddm  leM 
berails  bocbbejahrlsn  6r^e  trata  aHer  BfistSgUt  ond  Rflbrigfceit 
denn  doch  die  Kraft  gemangelt  an  baben,  um  atieh  noch  diese 
Zeichnung  überall  richtig  und  mit  fester  Hand  ausführen  sn  kön- 
nen. Was  namentliclt^^eiae  SeU^  ^triffif  so  waren  daflir  be- 
deutende exegetische,  patristische  und  historische  Kenntnisse  nöthig/ 
tue  Baadilr'  abgingen  und  statt  deren  er  rieh  auf  Ac(  Arbeiten 
ebilgc^  Frelburger  Tfaeofogeti,  Ellaitdorfs  u.^  A.  glaubte 
stütsen  EU  können.  CHa.  Anskbt  TÖn  dein  esst  spätem  Eatsieben 
des  röüalsehen  Pabsttfanns  hatte  «leb  bei  ihai  schon  frühy  n^enig-i- 
istens  sidion  tut  1816,  tleUeicht  in  Folge  seines  daikialigen  Mir 
-gan  Basdiiltllgung  tntt  4e}  griechisoban  Kirche ,  Ifesftgeistst  .(46, 
^19  ff.);  und  die  PuhctoaHsliting  aHer  fcircMishen,  so  wi^  nlBh^ 
minder  einer  sehr  ausgedehnten  vMtKofaen  ( oder  :polmilitfiett ) 
Ifaefatiifv'iiibanwdiesam  PabstUium .  war  libm  isMS'  als  .ainea.(d^ 
grösbtan  Oebrecbm  in  dar  Mssem  Verfassung  .dar  röaUsabMi 
lürdbe^  erschienen,  — *  auah  gans  abgiBish^b.  vdn^4aa  Missbrtinl- 
.dien,  #bBn  ^e  Handhabung  dtaser  Macht  oft  ^enuf i  jpsfiibtt 
hatte.  In  wie  w^it 'diese  ^Theorie  ebien  Stütsponct  an' dem  alten 
Oegensatse  '  d^  'fipiseopälsystems  und  des  Pspalsjwleras .  finAsb 
konnte,  ttag  bi^  tmerörieri  bleiben-;  jadenfiüls  war  Baader's  Bei- 
Strien  bauptsächlicfa  darauf  golcbtet,  derFrietheitiderSpeciiMion 
Innerhalb  desiKathollcIsnnts  den  ihr  höthigen  Spielraum  au  siabarn 
und  SU  diOBemifMe  verfiasste  er,  wie  schon  erwfthnt,  bei  Ge«- 
I^nbait  der  "SOtiet  Wirren  1888^MbO  eine  Reihe  ?on  S^htiltod, 
die  es  wani^tean  an  Entschiedenheiir  nicht  fefalan  >  liesSen , :  das 
Pabst^m  für  trenribar  r^m  Katholicismussii  erkilircin.  Oleich«- 
seltlg  mit  diesen  verfksste  er  atissardem  nbch  efde  andar^  Reibe 
von  Bchriftan,  ^ie  tn^esondere  geg^n  die  linka  Seite  der-BtegeF«- 
sehen  Sehute  geddbt^t  :waren.    Dmm  dass  dar  Speculätidu  raa 
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Mteti  das  eitibnEohettdeir.  MaMHalistmis,  wi«  von  Seifen  to  ebeii 
daoftit  wieder  mächtiger  WerdeoAen  Htorftrohiaimif  «cboB  fSr  4to 
nichete  Zokanft'  die  gröseten  Oefabren  droheten,  konnte  eeinetti 
'Seliarfl>liek  freilich  nicht  entgehen.  Erst  gane  kors  voc  seinem 
üode  (1841)  wurde  er  mit  sehiei'  letMen  Schrift  festig:  ^Ueber 
4ie  Notbwendigkeit  einer  Bevision  der  WIlseimhAlt  üftttirlicber, 
meBsohlicher  and  göttlicher  Dinge^  (10,  256  ff.)T  die  gewilscr* 
jnäassen  noch  elndial  Alles  Busammenfisste,  wofür  er  sdta  Leben 
lM9g  gearbeitet  ond  gekäüpft  hatte.  «^ 

Die  Lehre  Baader's. 

Maebdem  wir  so  die  änssere  und  famete  Entwiokehuigsge* 
schichte  der  Baader^ehen  Philosophie  näher  beleacbt^t  babcto, 
wird  es  uns  mögllcbsein^  die  Hanptlehjen  dieser  Philo- 
sophie selbst  y  nnter  vortsugsweiser  Beacbiiinfg  der  forhin  ge* 
sobilderten  drei  mittleren  Perioden  iirer  Andbildmig ,  ün  ekM« 
jy«temalilscfaen  Ueberbli^k  Tomriegen«  Efce  wk  jedodk  dten  überr 
fshen ,  müssen  wir  noch  steige  Worte  tiber  diO  bisherigen  Be^- 
iHmdlüngen  dieses  Gegenstandes  Toransschicken.  Die  betr^Eeode 
Lehre  war  haoptstfcfaissh  wegen  ihrer  gans  ungeordneten  Aük 
«Irianfessetinng  In  so  fielen  zerstienteft  imd  last  ^halbes» Jahr- 
bniidert-  hioduroh  alfaiÜhHch.  erscbietisnen  Schriften  vor  dcfod 
fiammlnng  {1850  ff«)  im  Allgemeinen,  dur  wenig  beachtet  woDdei^ 
nnd  in  den  meisten  Handtöehem  für 'Geschiebte  der  Philosophie 
begnügte  man  sieb  sogar,  ne  nur  mit  einigen  Worten  als  eine 
beiioadere  Abswtigulig  deif  Scfaelliig'scben  L^re  aeben  den 
Leistmgen  von  Sttfens^  ^lienmay^r,  Oken  u.  A.  amsofübren« 
Doch  bat  ^e  auch  «choO)  abgesehen  von  einaelnen  Besprechungen 
in  Zeitschrifllen  u.  dgl.,  vwschiedeae  eingebendlBre  imd  richtigere 
BarsteUnngea  gefunden,  mter  denen  wir.^foJgttld^  hier  mtmhalt 
«u  machen  haben«  Eine  der  frühesten  ist  die  Toa  Fnanz  Hoff- 
mailin  in  dessen:  Vorbatts  der  speculatlven  Lehre  Frans  Baader^ 
Aiehaffsnbwg  ldd6.  Daau  kamen  noch  Ton  desMelben  Verfasser: 
Dio  GirondEüge  der  SodetätspiHlosopbie  Frans  Baader'«,  Würa- 
iHNTg  1887,  die  athon  erwäbate  Schrift:   Defaer  ^as  Vertiältuiss 
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BuMi  ni  Befa^IÜQg  mi  Hefd,  Leiptif  l»M,  wd  dte  {nA 
eäneln  so  wit  in  einer  SammloDg  *)  abfedmckleii)  EirieHoiigett  m 
den  Yoa  ihm  besorgteii  Bänden  der  OeeamniUtisgabe.  Ferner: 
SeDgler,  über  du  Wesen  und  die  Bedeohnif  der  «peenteiren 
Philosophie  ond  Theologie  in  der  gegenwärtigen  Zeit,  Heldelfoerf 
18ft7.  S.  415-^459;  womit  doch  sn  fergleielieo  ist  dessen 
Idee  Gottes,  Heidelberg  1845  S.,  sowie  «ucb  Aessefti  Erkenot^' 
Disilehre,  Heidelberg  1868.  In  der  hitor  MMgefübrten  Kritik 
Baader's  wird  die  Tbeosophie  im  AlIgMleinen  als  niebt  pUlo«- 
iopUsch  beBeicbnet;  aoeb  soll  Baader  in  ongeeigneter  Weise 
Natoralist  sein  —  Urtheile,  denen  die  folgendeti  snmTbeO  gerade*- 
SU  widersprechen.  Eine  gqte  Belenehtong  ans  der  bisbierigen 
Philos^ie  bat  ferner  Baader  gefnnden  in:  Porilage's  6e«- 
setiseber  <3es€hieble  der  Pbiloeophie  seit  Kant,  Leif^rig  1869, 
S.  846—255.  Dasa  Baader's  Lehre  hanptsäcUich  eine  Fortbik- 
dang  derFl^hte^aebenLehreunddass  Alles  was  darin  letstere#, 
namentlich  ihrem  strengen  Snbjeetiritilsprittdp,  Widerspruche^  nor 
altefturblsr  monstroslseher  Auswnehs  sei,  möchte  sieh  welti  nnr 
aus  der  Verliebe  des  Verfassem  (ür  Flehte  nnd  ins  de«  WunsehOi 
Baader  hiemach  möglichat  hoeh  sn  stellen,  erkläreti.  Weiterbli 
ist  sds  erste,  Systematlaimng  der  Lehre  Bnader's  besonders  wicMg 
nnd.  dankenswerth :  E  r  d  m  a  n  n,  4ie  Entwickelni^.  der  SpeenkUten 
stit  Kant,  2.  Band,  Leipiig  18*3»  S.  583^682*  Auch  naeh 
dieser  Daratellnug  ersebeint  Baader  duretaus  .nicht  mehr  üh  Seböler 
von  Sohelling,  wobl  aber  im  Qegenseits  Ton  OkeHif  in  dessen 
Lehre  Sehelling's  Identitätsphtlosophia  tm  daeirbodi  eeüseqnenteren, 
wen»  aneh  einseitigeren  Daflstellung  als  hei  ihrem  Urbebef-acibtr 
gekommen  sein  soll,  als  der  nicht  minder  einseitige,  vem  afeuA 
eonseqnentere  und  ältere  Repräsentant  oder  besser  Vorherverkünder 
dsr  positivjen.Pbäesopbie  ScbelUf^'s,  bo  tdaea  also  Bcbelüdg  beide, 
Oken  und, .Baffer,  in  sich  beftisate,  selbst  aber  Heget  jitnter«- 
geordnet  bliebe  Insbesonc^e  whrd  Baader  keineswegs  Natuiralismiia, 
sondern  vielmehr  SpirituaUsmus,  vorgeworfen  -rU  gfipB  so,  wie 
sipb  dless.  von  ein^m  Urtbeil  aua  der  Hegel'sohen  Sohule  erWar^ 

-'        (t  ■  u     ■"   M..I  .. ....*,   <t I..   ..  I  ■■■..y:  .«.M    .«■ iii .1*1, i iu 

^u^AohtpUi4 Abhandle ObetriaM Baader» selbe WexkeuLs^^  tatS; 
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ten  lieMi  wenn  dieiäs  Von  einem  Mänii  geftllt  werden  sohle,  Jer 
sogleich  die  grösste  Aohtong  vor  derb  pbi]o6Ö{>hi6cheh  Verdienste 
Baader^s  hegt  Hierauf  erschienen  fuf eine  Schrift  über  den  pbilo- 
0iip]ibchen«6ia^dpQnbt  Baadeir's,'  Mains  1854',  und  Hambeiv 
ger's  CSardinatpuncte  der  Baader'schen  Philoisophie ,  Stuttgart 
1855;  w)»rauf  noch  dessen:  Pundamentalbegrfffe  von  Fr.  Baa- 
^er*8  Ethik^  Politilc  und  ReligionsphiloAOphie,  Stuttgart  18^9, 
iolgten«  -^  Seitde»  haben  sich  mehrere  Berufene  und  Unberufeh^ 
41601*. Baader  ba]d>  so,  bahl  anders  ausgesprochen;  es  scheint  aber 
niehir  n^rthif,  deren  Urthefle  vi  ef^wähnen,  Weil  es  uns  hier  niclft 
Atifc  ein  Lobi Baader'«  und  auch  nicht  auf  diieZurttcKweisbng  ^ih^ 
fTadels  gegen  Ihn  anlioinnit,  sondern  allein  auf  eine  Atigabe 
•deasen »  .  was  nnto  sn  seinem  beasem  Verständnisse  heüntd^h 
joheint.  Nur  das  wollen  wir  jnoch  bemerken^;  dasa  Heinrfeh 
Sit t er  in  selbem  neuesten  Wbrk:  „Christliehe' Philosophief  etc. ^ 
eöttfng^n.  1858-^9.  Bd.  ^  S.  741  ff.,  Baadeir  auf  eiileir  eiir- 
Big?«'  lAeite  >abmaphti!  Diess  scheint  uns  *  Weder  der  sonst  eo 
re&chen  Belesenheit:  und  tüefen  Einsteht  jener  Mannes,  >tao<oh'ge^ä^ 
4iäses  jireines; Baches  wü^ig  iui  sein,  da^  doch-  gaiit  ginfiih  B^^d er 
In  unserer  ZM  ^  ^chHatiieiie  ^Fhilolwphi^  '¥bi^  Alten  ist  und 
K^tAän  mit  ihm  Jn'diesieriBeiiie&ODg  sich  messen  kann.  ^^  Hier* 
nach  wenden^-'Wtr  uns  mir 'DäfstellMg  der  Baad^l^heh  L^^ 
lielbst,:  b^chiithken^  uns  |edoeh^iddbet  auf  eine  Vorfährting  detr 
iS'xn94mägB  des  iSyvteoia,  da  theils  siehött  d)a^^6lgende Register 
liie  Weitere  Ausführung  dea  meinen  Einzelnen  gebe»  wh'd,  theite 
aA>ef  ein  grdaseres  W«rk  iber  tertidto's  System  (etwia  dr^  BKnde 
imtesead) 'YÖnsiPrbf.' Hoff ma^nn  in' gewiea^  nicht  aSitü'  fetter 
Zukunft  ai  erwarte«  stehrj'     ^ '-^  - 


Bai  der  Begriffebestimmting  der.  PhHöafophfe  berine^t 
Baader,  hieün  a!n  Pjrth^gorak  und  Platon  wie  kä  die^  l^kannte 
blblisohe  Lehre  von  Paulus  n.  A.  sich  anschliessend,  dass  die 
„Weisheit*  (poqfla),  um  deren  Erf6¥sehung  es  in  der  Philosöplit6 
sieh  bandele,  die  göttliche^  Von  Ewigkeit  her  fertige,  vdn  den 
Menschen  nioht  erst  su  machende  oder  au  erfindende,  wohl  aber, 
WMb  ;iNiii^!  umt  itti  Wuaadl  dtoMel,  bierMia  bekannte  ^Ignoti 
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nutta  cupida)  und  .4i9Mlb#D  Umerlhslb  wfisM^e  Hk  (1  i  196). 
Doob  aber  Ist  danv»  «ej^r  Anaicht  «ofolge  dk  PhHotophie  iilfht 
blosse  Tbeosopiiiei  sondem  die  Eteheit  der  TheosopUe  und  der 
Pbysiosopbie,  der  Gotteiweiabeit  mi  der  Weltireisbelt  (1,  328}* 
Ihre  Aufgabe  jm.  AHgemeiaen  Ist.  ^ die  Expooimng  des  Qesettes 
der  Offenbarung  des  Se^saden,  dieses  nach  allen  seinen  M omenteir 
in  der  NormaUtiU  und  Abnoiwi^  gefMSt'  (10,  273):  Ihr  efgent« 
liebes  Bäthsel  Uk%  :da9  «der  gebülurenden.nnd  scbafieoieii  Lieba^ 
(lOr  39>i  ibre  Wabrt^  »di^  Ceneretbeit.  des  lionottksisains  oad 
def^  Polj4beismua^  (10,  273);  ibr  Ausgangspunkt  und  das,  uro-« 
durch  i^erRäthsel  in  ibr  zu  lösen  sind,  ,»der  Menseb^  (1^  67« 
8,  265);  ihr  Gegenstand  ,Oe|Bt  und  NaUir^  (1,  S89),  oder  vlel- 
mebr  «Gott,  Geist  und  Natur'  (5,  2^2  TgL  14^  119);  ihr  Wahl«^ 
Spruch:  »Nieht  Trennen  und  nicht  Vermengen,  sondem  Unter* 
scheiden  und  Einen^  (7,  38  &c.)«  I^e  muss  sugleieh  ngesial^ 
nnd  «cli^sisQb^  sein,  indem  sie  ebensowobl  pelbststüadig  In  den 
Gegenstand  der  Untersuchung  eindringt,  als  dabei  durch  höhere 
Auctoritüt  sieb  leiten  ISsst  (8,  34  ff.).  Nacht  die  Ericenntniss  a 
priort  oder  ab  tntetiori,  und  nicht  die  Erkenntniss  a  posteriori 
oder  ab  eap^erfort  ^  ao^dem  erst  die  Yerhbidiing  und  Aequation 
beider  ist  die  pbUpsopbische  (1,  326),  Denn,  was  mit  jenen 
Anadrücken  glefcbgeltend  ist,  sowohl  die  abstraot^-tbeoretiscbe  als 
die  eufipifi^'^pr^^cbfi,  od^  bietorifehe  Erkenntnisi^eiM  ktt  ftir 
sicii  genpsnmen  unvollständig;  nur  die  inmitteo.  beider  (und  über- 
ihnen)  iftehende  philosi^bische  oder  speoulatlve  Erkenutnissweise 
kami  anf  Yolfetiindigkeit  Anspruch  maeben  (1,<  323  ff.).  Nur 
das  auf  einer  doppelten,,  nemlicb  einer  Innern  und  einer  Jiussem 
Begri^dn^g.  Beruhte  Ist  wsbrbaft  begriiadet#.  jBted  ntir  der  bo 
Erkennende/ ist,. wahrhaft,  frei;,  darum  sollte  aoeb  die  Philosophie, 
als  die^  icogniiio  per  jOousw  (ArisM«)  lieber  die  i^fineie^  Erkennte: 
niss  genannt  wMen.('l)  117.  4,  306).  Der  Mensch,  iatnioliti 
Scböpfor  de?  Seiep^n:/  flaru^  kfon  ^r  aueb  das  Geeeta  der 
0||e]»b#rung  des  ,Seieiiden  nicht  durcli  :Coa^trairen ,  -  sondern.,  nbfli 
duff^b  }Na(E4MM)9^|ruirei^! finden  (7,  277).;  ;    i 

C:  Piie , PhUeeopbie  muss  Syatem  sein,,  d«  h.  alles  JEinsQlne 
dafii^ jBEiuai^  ein  orgaiUfKih^S  Ganze»  blld^  (§,  249).    Es  bandelt 
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sleb^abei  «ieht  am  etneReib«  sondern  tun  efneb  Kreis  von 
Begrifien,  deren  jeder  mit  dem  Centrum'  ui^d  dti^eh  dieses  mit  allen 
übrigen  Begriffen  in  VerUndnng  steht.  Darum  lässt  sich  aucli 
die  walire  Genesis  nklit  etwa  nach  und  nach»  sondern  immer 
irar  auf  einmal  lassen  (8,  11.  14,  160):  ^n  philosopliisches 
System  litest  eich  nicht  ans  den  Trümmern  anderer  Systeme' er- 
bauen (5,  50);  und  ebensoweit  reieiitidaBU  das  blosse  äystematisiren 
etaea  begrHflo#sn  Aggt^egates'  am  (1,  &02).  Ein  systematischer- 
2Mammenh«ng"i8t  nicht  beifingt  durch  Mnen  Schematismus  Von 
a;  by  e  (1,  158),  oder  dadurch,  dass  die  Oedanken  siisii  numerotift 
m  Reib'  imd  Q^led  aufgestellt  zeigen;  sondern  die  Hauptsache  ist 
dabei  der  Innere  Zusammenhang  der  Phüesof^eme  selbst  (9,  13  ff.). 
Die  rechte  Methodik  im  Denken  liegt  in  der  Zucht  des  Gemüthes, 
wodurch  ea  dem  Ctoist  möglich  wird,  sich  rein  und  ungemischt 
der  Wahrheit  hinzugeben  (8,  40).  Die  richtige  Ordnung  verlangt, 
dass  man  bei  der  Darstellung  der  verschiedenen  Lebensregionen 
von  oben  ausgeht;  denn  das  BOchste  durchdringt  Alles  bis  sum 
Niedrigsten  herab,  das  Niedrigere  aber  fosst  sein  Höheres  nicht 
(13,  115)«  Die  Perpendiculaire  (von  Qoii  cum  Menschen)  ik  es,. 
w«lche:als  das  Oben  und  Unten  jedes  Bewusstscün  aulrtehtet  nnd 
setit,  und  ohne  eine  solche  grossactige  Hingebung  an  das  Höchste 
vermag  der  Mensch  auch  in  der  Speculation  nichts  (2,  208). 
t  IJieber  die  Einthetlung  der  Philosophie  hat  sich  Baadei^  aus-« 
rekliend  nirgaids  ausgesprochen ,  weil  er  tu  einer  formell  durch- 
geführten Aofetellung  seines  Systems  gar  nicht  gekommen  ist. 
Beachtet  man  aber  die  Hauptkategorien,  die  er  thats&chlich  behandelt 
bat,  aowie  einzelne  seiner  Andeuttingei}  über  die.  Art,  wie  er  sie 
sid)eingetheiltd«cbte(lr  154vgl.mk5,  57.  254.  259.  10,  255):^ 
so«  muss  man  Bf  dmann  Bustimmen,  wekin  er  in  der  Baader'scfien 
Lehre  vier  Baupltheile  unterscheidet:  Logik,  Theologie, 
Physiologie  mid  Anthropologie.  Bei  der  Logik,  welche 
nach  Baader  wie  nach  Hegel  Lbgü;  und  Metaphysik  im  gewöhn«' 
Hohen  Sinne<^umfftsst  (1,  815),  scheint  es  ^er  grössern  DeutHdi-' 
keit  wegen  angemessen,  Erhenhlnlsstäbre  und  Offenbair-^ 
u^l^slehreeu  unterscheiden,  wefin'aueh  von  ihm  eelbst  die 
letztere  nidht  $usdrü^iefa  neben   die  erstere   gesetat  worden  ist 
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(TB).  9^  «».  14,  74  A  10,  831  IL  848)«  Sa.gefAMt,  büdel  dto 
Logik  dM  aUgiemeineo ,  dit  drei  «ädern  Wianntohaften  dit  ke« 
sondefD  Tbelle  dtr  PbikMOphie.  «^  Wir  betraebtoo  deoiiaeh: 

1.  Die  Lagik  und  mwai'  a)  die  Erkenntnltslekre. 
Die  Erkenntnieslebre,  mit  der  Baader  sieh  befaeet,  hal  nieht  den 
Zweckf  die  Elemente  der  Philosciphie  kenne»  su  leliren  —  denn 
diese  werden  al»  sehen  bekannt  Toransgesetat  (S,  216)  -^  sondern 
nor  die  Vermtttlongen  und  Badingongen  ansngebeo^  nnterdeaenj 
der  Mensdi  sun  freien  Oebranche  seines  Erkenntnissrofmßgena 
gelangt  (1,  834)»  Es  bandelt  sieh  bkr  inerst  am  den  Anfang, 
und  die  6randl«|^  aller  mensohliehen  Erkenntaiss:  diese  aber 
Skid  allein  an  finden  in  dem  Sich- gewnsst«*  wissen  des  Menschen 
von  Gott  oder  dem  Gewissen,  also  nicht  in  dem  cartesiscfaen 
Gogito  ergo  sum,  sondern  dem  Oogitor  ergo  cogüo  ergo  swm 
(14;  74.  8,  .889  etc.).  Auf  dieser  Orondlage  erbant  sieh  alles. 
Glauben  und  Wissen  des  Mensdien,  und  eben  biemaeh  ist 
auch  das  Verhältaiss  von  Auctoritit  und  Freiheit  an  be«« 
stimmen  -^  Fragen,  die  sich  swar  sunichst  auf  die  Beligien»*' 
wtosenschaft  besiebetty  aber  audi  Ifir  aUe  andern  Zweige  des  mensch«« 
liehen. Eikennens  und  Thunsy  wie  Politik,  Geschiohte,  Industrie^, 
von  der  höeheten  Wkhtigkeit  sind  (1,  868  ff.  8^  81).  Denn  anf 
allen  Gebieten  hat  der .  religiös«  Philoso|di  viererlei  Feinde  sn 
behiünpfenc  die  Heca^  oder  Gemiltbiesen,  die  Kopflosen,  :dle 
SpeeidaAiven  ohne  «mpirisctien  Grund,  nnd  die  Empiriker  ohne; 
Specnlatfon  (8,.^i7),  d.  h.  die  AtheiMen,  cBe  Deisten,  die  Se« 
paratislen  und  dte^  Bigotten  (8,  1&  5,  805  vgl.  auch  1,  164  0:), 
oder  küraer:  die  unfrommen  Böcke  nnd  die  sich  fromm  nennendeft. 
Schafe  (8,  14^  15,  419).  —  In  dem  sebleehthin  wUengbaren  Qt^ 
wissra,  welches  ganz  eigentlich  ein  Wissen,  kein  Glauben  Ist^ 
weiss  der  Mensch  unmittelbar  von  .>Getti  Alle  andern  s.  g. 
Gottesbeweise  sind  nicht  bloss  annöthlg,  sondern  auch  ulistatthaft^ 
da  sich  Gott,  durch  etwas,  das.  nicht  G0tt  ist ^ ,  nicht  bewetsett: 
ISsst;  «e.  gehen  slunrntüdi,  insofern  man  sie  für  nethwendig  hJOk^ 
von  Go^tes^  nnd  Gewissend6iiga»ei  aus  (1,  8.  4,  2S(0<  9^  84  6t&).. 
Das  Erste  ist  also  ein  kn  Gewissen  des  äelbstbewussten '  Gteistes 
unmittelbaf  gegebenes  «Mid  von  seiner  Willkür  durchaus  nicht  i^^ 
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hähglg^  Deum  9eire  {niiAä.  elf^Mlth  creSkre)]  ans  .diesetn.fer^ 
hebt  sieh  auf  feweitor  Stufe  i»d  swar  durch  die  YfermiAlläDf.  dtft 
Willeos  (denn  nema  c¥edH  mei  vofens)  ödef>  dei  Liebe  das-. 
Qlanfbeh  (oredere  Deo oder  tn  Deum)^  welciiesfreitafillige  Glauben 
daher  von  jenem  unfreiwilligen  wohl  «i  unterseheiden  ist  (8,  28). 
Bbeoso  eind  zu  unteraeheiden  jene»  Wissen,  das  dem  Glauben 
SU  Grunde  li^t,^^  ein  anderes  Wissen,^  das  den  Glauben  belohnt, 
und  ein:  drittes  Wissan,  das  den  Un^^ben  bestraft«  Klebt  Griauben; 
und  Wissen^  sondern  Glauben  und  Glauben ,  glekdi wie  Wissen 
und  Wissen  stehen  einander  gegenüber  (8,  29)..  Das  Gewiss^ 
ist  ein  Zeugni8s,.:ivdehes  Gott  selbst  Im  Innern  des  Mensehen  von  sich 
gibt;  diesem  Innern  Zeugniss  entspricht  ein  Süsseres  Zeugnisse 
welches  Gott '  in  der  Natur  und  Geschichte  veo  sich  gibt.  Nun 
Ittsst  sieh  In  der  That  die  Üebereinstimmung  der  physischen,  der 
nMNralischen  und  der  religiösen  Zeugsohaft  nachweisen  (15,  355); 
wie  es  denn  schon  an  sich  klar  Ist,  dass  eine  Wahrheit  der  andern 
Wahrheit  nicht  widersprechen  kann  (1,  145  ff.)  Dnreh  eueien 
bloss  üussem  Versuch  aber  kann  Gewissheit,  ü.  h.  jene  diviha 
neceasütz»  äea  Erkennens ,  wodurch  dasselbe  aum  Wissen  oder 
znr  Wissenschaft  wird,,  nicht  gewonnen'  werden  (1,  396).  Da 
vielmehr  alle  Begründung,  wie  erst  später^  g^selgt  werden  kann^ 
eine  sweifhcbeii  nemllch  eiiie  innere  und  äussere  ist,  so  qiqss 
auch  die  AuctoriUU,  -^  welcbes  Wert  bekaimtlich  von  ttuoUHiiy 
Urheber,  Begründer  äbrtammt  (5,  ^5),  und  worunter  man  .daher 
sulet&t  nichtsi  anderes  als  die  Alles*  begrüadendef  Macht,  Vernunft 
oder  Weisheit  des  götthohen  •  Wm'tes  oder  Logos  selbst  za  ver*- 
steben  hat  (6,  37.  1,  169^  &c.)  -—  nothwendig  eine  zweilache, 
neinllcb  eine  innere  und  äussere  sein- (8,  319  ff.)«  Aus  eben 
diesem  Grunde  bek*ubt  denn  auch  alles  ächte  Wissen  und  Glauben 
des  Menschen  auf  dem*  Zusammentreffen  solcher  innerer  und 
äusaerer  Auotorität,  ähnlich  wie  alle  Kunst  auf  dem  innerer  und 
änsswer  Natnr.(4,  260).  Nicht  minder  erhellt  daraus,  dass  jenes 
innere  Zeugniss( das  Gewissen)  von  dem  äussern  (Tradition, 
Scbriftf  u.  s;  w.)  so  wenig  eu  trennen  als  damit  zu  vermengäi  ist 
(6,1  121).  ^^  Unter  Freiheit  versteht  man  gew5hnlleh  nur  die 
Walilfc^helt;  davon  aber  Ist  za  unterscb^en  die  höbeie  Freiheit 
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d«  b^  da»  h$tnß  im  QeseU  (nicht  nn^or  dem  Otseftt).  JH 
it/fUld  highere  Froibtit  eine  iBoerlieb  und  ftnsserlicb  begföndete  ist, 
sa  findet  mwiecben  ibr  und  der  Auctorität  nirgend  ein  Wider- 
spnicb  8UU  (2,  4$8.  8,  84  ff.).  Dm  cbriatlicbe  Dogma  erweist 
sieb«  recbt  betnwhtet,  ab  efai  organiacbee  Urbild  des  Erkennoify 
deaaen  Fortdauer  Oegentball  des  Ecatanrena^  und  dessen  lebendige 
EotwicUung  GegentbeU  des  Zersiörens  ist  (4,  261.  8,  42  Ac). 
Di^gmu^  Cultus  and  Moral  bangen  anfa  innigale  ausammen;  auf 
alle  drei  ist  der;£cfgriff  der  QesetaUebkeit  (Anclorität,  Superiorit&tp 
VerMndUcbiieit)  aniuwenden  (5,  283  ff.).  Die  Hysterien  der 
BdgioB  sind  nicbt  absobit  onerforscblicb  (2,  828)  und  daa 
Forscben  in  ibnen  für  Kleriker  und  Laien  nnerlässlicb  (6,  79). 
Hat  aueb.  jedes  endUebe  Erkejanen  seine  Orenae  (Maasf »  Horos) 
na^b  onleo  und  ^bei^y  jenseits  welcber  nacb  beiden  Bicbtongen 
bin  fiir  den  endlicben  Geist  das  B^  liegt  (8,  287):  so  ist  docb 
diese  Orense  nio^t  so  enge  an  sieben ,  wie  s.  B.  Kant  es  wollte 
(4,  385>»  Weiterl^n  au  beacbten  ist  das  VerbUtni«  de^  Sinnes, 
der  Vernunft  und  des  Verstandes,  sowie  das  der  Vor- 
steUung»  des  Gefübles  und  des  Begriffes:  dort  wie  bier 
atebt  jedesnul  daii  Dritte  ab  das  beaiebuagsweiae  Höbere  in  der 
Mitte  der  beiden  andern  (4,  $5.  2,  141.  240).  Erl^e^intniss 
und  Liebe  wacbsen  stets  mit  einander^  wogegen  eUie  dunkele 
Wäirme  und  ein  kaltes  Liebt  beide  gleicb  wenig  taugen  (2,  109. 
1,  411.  8,  280.  278.)  Erkennen  und  Sein  verbalten  sieb  so, 
dass  die  Erkenntniss  des  Seienden  uns  des  erkannten  Seips  theil- 
baft  macbt  (5,  210).  Docb  sind  dabei  das  nocb  unvollendete 
(antieipirte,  magisobe)  und  das  vollendete  (wesentliobe,  effective) 
Erkennen  sn  unterscbeiden«  Das  erstere  macht  den  Menseben 
nnr  von  Gott  frei,,  so  dass  er  sich  ihm  zu-  oder  abkehren  kann; 
das  andere  führt  ihn  in  Gott  ein,  so  dass  er  nun  in  ihm  lebt 
wie  in  seinem  Elemente  (1,  265.  2,  468.  8,  177  tL  2,  506). 
Ea  gibt  kein  eitles  Erkennen,  sondern  nur  ein  solcbeSi  wie  das, 
wovoi^,  es  beisst:  Adi^n  ericannte  sein  Weib  und  sie  gebar  (15, 
204).  Alles  Erkennen  ist  genetisch,  d.  b.  der  Hervorbringende 
jpr^.  nur  als  hervorbringend  oder  im  Hervorbringen  sich  ynd 
das  HervQrgebracbte.(l,  184),  Der  Erkenntnisstrieb  ist  im  Grunde 
Bssder^s  Werke,  XVL  Bd.  S 
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Eins  «lit  detD  Gestähöngs-' iod^r  or^iscl^Ä  mihmgiMTieb-i  er 
int  immerfort  darauf  gerichtet,  ein  Wort,  elnki  Namen,  ein  BHd 
zo  erzeugen  und  zu  gebären,  auszusprechen  und  darzustelleA; 
und  zwar  soll  das  innerlich  Gefundene  (Rmpfundene)^  auch  äasseiw 
lieh  offenbart  und  'ausgesprochen  werden  (1,  43.  8,  296  ftc.)* 
Die  Erkenntnisslebre  hat  somit  In  der  Trinitäts^  und  Schopf« 
uttgstehr«  d.  h.  in  der  tiefern  Auffassung  und  Därstdlungi 
wie  Oott  sich  selbst  und  Anderes  erkennt  und  hervorbringt ,  wie 
ihr  Ende,  so  auch  ihren  Anfang  (1,  178).  Denn  alles  irtenseh'^ 
liehe  Erkennen  ist  gegenüber  dem  göttlichen  nur  ein-  seeundäres, 
und  kann  üur  an  diesem  Vorbild  sich  zu  seiner  höchsten  Be-* 
Stimmung  erheben  fl,  l^sJ  ff.).  ' 

'  b)*Die  Offenbaruhgdleh^e.  Glefehwie  der.  Meitoch  fii 
der  Erkenntniss  sich  ^m  blenden  auflscMlesst,  e^' sehHeMt  diwi 
Seiende  in  der  Offenbarung  sich  dem  Mensdien  auf,  und  e^  hatidiE^lt 
sich  hier  um  ^die  Gesetze  dieser  Offenbarung.  Alles  Seiende  ter*' 
faUt  in  drei  Kategorien:  Gott ^  Gei9t,  Kaiür,  gemäiss  dehs 
bekannten  Tetnar  des  ErigenÄ  (5,  2^2.  13,  l?13);  #oge|en  m 
Hbgeröchebjras  ^li  Geist  utod  Natur  flÄsicii  iljt  ^14,  110.  lO, 
18^).  In  eben  dieser  Sftzfenreihe  folgen  auicfa' dlis  Dinge  auf  ehr^ 
iEinder  Ton  oben  n^ch  iinten  (13,  99) j. und  äiä  2M  iit^i^  Atif^ 
hebmig  der  Natur  in  den  Geist,  ^wle  de^  Geistes  in  GcÄt — 
welches  Auligehobensein  aber  nicht  ein  Versehhingeti-  odef  Ter^ 
lachtet- ,  sondern  em  Erhoben-  und  Bewahrtsein  -  des  NiedefrA  in 
dem  Htthern  aussagt  (4,  316.  6,  80).  Jenen  drei  Stufen  des 
Seienden  entspricht  als  eine  gleichsam  dafür  bereitete  Localität 
ei6e  dreifache  Offenbarungsstufe  von  dem  \  göttlichen  Einheits«^ 
(Bentrum  (unüS-centre)  aus,  eine  Offenbarung'  nemlich  In  der  gött-* 
liehen,  geistigen  und  natürlichen  Region  (2,  351).  Das  stlhlecht-^ 
hinnige  Vorbild  dieser  drei  Off^barungen  liegt  jedoch  bereits  In 
der  göttlichen  Region  als  solcher,  desshafb,  weirGott  des  G^ 
Schopfes  nicht  bedarf,  um  vollständig  Gott  kn  sein  (13,  165.  191)i 
gletcbwle  wir  ein  Nachbild  daron  in  nm  haben,  an'  detti  wir 
uns  die  hier  In  Betracht  kommenden  Vorgänge  zunSdist  klar 
niachen  können,  desshalb  weil  wir  Gottes  Ebenbild  sind  (8;  59  ff.)i 
Fragen  wir  nliher^    wie  eme '  Offenbarung  ^der 'Benrorbringun^ 
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M'8teiid<^'>kdttiiBi^  io  finden  wir,  das»  dabei  zo  tintersefifetcl^b' 
afiit  Ptfil6i()j  Öf'tfttii  'mid  Werkteti;,  Wie  denn  Qbit  n\ii 
detti  Wkat'ip  g^geiittber  sied  der  Geist  afs  Organ  und  die  Näfar' 
OttVftTktevig  teitalt^  soHen  (4,  81.  '7,  90  (!.).  Nach  Adam^ 
Mutter  nSmlich  ftind  persönlfehe,  dem  Individonra  nicht 
aiMMblhib  enbjiefHiö,  nnd  eä entliehe,  d^m  Indlvldonni  vStlig 
e^bJleMe  Organe  tn  nnterscheiden;  die  erstem  werden  hier  Or- 
gMe;  ^' andern  W^lcsenge  genannt  (2,  148.  157).  Aehiilicfr 
▼etimltHi  Mch  4ir  Meister,  der  Oesetle  ond  der  LehrHng  (2,  160. 
1,  178).  Diese  Triplicltttt  darf  nldit  ttm  Doalismos  heralH 
gesietat  %e)rden  (10,  121.  188  ff).  Dessgleichen  sind  bei  der 
OÜ^barttng  £u  nn4erscfaeiden  Ursache  und  Grand  ar  caueor 
iMd  fiäi^  si^tcim^,  eine  Unterscheidung,  d<e  bereits  von  Prolclus 
ofnd  ^  8bhol«Btilceni  herttihrt  (8,  if78;  vgl/181).  Bine  Ursache 
üteiicÄf  \ä^  lii  ein  Sitfvorbrinrgendes)  vermag  sich  als  solche  nur 
dM^  '^in-Orüadlen  tn  äussern;  nur  durcli  etoen  Grand  (fi^fs,' 
Cratae}  kMunrf  ^e  afc^^rursachend  ttft  Exietens  (5 ,11).  Denn- 
jMes  Offenbar^de  sbtzt  etWa^  In  iricb ,  dieses  toh  sieh  untef^' 
siitMendy  iiti'tn  i!md'ddr«h  diesen^  sich  eu  offeäbai^til  (9,  819). 
^ede^Mänffestalicvi  M  Bomflt  bedingt  nt^  vermflttelt  durch  eine 
QecMtation  {t^  S27);  Denn  im  Ja  und  Nbhi  entstehen,  b<^eh«^ 
Kn^  vergehen  ulle  Dinge  (9^199),  iHDrd  alles  normafe  Leben  ent-^ 
ijpitfiigt  Mr  aus  -der  Uebe<rwfndnng  eiAes  Wide)^rUchi^;  ^  Bo^  !st^ 
ibi^VHindeifer  Sehmenf  Lust,  besiegte  Fiu^terniss  Licht  (IdjSOC). 
IMieitül  taMf  ntfr  (ktreh  Helmüölihaltnng  der  Naitür  der  Lichte* 
^t  ^ffei)/bar  werden  (4,  413);  Gberali  grtfndet  das  Leben'  ihi^ 
äteeite^  d4t^  tlss^ntien ,  wels^  aber  von  ihm  ausgehend  nichts  von^ 
!M^^  der  Enge  und  Fihstetnfsä  g^borto,  Wird  es  in  der  Frei^^ 
helt  «flMl  im  UfAit€  t^Mm^  f  9;  365).  Zuerst  -^  M  I>6s(^n^ 
itts  -^  «ÄgebfÜft,  mti  ^  h«nriWtt  -^  hn  ABttÜsüm  -v  ^nÜiÄm^^ 
dfebi^  ist  liicht  B^gltdi,  wenn  nicht  jemöi"  vorhergiegang^n  ^;  391/ 
8,  »68^.  4,  2f08)i  Oder  mit  andern  Worten:  Jedes  prhidipiell 
VlrkiMe  h^'sieb  t^rst  auf ^n  ein  Inneres  (Organ)  und  dn 
Ä«ilBStt^  (W«rkzeii;^),  und  «teilt  s?<^  dann  In  d«i^ '  ^luAgenen 
Wirihmg  -^  dXitth  Auftebung  jenei^  Aufhebung  -^  Wieder  hert 
(2yi4iM^.  — i'  So  umss  nun  auch  in  G*ott  vor  aller  Creatur  ünd^ 
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als  Bodiiigiiiig  alles  Lebanf  nnd  aller  Offienbari^Qg.  ip^  Hw  wwokf^ 
Ursaebe  und  Orand  anterscbieden,  ab  aacb.eii^Ternar  yosf^ni^ 
Organ  nnd  Werkieog  äs  Urwille,  Weiabeit  nad  Naftfir  an* 
genommen  werden,  ein  Teraar,  der  keineawjBgi  Menii^ch  ist  mit 
dem  Temar  von  Vater,  Sobn  nnd  Geist,  sondern  der  aelbv^. 
noeb  diesem  y4>rbergebt  und  dem  Zustandekommen  desselben  dSenl^ 
diess  freilicb  nicbt  seitlicb,  sondern  dem  Begriffe  naiqb  genommen 
(2,  247).  Wie  nlMnUcb  überall,  so  gibt  ^  aufsh  in  Gott  dral 
Momente  des  Seins  und  Wirkens :  eines  der  Indifferenz  ¥on;  lun 
nerlicbkeit  und  Aeuss^rlicbkeity  d.  h.  des  niagisel^en  SeinSi  dn 
aweites  der  Gescbiedenbeit  beider,  nnd  ^ in  drittes  der  Concretbeli 
beider,  d^.b,  des. realen  Sdins  (7,  298).  Wfspnjiicb  in  di^en 
drei  Momenten  jener  yorbin  erwäbnte  Tera^  wiMMm  OMiob^  wi« 
dieses  später  (in  ^er  Theologie)  nocb  nlUier,  a^is  ejnan^fir  «4 
sßtsen  ist»  so  lässt  siqb  nacb  derselben  Gru^nscba^nng  b^JfAlll 
Offtoburung)  so  bei  der  getanng  einer  T^t,.  beirdi^r  Perv^«« 
bringnng  emesWorteSi  beim  Selbstbewnsat^ela  u«a.w.  leiqbt  .afieli 
ein  Quaternar  bedachten.  .Bei  einer ^T^atj  a«  B.  auch,  uni; 
dem  HerTorbringen  des  Icbge4finkeQ8  im  SelbstbewiisstseiUi  nnter**, 
setielden  sieb  so£prt.:  1)  das  Job  oder  bestimmende  ßein  C^Mr, 
Qynens^  Causalität),  2).  das  bestimmte  Se^  (oof^ejoiuni^  Gtfmi)f 
3)  das  ausfiUurende  Sein  ^^og^^toanOi  »ad  ^)  ^  ausgepihrtci 
Sdn  (exjplicahm)  —  und  ebenso  beim  Hervorbri^^n  einen. 
Portes:  1)  der  Sprecher,  2)  der  Sprecbgmnd,  3)  4asr  Sprachen» 
nnd  4)  das  Ausgefproobene,  Aach  in  Gott  werden  wir  dieseQ 
Quatemaf  finden;  derselbe  bebt  aber  den  Temar  so  wenig  an^ 
dass  er  ihn  vielmehr  erst  begründet  (8,  64  ff«  9,  180.  2,  4$). 
Daher  der  Grundsats:  Quand  on  ^t  h  traiSf  on  esf  ä  qua^e 
0.  o.  <2.  4  tin  =s  trinttas  redtusü  dualüatem  ad  vmlM^m  .=3 
unitm  a  ^moipio  in  ^nartum  moia  (8Uj[>er€^  binario)  in 
Pruniate  consistü  (2,  10&  7,  159«  15  >  447  ff,).  In  ähnUcber 
Weise  lässt  sich  auch  sonst  noch  die  Zablenlebre,  insbeeon* 
dere  die  Zahlen  1,  2,  3,  4,  7,  10,  zur  nfibei^en^Bestlmn^j^^  der 
Ofienbarungsgesetae  verwenden.  D^is  in  dieser  Bßi^ehnpg  #bai^ 
fast  Alles  susammenlassende  Gesetz  der  OfieabariHig*  ist:  dioiCai^ 
aaUtät,  sich  fassend  im  Grunde ,   nnterseheidet  sieb  iu  di.e  .Tl^pft*^ 
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'öltiH'  TOD  Action,  Reactfon  and  Enargfe,  während  die  OriUiduog 
nieh  ab  eine  DupUeiflt  seigt,  nämlich  als  eine  innere  nnd  eine 
Süssere ,  nnd  der  Septenar  oder  Sabbat  das  Schema  jeder  Tollen- 
deten  Manifestation  ist  (9|  170)  —  eine  Lehre,  deren  Sinn  erat 
-^ter  deutttcher  werden  wird.  Ein  anderes  wichtiges  Gesets, 
welbiies  ebenfalk  mit  dem  Veirhfthnisse  ron  Ursache  und  Gmnd 
sich  befasst)  indem  es  das  Zusammengehen  beider  als  die  noth- 
wendig^  BedtnguDg  ft^  das  Hervorbringen  einer  entsprechenden 
Wl^kdng  bezeichnet,  wird  so  ansgedrücictt  Pater  tnt^liö,  FOüis 
^Mih%  wobei  man  yor  dem  eraten  oder  vor  dem  e  weiten  Sata 
•ein  Bi  eigänten  mnss,  indem  beide  darch  einander  bedingt  wer- 
den (iO)  i6.  8,  190.  9,  170.  4,  187  etc.).  —  Weiterhin  sind 
4ämi  Ar  die  Oflbäbarangslehre  von  besonderer  Wichtigiceit  die 
Kategorien  Ewigkeit  ttnd  Zeit,  und  die  der  himmlischen, 
ilfdisehen  nnd  höllischen  Region.  Der  Himmel  nkmlfch 
ode^'die  gute  Ewlglieit  vereint  In  steh  alle  drei  Dfmenslonen 
dei^  Zeit,  Indem  hier  Vergangenheit  nnd  Znlranit  in  der  Oegen- 
wa»t  betasst  werden.  Die  firde  oder  Zeitlichkett  hat  nur  zwei 
Dhnenlionen,  die  Vergangenheit  nnd  die  Zukunft,  während  die 
Oc^warf  #ehK.  Die  Hölle  oder  die  schlimme  Ewigkeit  endlich 
Jiat  nmr  eine  Dimension,  die  Vergangenheit  (2,  52  &c.).  Das 
VerhältnlBS  Grottes  zdr  Welt  iist  je  nach  diesen  drei  Ee|ionen 
fBr  die  geistigen  Wesen  darin  das  der  In  w  oh  nun  g,  derlei- 
Wohnung  und  der  Durchwohnung  (8,  817  &c.),  während 
Im  Allgemeinen  genommen  Gott  zugleich  über,  inner  und 
be!  der  Welt  ist  (13,  319)^  Die  Einheit  des  göttlichen  Wesens 
ist  unauflöslich  und  mit  dem  gescböpflichen  unvermischbar 
{18,  182).  Ist  in  Gt>tt  eine  Aetisserlichkeit  allerdhigs 
taztierkennen  (8,  351&C.),  so  ist  er  doch  schlechthin  Übematür- 
lieb,  überweltlich  und  fibergeschöpflich  (3,  382),  und  zwar 
gerade  desshalb,  weil  er  nicht  als  blosses  Centrum,  sondern  an 
nnd*  Itl  sieh  selbst  auch  als  Peripherie  zu  fassen  ist,  d.  h.  weil 
e^  s^faoh  sAb  sohAer  und  ganz  unabhängig  von  der  Welt  eine 
Aensserliehkeit  hat  (13,  191).  —  Unter  Zugrundlegung  nun 
tt^r  ällgemelnei^  Begriffe  können  wir  an  die  Betrachtung  des 
Besondeihi  gehen. 
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2)  Die  Theologio  bat  sich  ¥or  Albm  .n^i^  der  nSberen 
Auseinandersets uDg  der  zwei  schon  erwälmten  Ternare  sa  foe«- 
fassen,  des  Ternars  oder  besser  derTriplicitftt  von  Urwillei  Weis*- 
beit  und  Natur ,  und*  des  durchaus  ^avon  eq  onterschotdeDden 
Ternars  von  Vater,  Sohn  und  h.  Geist  (4,  385). — r  Goit^hßi^ 
um  fertig  zu  werden,  weder  erst  eiaeii  logischen  «oph  einei^  biptO'- 
riscbeii  Cursus  durchzumacheo  (9,  103).  D|^  YorgSog^  in  ibm 
mnd  nicht  als  zeitliche,  sondera  als  ewige  zu  iaiisen,  d.  b*  m 
^^ioaidirt;  d^rio  Yerglngeühelt  und  Zuku^lt,  Altes  u^d  Jii^g^a, 
Bewegung  und3»be  u.  s.  w.  (8,  88*  219).  Pas  h^bm  }»Qm  iiüt 
i^ilg^eich  Progress  und  Regresa,.  alsp  Kreisb^wi^gi^  (:J^,^46*). 
Sein  erstes  Stadium  ist  dasmagiscbei  wQi'Optt  .bk>89  Wil)Fe 
Ist,  d.  i.  höchste  Causalitüt,  die  dann  erst  (d;  h.  dem<9egpsiB^ 
nipbt  der  Zeit  nach)  sich  selber,  durch  Offenbafung  li^grjil^^ 
.und  hierait  verselbständigt:  (3«  388).  Es:  geecbiebt  dte^ea  if/erf- 
mii;t^l^t  cNs  Au^anga  (descensus)  des  .Willen«  in.  Weis^j^ijt 
und  Natur  (des  Ungruad^  in.  den  6r9nd),  und  ifi^eines, ^Wjbs4€ir«- 
jeingangea  (aacmßu$)  daraus  (3,  879))  ,welcbf  beidßfill^^nifN^ 
in  Qott  in  Eins  zusammeirfi^Hen ,  wlihrend 'sie  bei  .4er  ;GF##tir 
getrennt  sind  (0,  243.  ff.  14,  37  ff.).  DieWeirsbreM  (SefM», 
Id^a)  ist  das,  was  man  mit  Justin  die.Denkkralt  (^4y^afHS 
loyiiejjy  Gottes  nennen .  könnte  ( 1 ,  300),  eiq  Unpeniöidieb^Py 
welcffea  von.  den  dre^  JPersonen  wobi  unterschieden  «erdeii  mim 
(^^  428.  530  ff.),  obwohl  jene  .gleichsam  ein  Auge,  ,3piegAl 
und  Bild  der  ganzen  Gottheit  ist  und  als  Idea  Fornuxtrü^^  d^k. 
ajki  alles  Andere  gestaltende  Urgestalt  allerdings  sucl^  (nach 
SprJchw.  8^  22.  Weish,  9,  12)  die  Mitwirkerin  (Oigaib.üiJwe^) 
G^tes  (als  Princips)  parexoellence  genannt  werden  muet(2,  94 7> 
i{88.  7,  105.  5,  447  &c.)  Sie  ist  die  l^fitrtx  ^ll^r  Urbilder .49 
Gott  (4,  208)  und  l^eisst  augleicb  (nach  Apoc.  H,  f)^:Ju9g.t 
fra«!  wodurch  Ihre  Erhi^b^heit  «od  UnyjBrmischb^rlteM  ^%.^ 
IjGreatur  bezeichnet  werden  qoll  (8,  91.'lft»  186)^  Mmt  ^Vick 
istXuft)  wie  der  eipes  Welbes>,  -woduri^b  iHe  Besie.r^d'^).  d^f 
Manneji  erweckt  wird  (13,  89.,1Q,1:.  2.,  255)*'  In  der  CkeatMr 
^Od  .beztiiii^h,^  sie  (d,  b.  ßh  Gottßvk^ildia»  JAeps^Pli)  .kiw 
und  soll  sie  allerdings  persönlich  (genauer  j>efitfiti^9^.'^fied(8tp 
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(4,  811.  851  ff.>  —  Die  Natnr  id  Gott  oder  die  ewige 
l^atur  ist  oicbt  ein  Hervorgebrachtes,  sondern  die  onmittelbar 
Mrvorbringende  Macht)  das  productive  Vermögen  Gottes 
(8,  78.  95),  das  aber  beim  Uebergang  (u2  cLotum  in  der  ersten 
Erregung  oder  als  Begierde  gleichsam  selbstisch  wird  (7,84) — 
TOD  Jacob  Böhme  aueist  der  Idea  hinujgefQgt,  und  an  ihr  sich 
yerhaltend,  wie  d^  (schleehlhin  dienernde)  Werkaeug  aum  (mit- 
wirkenden) Ofgan  (2,  247)«  Während  die  Weisheit  oder  Idea 
^^^og  der  Idee  dea  Künstlers)  im  VerhSltniss  zur  Natur  als 
«nlw^dei;-  noch  über  ihr  stehend,  oder  eingehend  in  sie,  oder 
irirkUcb.-eingegapgen  in  sie,  drei  Momente  iJurchläuft,  d.h-sieb 
entiredi^  magisch,  oder  lebhaft,  oder  leibhaft  Eeigt  (9;  24. 
i^f  279  ff.):  dnr<;bläufl  auch  die  Natur  im  Verhältniss  aur  Idea, 
als  entwjßder  uocb  .  ganz  ausser  ihr  seiend ,  oder  eben  durch- 
drungen werdend  ^n  ihr,  oder  schon,  gana  durchdrungen  un^ 
bf^istert  y^u  ihr^  drei  Momente,  nfirolicb  den  der  Finster- 
nisp^  .^es  Feuers  und  des  Lichtes,  welche  Abfolge  das  Schema 
|edpr  Lel^ens^ebuf^.  ist  (2,  226.  4,  898).  In  dem  ersten  und 
l^t^^  Moment  aeigt.  sicli  ein  Ternpr  von  besonderen  Fassungen 
(Gesjtal^e^)  der  Na^v  (ein  Finster-  und  ein  Licbtternar),  während 
der  aweite  Mopiient  den  Uebergang  des  einen  Temars  in  dep 
andern '  rbildet  und  insofern  gleichfalls  als  eiiii,e  besondere  Natur- 
geetalt  betrachtet  werden  kapn  (18,  84.  102.  117).  Ist  nSmlich 
die  Natur  zunächst  Attraction  (Begierde,  Sueht),  so  entwickeln 
sich  hieraus  sofort  als  deren  drei  erste  Gesti^tuugen  die  Con- 
densioni  die  Expansion  und  die  Rotation,  d.h..  ein  Wider- 
spruch von  Kräften^  die  eine  Ausgleichung  in  sich  selbst  nicht 
üx^n  (8,  822  ff.  5,  15  ff.).  Mit  dem  Eintritte  der  Idee  in  die 
Ifatui;  abef y  d*  h.  dem  Blitz  oder  der  vierten  Naturgestalt,  geht 
n^t  jenen  eine  Umwandlung  vor  sich ,  so  dass  nun  die  drei  Ge- 
stalten sich»,  in  umgekehrter  Reihenfolge,  als  Wasser  oder  Licht 
(lieN))  als  Ton  (Freude),  und  als  Wesen{ie}t,  in  die  Voll- 
endiing  einfübreaf  Diese  sieben  Naturgestalten  i^ind  die  Momente 
aUi^r  iLebensoffenbarnng  (13,  84  ff»  9,  240  &c.).  Der  Finster,- 
^  i^  Ij^ichttemar  verhaltei^  sich  wie  qnrul^g?  und  ruhige  5e- 
^cifiHpg^   W^  Sunger  od^  V^r^ehreu  und  Qebären  oder  ^Erfüllen 
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(3,  401).  Das  vor  Anem  Wichtige  jedoch  ist,  dass  in  Gtott  dte 
negative  Triplicität  (das  Naturcentruin)  stets  geschlossen  oder 
verborgen,  dagegen  die  positive  Triplicität  (das  Lebenscentrum) 
stets  ge$£Fnet  und  offenbar  ist;  und  zwar  ist  hier^  wie  überall, 
die  (letztere)  Manifestation  bedingt  durch  die  (erstere)  Occnitation 
(2,  53  &c.).  —  Die  auf  solche  Weise  nun  leibhaft  gewordene 
Idee  und  in*s  Licht  erhobene  Natur  zusammen  sind  der  Grund, 
vermittelst  dessen  die  erste  Ursache  (der  göttliche  Urwille,  der 
Ungrnnd)  sowohl  sich  sIs  alles  Andere  hervorbringt  (9,  808). 
Das  Erstere  geschieht  in  der  TrinitSt  —  denn  auch  um  sich  selbst 
als  Dreipersönlichen  hervorzubringen,  bedurfte  Gott  der  Weisheit 
und  der  Macht  — ,  das  Andere  in  der  Schöpfung,  Wiedergeburt 
und  Vollendung  der  Welt.  —  Bei  der  Darstellung  des  Temars 
von  Vater,  Sohn  und  h.  Geist  wird  bemerkt,  dass  schon  die 
Heiden ,  namentlich  Piaton ,  ihn  wenn  auch  nur  unvollständig 
erkannt ,  und  die  älteren  Häretiker,  Gnostiker,  Manichäer,  Aria- 
ner  etc.  ihn  missdeutet  hätten  (1,  221).  Vor  Allem  maassgebend 
aber  seien  dafür  die  kirchlichen  Bestimmungen  (7,  166),  und 
unter  den  mittelalterlichen  Theologen  müsse  hier  nebst  Alcuin 
(14,  433  ff.)  besonders  Thomas  vonAquin  (14, 199  ff.)  beachtet 
werden,  namentlich  wegen  seiner  Anerkennung  auch  eines  biütter- 
liehen  Princips  in  der  Gottheit  (14,  201  ff.  vgl.  10,15).  Dagegen 
finde  sich  in  den  gewöhnlichen  Expositionen  des  Temars  bd 
Theologen  und  Philosophen  (Bossuet,  Günther)  grosse  Ver- 
wirrung, indem  man  Zweieinigkeit  statt  Dreieinigkeit  lehre,  den 
h.  Geist  zu  Vater  und  Sohn  nur  hinzuzähle  oder  addire,  ohne 
ihn  als  Person  zu  fassen,  das  Wesen  mit  dem  Act  verwechsele 
u.  s.  w.  (10, 14.  3,  222,  338  ff.  9,  413,  10,  85  ff.  14,  32,  138; 
15,  456.  635  etc.).  Nach  Baader  ist  die  Vorstelhiug  sowöU 
des  Schaffens  als  der  Portpflanzung  oder  natürlichen  Zeugung 
davon  ganz  fem  zu  halten  (7,  162.  2,  526).  Auch  ist  die  Trini- 
tät  nicht  (getrennt)  numerisch,  sondern  vielmehr  als  untheilbar^ 
(Prim-)  Zahl  zu  nehmen  (4,  314).  Den  Dualismus  darin  kann 
man  nur  beseitigen  durch  Hinzunahme  der  vorhin  entwickeltite 
(J.  Böhme'sdien)  Lehre  von  der  Weisheit  im  Vereine  4sAt  der 
Natur  (3,  420  ff.   18,  245  ff.   15,  651).     Nach  der   richtigen 
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Fassmig  iilmlieb  beinden  4eh  in  Oott  drei  Wirker  tad  drei 
Gewirkte  I  wovon  aber  das  dritte  Oewbrkte,  die  Idea  oder  Jvn^- 
fran,  nicbt  eelbat  wieder  (nach  Gott  bin  oder  ad  tnira)  wirtrend 
ist  —  d.  b.  es  sind  sn  nntersebeiden :  der  Einsprecbende,  der 
EIngesproebene ,  der  Anssprecbende  (die  drei  Personen)  und  dal 
Aosgesprodiene  (die  Weisbelt).  Lettteres  Ist-  keine  Person. 
(2,  580  ff.  Ift,  190.  Tgl.  ftmer  neeb  1,  39».  %,  89.  49^. 
7,  115.  10,  8  ff  884  ff.  18,  109.  889.  4,  989).  Aneb  M 
SU  beachten,  dass  die  l^foitlt  bei  Ibrto  ersten  ElntrllC^  In  dt« 
Bopbia  bloss  noeb  potentiell,  erst  Termlttelst  Ihres  Durcbgings  dorelk 
die  Ifatur  aetuell  und  essentiell  wird  (2,  804  ff.);  femer,  ikm 
die  Dlvinltit  der  drei  gSttlieben  Personen  rom  Vater,  ihre  Per^ 
sönlichkelt'  rom  Sohne ,  und  ihre  G^istigkelt  rom  bl.  Geiste  am^ 
gebt  <8,  29«);  uiid  endlich,  dass  die  gltttlielte  Tifnltfit  der  Ur^ 
gedanke  ist  fttr  alles  andere  wahrhafte  Denken  oder  Wissen  von 
sich  und  Anderem  (4,^418),  während  In  Betreff  der  PersSnHe^ 
keit  Gottes  flberbaupt  im  Auge  l>ebaltett  werden  Aniss,  dass  GM 
unpersönlicher  ist  ab  der  creatirliche  Geist,  und  pers5nUcber  tük 
die  creatfirlicbe  Natur  (8,  9T4). 

8)  Die  Physiologie,  insofeme  man  su  üi^  hiebt  auc^ 
schon  die  Lehre  ron  der  göttlichen  Natur  zXhlen  #111  —  diese 
beisst  allerdings  qnjüig  (2,  878),  ist  jedoch  wesentlich  apiritus 
und  spirituoses  Princip  (4,  850)  und  sie  ist  auch  von  dem,  was 
sonst  Natur  beisst,  so  verschieden,  dass  unter  ihr  eben  so  wohl 
der  geschaffene  Geist  als  die  geschaffene  Natur  steht  (7,  262)  -^ 
befasst  genauer  genommen  in  sich  nur  die  Lehre  von  der  ge^ 
schafPenen  Natur  mit  Einschluss  der  aussermenscbllchen  Geister* 
weit,  wogegen  die  Lehre  vom  Menschen  erst  einem  spitem  Ab- 
schnitt vorbehalten  ist.  —  Dabei  Ist  als  allgemeiner  Grundsate  fest- 
zuhalten, dass  auf  allen  Ckfoleten  des  Seins  Geist  und  Natur  niebt 
an  vereinerlelen  und  nicht  zu  trennen  sind;  so  audi  nicht  Selbstisches 
und  Selbstloses,  intelligenteis  und  nichtintelligentes  Tban,  Verstand 
und  Sinn,  Wille  und  Begierde,  anschaffendes  Wort  (Verbum)  utid 
sdiaffende  Natnirmacht  (Fiat)^  Centrum  und  Peripherie  Hi.  s.  m 
(2,  877.  5,   18.   228.^  251).  -^  Was  dann  Insbesondere  jeneli 
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Y^relB  voa  ;Gff8t  und  Natnr,  4er  sowobl  von  ^Q&U  ab  von 
Meoscben  UBterechieden  l9t,  d.  h.  die  Welt  anbetrifft ,  so  fragt 
ea  «ich  liier  auetat  ^9xb  der  Weltachäpfung.  Eine  Creati^^*^ 
flieorie  aU  Begreiflicbmachung  der  ersten^  Bewegnng /Gottes  smr 
gi^höpfung  wutde^ ,  ein ;  lyersncb  d[er  jCreatni^  seii^  in  ,ßotf(-  anrüpjcr 
^nateigen^  id,  h.  fine  Zfuibflreisih^^e  in  ^/Bicb.^blie^Mi^  (ff^ZlR^). 
At^^.d^s  Wie?  der  ßchöpfung  jat^  etw^B  a^ofut  (^er£9rfpl^iclief 
(«),  352)i  Aber  doch*  ist  der  Scb<)pfuQgBacti  ew^  bqicbrei))? ndeo  Par^ 
#teHpng«Me*dingii  fähig  ^nd:|)e4örftig(Ä^'^4^,r  Bc  wt  ein:W^t^  der 
JW^be  Gott^(13,  J,9^3<  und  :4er  Attadrqcjßi^ßjehöipifHng.  aiiaHjolUar? 
ßoX^  nur  beisaeiiii  'df|98  d|e'lcraftach|(^G^de  ,Ur8a(?be  ana.fric^ 
Ai94craiB ;  als , :Sti;h .  «^(bat .  scb^p^tO:,^ ct^ii « k •  v^g  ^pontai?  W^i^ 
(a,,241),.  indfnv  ,a|e  4i^B  ünaiebtb«ire  4urcb  daa  ßJjCbt^iiiFf/oflfcriT 
bßfte  (2,.229)y  4bi;]:Analqg0B  findet  ^iB^Sjpböpffu^g  aua^^^tp 
i^  dem  Ueb^rgang  des.  magischen  Gedankens  durcb  Lijuit  und 
Qaeierde  isuc  Tb^  (9«  ,7^)-  Qi«  (>e<|tttr  trat  44bei/  nicht  nn* 
iptfMeUw  ana  4f9T  )s}^pß  Gi^ttbel^,  soiKlern  fms  ^erj^wig^n  Natur 
4l»rioP  (8>,  S^88.  fSiW  ft);,  und  4if  Vorbe4ingiing.:da»UrWar.  ^^il^p 
Scheidung  der  Weisheit  (des  Gfifii^s)^  in  ^  Lust .  lufd  Qqglier(i^ 
welchen  Schöpfungsstreit  die  Creatur  lösen  und  vollenden  sollte, 
4%  b*  sUfb  ^ra^sti^digend  soUte  sie  die  Jc|ee  :resti|iiire|i  un4 
l^errlicb«a  (2,  285  vgl  248  f[.  4,  279  ff.).  J^je  3ohöpfii^g 
•;Kerl^f  in  drei  Momenten:  >4er  .Essentlatio|i,  4er  Fermation  qod 
4eJC'  Sustenta(ion  4^  •Creatur  i^iircb  Gott  (2,  IM}.,  .,und,  i^t .  ßi» 
jProduction,  nicht ;  als  E4uction  noch  als  f^manation.jpu  fassf^Q 
(1,  205).  ~  I>as  dadurch  zu  Stande  Gebrachte  w^r  In.  seinem  yr«- 
a^de  ein  System ^  npcht  ein  Brouillon  (9,  24  &c«)*,.,J)urcb.f.4af 
erste  schöpfertsct^ ,  Au»sprecben  wurde,  die  Ci;eat^r ,  awfir  in  ihre 
wt^rb^fte  Begioo  (Form,  Locus^  Mutter >  Hefmath),  geaetaf,  ,waf 
aber  biermit  noch  nicht  fixirt  darin,  (14)  92).  rr- ^Wei^erbln  folg| 
Aum  die  Zi^bre  von; dem  SüAdeaf^ll  4er  %£n<gel.  Luc^er 
fiel  aus' Hocbmith,  während  Hli^er  dec.tMeo^  dii^c^tl^Meir^ 
Uaidit  pür^tß  (2^  316.  3,  a99  &c.^^  JJoebpuitb  und  Nfed^r? 
toachtv  si^d  (die  ^hrseitea  von  Demutb  and  Erbabenbe^^  den 
leiden  (fle^SMi^^iri  der  Jiiiebe  ^^^  31«.\  4,  399  &c*).  Die.FolgQ 
4^.ßüfide.(.d^^/(^eisl<99,  w^a?/  die.  ]^after>§U8urjang  der  uf-j 
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iprüiigBeh  tBiOk  Maieri«H  vsdutffenQn  Nato.  Di^M  Mn^efiiJItiriiaf 
wurde  tob  GqU  loglekh  als  Strafe  und  ab  Hemmuns.  der  Sfiode 
bewirkt  (18,  121.  4«  341.  9,  dV  See.).  Das  Wesen  der  Materie 
k$ßu  oiclit  atomlstiflili,  sondern  aur  djroanMseb  begriffea  werdkeft; 
deao  esifiqdet  d^rifi*  ein  steter  Ueberi^ng  aus  dem  Imflsiat^rifllen 
«Oft  UßtßfMiA  und  wigekeM  statt,,  wte  diesen  die  Proeeme  4m 
VeriNrenaun^  der, Nahrung iZengpog  m.ß*  w.  b.eiweiseii  (i,  Mh 
401  ^p,)..  ,S<^' wenig  wh  «in  Atom  ist«  ancb  einEIen^wt  im 
«f^linjllfhaii.  mec)i|inieehrT42heinisQihfn  Qlm  irgeqd:  nncli^eifbM 
Jmptfj^  .MHr.tiber  4^mnUs  Om  Chrandl^raM  ^  kf[  m  ViOmlgm 
j^/es|tn  9lnfft  d^r,  VecM^peruM^  ^^  ••^^  9l»#mi#obfl  .  Susis 
iniilKniie  einer  I^^wraeelei  so  Imm  ele)i  vDit>P;araeelsmi  4r.ei 
£leoi^ntn  4i«tir8cb^^;  Sali»  M^hnr,  MoroHrioft  4  |i..finn«'4l^ 
A^nsserp^und'jdpr  Begrift  b^Ukr,  od#r  üke^j,  Antitbesis  and 
«jntliesia  :(3,  306  ft  aii).  I>i«iP  «ifc»  iMab  4ni  je^m  der 
Tier  &^8eem  Eieipente .  d.  h.  GeislnItiingiCprnien  der  Naterte 
(&,  »2>  und  ^s  ist  daher  gMehgaitlc,  ob  man  A.  od^.:4iBl6i|ieM# 
,ftUt>,^a  beld(es  jriebtlg  ist  (15,  IW>%  Unsere  Flerfleii^tiseli^ 
Ibtei^  istr»!^  npr  ^  ^wlarvte  einelementiseb?  0,  2Q4),  ^wfM>es 
ein^e  Element:  ak  die  esganiscflie.iJiiioq  der  vier  Heipeiite'teimsi 
wsi^yetwa  (mit  Axistot^les  u.  A.}.  für  ein  fünftes ;ElesieiitriMi 
Mie^  ist  (4,  146*  9,  51).  .Ansffibrliob  wird  dann  gsaeigt^  dnsi 
die-ipmae,  gegenwärtige  Natur  eine  Umgestaltung  «am  Sehlimssws 
^  d.  K  eben  d|e  rHerttl^rfUhiiHig  der  einelfunentis^ken  Natftv  i« 
die  Yierelemeiitisehe  mit  Allem,  was •  sieh  daran  knüpfte»  Tod, 
Vergäagllebkeit  etc.  —  erlitten  haben  mna«!  m^i  diess  in:  Uebev^ 
;#|a8tunmiping  mit  den  My tben; aller :VMkjBr,;itcht. anders  als  sehen 
?er  aller  Gescbiobte  und  selM  ^schon  ?er  4er  Schöpfung  ^es 
MensehoiiT  aber  doch  nur  in  Folge  ßlnßs  UrverbrfcMns  von  8(^u 
4iinep  fescbaffenen  Ufofstes  g^tsehehen  sein  kann«  Au^h  Kloses 
«etst  diese  Katastrophe  bei^seiner  ^süMunf  vm  der  Wdtsch^pfqog 
sehan.  foraus  (3,  ,»M.  %.\&Z.19  ff,  113.  löl.i  ,6|.  *5^.,  7, 
,^  Ac.y  '^  Pie;>Sch$pfnng,  wowt.dMpses  .b9ginnt>.(«eigt:9np 
ein  zurollst'  ^^r  l^nsserHch  |;M^hsam  poU^eüich  infleder  au  dtan#p 
Mhl#<i;||tei^ ^PpjlyiWwn,  (8,^;  l|i8) ,  das  e^  i*wch .  4{#c,  freie. :  gotl?- 
#Prt8pr«ehmde>iTM  .^  »l-Bns^fmn  iupd  ifpiterbfn^dar^kv^bm^l^ot^ 
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^fK^hd^eti  Imd  sein  Rekfi  allieitfg  mt  TolIetKJimg  getyraebt  rnrntta 
sollte  (4)  279.  339.  IS,  549).  Das  Sonnensystem  Ist  nadi 
physischen  Gesetsen  geordnet,  die  ein- Abbild  der  ethischen  6e- 
setse  sind,  nach  denen  das  Gotfesreltii  (Sonne,  ObriMus)  geordtiet 
Ist  (3|  320).  Nicht  die  Centripetal*  nnd  Gentrffiigalkraft  halfen 
We  Planeten  in  ihrer  Bahn,  sohdeni  die  Sonne  seftirt  iMdt  und 
tritgt  si^  (2^  61.  3-,  292  ff.  eit.).  Das  Sonnensystem  Ist  eins^ 
taf  deiner  Art  (3,  879).  Ebenso  fe»t  auch  die  Bf^e  einsi^^ 
ihreiP  Art  nnd  kehr  St^nf  unte^  Stilen  (3j  3id^;  Die  jMi  lübA 
Kl^blaren  WiilcuÄgeil  des  Yulcaniämtis  wefeeh  äafMhbk'Vfi'- 
ri^tatioJien'  nnd  diecre  auf  e&M  Geist^rr^vdltitfoli  life  AM  Ver^ 
sttilassanfg  znrlTck  (7,  891  &e:).  Nicht  mltfd^' zeigt  dfe^^ieri 
«md  Pfianzenwelf  in  ilnrer  Blklnng  dle'Spttr  alter  ffihnpfe  ind^ 
Natur,'  "ans  deneii  sie  1iek^orge>gattgen"{14,  4^5).  Nebst  dem 
^eisteHttll  hat  auch  die' ürsfinde  desHenscAien  einen  kösfliischen 
Ißlnfidss  gefibt't^^  295).  Der  gegenwärtige  {materielle)  Beitand 
Itof  Natnr'klHki  nicht  bleiben,  s^erb  ^ti  etnst  «iner  Terwand^ 
Inng  nnterilegen  (4,  2&5).  Doch  i^  die  Perteiänenfe^  dba  Aensserii 
Selbst  (di  h.  der  nich^telligOnten  Natur  hin  Gegentets  «am  ih^ 
t<rt^entenGeis^  nicht  mit  einigen  Mystikern  tn  lengneh^  noiA 
mit  diMn  Gegnenl  als  ewige  Fc^daner  der  verwieSlicheki  Materie 
fssicnbalten  (8,  852).  Natnr  nnd  Geist,  wie  schon  Torhin  be<- 
merkt,  gehdreii  anls  Innigste  znsammen.  'So  ist  als  eitt  Aireh« 
greifendes  Natnrgesetk  der  Znsammenhang  d^r  Physik  und  lEthlk 
Anstierkennen.  Atieb  leuchtet  In  den  Schemen  nnd  -  Symbolen  der 
Katar,  in  der  Gerechtigkeit  des  Schicksals,  von  der  die  Tragiker 
reden  n.  s.  w.,  eine  habere  Begiön  In  diese  niedere,  woHn  wir  tms 
zur  Zeit  befinden,  hinein  (6,  6  ff*)-  ^^^  Schönheiten  der  Natmr 
at>recben  zugleich  Ihre  'melancholische  Klage  über  den  WHtwen- 
Schleier  aus,  den  sie  aus  Schuld  des  Menschen  trägen  mosli 
(2,  79).  Desgleichen  beruht  auch  der  Begriff  ties  Wanders  auf 
einer  theilweisen 'Wiederherstellung  der  ursprünglichen  sowie  Anti- 
eipatlon  "der  zukünftigen  Natmr  (4,  79  ff.).  Niehi  minder  hling^ 
dl«  Begrififo  Brde,  Cnltor  und  Gnttos  enge  zusammen  (7,  80®. 
8,  315),  und  es  gibt  ein  noch  ganz  anderes  ühp^rium  hoMMi 
«M<  ndlwraffi  ^8  das  d^  IndilMrte  (4,  M).     Das  Streben  SM 
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Mipa^Mn  «ft«r  soll  aifhl  iiimif  fUfiobMatio,  iwUarl^«,  simdani 
MtoNTfftti  s«  Min  (7,  81.  M,  86  ftc> 

4)  Die  Anthropologie  bandelt  Tom  Menacben  «le  Ein* 
ifhreseil  ip  peinem  Beang  in  Gott^  gn  liob  nad  aur  Well  (SltiiU^ 
qb4  vom  Menacben  ab  Mltgl^d  der  Gei elbebi^f^  (PoHHk).  -^  Oeic 
ICenso^i  4aa  Scbloiegeaebi^pf  <ik>Uea,  iat  fttr.  sieb  genommeii  ein 
Ui  eicb  eiinigea  Weeen,  da»  iidi  in  ein  Inneres  nnd  Aepieeereai 
Seele  nnd  Leib,,  nnleracheidet  nnd  «na  Ibnea  (unter,  böbeiei 
yemlUelnng)  slcli  wieder  ala  Qelat  aaann#ofuet.  Seele,  Leib 
ipd  6<^  aind  filebt  drei  BeetandatQdce  des  Meneeben,  ala.ob 
d^  lienncb  nnr  eine  iSnaauHneneetanng  darana  wSre»  aandem 
Tiebnebr  .jdrei  .Oi;gaii^,  AtMbnte  oder  Yermögen  dee  eln^ii 
IfeoKpben, .  dfr  vennöge  einea  dreifieeben  Grnodg^blee  den  I^eib 
afiMer  (nnt^r)  sieb  empfindet,  die  Seele  in  eieb  (ttUt  nnd  4ni 
Geiet  Inner  (über)  eicb  Teminnit  (8,  252  jL  3,  214  ff.  4,  241> 
Von  jepen  dr^en  Wide!  der.Gjq|st  ab  nicbiereatüiliche,  sondern 
^sr  dwreb  di^^iQmade  ziir:arlai^nde.Ideadee,lfenei^ben  die (b^ivfli 
Mitte, ^r  den;9eirlff  (9,  UO.  4,  874.  8,  9)},  PfrLeib  w^irde 
Ton  Gott  ereetoffei^  nnd'  die  Seele  vppi  G(ott  eipigablaien ,  der 
Gein^  oder^fUa  LicMbildpimaber  wbrd  ans  .K^ott  geboren  (2f  .9%^ 
wäbrend  eafreSi^  Im  ^egeneau  dapn  au^b  einen  Uogfii^  g^ 
eben  so  iriei  eine  Unnatur  (Ip  87  Ac^),  fline  ySIlige  Trennui^ 
?en  Leib  nnd^^ei^^findet  aoeb  im  Vode  fiiebt  etatt  (4^  272  & 
Wi  228  ff.},  sesNÜefn  mur  eine  aeltireil^  in  eo  fem  der  Menadi 
diircb  den  Fidl  allerdings  bb  an  emem  gewisaen  Gfade  de^ 
Glafn^r  der  :ZHeamin»)g^etatbjel^.  erbalten  bat  ^,  253).  Doeb 
geb5rt  dw  Leib  eo  notbwenci^  «W>  Meneeben  >  das«  dieser  ebne 
diaAnferstdinng  deel^ibes  nimmer  vollendet  werden.  ki»9i  (2, 1&. 
8|  868  &c.).  In  der  Anferetehung  aber  ip^ird  der  g a«ae  natttf^ 
Bebe  Mens^,  d.  b«  Leib  und  ^ele  y^rgeietigt,  näi|ili<)b  die  Seele 
in  einem  ^tüua  viviluw^  und  ^er  Leib  in  ein  wrpm  ^j^i- 
^nJQ:  Y^rwaodelt  lierden  {4 ,  844  ff;)*  t-  Qie  Uriiestiinmang  dep 
Manschm  war,  Gott  nad  Welt  %n  fefmiHein,  indem  er  Gott  die-» 
nend  and  die  Welt  beberrschend  Gott  ?or  der  Welt  terbeirlieben 
md  die  Welt  in  Gott  vollenden  sollte^  2n  diesem  Ende  maobte  iba 
Gptti  an  sfjncwi  {ibep^ijde^i  4%  b»  es  trat  yennltt^t  der  EiA4 
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Bild  Gottes,  aber  in  Gott  ilo^  cmpeiiBlhilii^tt  war,  Itvtl^  M^nsMtoiv 
eH»,  ind^m  sie  do^h  Drfterdtüddhaltung  (N^tioi^y  setti^r  Aatär- 
Ueiicte  i  (fiegtitr^cti)'  IdtihtW  jetzt  selbst  ^entöalieh  wari^  (4/  3tr> 
9^i  ff.  8,  167.  2,'  20Ö  &c.).  Zwar- konnte  hit,  ^fi^  JttngfratiV 
iiisfa  nicfat  vtiHf  dem  creatttrliehen* Imeson  -des  Mensi^ben  Vemii^theli^ 
(S^'^d^)";  äblsr  doch  gab  sie  ädh  seiner  S««)«  oud-is^ih^m  ti^ity 
dfti  "^'als  Gaade  nnd  Herrliehltelt  (pra^a,  ghria)  ^  nüA  äl*-' 
Itob^ihn  so  Sil«  Geis!«  (4^  281  ff^  806).  Alle^  dfeäe«  iifii^^«#a/ 
vorersl  nur  nödi  eine  Grabe  Dnd  noch  nnfi^irt;  aber  do^^  Ya$^ 
S^D^IeM  da^hi  scholl' d}6  Aiif^be^  und  Pcfr^erMig  aridenUf^nl^cheff, 
^Ntreh^  seine  eigene  'fhäl  d.  h^dni-^  frefen'G^oirstenT  gegen 
dotier  Gebot  jene  in^i^lch  för  itnmer  eH  Stetigen  (4,  214)  tidd^^d^ 
Fixigkeit  ite  ^erlangen,  'Lottes  8ohn  aus  sieh  '^.  hj  Eögleiclh  al* 
Menäfcbensöhn  2u. 'gebfiren  und  itü  Einstein  mit  Ihm  ddfoH  toctf 
#cllb8f' Gottes  SifedW  werden  (2^  '418.  1^/9).  ber  MetHlch^  ii( 
diei^tlr  fliferner  ursprünglichen  Herrlidbkeit  wa^^ie  S^fitnfe  d^^G^atyt« 
(5,' 32. ''8,^59))  der  RepHtsentaüt  äM  dits^^Oi^ 'dbs  göHlfdietf 
^rteft  ini^fM^r^üm'  (7,  29b)/ «e  ßhebtafft  GöttM  (2^ ^21)/ 
Dadi  ^betr  (innen)  su  J«ngfl>tfu,'  Aach  miten  (alislMi^)  iisk'^Milm/ 
riad-aläiy  aWdrogynl^  eo  diEuis  er  aach  dine  äusseres  Wefb  sitfa 
(ällerdfu^  t4oht  niMerisch)  Mtte  fortpihibsen  oder  nie9tfrefl'(d:  bv 
^h)>  voh  iönea  aasj  ii^  Att-der  Wiedet^bnrl,  itenf  Ootle»^  mOi 
Mcinschensohn  6ieb  eelbst  biiie'  eingeboren)  k^hmen-  (2f^l^; 
7,  ^81.  !►,  20^  ff.).  Aber  «chon  bei  der  VorJPfthi^g  äet  Thiere 
i^riangte  er  stfttt  des  innem  Weites  ein^  ttaeeeres  Weib,  tmd-ite 
et<  desKhelb  hi  einen  BMÜ  v>ersaiik,  ersehtif  irS^eaddess'  Getf 
das  W«^  als'  nunmehrige  Trägerflt*  dei^  IJea,  mn  ihn'  so  vor 
eiivem'  ifefera  Fidle  zu  bewahren  (8,  80^.  7,  230  ff.  2,  266); 
bf' ^r- liieiraul  'folgei^en  (sweiten)  Versuchäng*  am  Tratte  ^ 
EriieimMsiif' "fieleii  aber  bbide,  Weib  «ihdlfAnin^  Verführt  vo» 
Teuf^i^^meUl  wie  dieser-rras  HoiMirt,  eon^ern  düreh  Niederftraobt> 
Dl^ll;»  vbrMieli  diis  GotlMblld  im  Menschen' (2,  28.  8M).  Er 
irard>  ttttdi^eA  l^atadieeeiizihätmnd  in  den  jetsIgeU  Erdenfeastand 
tersetdt,  wae  «^gleich  lA^  Biriife  und  eine  Güotde  für  ihn  war^ 
6N)biieben  war  Ihm  üoeh  die^  WahUreihefCy  vennitteUd  deren  «^ 
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^i  tiaüere  PraHidit  -^  dt«  L^fcen  4li  der  He«  oter^^Cieeeti  ^ 
ioMt  nieder  (ntengtta  kntinfe',  jedo<;h  «Mit  ebne  ein^  (hm  auofc 
ämseriüch  entgegenkommendeu  ErKser  (8,  188  fte.).  Zwar  wtfre 
der  Sohn  6otles  miHili  dann  Menach' geworden,  wenti  Loeifer-onA 
Miensch  nicht  gefallen  wiren  (4,  898.  2,  64).  Aber  Jetit  mtiaste 
bei  der  Mensch werdnng  ein  tieferes  Herabsteigen  stattfindev 
(9^  58.  159).  kag  es  nömMch  in  der  Mensch werdong  an  sich 
ttor,  dasa  sich  das  Princip  (Jesuv)  inn  Organ  machte,  ohhe  Airf^ 
atihdreni  Princtp  an  sein ,  so  musste  jetat  das  Princtp  sich  wogü 
ition  werkaengUchien  Wirker  (Jesns,  Marii  Sohn)  herabsetaen 
(9,  189.  479  £f.).'  Aber- schon  vor  dieser  P)efechwerdnng,.neni« 
Heb  achon  sogl^ch  nach  deaa  FaH,  hatte  die  geistige  Mfctiech« 
Werdtihgi  des  Logos  begt6nnen,  dfe  sich  bis  kum  Ablauf  der-Welt^ 
ieit'fbrtsetat.  Diese  ^eist^e:  und  'die  leiblieh -irdische  llettseb« 
#0rdnng'Slnd  niehl  an  trennen  und  nicht  isn  irarmengen  (T^,  9Mi 
8M).  An  '^e  Ifensdhweriuiig  lind  <lon '  Opfertet  €hitotl,  wobei 
wie  b^  i^Ykur^Oplem  ^te  Vergie^sen  des  |»hystecheä  Blntee  aitaN 
diärgs  iu^>  «dltoch  Wirkiam  war  ^7,  391  ff.),  schHesA  sieh  ^i^ 
Wi^dVrg4%nrct  dM  Menschen  a»,  d:  h.  das  Blngebofbrnt^de« 
nnd  €hBStieilt^WiMeh:  Christi  in  schien' JingerhM(5;  99)  «ugieich  mit 
grfindficher^[JmwandhialgbiihB^er  teicfa  S^I#«f.Iie<b  (8, 46]  157  &«.); 
Ohne  diesen '  GnmdbegHff  äes  '  Ohrfetentbnms  l^ann  votf -einet 
lirah^en  ^^öifa^  äea  ereaürlii^h  Gnien  >  mfd  BVeenr  gar  keln^  Ked^ 
sein  (10,  89  Tgl.  8,  46.  2,  981.  346  ft  %tC;).  fiin«  M^^  lohne 
Belland  ist  heillos  (2,  95.  4,  47)  und  eine  l>Io8s  Auf  dem  moi«*» 
Hschen  G^s^ta  gegründete  ttorel  eine  Sittenlehre  fttr^Teulel  <l^5^)) 
de^'httor^scho'Impetati?,  die  GeWisa^nsbÜsc  'ft/s.  w.  all«hi  kennen 
d^n  86nd^  nicht  bessern  (4,  ITO).  Ee  M  daher  der  Glüiibej 
nnd  awar  der  Glaube  an  eine  Person ,  nicht  an  eine  Sache 
(5,  991)/  als'  Chi  Folgeleisten  einem  höheren  Gebot,  oder 
ein  an  Heraeii- Passen^,  anAtüo!  info^nuire  (4,  310),  bei  freier 
Snbje^tiCfn,  j^mKssf dem  Satz:-  H0mk>  etedü  nM  i^olens  {l,  188« 
9;  104  &c.)>  tn  Yerbifadung  mit  dem  Gebet  (8,  98»  ff.  1»  208i 
2,  519  ff.  &^.),'ilnd  sieh^  äusfübrend  an  Wissen,  Wollen^'  o^ 
Handeln,  Theorie  und  Praxis,  gleichwie  becNngt*  dadurch  (1^  K)8fff 
5/  ä5i  &e;),   ddä  eigenifich  Entaoheidende  (vgl«  8,  905).     I>ev 
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4,.:;SSQ  ff.  8y  a.  9,  9&  &c),  wobei  noob  mi  b^^ebt^D,  d^M  »^«« 
Foripfreibelt  ^e4«r  Formlosigkeil  Qoeb  Formwidrigkeit  ist  (2|29&)^ 
4b«r.init  den»  Glauben  .aU».  einepa  vob  Innen.  Daßb  Ansäen.  Hio- 
übergf^fenden  allein  let  es  ntcbt  getban;  es  mnssaucb  nocb 
ein  von  Aussen  naob  ^nnen  HinübergretfeiideB  bin^ukonmeo,.  wi^ 
dieses.  insbesondeDe  die.  iai  engerep  Sinne  s^  g.  I^bpit^l  dec 
Belpgipn  ode?  die  Saeianente  «lad.  }Skt  ihrem  Vorbaudensf^ii 
gn  mh  scbon  mii  die  Unentbebrliobkeit  einer  höbein  Pbyaik 
s^,:  Begründung  de?  «mbren  Ethik  aaefkanpt  (5,  l  £}•  Dm 
MiMf^punpt^ler  Saerapeate  iat  daa  Abendoj^ahlj  su  dfsa^ 
ütfCeier  PeiUupg,  vor  aUciin  der ,,piar]a^lsifl;cbet Bepiff  4er  Tino t^oi 
beitrigt  (9)  U7.  1^  l  iQ.  —  Beginnt  mit  aUem  dieeen  fri^ilicb 
acÜM^n  io  dec  Zeit  fSr  den  Meqselien  da^  Leben  fler  jEwigti^t,  «9 
lß§m  ei)doch  ohne,  den  Tod,  d«  b.  otoe  AufliNnng  4er  nifd^m 
[4eib}ichkßit,  imiob^  Auferstehung)  i^b.  obaej^Gewiineii 
eiiaei;  böb^rn  JUibliebhfjt  nicht  wirklidi  m^  YoUkoBmenb^k  ge^ 
btigon,  Uebfs^  diese  habere  lieibUcbbeit.iin.  UnleffiiQbi«|d  i^on  der 
ii^Wkeb-firdiaehfiii,  nnd  ,eo  aueb  über  4ie  iniinateia«Ue  Katar  im 
Qjegensats  zpit  materieUeii  .erblät  pian.  liaiptai^ebUcb  durch  di(f 
ii^MPetiacben  Eiiyseb^.angea  nähern  Anfscfatau^e  (49.4^7.  jLSj^  2i  131. 
ii$,j.>28jO).  — r  Jßo  bat  denn  der  Hei^  im  ,4Ugemeinen  einen 
OlAfbchen  Cyelpsr^^ur^hftiimaebep  i  den  ei»ten  androgjrn^n  Zne^d, 
diß  paradji^eiteiidie  .(xoeebt^cbtsdiffer^z,  die  zeitlich -urdiscbe  Ge« 
a^leehtadifferenz^,  den  Tod«  and  den  abermaligen  androgy^of 
Zustand  (S,  27^)^  Ebenso  steht  der  Mensch  in  eineQ|.ffinfiaohen 
Besni:;  zu  Gott,,  zur  Menschheit,  d.  h.  yu  sich  and  zu  andern, 
\nn/i  Aar  Welt,. d.  h.  an  den  aass^mensoUich^  intelligenten  and 
HicbtlnteUigenten  Wesen  (8,  31 1).  Der  ,e|Eective  Rapport  des 
tfenschen  reicht  tmb  jetzt  noch  ungleich  weiter,  als  er  meint 
(2,  ^11.  1,  192).  Er  ist  die  Gopi|]|^  (Mitte  und  Yer^itäer)  der 
inteHigenten  aftd\4BDr  nichtintelligente»  Wesen,  des  Hinnuels  upd 
^.Erde.y  des  Geistes  und  der  Natur,  unter ,slc|i  und  mit  Gott 
{^,  XH.  46^.  4,  299.  331  &a).  Er  ist  nie  ein  Engel  gewesen 
ipd  wird  nifl  einer  werden,  het  aber  eine  grüssei^e  Best^nmmig 
eis  dies^  (3,  313.  4,  l&O  &».).  Die  Natur,  insbesondere  die  Erde 
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mi  der  M«D86h  geboren  anfs  Engste  sosammen  (Z,  814).  Von 
der  Vollendutig  deft  Menschen  ist  auch  die  Vollendung  des  gan- 
Ben  UniFersums  bedingt  (2,  29«  4,  409.  9,  344  ff.  &c.).  — 
Als  Uehergang  cum  Folgenden  mag  hier  sogleich  auch  noch 
erwl^t  werden,  dass  nach  Baader  die  Weltgeschichte  in  drei 
Perioden  eerfällt:  die  Schöpfung,  die  Menschwerdung  (beginnend 
mit  dem  Sündenfall),  und  die  Auferstehung  (beginnend  mit  Christi 
Himmelfahrt) I  entspreohemd  dem  Vater,  dem  Sohne  und  dem 
h.  Creiste  (2,  HS«  419  &c.),  und  gewissermaassen  ihr  Abbild 
wie  ihre  nähere  Erlclärang  findend  in  den  drei  Epochen  der  Ge-* 
schichte  des  Volkes  Israel:  der  patriarehalischeD,  der  mosaischen 
und  der  prophetischen,  von  denen  die  erste  in  der  natürlichen, 
die  zweite  in  der  geistigen,  und  die  dritte  in  der  göttlichen  Region 
der  Offenbarung  yerttef  (7,  311  ff*).  Wie  aber  das  Gute,  so 
entwickelt  sich  auch  ditis  Hose  stufenweise  im  Lauf  der  Welt- 
geschichte (7,  144).  —  Im  Vorstehenden  möchten  die  Haupt** 
gedanken  der  Baader'schen  Anthropologie,  namentlich  als  Ethik, 
enthalten  sein.  Es  bliebe  nun  noch  übrig,  auch  über  seine  ' 
Politik  oder  Geselischafitetehre  zu  spredien.  In  dieser  Bräiehung 
möge  es  genügen.  Folgendes  hervorzuheben.  Die  Gesellschaft, 
im  weitesten  Sinne  der  ConPrat  social  aller  Irdischlebenden  mit 
allen  bereits  Verstorbenen  und  noch  Ungebornen  (14,  53),  glie- 
dert sich  nach  verschiedenen  geschichtlichen  Vorstufen  (2,  213. 
5,  74.  297)  dermalen  in  drei  grössere  Abtbeilungen:  Staat, 
Kirche,  Schule.  Bezüglich  des  Verhaltens  derselben  unter  sich 
ist  entgegen  dem  zur  Zeit  vielfach  sich  vorfindenden  unfreien  und 
unfrei  machenden  Bund  des  Despoten,  Pfaffen  und  Sophisten 
vor  Allem  zu  dringen  auf  einen  freien  und  freimachenden  Bund 
des  Regenten,  Priesters  und  Gelehrten ;  da  nur  durch  diesen  den 
bestehenden  Grundgebrechen  der  Gesellschaft  wirksame  Abhülfe 
gebracht  werden  kann  (1^150.  6,65.  9,29&c.).  Nicht  Stagna- 
tion und  nicht  Revolution,  sondern  allein  Evolution  ist  die  rich- 
tige Grnndmaxime  aller  Politik  (6;  73  ff.).  Nur  bei  freier  und 
legitimer  Unterwürfigkeit  unter  die  rechte  Auctorität  kann  man 
zu  wahrer  Freiheit  gelangen ,  gleichwie  jede  falsche  und  illegitime 
Freiheit  zur  verdienten  unfreien  Unterwürfigkeit  führt  (5,  286  ff.). 
Baader's  Werke,  XVI.  Bd.  ^^^^^^  ^^  GoOglc 
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Die  Freiheit  besteht  nicht  bloss  darin,  dasr  Einer  den  Andern 
nicht  hindert  frei  zn  sein,  sondern  es  muss  auch  Einer  dem 
Andern  helfen  (6,  134.  14^  80).  Aus  eben  diesem  Grunde  sind 
Innungen ,  Stände ,  Corporationen  u.  s.  w.  möglichst  zu  schonen  oder 
neu  herzustellen,  wie  denn  das  Christenthum  durchweg  Innungs« 
princip  ist  (2,  288  ff.  5,  276  &c.).  Auch  ist  nichts  verderb- 
licher ,  als  alles  Imipobiliar  mobilisiren  oder  das  Beil  lediglich 
in  der  Geldwirthschaft  suchen  zu  wollen  (6,  65.  7,  338).  Ohne 
Credo  gibt  es  keinen  Credit  (2,  181).  —  Diese  und  ähnliche 
Grundsätze,  die  sich  leicht  noch  weiter  ausführen "liessen^  zeigen 
schon  hinreichend ,  dass  auch  die  Politik  Baader's  mit  seiner  Ethik 
und  so  mit  seiner  Anthropologie  überhaupt  wie  aus  einem  Gusse 
war,  wie  auch  mit  seiner  Theologie  und  Physiologie  im  innigsten 
Verbände  stand.  Hiernach  über  die  durchgreifende  innere  Con- 
Sequenz  seines  Systemes  noch  weiter  zu  reden,  dürfte  eben  so 
unnöthig  sein ,  als  nachzuweisen ,  dass  dieses  System  sich  wirklieb, 
wie  er  es  von  einem  solchen  verlangte,  als  ein  Kreis  (nicht  als 
eine  Reihe)  von  Begriffen  darstellt,  deren  jeder  mit  allen  andern 
und  mit  dem  Mittelpunkt  des  Kreises  untrennbar  zusammenhängt 
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Ente  Perfode:  1786-1796. 

1786.  Vom  Wärmestoff,  seiner  Yertheilung,  Bin- 
daiig  und  Entbindung  yoreiiglich  beim 
Brennen  der  Körper. 8^  1 — 180. 

1791.  Ueber  Verbesserung  der  KonstfläUe.  Nebst 
Nacfitrag.  In  Eöhler's  Bergmännischem 
Jonmal  IV.  Jahrgang^  U.  Band  und  V. 

Jahrgang,  I.  Band •     •       6,  145 — 152. 

1792.  Versuch  einer  Theorie  der  Sprengarbeit 
Im  bergmannischen  Jonmal  von  Köhler 
und  Hoffmann.  V.  Jahrgang,  I.  Band. 
Auch  als  besondere  Scbrttt:  Freiherg  und 
Annaberg,   Graz  1792.     Zweite  Auflage. 

Ebendas.  1798.  .........       6,  153—166. 

Ideen  über  Festigkeit  und  Flüssigkeit  zur 
Prüfung  der  physicalischen  Grundsätze  des 
Herm  Lavoisier.    In   Gren's  Journal  der 
Physik,. Band  V.  Heß  2.  .     .     .     .        '•       8,  181—202. 
1786—98.  Tagebücher.     .     .    * 11,  1—400. 

Vorläufiger  Bericht  über  die  durch  Prof. 
Kant  in  Deutschland  eingeleitete  Umge- 
staltung der  Metaphysik 11»  405—484. 
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Zweite  Periode:  1796—1813. 

1796.  lieber  Kanfs  Dedoction  der  praktischen 

Vernunft    und    die    absolute    Blindheit 

der  letztern 1,  I-t-23. 

1797.  Beiträge  zur  Elementarphysiologie.       .     .  3,  203 — 246. 

1798«  lieber  das  pythagoreische  Quadrat  in  der 

Natur.   .     .     .^.     .  ..     .     .     .     .     .  3,247—268. 

1801.  1802.    lieber  das  Freiheits«  oder  passive 

Staatswirthscbaftssystem 6,  167 — 180. 

lieber  Bttsch:  vom  Geldanri^ofi  ....  v  6,  181 — 192. 
lieber  Eisenbüttenwesen  und  Bergbau.  .  .  6,  193 — 200. 
lieber  Hobbaui  ein  Staatsgewerbe.      .     .   .   6,  201— 212. 

Wider  einen  Aufsatz  des  Barons  v.  Burgau.  6,  213 — 216. 

1804.  Zweck    und    Organisations-Princip     der 

Kammern *     .  6,  217—226. 

lieber  den  Affect  der  Ehrfurcht  und  Be- 
wunderung   1,  25 — 32. 

1807.  lieber   die  Behauptung,   dass  kein  übler 

Gebrauch  der  Vernunft  sein  könne.  1,  33-^38. 

•  •    ^    , 

1808.  Analogie  des  Erkenntnl^s- tmd  Zeugungs- 

triebes.       .   ; 1,  89—48. 

lieber  Starres  und  Fliessendes 3,  269 — 276. 

1809.  Vorrede  zu  den  Beiträgen  zur  dynamischen 

Philosophie. 1,  383—387. 

Sinn  tmd  Zweck   der,  Verkörpenng  des 
Lebens 2,^  1 — 8. 

Fragmente  nir  Theorie  des  Erkennens.    .  1,  49 — 56. 

Begriff  der  dynamischen   Bewegung   im 

Gegensatz  der  mechanischen.      ...  3,  277—^286« 
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1812.  Vorrede  ra  Schabert's  Uebersetsosg  der 

Schrift  Sftint  -  MartiD's   vom  Geist   und 

Wesen  der  Dinge 1^  57—70. 

1813.  Gedanken  aus   dem  grossen  Zusammen- 

halt des  Lebens« 2j  9 — 26. 

^    Dritte  Periode:  1813^1824« 

1813.  Begründung   der  Ethik  durch  die  Physik.  5,  1—34. 

1814.  Erläuternder  Zusatz  dazu 5,  35 — 42. 

1815.  Ueber  Glaubersalz  statt  PoWsche  bei  dei 

Glaaerzeugung.    . a»  227—272. 

Ueber  die  Verbindung  von  Religion  und 

Politik 6,  11—28. 

Ueber  die  Eucharistie ,   7,  1 — 28. 

Ueber  den  Blitz  als  Vater  des  Lichtes.  .  2.  27 — 46. 

1816.  Ueber  den  Urtemar  oder  die  Vierzahl  des 

Lebens. 7,  29—38. 

1817.  Ueber  die  Ekstase,  drei  Stücke.     ...  4,  1—^0.^ 

1818.  Randglossen  zu  Daub:  Judas  Iscbariot.  .  14,  ^01— 429. 
Ueber  den  Begriff  der  Zeit.  .....  2,  47 — 94. 

Fragmente  aus  der  Geschichte  einer  mag- 
netischen Hellseherin,    l 4,  41 — 60.' 

1819.  Sätze  aus  der  Begründungslehre  des  Lebens.  2,  95 — 124. 

1820.  Einfluss  der  Zeichen   der  Gedanken  auf 

deren  Erzeugung  und  Gestaltung.    .     ..  2,  125 — 136. 

I82I.'  Erläuterungen  zu  Thomas  von  Aquin.     .  '  14,  197 — 348. 

Randglosseh  zu  Maistre's  Abendstunden.  .14)  387— 401. 

1822.  Ueber  Divination  und  Glanbenskraft.  .     .  4,  61-^92. 

Randglossen  zu  Schubert:   Symbt^Uk  des  '         " 

Tratomes,    .    v    .** 14;  361^-^8.  ^ 

-Ueber  den  innem  Sinn..  .     .    .     .     .    •<  4>  91 — 106. 

V  : :     U^r  Abbreviatur  to  Yemwftlsrkemrtniss. .  .4^  1Q7 — 114. 
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1823.  Deber  Don  Martinez  PasqnallB  Lehre.    .  4,  115 — 132. 
1822 — 24.   Fermenta  cognitionia^   erstes   bis 

fünftes  Heft   ..;..•....  2,  137—364. 

1824.  Bericht  über  die  im  Jahre   1823  unter- 

nommene Reise  nach  Russland.       •    .  15,  75 — 101. 

Vierte  Periode :  1824  - 1838. 

1824*  Üeber   einige    antireligiöse    Philosopheme 

unserer  Zeil •  3}  443—496. 

Deber  Katholicismus  und  Protestantismus.  1,  71--^8Ö. 
U^ber  die   Verbindung   von  Wissenschaft 

und  Religion 1,  81—96. 

B^cension  von  Heinroth:  über  die  Wahrheit  1,  97 — 132. 

Randglossen  zu  Windischmann.       .     •     •  14,  381 — 386« 

1825.  Sechstes  Heft  der  Fermenta 2,  365—442. 

Becension  von  Bonald:  Becherchea  etc.  .  5,  43 — 120. 
lieber  die  Ursachen  der  Leichtigkeit,  mit 

welcher   die  Germanen   die    christliche 

Beligion  annahmen 6,  329^-*340. 

1826.  Rede  über  die  Freiheit  der  Intelligenz.    •  1,  133-- 150. 
Becension  über  Groote's  Faust.       ...  7^  39—46. 

Beligion  und  Wissen 7,  477-52. 

Becension  über  Widmer:  Wille  und  Gnade.  7,  53 — 58. 

,^     Recension  über  DöUinger:  Eucharistie.    .  7,  59 — 70« 

Vom  Segen  und  Fluch  der  Creatur.  .  .  7,  71— IW. 
Reeensien    über    de    la    Mennais:   sur 

'     ^   VIndifference  &c 5,  121-^246. 

1827.  lieber  religiöse  PbUosophie, 1,  151—320. 

1S28,  Ui^er  centrale  und  peripherische  Sensation.  4,  133 — 140. 

ITeber  eroUsehe  Philosophie.      ....  4,  163—178. 

SlMculative  Dogmatft,  enteä  Heft,      i    .  %  1—198. 
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1839.   Anm^koDgen  lu  J.  Böhme's  Gnadenwabl 

(älter?) 13,  237—316. 

PrivatvorlesoDgeD  über  J.  Böhmens  Gna- 
denwabl   13,  57—158. 

Ueber  den  Begrifif  des  gut-  oder  positlv- 
und  des  nicbtgnt-  oder  negativ -ge- 
wordenen endlicben  Geistes 7,  155 — 208. 

Ueber  siebtbare  und  unsiebtbar^  Kirebe.  .  7,  209—222. 

Ueb^r   den    biblischen  ^Begrifif  von  Geist 

und  Wasser 10,  1—16. 

Ueber  das  zweite  Capitel  der  Genesis.     .  7,  223—240. 

1830.  Bandglossen  cu  J.  Hemer:   Seherin  von 

Prevorst 14,  358—366. 

Ueber  die  Seherin  von  Prevorst.    ...  4,  141 — 146.' 

Ueber  Ekstasis  als  Metastasis.    .    .    .    «  4,  147—162. 

Speculative  Dogmatik,  zweites  Heft.   .     •  8,  193—304. 

1831.  Vorrede   som    ersten   Bande   der    philo- 

sophischen Schriften  und  Aufsätze.      .  1,  888 — Sßf, 

Ueber  Religtons-  und  religil>se  Philosophie.  1,  321—338. 

Religiöse  Erotik 4,  179—200. 

Ueber  die  Zeitschrift  Av^nhr.     ....  6,  t9— 44. 

Ueber  ein  Gebrechen  der  neuern  Con- 
stitutionen   6,  45 — 54. 

Elementarbegriffe  ttber  die  Zeit.     ...  14,  29—54. 

Societätsphilosophie 14,  55—160. 

Randglossen  zu  Alcuin .  14,493 — 448. 

Randglossen  zu  der  Schrift  über  Gottes 

Dreieinigkeit. 14,  429—432. 

1832.  Vorrede  zum  zweiten  Bande  der  philo- 

sophischen Schriften  u.  A.     .    .     .     •  1,  390 — 416. 
Ueber  den  Begriff  der  Zeit  und  die  ver-» 
mittelnde  Function  der  Form  oder  des 

Maasses«    ...........  2,  517 — 534. 
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Ueber  Swedenborg •    .    .  A^  Äai~U(». 

ReTolution   des  positiyeD  RechtebestaBdeB.  6^  55 — 72. 

Ueber  die  französische  Revolation.  -  .     .  6,  291 — 328. 

1833.  Ueber  rationelle  Theologie.       .     ;     .     .  2,  497—516. 
Ueber   das   Verhalten   von   Glauben  und 

Wissen 1,  339—356. 

Ueber  den  Zwiespalt  des  religiösen  Glaubens 

und  Wissens 1,  35t— 382. 

Ueber  J.  Böhme's  Mysterium  magnum,  13,  159 — 236. 
Ueber    J.    Böhmens    Theologunienä    und 

Philosopheme 3,  857—436. 

SpecuJative  Dogmatik,  drittes  Heft.  .  .  8,  305—868. 
Ueber  eine  bleibende  und  universelle  Geist- 

erscheinnng 4,  209—220. 

Etwas  zum  Nachdenken  bei   Gelegenheit 

des  Fronleichnamsfestes.     « ^  .     .     «     .  7,  241 — 246. 

Eine  Aeusserung  HegePs  über  die  Eucharistie.  7,  247—^258. 

1834.  Ueber  den  verderblichen  Einfluss  der  ratio- 

nalist.  materialistischen  Vorstellungen  auf 

Physik,  Dichtkunst  und  bildende  Kunst.  3,  28T— 310. 

Hüge  einiger  in  allgemehiem  Credit  stehen-  '     t 

der  Irrtbümer,  und  tiefere  Fassung  des 

Begriffs  der  l^atur 3,  311—330. 

Ueber  den  solidären  Verband  der  Religion 

mit  der  Naturwissenschaft.      ....  3,  331 — 356. 

AUe  Idenschen  sind  Antbropopbagen.  .     .  A,  221 — 242. 

Ueber  EvolDtroi[iisn;ius  und  Revolutionismus.  ,  6,  .73 — 108. 

Heker  de  la  Mannais :  Paroles  cCun  croyant,  6^  109 — 1 24. 

1835.  Vorrede  su  Hoffmann's  Schrift  üb^  die 

Selbsterzeugung  Gottes.     .  ^  •    ,     •    «  1,  417 — 418. 

Gommentar  eu  J.  Böhme's^  GnadenwaU; .  13,  317 — 330. 
Bemerkungen  zu  J.   Eemer:   G^ehlebten 

'•"             Besessener.     ......    ^    *     .  4,  243 — 266. 
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Uebef.  den  ebriftHchen  Begriff  4fr  Uoftmrb- 

lichkeft 4,257—284. 

Ueber  das  Leben.  Jeau  von  StraosB.    .    .-  7«  259 — 270. 
Randglossen  aar  deniachen  Theologie  (ob 

ans  dieser  ZeU?) ,  •  U»  448—458. 

1836.  Specnlative  Dogmaftik,  yiertea  Heft.    •    •  9,  1—152. 

Theorie  des  Opfers. 7,  271—416. 

Ueber  seitliches  und  ewiges  Leben.    •     .  4,  285 — 294. 

Ueber  Eunststrassen  (Eisenbahnen).     .     .  6,  278—^290. 

1837.  Ueber    den    solidären    Verband    des    in- 

telligenten   und    des    nichtintelligenten 

Seins 4,  295—302. 

Ueber  die  Incompeteni  dcar  dermaligen 
Philosophie  znr  Erklärung  der  Erschei- 
nungen aus  dem  Nachtgebiete  der  Natur.  4,  303—324. 

üeber  den  paulinischen  Begriff  des  Ver- 
sehenseins   des    Menschen    im   Namen 

Jesu.     : 4,  325—422. 

1838.  Speculative  Dogmatik,  fünftes  Heft.     .     .  9,  153—889,     It 
Ueber    den  Begriff  einer  vü  sanguinis  -  '**/'"7**]f  *  "*Jf 

ultra  mortem;. 4,  423—432. 

FOnfte  Periode :  1838  - 1841. 

1838.  Ueber  das  KirchenTorsteheramt.      ...  5,  399 — 404. 
Ueber  die  Trennbarkeit  oder  Untrennbar- 

keit  des  Pabsthums  vom  Eatbolicismus.  5,  369 — 382. 

Rückblick  auf  de  la  Mennais 5,  383—390. 

Ueber  Alimentation  und  Beiwohnung.       .  14,  459 — 488. 

Ueber  die  Vernünftigkeit  der  drei  Funda- 
mentallehren des  Christenthums.       .     .  10,  17 — 52. 

1839.  Ueber  Thunlichkeit  oder  Nichtthunlichkeit 

einer  Emancipation  des  Eatbolicismus.  10,  53 — 88. 
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lieber  die  rSmische  und  rassische  Kirche.  6,  391 — 398. 
Zurückweisung  der  Anklage  eines  Abfalls 

von  der  katholischen  Kirche.  ...  5,  40& — 408. 
Revision  der  Philosopheme  der  HegePschen 

Schule. 9,  289—486. 

Randglossen  su  Werner:  die  Schutzgeister.  14,  367 — 381. 

1840.  Ueber  den  morgenländischen  und  den  abend- 

ländischen Katbolicismus 10,  89—254. 

1841.  Ueber  die  Nothwendigkeit  einer  Revision 

der  Wissenschaft  natürlicher,   mensch- 
licher und  göttlicher  Dinge 10,  255—282. 

Ais  nnbektmiter  «der  nicht  näher  anngebender  Mtt 

Anhang  über  Böhme's  Lehre  aus  den  hin- 

terlassenen  Studienbüchern 13,  331 — 392. 

1829  ff.  Socialphilosopbische  Aphorismen.     .     .  5,  247 — 368. 
Religionsphilosophische  Aphorismen.    .     .  10,  283 — 352. 
1796—1841.  Briefe  von  und  an  Baader.      .     .  15,  161—704- 
1781 — 1840.  Erläuterungen  zu  säomntlichen  Schrif- 
ten Saint-Martin's 12,  81—554. 
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REGISTER. 


Anmerkung.  Die  erste  Zahl  bezeichnet  den  Band,  die  zweite  die 
Seite  in  der  Gesammtausgabe  der  Baader'sohen  Werke.  Leipzig  1850  ft 
Die  Abkürzungen  fOr  die  Titel  der  einzelnen  Bohiiften  ergeben  sieh  daraoa 
Tom  ftelfot 

A  vtsu  guatua.     Geist  und  W.  10,  16  und  sonst  oft. 

Abälard  erklärt  sich  ähnlich  wie  Baader  über  Logos  und 
Sophia.    Hoffm.  Anbang:  Vorw.  lu  Log.  1,  313. 

Abbadona  in  Elopstock's  Messias.     Elementarbegriffe.  14,  44. 

Abbreviatur  der  indirecten,  nichtintuitiven,  reflectirenden  Ver- 
nunfterkenntniss  durch  das  directe,  intuitiTe  und  evidente  Er- 
kennen.   Sehr.  (1822).  4,  107  ff. 

Abendmahl.  Hebräischer  Name  desselben.  Euch.  7,  12  (25). 
Mahl;  Vermählung.  Aliment.  14,  475.  Ansichten  des  Alter- 
thums.  und  der  Russen  über  das  MahL  Euch.  7,  25,  Melcbisedek. 
Ebd.  (Anm.)     S.  Eoeharistie. 

Aberglaube  ist  Abgtaube,  d.  h.  Unglaube  an  A  ist  Aberglaube 
an  B.  Ferm.  2,  180  ff.  Aberglaube  entsteht  aus  verbrech^riseher 
Wistenschi^,  nach  dem  NMitgebrauch  oder  Missbrauch  der 
wahren  Wissenschaft.  Unsterbl.  4,  272.  Anm.  Spec.  Dogm. 
8,  335.  Unglaube  ist  ein  gr^serer  Feind  des  Glaubens  als 
der  Aberglaube.  Wahrh.  1,  128.  Aberglaube  und  Unglaube, 
hypcKrite  igriorance  (s.  d«)  und  ignorante  impietS.  Wiss.  u. 
Rel.  Iv  ^8.  Solidarität  des  Aberglaubens  und  Unglaubens^  des 
Serrifoittus   und   Liberalism«»:   Jene   sind   sehleeht  berathen, 
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welche  den  einen  dieser  Pole  mit  dem  andern  vertreiben 
wollen.  Versehens.  4,  353  Anm.  S.  Regent,  Jacobiner,  Glaube, 
Unglaube. 

Abfall;  unyersöhnbarer,  versöhnbarer  =:  directer,  indirecter.  Rel. 
Erot.  4,  199.  Der  Abfall  der  Menschen  ging  Gott  zu  Herzen. 
Ebd.  4^  199.    Opf.  7,  ^90.    Abgrund  desselben.   Ebd.  7,  294. 

Abfallbarkeit  (Labilität)  der  Creatur  in  ihrem  ersten  Moment. 
Ferm.  2,  166.  =  Aufstörbarkeit  des  Lebensabgrundes  bei  der 
ins  ewige  d.  i.  vollendete  Leben  geschaffenen  Creatur  in  ihrem 
ersten  oder  Uoschuldszustande.  Bildungst.  2,  102.  Labilität, 
lUabilität  der  Creatur.  Seg..  u.  Fl.  7,  81.  Die  Locomotivität 
(Labilität)  der  Creatur  wird  dadurch  begreiflich,  dass  Gott  sie 
nur  unschuldig  erschaffen  konnte.     Antirel  Phil.  2,  466.    Die 

.  Locomotivität  der  Cfeatur  aus  einem  cber  Lebeqskreise  Ho,  ^^ 
soluten  in  den  andern  =  Fall  und  Wiedererhebung  (Reintegvalioo); 
Ferm.  2,  285.  Abfallbarkeit  bei  der  Liebe;  auch  diese  moss 
aus  Unschuld  durch  Versuchung  zu  ihrem  bewährten  iStand 
und  Bestand   eingehen.     Rel.  Erot.   4,  197.     (S.  Versuchung.) 

Abgaben,  in  der  neuern  Zeit  zunehmend  und  auf  die  Proletairs 
drückend.    Geldjuden.   Steuereintreiber.    Vermögensl.  6,  134. 

Abgeschiedene.  Ueber  eine  Behauptung  Swedenborgs,  den 
Rapport  des  irdisch-lebenden  Menschen  mit  Geistern  und  Ab- 
geschiedenen betr.  Sehr.  (1832).  4,  201  ff.  Ueber  den  Begriff 
einer  vis  sanguinis  ultra  mortem.  Sehr.  (1838).  4,  422  ff. 
Die  Abgeschiedenen  stehen  ein%e  Zeit  naeh  ihrem  Abscheiden 
noeh  in  sensiblem  Rapport,  mit  nns,  später  nicht  mehr.  M. 
Pasq.  4,  131.  Die  Heiden  dachten  sie  sich  ab  kraft*,  weil 
blutlos«  Biutopfer  in  der  Odyssee,  dtodniache  (^fbc  UnsterbL 
4,  271.  Anm.  S.  Blut.  Sie  und  dio  Ungeboroien'  ahid  der 
LeibUehfceit  der  Lebenden  (V'oraitMst  dec  BIuAseele  aaddes 

/Ssmem  dieser)  noch  oder  sehon  Iheilhaft.  Aph.  Sf,  270«  Sie 
stehen  mit  den  Irdlschbbtaden  dureb  das  Mefium  des  «11- 
gemdnen  Individuums  der  Natur  im  actlvem  Rapport:   jedes 

.  Hervortatichen  dersetben  in  geschiedener  IndiTidnaBiät .  ist  in 
der  Regel  unnatürlich.  M.  Pasq.  4,  12a  Anm.  FeraoL  2,  172. 
Der.  Rappmrt.äer  AbgeacUBdennt.  mit  im  Irdiach-iofäebMiden 
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bMlefat  in  eitler  wecheelaeitigen  Attraotion  und  Retraetion;  Leb. 
4,  290  —  und  sie  kömett  selbst  aoch  auf*  leblose  Objecto 
eiDwIrken.   Ferm.  2,  266.     Man  kann   dieses  Rapports  wegen 

.  die  revenarUs  ancb  als  non-aUanU  beseicbnen.  Besess.  4,  247. 
Die  Abgeschiedenen  entbehren  nicht  aller  Sensation.  Gentr. 
Sens.  4,  139.  Sie  und  besonders  die  Ton  der  physichen 
Erdschwere  noch  nicht  Befreiten,  treten  im  Sterben  ond  nach 
demselben  in  die  l^nnlichkeitsweise  der  Magnetischen,  wessbalb 
mit  ihnen  diejenigen  in  Rapport  treten  können,  welche  aus- 
schliessend  nur  in  dieser  (andern)  Sinnlicbkeltsweise  leben. 
Seh.  V.  Prevorst  4,  144«  Ihre  Manifestirbarkelt  ist  verschiedeni 
je  nachdem  sie  zeit»  oder  raumfrei  geworden  sind  oder  nicht. 
Elementarb.  14,  52.  —  Nur  die  Abgeschiedenen  d.  h.  die  Natur- 
fireien  sind  die  wahrhaft  Wissenden.  Bildungst.  2,  118.  Perm« 
2,  243.-  364.  Metast.  4,  157.  Br.  15,  404.  —  Abgeschiedene, 
Lebende  und  noch  Ungefoome  befinden  sich  nach  Burke  als  in 
einem  Socialcontract  Verbundene.  Spec.  Dogm.  8,  219.  Vgl. 
Irdisch*  oder  Sonnenlebende. 

Abgötterei,  Dämonencuhus.  Anal.  d.  Erk.  1,  46.  Abgötterei 
setzt  Erkennen  des  wahren^  Gottes  voraus.  Weiteres  über  Ab- 
götterei. Tabl.  12,  190. 

Abgrund,  =  der  unter  nicht  in  die  Peripherie  der  Natur  zu 
setzende  Sitz  des  Bösen  in  der  alleräussersten  Finsterniss,  in 
ekier  bodenlosen  Untiefe,  Leere  oder  Ungrtindigkeit ,  die  nur 
als  das  Resultat  der  Zersprengung  dnes  Centrums  verständlich 
wird.  Div.  4,  86  =  Centrum  natursLef  das  auch  bei  J.  Böhme 
so  heisst.  Studienb.  13,  339.  Abgrund  ist  das  Alleräusser^fe, 
Ungrund  das  AUerfnnerste.  Opf.  7,  303  Anm.  Die  Eröfifbung 
des  Abgrundes  ist  nur  durch  die  Creatur  möglich.  Ferm.  2,  2^6. 
Blicke  des  Menschen  in  den  Abgrund,  in  den  er  hinabgestiegen 
ist  Tabl.  12,  183.  Abgrund  der  Seele  ist  ihr  tfefeter  (un- 
ereatürlicher)  Grund.  In  diesen  Abgrund  ist  das  erste  Bild 
als  verblichen  zurückgegangen,  in  welchem  sofort  der  Name 
Jesu  sichtbar  ward.  Gnadenw.  13,  311*  8.  d.  Folg. 

Abimation:  Abimirung.  Construction  dieses  Begriffes.  Div. 
4,  86  fil  =  Geistige  Fmsterniss,  Unbegründetheit  des  Sehens. 
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De«  err.  12»  84«  s  Entgründung  oder  düpernon  aby$90ie} 
ein  In  sich  zer&UeDes  Wesen  kann  sich  nicht  sammeln  ans 
seiner  Zerstreuung  und  sich  nicht  ausbreiten  aas  seiner  Com- 
pressipn.  Antirel  Phil.  2,  471.  =;  £ntgründung  eines  Wesens, 
welche  durch  Oefinung  seines  Centrums  und  Versc)i]ie«sQng 
eines  andern  Centrums  geschieht.  Zeitbgr.  2,  75  Anra.  =s  Ab- 
gründiges Kreisen.  Rüge.  3,  326  Anm.  =  Auflösung  der  l^öhem 
Verkörperung  eines  Wesens  in  Folge  sein^  Tr^qnung  yon 
seinem  Centrum.  Zeitbegr.  2,  86  =  Verlust  der  natürlichen 
Erstgeburtsrechte  eines  Geschöpfes,  des  Tbeilhaftseinß  an  Gottes 
Schöpferschaft  (Vaterschaft),  weil  es  sich  der  Zweitgeburt  oder 
der  Sohnschaft  Gottes  nicht  theilhaft  genaacht  hat.  Verseb^s. 
4,  340.  =  Zu  Grunde  Gehen  oder  Gegangen  sein,  nicht  Ver- 
nichtung oder  Tilgung  eines  Sejenden.  Spec.  Dogm.  9,  249. 
Versehens.  4,  369  ff.  Strauss,  Leb.  Jes  7,  264.  Heg.  Phil 
9,  305.  Ex  inferno  nulla  redemtio.  Aber  damit  ist  doch 
die  Wiederbringung  aller  Creatur  in  gewissem  Sinne  wohl  ver- 
träglich. Höllenfeuer,  Fegfeuer  (s.  d.),  Tilgung  der  Lügen- 
geburt  in  via  sicca.  Versehens.  4,  360  ff.  —  S.  Ewigkeit, 
Hölle,  Abimirung  (Entgründung)  des  Menschen,  nachgewiesen 
aus  dem  bisherigen  Suchen  der  Philosophie  nach  einem  Er- 
k^ntnissprincip.  Bonald  5,  46. 

Ablässe  u.  8.  w.  In  der  röm.  Kirche  wud  die  Befreiung  von 
der  Sünde  vielfach  an  Bedingungen  geknüpft,  die  dem  Geiste 

.    des  Christenthums  fremd  sind,    liorg.  und  ab*  Eath.  10,  114. 

Ablösung  des  Products  vom  Producens  nach  den  dreiMom^ten 
der  Hervorbringung  (Denken,  Wollen,  Wirken).  Dieses  Gesetz 
der  Productiop  gilt  auch  für  die  Reintegration,  jedoch  in  um- 
gekehrter Weise.  Metast.  4,  149. 

Abnormität,  die,  eines  Lebendigen  ist  nur  da  Versetztheit 
(s«  d.)  aus  dessen  lociia  nataUs  oder  ruUivus  oder  aus  seinem 
constitutiven  Element  zu  fassen  (Elend,  entsetzlich,  Entstellung). 
Versehens.  4,  370  ff.  Abnormes  Verhältniss  des  Sinnlichen 
zum  Nichtsinnliehen  m  dem  dermaligen  Zustand  des  Menschen. 
Bei,  Phil.  1,  268  ff.  Abnormes  Verhalten  der  Creatur  zu  und 
in  demselben  schaffenden  und  aossprecbenden  Wort.  Societ.  14, 96. 
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Abraham  and  Isaak,  der  Vater  opfert  den  Sobni  um  der 
göttlichen  Gerechtigkeit  su  genfigen*   Spec.  Oogm.  8,  187, 

Absperrnngssjatenii  fimchtlosea;  gegen  die  Cholera  und 
andere  Uebel.  Aphor.  5,  850. 

Absolute,  das  Leben  desselben  besteht  Inner  dem  Kreise  des 
Sich-Unterscheidens  (Fassens)  in  einaelne  Lebensanttnge  (Prin- 
cipien),  des  Wiederaufhebens  dieses  Unterscheidens  und  der 
Rückkehr  su  selben.  Ferm.  2,  277^  Der  Absolute  (Gebt)  ist 
die  alleinige  Substans  oder  der  Sich-Substansirende  und  eben 
darum  anch  der  Sicfa-Formirende«  Bei.  FhlL  1,  195.  Die  ab- 
solute Substanz  oder  der  Absolutseiende  ist  auch  der  Absolut- 
Herrorbriogende  (Ureaosale);  und  als  Beides  ist  er  der  Absolutr 
sich-Bewusstseiende  d.  h.  der  absolute  Geist.  Ebd.  1,  218. 
Absolutheit  =  Yollendeth^t;  Das  AbsolFiren  oder  AbsolThrt- 
werden  des  Seienden  ist  ein  ProcesS;  der  auf  normale  oder 
abnorme  W^e  vor  sich  gehen  kann.  Br.  15,  643. 

Absolutismus;  jeder,  ist  irreligU^,  unverständig  und  ver- 
brecherisch.   EvoL  u,  Rev.  6,  86,  90. 

Abstractiou;  ihr  BegrIfiP  füllt  susammen  mit  dem  derVersetet- 
heit  (s.  d.);  Entsteltnogi  Entstaltun^i  Verkehrung  &c.  Spec 
Dogm.  8,  355  ff. 

Abwesenheit  Gottes  in  Bezug  auf  die  nichtbutelligente  und 
die  intelligente  Natur.  SoUd.  Verb.  A,  301. 

Academiei  Aufjgabe  der  bajeriaeben  Academie  der  Wissen- 
schaften, Beruf  der  Academie  der  Wissenschaften.  Aphor.  5, 
331.  337.  Memoire  Baader's  darüber  an  einen  hochgestellten 
Staatsmann  (1834).  Br.  15,  510  ff.  Sonstiges  über  die  Mündiener 
Academie.  Br«  15,  191.  218.  227.  235.  An  das  General- 
secretitfiat  der  Acad  (1813).  Biogr.  15,  54  ff. 

Accent  =  Geist,  Laut  (Vocal,  Gonsonant)  s=  Leib,  Aensser- 
liehkeit.  Rat*  Theol.  2,  506.  S.  Molitor. 

Accidentia  (praeduHita}  ^on  mtgrante  aubstantm  in  sub^ 
Btantias.  Elementarphys.  3,  211. 

Accommodationssystem    vieler   Tbologen.    EvoL   n.   Bev. 

,  6,  105  ff. 

Acerellas  ül^r  FieimAurerei.  'Espr.  12,  358. 
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Actio  in  die  tan  8,  Die  tob  Eänt  io  dieser  Besiehung  Itnge- 
regte  Frage.  Elemphys.  8,  223.  Es  gibt  eine  solche  >  ohne 
das8  damit,  die  Präsenz  fn-  der  Distanz  und  die. Atiffaebung 
dieser  durcii  jene  geleugnet  werden  soll.  So  in  Bezug  auf  das 
Lieht  und  die  Gravitation  als  Allbeziebung^  auf  magnetische 
und  magische  Erscheinungen^  sowie  auf  religiüB^  Glauben. 
Solid.  Verb.  3,  849.  Inn.  Sinn  4,  98.  Ekst.  4,  15.  37.  Fragm. 
4,  49.  Seh.  von  Prev.  4)  144.  Besess.  4^  247.  Anm.  Ferm, 
2,  266.  269.  Spec.  Dogm.  8,  213  flf.  9,  6«.  Br.  16.  324. 
327.  340.  Actio  per  distans  =  Wirken  des  Geistes  durch 
nicfatgeistige  Medien.  Nouv.  hom.  12^  251. 

Aetion.  Die  Minima  der  Action  sind  das  eigentlich  Herrschende 
In  der  Natur-  und  ebenso  im  Gemtith;  Erkenntnissvermögen; 
Willen  und  Schicksal  des  Menschen.  Dyn.  Bew-.  3;  282.  Pro- 
ductive  Action  undProduct:  je  kurzdauerndes  jenC;  desto  lang- 
dauernder  dieses.  Espr.  12^  321.     Dreierlei  Actione»  sind  der 

-Intelligenz  wesentlich:  Erkennen  ^  Wollen^  Wirken;'  jede  hat 
ihr  besonderes  Gesetz.  S>erm.  2;  175.  Pilmäre  Einheften  der- 
selben:  es   gibt   in   Bezug   auf  Intelligenz   und    Gemüth    nur 

•  wenige  Grundwahrheiten  und  Grundiirtbümer;  auch  im  Leben 
und  in  der  Kunst  findet  sich  nur  eine  Monotonie  der  Lefden- 
«diaften  und  Thorheiten.  Opf.  7,  308;  —  Keine  Aetion  findet 
statt  ohne  Reaction.  Kant<s  Deduct  1;  9.  Action,  Beaction 
und  noch  eine  dritte  Action  in  allen  Wesen  der  Schöpfung. 
Des  err.  12,  107.  Aktion  und  Reaction  (Subject  und  Object) 
nur  begreiflich  durch  die  innere  Praesenz  eines  (vermittelnden} 
Motors  in  beiden.  Espr.  12,  2^6.  Action  und  Reaction  (letztere 

-'OS,  ßUnmlus  der  Action).  Formation,  Intensität,  Extensität. 
Tabl.  12,  186.  Jede  Action  Ist  eine  Determination  &.  b.  eine 
Ausgleichung  und  Ineinsfassuug  mehrerer,  zum  Theli  widriger 
Strebungen  und  Kräfte.    Perm.  2,   102.     Einheit  der  Action 

-  verschieden  Toa  Wesenseinheit.  Tabl.  12,  168.  Eine  Actions* 
elnteit  findet  bei  zwei  Agenten  nur  statt,  wenn  sie  sich  dem- 
c^lbeu  Dianen  o4^  feiner  dem  Andern  unterordnen.  Rel.  Phil. 
1,  281.  Action,  Reaction  und  höheres  Agens,  von  dem  die 
Union  ausgeht  (in  Bezug  auf  Societät)  Spec.  Dogm.  8,  291. 
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Action,  ReafilioD,  Es^ie«  Sind  die  beiden  enitern  mm  ei»- 
ander  gefallen ;  so  bedarf  et  einer  änfesem  Copula  (eines  Oe- 
bilfen ,  Herrn  ,  MilUert) ,  am  sie  in  die  Energie  insanunen 
geben  eu  lassen.  Spec  Dogm.  8,  256.  Die  Action  wird.gesäblti 
die  Beaction  gemessen^  die  Energie  gewogen.  Magik.  12,  555. 
Action,  Reaction,  Energie,  ebne  Trilogle,  wie  Princlp  (Oenüar), 
Form  (Oenitrix)  und  Oenüus,  Spec.  Dogm.  9,  147.  Vgl.  84. 
144,  Action  (MMnnlicbes),  Reaction  (Weiblicbes),  Energie 
(Androgyue).  Societ.  14,  145.  S.Agens.  —  Spirituose Actionen 
im  Tbierblut.  Opf.  7,  312  ff. 

Active  und  passive  Natur  in  Gott  vom  Worte  in  Eins  au-* 
sammengefasst.  Seg.  u.  Fluch  7,  90.  Nomen  aotwum,  nomen 
passivum,  verbum  (copula),  angewandt  auf  die  Lehre  von 
der  Hervorbringung:  Alle  Existens  wird  von  einer,  diese  Ver- 
bindung bewirkenden  Action  (Sprechen,  Segnen)  als  ihrer  Basis 
getragen.  Ebd.  7,  100.  Vgl.  femer  Ober  Actives  und  Passives 
in  Gott.  Ebd.  7,  147  ff.  S.  Agens. 

Adam,  doppelter  nach  den  Kabbalisten,  der  himmlische  (Adam 
Kadmon)  und  der  irdische.  2  Cap.  d.  Gen.  7,  226.  Anm.  Ob 
Adam  Kadmon  die  zweite  Person  in  der  Trinität  sei.  J.  B. 
TheoL  4, 405  ff.  Adam  Kadmon  =  Sophia.  Incomp.  4, 311.  Anm. 
S.  Weisheit.  Adam  Kadmon  als  Urbild  des  Menschen.  Minist. 
12,  402.  Adam's  Veibildung  (Sich -Versehen -haben)  in  die 
Thiernatur  bei  VorfObrang  der  Tfafere.  2  Cap.  d.  Gen.  7,  227  ff. 
Der  Schlaf  Adam's  ss  Abimirung  desselben  in  die  materielle 
Natur  =  erster  Fall  desselben  unter  die  Zeitregion  2.  Cap.  d. 
Gen.  7,  229.  Spec.  Dogm.  9,  89.  Parallele  von  Schlaf  und 
Tod,  mit  Bezug  auf  den  Schlaf  Adam's.  Unsterbl.  4,  271  ff. 
AdamV  Versuchung  (s.  d.)  ein  Entzticktsein  oder  Verzücktsein 
aus  der  paradiesischen,  einelementlschen  Region  in  die  niedere 
vierelementische  vx>r  setner  Einleibung  in  letztere.  Unsterbl. 
4,  276.  Ausgang  der  Eva  aus  Adam.  Geist  n.  W«  10;  11. 
(S.  Weib,  Gestaltung).  Adam  und  Christus,  Differenz  Ihrer 
Sendang:  Opt  7,  291  ff.  Der  alte  Adam  Ui  uns  muss  getödtel 
w^ea,  was  nicht  ohne  Schmerz  gescMeht,  weil  der  Vater  in 
seinem  Gezeugten  s«Mibel  ist  Rat  Theol.  2,  505.  (S.  Wieder^ 
BMder*s  Werke,  XVI.  Bei  » 
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A6  -^d^'  ^  Agdni^  AgODtlen. 

'  gebort).     Adam  und  Ohristus,  ans  beide  gegenwärtig*    Minist. 

12,  404.  vgl.  Nouv.  hom,  12,  259. 
Adel.     Die  Function   des   Adelstandes.    Apb.   5,  308  ff.     Adel 

und  Stundschaften,  eine  Gottesgabe.  Espr.  12,  361.    Die  Redite 

des  Adels  dürfen   nicht  angegriffen  werden.    Posit.  Rooht^est. 

6,   61   ff.     Adelswahnsinn  in   Betreff  ebenbürtiger  Eben.     6r. 

15,  184.    > 
Adler,  Dr.,  in  Berlin.     Brief  Baader's  an  ihn.  Br.  15,  422. 
Administration,  die  —  in  Religion  und  Wissenschaft  hat  man 

seit   der  Reformation  den    weltlichen  Regierungen   aufgebürdet. 

Rel.  und  Wiss.  7,  51. 
Administrative  Macht,   die   weltliche  und  geistliche  müssen 

geschieden  sein.  Sichtb.  Kirche.  7,  221. 
Adoption  und  Conception  unterschieden.  Des  err.  12,  156. 
Adoration   der  Eucharistie  —  Calvin,  Luther,  Ambrosius, 

Augustinus  u.  A.  darüber.    Opf.  7,  394.     . 

Aerolith,  erster  kosmischer  d.  h.  die  wüste,  leer  und  finster 
wordene,  coagulirte  Erde.  Rüge.  3,  330.  Die  Aerolithen  sind 
gleichsam  kleine  Rückfalle  in  den  erdegebärenden  Urfinsterprocess, 
Leichname,  Producte  des  erloschenen  Lebens  einer  früher  leben- 
digen Substanz.  Perm.  2,  312.  Starres  u.  Fl.  3,  273. 

Aetber,  primitiver,  ungeschaffener.  Espr.  12,  336. 

Äfftet  der  Bewunderung  und  Ehrfurcht  Sehr.  (1804)  1,  25  ff. 
Einem  Affect  (Dienst)  sehlechthin  kann  c»ch  der  Menseh  nicht 
entziehen.  Spec.  Dogm.  8,207.  -  Es  gibt,  analog  den  drei  Prin- 

^  cipien  J.  Böhme's,  einen  dreifachen  Affect,  einen  materiell-sinn- 
lichen, einen  spiritualen  der  Hoffart,  und  den  der  Liebe.  Alim. 
14,  487.  Affect,  von  Kant  und  Hegel  mit  Uarecbt  aus  der 
Wissenschaft  verbannt.  Eqj^r.  12,  365.  Identität  des  Gefühls-, 
Affects-  und  Willensgrundes.  Espr.  12,  232.  Unser  .ganzes 
D^ein  ist  in  der  Affection  (Neigung).  Espr.  12,  341.  S.  Denken, 

,  Dichtkunst,  Erkennen. 

,Agens,  Agentien.    Agens  und  Patiens  der  Alten  (Aristotdes^ 

Cicwro,  Ovid)  =  Feuer  (Licht)  und  Wasser  (Erde).   Wärmest. 

'3,  41.  —   Agens  und  Reagens,  actives  und  reactives  Prmeip 
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(i.  Action),  verwandt  cor  Expotltion  des  göttllcben  Ttman 
(0.  Dreisahl).  Ihr  Zwiespalt  Anwendung  anf  die  Labte  vom 
Erkennen  =  Empfindung  und  Ansebauung.  Spec.  Dogm.  8, 
845  ff.  —  Zwei  widerwärtige  Agentien  müssen  nottiwendig 
einen  Mittler  haben.  Das  mercurialische  Princip.  Deierr.  12, 126. 
Agens,  Reagens,  Energens.  Espr.  12,  296.  Bei  jeder  Auf- 
lösung d,  b.  Formumwandlung  eines  Körpers  ist  ein  drittes 
unsichtbares  Agens  (s.  B.  Licht,  eleotrisches  Fluidnm)  thfitig. 
Fest.  u.  Flüss.  d,  201.  Bei  der  Ahnung  ist  ein  höheres,  un- 
sichtbares, sich  innerlich  durch  Drang  offenbarendes  Agens 
wirksam.  Abbrev.  4,  112.  —  In  dem  Physischen  und  suo 
modo  im  Psychischen  smd  immaterielle,  unsichtbare  und  in- 
palpable  Agentien,  ßuide9  incoercible»  ansuerkennen ,  gleich- 
sam durchsichtige  Gefasse  (TrKger  und  Beweger)  alles  der- 
malen Sichtbaren.  Ferm.  2,  170.  Bonald  5,  104.  M.  Pasq. 
4,  132.  Anm.  Das  Thier  hat  ein,  die  Pflanse  zwei,  das  Mineral 
drei  Agentien.  Des  err.  12,  103  ff.  Agentien  =  Schutsgeastbr. 
Rapport  4,  205.  Unsichtbare  Agentien  beim  Opfer.  Opf.  7, 
298.  Gute  und  böse  Agenten  oder  Actionen,  die  an  die  Blaterie 
gebunden  sind.  EndL  Geist  7,  196.  Primitive  und  secundire 
Agenten;  je  nach  den  ewigen  oder  seitlichen  Regionen.  Seg.  u. 
Fl.  7,  136.  Göttliche  Agenten  s.  Gentralwort  und  Sieben- 
zahl. Auflösung. 
Agrippa  de  occulta  phüoaophia  (über  hebr.  Sprache).    Myst. 

Magn.  13,  170. 
Agronomisches  Unternehmen  zu  Köthen.  Br.  15,  430. 
Aegypter,   Griechen,    Römer   und   Germanen   in   Bezug 
auf  Moralität  mit  einander  verglichen.  Urs.  d.  Leicht.  6,  332  ff. 
Aegypter   und  Hebräer  deuten   typisch   die   Doppelgestalt 
des  komme  ginSrcd  an.    Opf.  7,  314.     Ueber  disis  Verhältniss 
von  Moses  zu  den  Aegyptem.   Tabl.  12,  192. 
Ahriman  s.  Perser« 

Alchemie  oder  Alchymle.  Vgl.  Wurmest.  3,  46.  Die  Grund« 
Idee  der  Alchymle.  Ursprung  und  Wesen  der  Metalle.  Das 
Materielle  ist  mehr  oder  minder  von  der  Sonne  gehemmtes 
Gift  Privatvorl.  13,  152  ff.   Die  Grundidee  der  Alchymle  findet 
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sMi  in  J.  Böfame's  Bignatura  rerum.  Br.  !$>  659.  Alchymie, 
die  Elinst  €rold   d.  h.   die  göttliche  Substanz   oder  die  active 

.  und  höhere  Natur  aus  irdisehen  Substanzen  zu  gewinnen.  Eueh. 
7,  25.  =  PhysilE  als  f  öttliche  Kunst,  bestimmt  von  der^  Idee, 
dass  die  Erlösung  des  Gottesbildes  (des  Menschen)  die  Erlösung 
der  Natur  herbeiführen  muss.  Spec.  Oogm.  8,  47.  Gott  ist 
ein  Alchymicua  oder  Spagyficus,  der  nach  der  Zeitigung  der 
Tinctur  das  Geschirr  nicht  fortwirft,  sondern  verherrlicht.  Re- 
creation  Gottes  dabei.  Br.  15,  312  ff.  Der  von  den  Alchemisten 
gesuchte  Lapis  phüoBophorum  =  das  eine  Element  (quifUa 
easentia)  als  inwohnend  den  vier  Elementen.  Gnadenw.  13^ 
266«  =  Der  äussere  physische  Heiland.  Alim.  14,  487.  Darin 
ßind  die  weisse  und  die  rothe  Tinctur  (das  leibgebende  McMiden- 

.  wass^  und  das  lebengebende  Sonnenblut)  untrennbar  vereint. 
S.  Tinctur.  Opf.  7,  400.  Anm.  Der  rothe  Feuerlöwe  und  das 
weisse  Lamm.    Br.    15,  646.     Die   wunderbare   Alchyroie   der 

.   Liebe.   Relig.  Phil.    1 ;   229.     Jacob  Böhme's    alchymistische 

.  Grillen.  Perm.  2,  321.  Paracelsus  über  die  vier  Elemente 
und  die  Qintessenz.  Versehens.  4,  346.  Die  Alchymisten  und 
die  neuern  Naturforscher  (Naturbeschreiber).  Morg«  u.  Ab.  Kath. 
10,  127.  S.  Naturphilosophie.  Bei  der  Alchymie  u.  Astrologie 
könnten  die  Erd-  und  Sternkundigen  allein  Licht  über  ihren 
Beruf  holen.  Aliment.  14,  488.    S.  Astrologie. 

Alcuin,  de  trinüate  ojo  mysteriis  Christi  libri  tres.  Strassb. 
1530.  Randgl.  14,  433  —  448.  Seine  Lehre  über  Gott  als 
inamovibles  Princip,  welches  sich  gleichwohl  von  der  freien 
Creatur  zu  einer  Action  bestimmen  lässt.  Spec.  Dogm.  9,  43. 
lieber  das  Theilhaftwerden  der  Creatur  an  der  Natur  Gottes. 
Ebd.  9,  50.  Er  brauchte  schon  vom  Kaiser  den  Ausdruck: 
sancte  Pater.  Eirchenvorst.  5,  404.  Anm. 

Alimentation.  Aliment.  Ueber  die  Wecbselseitigkeit  der  Ali- 
mentation miA  der  in  ihr  stattfindenden  Beiwohnung.  Als  Pro- 
gramm* zu  Vorlesungen  über  Anthropologie  und  Psychologie«. 
Sehr.  (1838)  14,  459  —  488.  Alimentation  und  Excretion. 
Elem.-Pbys.  3,  232.    Innere  und  äussere  Alimentation.   Nauv. 
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hom.  I2,.2?Sv  Centrale  und  peripberisehe  Alimentation.  Vei> 
körper.  2,  8.  Morg.  u«  Ab.  Eath.  10,  124,  Nähren  und  Yer-* 
zehren.  Br.  15,  678  ff.  Nahrungsmittel  s:  Befördfrungs- 
mittel  einer  Reaction,  zu  unterscheiden  Ton  den  Prineipien  dor 
Wesen.  Des  err.  12,  115  ff.  Älimeniatio  est  reactio.  Oeuvr. 
12,  448.  Alle  Alimentation  (und  Schlaf)  bezweckt,  den  entzündeten 
egoistischen  Streit  im  Organismus  zu  arretiren  und  durch  die 
Wiedereinverleibung  ins  Ganze  (in  die  Temperatur)  zu  schlichten. 
J.  B.  Theol.  3,  427.  Nahrung  =  Erhaltung  des  effectiven 
Rapports.  Espr.  12,  329.  Virtuelle  und  materielle  Alimenta- 
tion =  Restauration  des  Rapportes  jedes  Pcripheriepunctes  mit 
seinem  Centrum  als  Communio  vitae.  Durch  Speise  und  Trank 
versöhnt  sich  das  thierische  Leben  mit  der  gemeinsamen  Natur. 
Spec.  Dogm.  8,  171.  Geist  und  Natur  sind  nur  lebendig  durch 
Speise,  Assimilation  und  aneignende  Umwandlung.  L'hom.  12, 
205.  Beim  Alimentationsprocess  findet  eine  Auflösung  der  Materie 
In  immaterielle  Differentialien  statt,  (Opf.  7,  383,  vgl.  370, 
397  ff.),  und  nicht  ein  blosser  Stoffwechsel  nnd  Assimilationa^ 
kraft.  Spec.  Oogm.  9,  276  ff.  Alim.  14,  464.  Heg.  Phil. 
9,  324.  Em.  des  Katb.  10,  66,  69.  Alimentation  und  Be- 
fruchtung oder  Beiwohnung.  Ferm.  2,  270.  Besess.  4,  253 
vergLAnthropoph.  4,  430.  Emanclp.  d.  Kath.  10,  69.  Morg. 
u.  Ab.  Kath.  10,  223.  Alim.  14,  470  ff.  475.  Alimentation 
und  Eucharistie  (s.  d.)  Opfer:  (die  Speise  zieht  den  Esser  dahin, 
wob^r  sie  selber  kam).  Euch.  7,  3  (15)  ff.  Anal.  d.  Erk. 
1,  47.  Anze^e  von  DöUinger's  Euch.  7,  66  Anm.  Seg.  u. 
PI.  7,  14.  Ferm.  2,  270.  Elembgr.  14,  50.  Alim.  14,  470  iL 
Alimentation  in  der  Trinität.  Anthropoph.  4,  239.  S.  Verzehren 
nnd  Gebären,  Gabe,  Speise. 

Alleinseligmachend,  inwieweit  diess  von  der  Kirche  gesagt 

werden  könne.    Sichtbare  Kirche  7,  216  ff. 
Alleinslehre,  s.  Pantheismus. 
Alleinwirker  eu  Princip  (Organ,  Werkzeug). 
Allen,  Quäker  in  England,   befireundet  mit  Kaiser  Alezander. 

Br.  16,  274! 
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AUgegenwart  Goltes,  begrenzt  'flurch  jedes  endliche  Wesen. 
Zeitbegr.  2,  ^9  (83).  Anm.  —  Der  Wärfnematerie.  Wärmest. 
3,  29  ff. 

Allgemeines,  das  Altgemeine  =:  Eine  muss  in  dieser  äussern 
oder  Forroenregion  gleichsam  Partei  machen.  Ferm.  2,  201. 
Das  Allgemeine  und  Ehizelne,  die  Einheit  und  die  Glieder 
eines  Organismus  bestehen  nur  mit  und  in  einander.  Aph.  5,  267. 
Nur  das  Universale  kann  das  Einzelne  speisen.  PrlvatvorL 
13,  82.  Hegel^s  Lehre  über  das  Allgemeine^  eine  irrige  natur- 
philosophische Vorstellung.  Strauss  Leb.  Jes.  7,  266.  lieber 
die  Kategorie  des  Allgemeinen,  Besonderen  und  Einzelnen  oder 
Form  und  Materie.  Aphor.  10,  809.  —  Allgemeine  üeberein- 
stimmung,  Allgemeines  Einverständniss,  sensus  und  ratio  com- 
munis, richtiger  Begriff  derselben.     Indiff.  5,  215. 

AUiaaz,  heil.,  Baader's  Betheilung  an  ihrer  Stiftung.  Biogr.  15, 
ei  «^    S.  Religioa. 

Alt;  JQiig»  neu*  Jui^S  ^^f  ^A<B  seinem  Ursprung  nahe  steht. 
Elembgr.  14,  33.  Alter  und  Kindheit  sind  vereint  im  Begriff 
des  absoluten  Lebens.  Societ.  14,  124.  Die  einseitigen  Be- 
strebungen nach  dem  Alten  und  Neuen,  Vergangenen  und  Zu- 
künftigen (s.  d.)  in  unserer  Zeit.  Spec.  Dogm.  8,  219.  S.  Ver- 
altem. Altern  und  Sterben,  in  der  Zeit  noth wendig.  Zeitbegr. 
2,  56  (78  ff.)  —    Das  alte  Testament  s.  Christenthum,  Juden- 

.  thum,  Heidenthum,  h.  Schrift.  —  Die  Alten  haben  es  weit 
gebracht  hi  der  Erkenntniss  des  Zusammenhanges  des  Sicht- 
baren und  des  Unsichtbaren.    Zus.  d.  Leb.  2,  12. 

Allwill,  s.  Jacobi. 

Allwisisenheit  Gottes:  in  gewissem  Verstände  sieht  Gott  die 
Unordnungen  nicht.     L'hom.  12,  213.  > 

Alphabet,  Construction  desse^en  aus  der  Figur  (x)  =-|~undO 
vom  a  und  co  in  einem  Briefe  Ritter's.   Br.  15,  205. 

Alterius  sit,  qui  suua  esse  non  potest,  im  Gegensatz 
zum  Atheistischen:  Alterius  (Dei)  non  sit,  qui  sutss  esse 
potest  (durch  Autonomie).   Blitz  2,   45.    Alterum  s.  Unum. 
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Amor;  der  Begriff  der  Lirfbe  nach  ThouiM  v.  Aifüln  in  Befog 
auf  Gott.  Erläut.  14,  203.  205,  etc.,  ülierhaupt  288.  309  ff. 
Amor  generoauSj  der  wahre  Geist  der  ebrist].  Religion,  da 
diese  Liebe  nicht  bloss  lieblich,  sanft^  weiblich,  soiiulfm.aueb 
kriegerisch,  heroisch  and  erhaben  im  Kampfe  gegen  das  Böse 
in  uns  ist.  BegrUnd.  d.  Etb,  5,  30.  Amor  desven%iit^  oder 
d^scendetido  eleOat  od.  deacendü  ui  eleve^  ht.  15,  48B« 
Schub.  1,  63.  Blitz  2,  43.  Zeitbegr.  2,  67  (SO).  BiUi^ngst. 
2,  117.  Geist  ■.  W.  10,  3.  ReL  Phil.  1,  230.  Verb.  d. 
Pol.  6,  11.    Elembgr.  14,  49. 

Amputation,  nach  ihr  werden  die  getrennten  Glieder  als  im 
Traume  noch  gefühlt.    Unsterbl.  4,  278.    Anm. 

Amt,  Amtsphäre.     Apbor.  10,  852. 

Amulette,  Talismann,  Schriftzeichen,  Runen,  Hieroglyphen, 
Porträts  etc.  stehen  nach  dem  Glauben  des  Volkes  mit  den 
Originalen  in  Zusammenhang.     Spec.  Dogm.  8,  94  ff. 

Analogie  des  Erkenntnlss-  und  Zeugungstriebes.  Sehr.  (1808) 
1,  39  ff.  Vgi.  Elem.-Phjs.  3,  221  Anm.  Soc.  14,  101  und 
Thomas  v.  Aquin,  Erläut.  14,  201  ff. 

Anarchie  der  Meinungen  und Doctrinen.  Freih.  d.  Int.  1,  146, 
Anarchismus  und  erstarrter  Monarohismus.    Rel.  u.  Wiss.  7,51. 

Anastomose  der  Wurzel  (d.  h.  des  Wollens)  Gottes  mit  der 
Wurzel  (dem  Wollen)  der  Creaturen  bei  der  Erlösung.  Emanc. 
d.  Kath.  10,  70.  84. 

Anatomie,  vergleichende.    Tabl.  12,  173. 

Anaxagoras  über  den  Geist  als  das  Princip  und  Wesen  der 
Welt    Bonald  5,  86. 

Androgene  Natur  Adam's  vor  Erschaffung  des  Weibes  (2.  Cap. 
d.  Gen.  7,  231.  Minist.  12,  409)  und  des  Menschen  in  der 
Vollendung  (Ebd.  7,  233),  wie  auch  die  Wiederherstellung  der- 
selben durch  die  Religion  (Indiff.  5,  126  Anm,).  S.  Geschlechts- 
verhältniiss.  Ausführliche  Darstellung  dieser  Streitfrage  und 
Begründung  der  von  Baader  darüber  vorgetragenen  Lehre. 
Bpec.  Dogm.  9,  209—219.    Aphor.  10,  294  ff.    Br.  15,  646. 
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Dafür  sprechen  Gregor  von  Nysaa  und  Erigena  (Morg.  o.  Ab. 
Eatb,  10,  128),  dagegen  Augustinus  und  Thomas  von  Aquin. 
Erläut.  14,  294  vgl.  290.  Vgl.  Hoflfra.  Nachweisungen  2,  B18. 
Die  animalisch-androgyne  oder  paradiesische  Natur  des  Menschen 
nach  J.  Böhme  construirt.  Ferm*  2,  314  ff.  Die  Androgyneität 
^  GcscblechtBindl^eTGnz  des  Urmenschen  hätte  in  der  ersten 
Epoche  des  paradiesischen  Lebens  der  creatürHchen  Fort- 
pflan^uDg  oder  Geburt,  und  um  so  mehr  in  der  zweiten  Epoche 
desselben,  der  der  Geburt  der  Kräfte,  fortbestehen  können. 
Perm.  2,  211  IT.  Androgyneität  des  ersten  Menschen  nach 
Saint -Martin.  Des  err.  12,  70  ff.  Das  Gegentheil  von  An- 
drogynismus  ist  der  Hermaphroditismus  (Spec.  Dogm.  9;  136), 
die  sich  wie  Christenthum  und  Heidenthum  verhalten.  Ersterer 
ist  nicht  mit  Geschlechtslosigkeit  und  Impotenz  zu  verwechseln« 
Rat.  mat.  Vorst.  3,  304  ff.  Androgene  =  Zusammengeschlossen- 
heit des  activen  und  reactiven  Princips,  des  ternaren  Centrums 
mit  der  Peripherie  in  eine  individuelle  Essenz,  Natur,  Gebilde. 
Hermaphroditismus.  Scotus  Eri^na.  Societ.  14,  141  ff.  Das 
Yerhältniss  der  Androgyne  zu  Vater  und  Mutter  (in  Gott). 
Geist  u.  W.  10,  7.  Androgyne  Natur  des  Zeugeprincips.  Vorr. 
1,  410.  Nur  die  verschlossene  Androgyne  ist  der  eigentliche 
Träger  des  einen  und  des  andern  Geschlechts,  gleichwie  in 
jedem  Starren  und  Flüssigen  dieselben  zwei  Factoren  der  leben- 
digen Substanz,  wiewohl  umgekehrt,  vorhanden  sind.  Starr,  u. 
Flüss.  3,  373.  Anm.  Aus  der  Androgynenlust  geht  Alles,  was 
da  leibt  und  lebt  hervor;  sie  ist  die  geheime,  undurchdring- 
liche, magische  Werkstätte  alles  Lebens.  Anal.  d.  Erk.  1,  46« 
Androgyne  von  der  Sophia  gesagt.  J.  B.  Theol.  3,  385  Anm. 
Die  Androgyne  bedingt  die  Inwohnung  der  himmlischen  Jung- 
frau (des  Gottesbildes)  im  Menschen  und  diese  die  Inwohnung 
Gottes  in  ihm.  Nicht  ist  Gott  unmittelbar  der  Mann  und  der 
Mensch  das  Weib.  Rat.  mat.  Vorst.  3,  303.  Androgytie  Natur 
des  Geistes,  angedeutet  durch  seine  Signatur,  den  Hermesstab. 
Perm.  2,  326.  Ret  Erot.  4,  L94.  Androgyneität  in  Bezug  auf 
die  in  ihre  Vollendung  eingegangene  Menschheit  oder  auf 
Christus^  als  Haupt,  und  die  Kirche  als  Leib.  Versehens.  4,  353 
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Anm.  Die  androgyne  Natur  des  überseitlichen  Menaehen  ist 
richtig  zu  erkennen,  um  nicht  die  immanente  Gebart  desselben 
(Wiedergeburt)  mit  der  emanenten,  fortpflanzenden  zu  ver* 
wediseln  und  das  Verbältniss  Christi  zur  Kirche  als  des 
Bräutigams  zur  Braut  nicht  zu  missdeuteo.  Sp«cJ>DgnL  8,  3W* 
Die  Androgyne  in  der  Liebe  (Ehe):  ihre  zwei  Momente  sind 
Demuth  und  Erhabenheit  =  Weib  ub<1  M^iin ,  weicht  sieh 
bei  der  Sünde  in  ihr  Gegentheil,  Despotculast  und  Sdaveiialniif 
Hoffart  und  Niederträchtigiceit  (Sinnlichkeit)  verkehren  und  so 
als  Geschlechtskräfte  der  Trennung  auftreten ,  dagegen ,  durch 
die  Religion  entsündigt,  sich  als  wahre  Gescblechtaliebe  KOtgen. 
Erot.  Phil.  4,  175.  ReL  Erot.  4,  185  ff.  lispr,  12,  280.  Geigt 
u.  W.  10,  3.  Fenn.  2,  340.  Spec.  Dogm.  8,  177,  Bei.  u.  Pol. 
6,  16.  S.Despotie,  Erhabenheit.  Androgyneität  auch  dem  Licht 
und  dem  Erkenntnissvermögen  beigelegt.  Anal.  d.  Erk.  1,  41. 
So  auch  Demuth  und  Erhabenheit  mit  Bezug  auf  Glauben  und  ^ 
Forschen.  Spec.  Dogm.  9,  8» 

Anfang  =  Aufhören  (Cessiren)  einer  Gegenwart  (Mitte) ^  Sus* 
penslon  letzterer  ^  Abstraction  davon.  Ferm.  2,  389.  Anfang 
der  Scheinzeit  =  Ende  der  wahren  Zeit^  herbeigeführt  durch 
den  Lügner  und  Mörder  von  Anfang.  Zeitbgr.  2^  54  (76). 
Der  Anfang  der  im  Tode  geschehenden  Auseinander-,  und  bei 
der  Auferstehung  erfolgenden  Wiederineinander-Setzung  der  drei 
constitutiven  Principien  des  Menschen  liegt  schon  in  diesem 
Leben.  Opf.  7,  408  ff.  Der  Anfang  der  Thätigkeit  (Bewegung) 
liegt  nicht  in  der  Materie.  Des  err.  12,  12^1. 

Angeborene  und  selbsterworbene  Erkenntniss  der  Wahr- 
heit sind  zu  unterscheiden.  Wahrh.  1,  108  ff.  An-  oder  ein - 
gebolrne  Ideen,  ein  zweideutiger  und  unklarer  Ausdruck  bei 
Cartesius  und  Leibniz,  aber  das  damit  Ausgedrückte  ist  gleich- 
wohl gegen  Locke,  &c.  zu  vertheidigen.  Bonald  5,  53,  89. 
Der  Gottesidee  werden  alle  Menschen  eingeboren.    Ebd.  5,  99. 

Angelus  Silesius,  Cherubinischer  Wandersmann,  Wien  1657^ 
Glaz  1674,  Glogau  1675,  dann  v.  Arnold  1701  ff.  1827, 
1829.  Er.  15  y  235.  238.  Stellen  aus  ihm  über  Tod  und 
Leben.   L'hom.  12,  217.    Paradox  scheinende  Epigramme^  des- 
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74  Ang^kaiifir.  «^  Anomie. 

selbes.   L'botn.  12,  227.    Ferm.  2,  229.  244.  UnsterU.  4,  268. 

Anm.    Spec.  Dogm.  8,  317.   9,  50  a.  s.  w. 
Anglicaner  and   Römer  hassen   sich   als  gleichnamige  Pole. 

Heg.  Phil.  9,  382. 
Angriff,  der  vereinzelte  ist  der  wirksamste.    Ferm.  2,  141.    Ein 

vereinzelter   Angriff  od.  Einwirkung  von  Seiten  Gottes  auf  das 

Erkennen  oder  Wollen   oder   Wirken   einer  in  unvollständigem 

Zustande  befindlichen  Creatur  ist  möglich.     Ebd.  2,  174  fi. 
Angriff,   Ingriff  =   Berührung   und   Rührung,    äussere   und 

innere  Sensation  und  Wirkung.    Paracelsus.    Metast.   4,    162. 

Incomp.  4,  318,  319.  Versehens.  4,  407  u.  s.  w.  S.  Rührung, 

Berührung. 

Angst,  J.  Böhme's  dritte  Naturgestalt,  ist  als  Angst  vor  dem 
Leben  od.  des  Feuers  Anzündung  an  sich  nur  ein  unfühlend 
Treiben  und  Wachsen,  dessen  morboses  Erhobenwerden  ins 
Gefühl  den  Schmerz  erzeugt.  Ferm.  2,  302.  =  Radical  des 
Lebens,  wie  die  zornliche  Kraft  Radical  der  Liebeskraft.  Privat- 
vorl.  13,  J8  ff.  Angstunruhe  (Angustia),  Rotation,  Ixions* 
rad  =  Centrum  und  Wurzel  alles  Natur-  und  Creaturlebens 
(Todesangst,  Geburtsangst).  Blitz  2,  31  ff.  Begründ.  d.  Eth. 
5,  15.  33.  Andeutungen  vom  Angst-  od.  Feuerrad  sowie  vom 
Liebe-  und  Lichtgeist  J.  Böhme's  schon  Tageb.  11;  78.  Ängste 
kreisen.  Ereisten,  Ereissen  =  j[>arturire,  dolore  partus  clamare. 
Solid.  Verb.  3,  336  Anm.  Jedes  Leben  wird  in  der  Enge 
(Angst,  Angustia)  geboren  und  in  der  Freiheit  genossen.  Zu- 
samm.  d.  Leb.  2,  17  ff. 

Anima  est  ubi  amat.  Espr.  12,  291.  Dyn.  Bew,  3,  281. 
Rel.-Phil.  1,  231.  Rat.  Theol.  1,  501.  Spec.  Dogm.  8,  102. 
Societ.  14^  100.     Anthropopb.  4,  242  n.  s.  w. 

Anleitung  etc.  s.  Glasfabrication. 

Annehmen  im  Gegensatz  von  Nehmen.    Rel.-PhiL  1,  159  ff. 

Anomie  und  Antinomie;  die  dem  Entstehen  der  Materie  m 
Grunde  liegt;  letztere,  zum  Vorschein  gekommen  zufolge  einer 
Differensfarung,  wird  mit  der  Reintegration  des  in  Differenz 
Gekommenen  wieder  verschwtndtfi.    AntireL  PfaiL  2,  488.   S. 
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Materie.    Anomie  als  Folge  eines  Versochs  iUegaler  Autonomie« 
Ekst.  4,  24.    DiT.  4,  86.    Frani.  Rey.  6,  826. 

Anonymus:  1)  Verf.  der  Schrift:  Tkeologtae  christ  juxta 
Joe.  Bohemii  prindpia  Idea.  Ämatel.  1687.  Spcc.  DogQ. 
9,  65.  69.  2)  Theolog.  des  18.  Jahrhonderts.  Spee.  Dogm.  8» 
817.  8)  Verf.  der  Schrift:  EtUche  AoMttse  Ton  Gottes  Drei- 
einigkeit und  von  der  Versöhnung  1779.  Randgl.  14,  429  ff, 
4)  Veif.  der  Schrift:  Gedanken  fiber  Tod  ond  Unsterblichkeit, 
Niirnberg  1830.  Societ.  14,  58.  69.  5}  Verf.  der  Sthrift: 
Ueber  die  Identität  der  Idee  der  Weisheit  und  des  Wortes. 
J.  B.  TbeoK  8,  895  ff.  6)  Verf.  der  Schrift:  Quelques  traits 
de  FSgltse  intSrieure.  Trad.  de  Bueee.  Parte  1801.  Bildgl. 
2,  121.  7}  Triomphe  de  Pemour  (1881).  Bn  15,  658. 
8)  Verf.  der  Schrift:  Gehen  wir  einer  neuen  Barbarei  ent- 
gegen?   Spec.  Dogm.  8,  15.  Anm. 

Anorganismus,  als  verborgene  Wurzel  des  Organismus.  Aus- 
führlicheres über  erstem  Begriff.    Starr,  u.  Fl.  8,  275  ff. 

Anschaffende  Function  des  Willens  und  schaffendes  Fiat 
(Begierde,  Natur)  nnterschieden  von  J.  Böhme  und  Thomas 
V.  Aquin.    Erläut.  i4,  217. 

Anschauung  bezeichnete  früher  die  höchste,  bei  Hegel  aber  die 
niedrigste  Stufe  des  Erkennens.  Beide  -Behauptungen  sind 
richtig:  jedes  Erkennen  sucht  für  die  centrale  Anschauung  die 
entsprechende  peripherische  und  umgekehrt,  und  ist  selbst  die 
Coincidenz  beider.  Societ.  14,  72  ff.  Die  sinnliche  und  magische 
Anschauung  sind  zu  unterscheiden.  Br.  15,  821.  Es  ist  zu 
unterscheiden  die  blinde  (passive,  unfreimachende)  und  die  Inmi- 
nöse  (active,  freie  und  fireimachende)  Anschauung ;  um  sich 
von  jener  zu  dieser  zu  erheben ,  bedarf  man  der  Hülfe  dieser. 
Spec.  Dogm.  8,  285.  Anschauung  ^  reactives  (zur  Intension 
strebendes),  Empfindung  =  actives  (zur  Extension  strebendes) 
Princip.  Identität  von  Anschauung  und  Empfindung.  Spec. 
Dogm.  8,  848.  Plastische  Macht  des  Anschauens  als  Bewun- 
dems,  von  welchem  das  Lieben  und  Zeugen  ausgeht.  Geist 
u.  W.  10;  16.   Anm.    S.  Imagination. 
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Aoselinns  über  Glauben  und   Wissen*    Katb.  u.  Prot  1,   76. 

Wiss.  und  Rel.  1,  83  u.  sonst. 
Antediluviaoer,  ibre  Sünden.     Opf,  7^  301  Anm.   327.  331. 

S«  Bescbneidung« 

Anthropologie  soll  nicht  sein  eine  Beschreibung,  sondern  die 
Geschichte  des  Menschen  als  eines  nicht  In  ruhiger  Entwiekelung, 

.  sondern  im  Kampfe  mit  widrigen  Potenzen  das^  was  er  jetzt 
ist,  Gewordenen.  Rev.  d.  Wiss.  10,  281  ff.  Vgl.  Hoffm. 
Einleit.  zum  4.  Bd.  d.  W.  W.  S.  I  ff.  Anthropologischer  Stand- 
punlKt:  ,^MaQ  muss  die  Dinge  durch  den  Menschen  und  nicht 
den  Menschen  durch  die  Dinge  erklären^.  (St.  Martin).  Tageb. 
11,  233  vgl.  72.  422.  Des  err.  12,  88.  TabL  12,  173. 
Der  Mensch  überikll  die  Lösung  des  Bäthsels.  Schuh«  1,  57. 
Espr.  12,  263  ff.  Minist.  12,  371  ff.  Der  anthropologische 
Standpunct  darf  bei  der  Erklärung  der  göttlichen  Producttonen 
nicht  übersprungen  werden,  weil  der  Mensch  als  Bild  Gottes 
zwischen  Gott  und  der  Welt  steht.  Spec.  Dogm.  8,  63.  79. 
201.  225. 

Anthropomorphismus,  der  Schlüssel;  der  Alles  aufscbliesst 
Tageb.  11;  185.  Der  Anthropomorphismus  der  christlichen 
Eeligion  und  das  Ungegründete  des  daher  genommenen  Ein- 
wands  gegen  sie.  Spec.  Dogm.  8,  265!  Anthropomorphismus 
in  religiösen  bildlichen  Darstellungen.     Opf.  7,  403.  405. 

Anthropophagen:  Alle  Menschen  sind  im  seelischen  guten  oder 
schlimmen  Sinne  unter  sich  Anthropophagen.  Sehr.  (1834)  4, 
221  ff. 

Antichristianismus,  der,  unserer  Zeiten  und  die  Eirchenlehre 

verhalten  sich  wie  Pelagianismus  und  Augustinismus.     Anzeige 

von  Widmer's  Augustin.   7,  57. 
Anticreatürliches  ^  Böaes.     Heg.  Phil.  9,  318. 
Antinomien,  die,  von   Kant  erklären  sich  aus  dem  Fall  und 
.    der  Versetzung  des  geschafibnen  freien  Wesens.    Teufel.    Mensch. 

Zesthegr.   2,   54  (76).  Anm.    Des  Menschen  und  des  bösen 
.Geistes  Be&ngenbeit  in  der  Antipomie  des  Baumes  und  der 

Zeit.   Div.  4,  69. 
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Antireligiöse  Philosopheme:  BemerkotigeB  iber  einigt 
antirelig.  Phlloeopheme  unserer  Zeit  Scbr.  (1834).  2,  448  ff. 
Veranlassung  der  Sebrift.  Br.  15,  481  vgl.  417  ff.  Antireligiöse 
Afterpfailosophie.   Diy.  4,  64  ff.' 

Antlitz  Jehova's,  von  ant  (ent)  nnd  Btsen  (falten)  =  derEnt- 
fikende,  Offenbarende.    Form.  od.  Maass  2,  624« 

Aphorismen,  sooialphilosopbische  (1828—1840)  5,  247  ff« 
religionsphilosopbiscbe  10,  283 — 352.' 

Apparens  =:  Peripherie  eines  Centralen«  Spee. Dogm. 8, S49 ff. 

Apparitionen,  eines  ewigen  Innern  in  einem  ihm  nieht  ent- 
sprechenden, an  sieb  unwesenbaften,  Aenssem  (s  B.  die  Leib- 
werduDg  des  Wortes)  sind  iweckmüssig  nnd  notbwendig.  Rev. 
d.  Pbil.  9,  338  ff.  Horg.  n.  Ab.  Kath.  10,  126. 

Arcbäus  der  Philosophen  Ton  Handwerk,  der  Zufall.  Tageb. 
11,  94. 

Architektonischer  Verstand  nach  Kant.  Begründ.  d.  Eth. 
5, 8  ff.  Aehnlich  architektonischer  Sinn.  Spec.  Dogm.  8,  241  ff. 
und  architektonisches  Sehen  Gottes;  Fond.  d.  Christ.  10,  44. 
Gott  ist  mehr  als  bloss  ein  Architekt.  Espr.  12,  286.  vgl.  293. 

Argyrokratie  nnd  Aristokratie.  Posit.  Rechtb.  6,  69.  Ver- 
mögensl.  6,  131.    A.  nnd  Liberalismus.  Wahrh.  1,  114.  Anm. 

Aristoteles  Tageb.  11,  307,  313.;  über  Verbindung  von  Physik 
und  Ethik.  Ebd.  11,  325  (Anm.  d.  H.);  von  der  Form  (Ente- 
lecbie)  eines  belebten  Körpers.  Ebd.  11,  62  (Stellen  in  d^Anm. 
d.  H.);  von  der  Seele  als  Entelechie.  Anthropoph.  4,  224. 
Aristoteles  n.  die  Scholastiker  über  die  Form.  Rel.  Phil.  1, 260. 
S.  Form,  Agens.  Deber  die  vier  Elemente  und  das  fünfte 
Element.  Versehens.  4,  346.  lieber  die  Verwandtschaft  der 
Despotie  und  Demokratie.  Bd.  15, 445.  Er  hat  die  platonischen 
Ideen  vom  Himmel  zur  Erde  herabgesogen,  ihren  überirdischen  ^ 
/  Ursprung  wo  nicht  leugnend  doch  verdunkelnd,  und  begriff 
auch  die  Gesellschaft  nicht.  Bonald  5 ,  48  ff.  Aristoteles  und 
seit  ihm  Alle  glauben  vom  Manschen  und  der  nichtintelligenten 
Creatur,  dass  es  damit  noch  res  integra  sei.  Opf.  7^  2^5* 
Ex  tu  nuirimur,  ex  quxbus  generamur.  Morg.  tf.  Ab.  K. 
10,  223. 
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Ar  in  8  oaBDte  dae  tod  Ootjt  wesentlich  uotertchiedene  OeBchöpf 
den  Sohn,  ven  dessen  WM^raufbebung   der  Vater  doeh  nur 

,  lebte.  Ferm.  2,  410.  Das  punctum  sali^ns  seiner  Irrlehre 
lag  darin,  dass  er  die  (materielle)  SchöpAing  durch  eine  Aus- 
geburt des  Logos  erklären  wollte.    J.  B.  Tbeol.  3,  406.  413. 

Arme  undBeiche  können  nicht  durch  Aufbebung  des  Reich- 

.  thums  und  der  Armuth  gleichgestellt  werden,  vielmebr  ^wir4 
durch  ein  solches  Bestreben  das  Missveiiiältniss  nur  immer 
unleidlicher.    Vermögensl.  6,  130. 

Ars  non  hmbet  osorem  n%9%  ignorantem.'  Spec,  Dogp. 
g,  217.     ReligionsphiL  1,  323.  331  u.  sonst« 

Artigkeit,  Höflichkeit.     Rei.  Erot.  4,  192. 

Arzt,  Arznei,  Arznei  Wissenschaft.  Der  Arzt  soll  Ge- 
wissen haben.  Tageb.  11,  9.  Die  Aerz|e  haben  den  Heilunga» 
process  im  Magnetismus  und  in  den  christlichen  Urkunden 
(^eiIand)  zu  beachten.  Sie  können  nur  durch  den  Magnetismus 
aus  dem  wüsten  materiellen  Traume  (der  gewöhnliehen  Arzoei- 
wissenschaft)  erweckt  werden.  Das  Nacht-  und  Tageslicbt  (Mag- 
netismus und  Religion)  haben  grosse  Bedeutung  für  sie.  Ekst. 
4,  14.  26  Anm.  39.  Inn.  Sinn  4,  105.  Grosse  Wichtigkeit 
der  Homöopathie.  Hahnemann.  Br.  15,  416.  433.  (vgl.  476). 
Allopatbische  und  homöopathische  Arzneimittel.  Aph*  5,  342« 
Homöopathie  und  Alchemie*  Br.  15,^503.  588.  591.  Die 
wahren  Princinien  der  Arzneiwissenschaft  sind  nach  Paracelsus 
wir  noch  in  den  Traditis  und  Künsten  der  Quacksalber,  £ii^)i- 
riker  «tc.  zu  finden.  Perm.  2,  200.  Der  Begriff  der  Alcbe- 
miker  von  der  Arznei.  Versehens.  4,  378.  Wie  die  Arznei 
wirken   könne.     Opf.  7,  283.     Beim  Magnetismus   erfolgt   die 

,    Heilung  per    tranapoaitionem.     Br,    15,   316.     Arzneigabe, 

.  Sakrament.  Ai^irel.  Phil.  2,  474.  Arzneiwissenschaft  und 
Christenthum.  Der  dermalige  Verfall  der  ersteren  durch  Ma- 
terialismus. Br.  15,  504.  Theorie  der  Medicin  nach  St.  Mar- 
tin« Des  err.  12,  149.  Die  zwei  Grundirrthtimer  der  Zeit, 
welche  sich  in  der  Religion  finden,  finden  sich  auch  in  der 
Medicin:  entweder  soll  das  Heilmittel  Alles  und  das  kranke 
Organ  Nichts  oder  diefies  Alles  und  jenes  Nichts  thun.  (Brown, 
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Hegel).  Spee.  Dogm.  8^  16^.  Ansnei,  Amulette  (s.  o.).  Ho* 
Dumente  n.  s.  w.  wirken,  weil  in  Ihnen  die  ReceptivItiC  für 
ein  Agens  fixlrt,  diet es  In  Ihnen  sensibel  ist,  Antropopb.  4,  285. 
In  jedem  Medicament  Gerechtigkeit  und  Gnade.  Nouv.  honu 
12^  235*  lieber  eine  ans  Feuer  und  Wasser  gemischte  Me« 
didn ,  die  nicht  rechtseitig  gebraucht  später  immer  feuriger 
wird.  J.  B.  Theol.  3,  863.  Die  rechtlSsrtigende  Kraft  der 
Arznei.  Br.  15,  654.  Geist  =  Unl?ersalmedicfai.  Quar.  ^u. 
12,  481. 

Ä8censu8j  De$cen8U$:  Der  Aso.  des  Ungnindes  (der  Frei- 
heit) ist  bedingt  durch  den  Desc.  des  Grundes  (der  Natur) 
Ferm.  2,  243.  Das  Aufsteigen  ist  überall  vermittelt  durch  ein 
Niedersteigen;  aber  in  Gott  sind  beide  Momente  eins,  in  der 
Creatur  getrennt.  Missverständniss  der  Lehre  J.  Böhmens  hier- 
über bei  Scbelling,  Hegel,  Daumer  &c.  Eiern«  Bgr.  14,  37  .ff. 
Asc.  Desc.  z=  Ausgang,  Eingang;  freie  Bewegung  beider. 
Metast.  4y  151.  Jeder  Descensus  ist  eine  Desintegration,  jeder 
Ascensus  eine  Integration.  Spec.  Dogm.  9,  208.  Der  As- 
cenaus  und  J)escen8us  ist  zu  allererst  immanent  in  Gott  selbst 
zu  begreifen,  sodann  secundär  im  Verhältniss  der  Creatur  zu 
Gott  Esjpr.  12,  267.  Doppelter  Asc.  und  Desc.  In  Gott. 
Ferm.  2,  279.  Ausführliches  über  Descensus  und  Ascensus 
mit  Bezug  auf  Vorrede  H.  (1,  390  ff.)-  B^-  ^^  ^^^  ff-  ^^^* 
Desc.  und  Asc.  Gottes  in  Bezug  auf  Creatur  durch  Vermitte- 
lung  des  Menschen.  Jacobsleiter.  Spec  Dogm.  8,  290.  Desc. 
und  Beascensus  der  Liebe  Gottes  bei  der  Erlösung  und  Wie- 
dergeburt. Societ.  14,  107.  Alles  Gute  kommt  von  Oben  her- 
ab und  will  wieder  hinauf.  Tageb.  11,  41.  Bei  jeder  unserer 
Productionen  (Gedanke,  Eunstgebilde ,  Entscbluss)  findet  ein 
Ascensus  statt  ==  Verherrlichung  der  lieh  im  Darstellen.  Ferm. 
2,  257.    S.  Ausgang,  Production. 

Asceten,  mehrere ^  setzen  irrthümlicb  die  Liebe  Gottes  und  die 
Liebe  der  Geschöpfe  einander  entgegen.  Aph.  5,  963.  Die 
Ascetik,  ursprünglich  heidnisch,  wurde  erst  später  <m2  majorem 
Clerigloriam  ins  Gkrtstenthnm  eingeschw&rzt.  Heg.  PfaÜ.  9, 330. 
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Die  Ascetik  ä%t  Mönäbe  seit  dem  Ende  det  3.  Jahrfiandertt. 
Fand,  des  Cbrigt  10,  19  ff.    fimanc.  d.  Kaib.  U^  62. 

Assecurans,  wecbseteeitige,  der  Bürger  eines  Staates*  Staats- 
.wirtjiscb.  6,  177  ff. 

Assimilationsprocess,  cbemischer,  des  Cbrlstlicben  und  des 
HeklnDscben  im  Staat,  UDwillkörlicb  durcb  die  (raus.  Revolution 

'   gefördert.     Bei.  u.  Pol.  6,  26.    Assimilation   als   Bild   für  die 

.    Tbeilbaftwerdung  der  gdttKchen  Natur.    Bu  16,  277. 

Assistenz,  ebne  die  göttlicbe  — ^  bestebt  nie  die  Natur.  Rat. 
mat.  Vorst,  3^  293.  Assistenz  von  Oben  (Innen)  und  von 
Unten  (Aussen)  zugleicb.  Spec.  Dogm.  9,  138«  Assistenz,  und 
Resistenz  des  moralischen  Gesetzgebers  =  dessen  execuüve 
Macht.  Ferm.  2,  434  ff.  =:  innere  unmittelbare  Erleuchtung, 
eine  Gabe  Gottes,  worin  der  Geber  selbst  gegenwärtig  ist.  Spec. 
Dogm.  8,  343.  344.  S.  Gleich wucht.  —  Assistenz  der  Evolu- 
lütion  der  Socletät,  als  einzige  mögliche  Gontrerevolution.  Ver- 
mögens!. 6,  128.  Franz.  Rev.  6,  313.  Das  Gesetz  der  Assi- 
stenz.    Br.  15,  429. 

Association:  Der  Associationstrieb  in  den  ersten  Zeiten  des 
Christenthums.  Gabe  der  Sprachen.  Spec.  Dogm.  8,  326  ff. 
Die  Associationen  des  Arbeitervolkes  in  England  und  Frank- 
reich unter  der  Leitung  von  Demagogen.  VermÖgensl.  6,  131. 
Nur  durch  legale  Associationen  kann  man  den  illegalen  begegnen. 
Ebd.  6,  140i  S.  Gesellschaft.  Die  Associatlonsgesetze  der 
Psychologen  nicht  ausreichend.    Tabl.  12,  167. 

Aesthetik  (nach  Kant):  Die  Natur  bringt  Schönes  hervor;  die 
Natur  in  unserem  Gemüthe  (als  Technicismus  innnerer  Stoff- 
umwandluog)  bringt  ebenfalls  Schönes  (Anmuthiges)  hervor 
— ^  moralifiche  Güte.  Diess  muss  regulativ  für  unsere  Drtheils- 
kraft  sein.  Elem.-Phys.  3,  238.  Vergl.  Begründ.  d.  Eth.  5, 
7  ff.'  DerAiesthetiker  weiset  die  Reinheit  und  Einheit  der  Form, 
sowie  ihre  Unreinheit  und  Uneinheit,  lediglich  in  der  bestimmten 
C0nfigiiratioii  ihtei:  Thtile  nach«  Spec«  Dogm.  8,  356.  S.  KmisC, 
Dichttamst,  SchjöJaheit. 

Astrognosie,  Astrologie,  Astronomie.    Die.astrogUostische 

.'  Nattiraüaichl  von  Paracdsus  u«  A.  (theH weise  auch  von  Schel- 
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liog)  blildet  doeo  OegenMts  tni  bamebeodeo  fBecbantochen 
(dooh  Steroengeiat  nicht  =  boll.  Geist  tu  ftasen).  Spec. 
Dogm.  9,  &4.  Die  VerlKennang  .der  überirdkchen  Natur  der 
Gestirne  ist  dem  neuem  Atheismus  rerwandt  und  seine  Sttttse. 
Br.  15,  531.  Die  neuere  Astronomie  (^  Uraaegrapbie) 
nnd  die  Bedeutung  des  Menschen.  Saint  -  Martin ,  Schel- 
ling,  Steffens,  Schubert.  L*bom.  12,  221.  Astrognoaie  und 
Astronomie  verhalten  sich  wie  Geognosie  und  Geographie  (die 
MScantques  cSlestes  yoüLhFlnce  U.A.}.  Bat  mat.  Vorst  8, 
291.  Die  alten  Astrologen  blickten  tiefer  als  unsere  neuen 
Himmelsbescbreiher  od.  Astronomen.  Societ.  14,  94,  s.  AJcbemie. 
Der  Schlüssel  zur  alten  Astrologie  (vgl.  St  Martin  minütire 
de  Vhomme  esprit).  Ekst  4,  37.  Die  criminelle  Astronomie 
der  Alten  und  die  Beziehung  des  Magnetismus  dazu.  Br.  15, 
382.  Die  Astrologie  und  gesammte  Physik  der  Alten  beruhte 
auf  der  richtigen  Idee  von  der  Conformität  des  universellen 
Geschehens  (in  den  Gestirnen)  mit  dem  partiellen  (in  den  Glied- 
maassen  des  Individuuois).  Spec.  Dogm.  8,  2^4  —  sowie  auf 
dem  Gesetz,  dass  in  leichter  beweglichen  Regionen  früher 
geschiebt,  was  in  schwerer  beweglichen  später.  Div.  4,  71. 
Die  Aiten  betrachteten  alle  Gestalten  der  Elementarkörper  als 
eine  Sternenschrift  Form.  2,  396.  Das  Vorsehen  ist  Vor- 
geschehen. Constellation.  Versehens.  4,  380  ff.  Astronomie 
nach  Paracelsus  =  Lehre  von  der  Imagination  (s.  d.}.  Incomp. 
4,  305.  Ausführlicheres  über  die  Astrologie  in  4  Hauptsätzen : 
Spec.  Dogm.  8,  333  ff.  Astronomie  als  Mythendeutung.  Heg. 
Phil.  9,  380.     S.  Himmel.    Constellation. 

Astrum,  Astralgeist  Astrum  (^  nichtintelligenter  Geist) 
der  Materie;  daher  pbjrsiastrisch  (=  naturgeistig)  nach  dem 
Ausdruck  einer  Somnambule,  vom  J.  1787.  Ekst.  4,  34. 
(NB.  astiqtie,  nicht  iuPnque.  Br.  15,  333  ff.)  Nach  Para- 
celsus macht  die  Imagination  und   das  Astrum  eme  Ehe,  was 

,  eine  generatio  gibt,  und  diese  ein  a]M8  als  Werk  dessen,  woran 

der  Mensch  glaubt   Incomp.  4,  307.  Anm.   Astralgeist  bei 

Paracelsus  (vgl.  Ferm.  2,  286  ff.)  =  Tincturleib  bei  J.  Böhme 

^  Nervengeist  bei  der  Seherin  von  Prevorst  ss  Lebensgeister 

Bsader's  Werke,  XVL  Bd.  .     e 
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bei  den  Alten.  Besess.  4,  250.  =:  Sterne&geitt  ((Jeetirn;  Gon- 
fltellatiOD,  Idea,  Evestrum)  im  Elementarleib,  nach  Paracelsus 
das  Mineral  durcbwohnend ,  der  Pflanze  zugleich  innewohnend, 
dem  Thiere  beiwohnend.  Perm.  2,  171.  Societ.  14,  94.  Wie 
sich  der  Sternengeist  zur  yierekmentischen  Mutter  verh&lt;  so 
verhält  sich  der  hl.  Geist  zum  einen  geistigen  Element  Stndienb. 
13,  337.  Anm.  377.  =:  Indiiidueller,  universeller  Astralgefst. 
Rapp.  4;  206.  Anm.  =  lebendige  Innerlichlceit  in  der  Natur. 
Spec.  Dogm.  9,  54.  =  spirituöse  Kraft.  Einl.  12,  80.  = 
spirituöse  Plastik  oder  Imagination  der  nichttntelligenten  Natur. 
Versehens.  4,  403  ff.  :=  Nachtgeist  bei  Paracelsus,  versehiBden 
vom  göttlichen  Geist  und  vom  Evestrum.  J.  B.  Theol.  3,  384. 
=:  Thierbild  im  Menschen  nach  dem  Fall.  Aphor.  5,  256. 
S.  Weltgeist,  Imagination. 

Athanasius  drei  Hypostasen  In  Gott  und  deren  spätere  Er- 
klärung.' Morg.  u.  Ab.  Katb.  10,  113.  Er  legte  dem  Sohne 
eine  dreifache  Geburt  bei.    J.  B.  Theol.  3,  411. 

Atheismus,  moralischer,  oberstes  Princip  der  Eantischen  Moral. 
Eant's  Deduct.  1,  10.  Anm.  Atheismus  und  Materialismus  der 

^  neuem  philosophischen  Systeme  der  atheist  Autonomie  von 
Kant  und  Fichte  als  Leugnung  des  Vaters,  des  Deismus  als 
Leugnung  des  Sohnes  und  der  materialistisch -pantheistlscben 
Apotheosirang  der  Materie  und  ihres  Geistes  (Schdling,  Hegel) 
als  Leugnqng  des  heil.  Geistes.  Antirel.  Phil.  2,  443  —  496. 
Rel.  Phil.  1,  308  ff.  Wiss  u.  Rel.  1,  84.  —  Die  Vorstellung 
des  Menschen  als  Selbstzweck  Ist  atheistisch.  Nouv«  hom. 
12,  245.  Der  Atheist  ist  ein  Gottesmörder  (detcidß)  d.  h. 
ein  die  Erzeugung  des  göttlichen  Lichtes  in  seinem  Innern 
Aufhaltender.  Zeltbgr.  2,  58  (81).  Die  atheistische  Philosophie 
nimmt  zahllose  widervernünftige  Wunder  an.  Indiff.  5,  208. 
Gottesvemeinung  =  Selbstverneinui^g.  Oeuvr.  12,  451.  Atheist  =z 
Theist.  Des  err.  12,  86.  Tabl.  16,  176.  Es  gibt  nur  einen 
practiscben  Atheismus  =  Antitheismus.  L^hom.  12,  211.  Espr. 
12,  269.  S.  Gott. 

Atome,  Atomistik,  Dynamik.  Pyth.  Quadr.  3,  249.  Die 
Atomistik   von   Saint- Martin  verworfen.   Einl.  12,  29  ff.     Die 
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Atomistik  ist  in  der  Physik,  Psychologie  ood  Pnemnatlk  gleich 
Terwerflicfa.  Div.  4,  75.  Anm.  Atome  oder  Monaden  als 
uUima  pars  seu  fractio  totius  (Abwesenheit  des  Vielen) 
sind  irrationale  Vorstellungen,  wogegen  Plato  u.  A.  mit  Recht 
das  ühum  =  Totum,  cui  nuUa  pars  deest  (die  Untrenn- 
bärkeit  des  Vielen)  gefasst  wissen  wollten.  Log.  1,  317.  Das 
Fnndament  der  Atomistik  ist  nichtig,  weil  das  Vielfache  der 
empfindbaren  Qualitäten  eines  Objects  nicht  in  eben  so  yiele 
Objecto' Jijpostasirt  werden  kann.  Wahrh,  1,  112.  Die  Theorie 
der  Atome  ist  veranlasst  durch  die  gegenwärtige  Constitution 
des  seitlicben  Wesens,  weil  nämlich  dasselbe  von  seinem  Cen- 
trum getrennt  ist.  ^eitbegr.  2,  61  (85).  Die  Annahme  der 
Atome,  moUoules  primitives^  bedarf  allerdings  noch  einer 
Rechtfertigung.  Fest.  u.  Flüss.  3,  185  ff.  Die  Nichtcontinuität 
des  Flössigen  als  innerlich  Solvirten  kann  auch  ohne  moUoules 
bestehen  und  ist  nicht  atomistisch  su  erklären.  Des  err.  12,  154. 
Es  läset  sich  eine  dynamische  Erklärung  davon  aufstellen.  Fest, 
u.  Flüss.  3,  192.  Anm.  Eine  Menge  von  Materien  oder  Sab- 
stanzen  und  die  unveränderliche  Daner  dieser  Menge  sind  be- 
denkliche Regime.  Es  gibt  nur  einzelne  Materien,  nicht  eine 
allgemeine  Materie.  Insofern  sie  aus  Grundkräften  entsteht  und 
in  ihnen  besteht  (s.  Ejraft);  besteht  sie  allerdings  aus  Monaden. 
Die  physikalische  Tbeilbarkeit  der  Materie  ist  nicht  onendlielu 
Eiern. -phys.  2,  232  ff.  Die  Atome  sind  substanzlose  (un-* 
materielle,  weil  untermaterielle)  Differentialien  der  Materie, 
welche  des  Integrators  (des  allein  Form  gebenden  Lichtes)  er- 
mangeln. Resess.  4,  254.  Sie  sind  nicht  zu  fassen  als  moUr 
culeSf  d.  h.  als  bereits  zu  materiellen  Substanzen  integrirt* 
Spec.  Dogm.  9^  56.  Nur  widersinniger  Weise  wird  denselben 
Integrität  beigelegt  Demokrit,  die  Neuern.  Immaterielle  und* 
materielle  Atome.  Ferm.  2,  279.  Die  Natur  integrirt  sich  be- 
ständig aus  immateriellen  differentialenMateriewesen,  Differentialien 
(seien  es  auch  molicules),  und  löst  sich  in  sie  radical  wieder 
auf.  Feuerprocess,  chemischer  Process.  Incomp.  4t,  317.  Anm. 
Radicalhäresie  der  Unzerstörbarkeit  der  Materie.  Versebens. 
4, 401.  S.  Körper,  Gas,  Auflösung,  Durchdringung.  Die  Atomistik 
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let^ffet  den  Zug  (Attraction)  und  will  Um  als  Druck  weg- 
erkl[|ren«  Relig  u.  Polit  6,  14  ff.  VgK  Hoffmann's  Einleitong 
3.  Bd.  der  WW.  S.  XIII— XXXIV.,  zum  4.  Bd^  der  WW. 
S.  I— XX  und  zum  10.  Bd.  der  WW.  S.  IX— LXIII. 

Attraction,  falscher  und  richtiger  Begriff  derselben.  Solid.  Verb. 
3,  337.  Attraction  nicht  =  Adhäsion  und  Cohäsion.  Hegel 
üb.  Euch.  7,  252.  Dynamische  und  mechanische  Attraction. 
Dynam.  Beweg.  3,  280.  Attraction  und  Repulsion  bei  Dreien. 
Espr.  12,  291.  Attraction  z.  B.  als  Zug  zum  Glauben  (s.  d.), 
das  zum  Schauen  führt,  ist  eine  (xctio  in  distans,  Spec.  Dogm. 
8,  234.  Attraction  und  Glaube  verglichen.  Indiff.  5,  221. 
Attraction  und  Repulsion.  Perm.  2,  260.  Attraction,  Expansion, 
Rotation,  die  drei  ersten  Naturgestalten  J.  Böhmens,  ausführlich 
erklärt.  Begründ.  d.  Eth.  5,  15  ff.  Statt  des  Dualismus: 
Attraction,  Expansion  ist  vielmehr  der  Temar:  Attraction,  Im- 
pletion,  Expansion  anzunehmen  (Bewunderung,  Liebe ;  Energie 
—  Wahres,  Gutes,  Schönes).  J.  B.  Theol.  3,  390.  S.  Kraft. 
Attraction,  Gravi-tation  =  Schwere  (s,  d.).  Unsere  Astro- 
nomen seit  Newton  halten  beide  fQr  gänzlich  einerlei,  d,  h.  ver- 
wechseln den  Zug  mit  dem  Fall,  das  Schweben  mit  dem  Sinken, 
aus  Befangenheit  in  materialistische  Vorstellungen.  Die  Attraction 
ist  ein  immaterielles  nicht  übernatürliches  Wirken.  Rat.  mat.* 
Yorst.  3,  291  ff  Es  ist  diess  eine  Verwechselung  des  wahr- 
haft centripetalen  Triebes  mit  der  centrifugalen  Ohnmacht  oder 
Schwere.  Die  Attraction  ist  im  Aeussein  dasselbe,  was  die 
Begierde  (s.  d.),  das  Verlangen  im  Innern.  Rüge  3,  320.  321. 
Die  Attraction  ist  activ^  die  Schwere  passiv,  ein  Unterschied, 
den  die  Physiologen  verkannt  haben.  Bildungsl.  2,  107.  Vgl. 
Fest«  u.  Flüss.  3,  183.  186.  Die  Attraction  der  Sonne  und 
der  Erde,  nach  den  Astronomen.  J.  B.  Theol.  ^,  393.  Anm. 
S.  Gravitation, 

Attractivum   suij   seine  Differenz   mit  sich  ist  zugleich 
seine  Referenz  zu  sich.  Rüge  3,  322.  Anm. 

Attribute  =£  Organe,  Vermögen  des  Subjects  als  Vermittlungen 
aller  Production.  Spec.  Dogm.  8,  239. 
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AaetoritSt,  es  ist  das  Probrem  imserer  TjcM,  darüber  ins  Klare 
zu  kommen.  Katb.  u.  Prot.  1,76.  Das  Wort  stammt  btkannt- 
lieb,  wie  Thorei  bemerkt,  von  attctar^  Urheber,  Begründer  ab. 
Aactoritit  der  Evidenz  nnd  Evidenz  der  Aactorität,  der  allein 
die  Vernunft  gehorchen  kann.  Bonald  5,  55.  Die  Berufung 
auf  die  Anctorität  der  Vernunft  kann  nur  sein  die  auf  die 
Vernunft  des  Auetors  als  auf  göttliche  Weisheit  oder  Sophia 
selbst  Rel.  Phil.  1,  169.  Anm.  Incomp.  4,  319.  Anm.  Aus- 
führlicheres über  ihren  Begriff.  Aphor.  5,  295.  Ji'reiheit  der 
Intel].  1,  14]  ff.  Die  Verbindlichkeit  der  Anerkennung  einer 
Auctodtät  ist  Gegenstand  des  Wissens  und  muss  daher  er- 
weisbar  und  beweisbar  sein.  Spec.  Dogm«  8,  34.  Auctorität 
nicht  aus  Stärke  noch  aus  Convention  zu  erklären.  Die  Quelle 
der  Auctorität  liegt  in  Gott.  Auctorität  kann  es  nur  über 
Geringere  geben.  Des  err.  12;  138  ffl  Auctorität  des  Wortes 
als  Macht  (potestasj  Geist)  und  ihr  Verbältniss  zur  Gewalt 
(vis,  Natur,  als  Werkzeug)  nach  der  Lehre  des  Christenthums. 
Zeitschr.  Avenir  6,  37.  Auctorität  der  Vernunft  nicht  in 
Einzelnen,  sondern  nur  da,  wo  mehrere  Menschen  sich  in  eine 
socialorganische  Ein  ei t  (Familie,  Volk,  Gemeinde,  Kirche) 
formiren,  welche  Einheit  nur  durch  die  Subordination  Aller 
unter  den  Logos  zu  Stande  kommt  Freih.  d.  Intell.  1,  138. 
S.  Einheit  Nicht  die  Summe  aller  nichtselbständigen  Ueber- 
zeugungen  oder  Willen  gibt  einen  selbständigen  Gott  tndiff. 
5,  196  ff.  Auctorität  ist  das  Kriterium  der  wahren  Religion. 
Indiff.  5,  204.  Unterwerfung  unter  eine  gemeinsame  Auctorität 
ist  das  Princip  der  Gesellschaft  Bonald  5,  93.  Primitive, 
traditive,  sowie  innere  und  äussere  Auctorität  Aph.  5,  288. 
Anm.  Die  legitime,  positive  und  negative  Function  der  Auctorität 
cutuscunque  ordinis.  Aeussere  und  innere  Auctorität  Spec. 
Dogm.  8,  319  ff.  Die  wahre  Auctorität  ist  von  aller  Stagnation 
frei.  Solid.  Verb.  3,  336.  Anm.  Legitime  oder  usurpirte  Auctorität 
in  religiösen  Dingen.  Indiff.  5,  149.  Noch  einige  erläuternde 
Sätze  darüber.  Indiff.  5,  244  ff.  Auctorität  ist  nicht  ein  Mepscb 
dem  andern.  Trennb.  5,  379.  De  la  Mennais  hatte  nicht  den 
richtigen  Begriff  davon.  Auctorität  der  Tradition,  der  h.  Schrift, 
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der  Wissenschaft.  De  la  liinnais,  Parol.  6,  120.  Die  Opposition 
dieser  drei  Äuctoritäten  in  Kircbe  und  Staat.  Br.  15,  500  ff. 
Ihre  Wiederrersöhnung  ist  nicht  von  Rom^  sondern  von  Deutsch- 
land aus  zu  erwarten.  Br.  15,  502  vgl  534.  Äuotorität  einer 
Doctrin;  Gegensatz  dazu,  du  vom  Standpunicte  des  Menschen 
ans  sich  zeigendes  Verhältniss  zwischen  Gott,  Mensch,  Uni- 
versum. Spec.  Dogm.  8,  268.  Die  Auctorität  der  Kirche  wird 
durch  den  Gebrauch  der  Speculation  in  der  Religionswissenschaft 
nicht  geffihrdet.  Auctorität  und  Speculationsfjceiheit  sind  ver- 
träglich, wie  Classicität  und  Genialität  (s.  d.),  wie  Moral  und 
Religion.  Spec.  Dogm.  8,  34  ff.  Eine  durch  die  Auctorität 
begründete  Erkenntniss  ist  nicht  unfrei,  wie  z.  B.  die  mathe- 
matische und  überhaupt  die  der  sog.  exacten  Wissenschaften. 
Religionsphil.  1,  133.   Vgl.  Wissenschaft,  Gesetz. 

Aufgabe  des  Geschöpfes  an  Gott.  Möglichkeit  einer  zweifachen 
Nichtanfgabe.  Privatvorl.  13,  62«  Die  freie  Selbstaufgabe  der 
Intelligent  an  das  Unmittelbare  ist  in  dem  Falle ,  dass  dieses 
über  jener  steht,  keine  Passivität,  sondern  reine  Thätigkeit 
Bonald  5,  46.    Vgl.  80.  Anm. 

Aufheben  eines  Unmittelbaren,  nach  Hegel.  Dabei  ein  drei- 
faches zu  unterscheiden:  Von  dem  mir  Hohem  soll  ich  mich 
aufheben  lassen,  das  mir  Tiefere  soll  ich  aufheben,  beides  im 
Sinne  von  gewähren.  Begründen  etc.;  das  Böse  aber  soll  ich 
^  aufbeben  d.  h.  zerstören,  entgründen,  M.  Pasqualis  4,  120. 
Anm.  Deprimirende  u.  elevirende  Aufhebung.  Fenn.  2,  299. 
Zweifache  Richtung  der  Aufhebung :  das  Subjiciren  des  a  unter  b 
ist  eine  Erhebung  des  b  als  des  Nothwenigen.  Ebd.  2,  280« 
Aufheben  des  Gefühls  in  den  begriff  =  Bewahrung.  Ebd.  2, 
157.  Anm.  Aufhebung  der  Mitte  =  Erlöschen  des  Lichtes  in 
einer  Greatur;  damit  fällt  das  Auskommen  des  wilden  Natnr- 
feuers  in  ihr  zusammen.  Ebd.  2,  409.  Aufbeben  im  Einen, 
Aufbewahren  im  Andern:  Bestehen  durch  ein  Vergehen.  An- 
thropoph.  4,  229.  230.  Aufhebung  der  Natur  im  Geiste  nicht 
absolut  (Hegel),  sondern  relativ  zu  fassen  =  Erhebung  d«r 
erstem.  Evol.  u.  Rev.  6,  80.  Totale  Aufhebung  meiner  selbst 
s=:  Hinauf-  öder  Emporgehobenwerden  memer  selM  durch  Gott, 
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weil  keine  Creator  mich  gans  in  aSeb  aufheben  kann.  Antirel. 
PbiL  2,  459.  Aufbebung  der  Glieder  in  das  Oanze  und  dieses 
in  jene,  niebt  =  Tod.  Spec.  Dogm.  8,  162.  Aufhebung  = 
Scheidung.  Je  vollendeter  die  Gliederung,  desto  höber  die 
Einheit  als  Geist  ßr.  15,  376.  BerichUgung  des  Heger- 
seben Begriffes  der  Aufhebung.  Rat.  Tbeol.  2,  516.  Spec. 
Dogra.  9,  247.  Heg.  Phil.  9,  299.    Vgl.  Vermitteln.  Einaelnhelt. 

Aufklärung  in  Frankreich.  Schub.  1,67.  Die  Quintessenz  aller 
Aufklärung  ist  die  Behauptung,  dass  die  Personfficirnng  des 
nioraliscl»en  wie  des  bürgerlichen  Gesetzes  eine  überflössige 
und  scbädliehe  Bigotterie  sei.  Wiss.  u.  Rel*  1,  85.  Falsche 
Aufklärung  =  Auctoritäts-  und  Gottlosigkeit.  Aphor.  5,  290. 
Anfklärungsbemühnngen  =  Obscurantismus.  Elembgr.  14,  29. 
Der  Geist  der  Aufklärerei:  sie  sucht  die  B  Zeugen  des  Gött- 
lichen auf  Erden  (d.  h.  die  physische,  die  moralische  und  die 
positiv-religiöse  Zeugscliaft)  £u  trennen  und  zu  entluriUlten.  Was 
dagegen  zu  thun  sei.  Br.  15,  355  ff. 

Auflösung,  radicale,  nach  Kant  =  wahre  Durchdringung.  Fest, 
und  Flüss.  3,  186.    Jede  Auflösung  hebt  sich  damit  an,   dass 

'  der  aufzulösende  Körper  die  Form  des  auflösenden  annimmt 
und  also  aus  dem  festen  Zustande  entweder  in  den  tropfbar- 
flüssigen  oder  aus  diesem  in  den  elastisch -flüssigen  übergeht, 
nicht  mit  bleibender  Form  bloss  getrennt  wird.  Dabei  Ist  ein 
drittes  unsichtbares  Agens  (s.  d.)  tbätig.  Fest,  und  Flüss. 
3,  200  ff.  Auflösung,  der  Fundamentalbegriff  dar  Chemie. 
Spec.  Dogm.  9,  55.  Anm. 

Aufrichtigkeit,  innere,  mit  Bezug  auf  Godwin.  Tageb.  11, 
220.  Aufrecht  und  recht,  OQ^og,  Orthodoxie  (s.  d.),  Ortho- 
sophie  d.  h.  Untrennbarkeit  beider  und  das  sursum  corda  ist 
das  Gesetz  für  sie  wie  für  al)e  freien  Verbindungen.  Freih.  d. 
Intell.  1,  141.  Indiff.  5,  218.  Apbor.  5,  29ä.  Zwiesp.  1,  362. 

Auge,  materielles:  wir  wissen  nicht,  warum  wir  mit  demselben 
und  zuweilen  ohne  dasselbe  sehen.  Centn  Sens.  4,  137.  Plato 
(im  Alcibiades)  vom  Auge,  das  einem  andern  Auge  begegnet 
(=  Gewissen).  Kant's  Deduot.  1,  10.  Geistesauge,  nach  Plato. 
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.Göttlich^  Auge^  TbIerattgP)  infernales  Auge.  Verb.  d.  Wiss. 
1,  348.  S.  Blindheit,  Yerminft,  Wissen.  Ein  Aage  kann  nur 
in  hinein  höhern  Aage  mhen  (Platan).  Des  err.  12,  84  ff. 
Eingerticktwerden  eines  niedera  Auges  oder  Sehens  hi  ein 
höheres.  Abbrey.  4,  113.  Ein  höheres  Wesen  wohnt  einem 
niedrigem  Inne,  wenn  jenes  dieses  gklchsam  ah  Auge  oder 
Spiegel,  Leib  &c.  anzieht,  sich  in  ihm  refiectirt,  im  guten  oder 
bösen  Sinne.  Gott  findet  sich  nicht  im  Sünder.  Spec.  Dogn. 
8,  165.  Auge  und  Raum.  Autropoph,  4,  229.  Ein  Ge- 
schöpf, das  keinen  Aug^inn  hat,  ist  nielrt  .finster.  Spec. 
Dogm.  8,  159.  Auge  und  Leuchtendes.  Lettr.  H,  430.  Sich- 
fassep  des  Willens  in  ein  Auge.  Espr.  12,  335.  Auge  und 
Sehen :  das  Gentralauge  oder  Sehen  ist  Licht  yom  peripherischem 
Quar.  qu.  12,  483. 

Augustinus:  Nemo  credit  nisi  Valens.  Freih.  d.  Int.  1,  145 
und  sonst  oft«  Ueber  die  Freiheit  des  menschlichen  Willens 
übersetzt  von  Widmer.  Angezeigt  (1826)  7,  53.  Vgl.  Wahrh. 
1,  100.  Aam.  Erklärung  des  Sacramenis.  Opf.  7,  393.  Ueber 
die  Benützung  der  Werke  ausserkirchlicher  Philosophen.  Seg. 
u.  Fluch  7,  87.  Ueber  Irrlehrer.  Spec.  Dogm.  8,  18,  Ueber 
den  Primat.  Morg.  u.  ab.  Kath.  10,  183  ü.  S.  Fortlage. 

Ausdehnung  der  Körper  durch  die  Wärme.  Lehrsätze  aus  der 
Thermometrie.  Wärmest.  3,  62  ff.  Ausdehnungs-  und  Con- 
densationsaction.  Pyth.  Qnadr.  3,  252.  ff.  Anm.  S.  Bitterkeit, 
Vater  —  Mutter,  Expansion. 

Ausdruck  des  Gedankens.  Unterschied  von  Zeichen  und  Wort. 
Bonald.  5,  85.   S.  Zeichen. 

Ausgang,  Eingang.  Der  Ausgang  ist  nur  des  Wieder- 
eingangs wegen  (Tauler),  ausführlich  erklärt.  Verkörp.  2,  8. 
Espr.  12,  263.  Vgl.  Tabl.  12,  189.  Der  Aus-  und  Eingang 
Gottes  =  Mysterium,  Oflenbarung,  Verlauten  des  stillen  Gottes. 
Dabei  keine  bewährende  Versuchung.  Form.  2 ,  146.  Der 
erste  Ausgang  Gottes  (=  ewige  Begierde,  Natur)  wird  nur 
durch  den  ewigen  Eingang  (=  Eingeburt  des  Sohnes)  ver- 
mittelt.    Ebd.  2,  410.  Anm.   Ausgang  nicht  Abgang,  Eingang 
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nicht  Zugang.  Vgl.  Anm.'  Oeovr.  12,  4A7«  Vgl  458.  Aus- 
gang und  Eingang  des  Seienden  =  Suchen  und  Fioden.  Vorr. 
1,  397  ff.  Fund.  d.  Christ.  !•,  29.  Temar  von  Aoigang, 
Eingang,  Innebleiben,  nichl  Dualismds  von  Subject  und  Ofaject 
Spec.  Dogm.  8,  239.   S.  AsomBus.  Vermittelung. 

Aeassere«}  Inneres  s.  Inneres,  Aeusseres. 

Autenrieth,  Tfibinger  BUtter  f.  Naturwissenschaften  (Fall  eines 
mit  Himbrnch  noch  lebenden  Kindes).  M.  Pasq.  4,  126«  Anm* 
Ansichten  über  Natur-  und  Seelenleben.  Ferm.  2,  174.  Er 
ist  von  (n^iuseffl  Obemismus  befangen.    Br.  15,  279. 

Autoeratiscbe  Eircbenverwaltung  nicht  primitiv.    Kircbenvorst.  . 
5,  403. 

Autonomie  des  Menschen,  in  neuerer  Zeit  an  die  Spitze  der 
Moral  wie  der  bürgerlichen  Gesetzgebung  gestellt,  ist  ein  ab- 
surder Begriff.  Kant's  Deduct.  1,  9.  Autonomio  und  Anomie 
im  Erkennen,  Wollen,  Wirken  =  Lehre  von  der  absoluten 
Spontaneität  des  Menschen.  Ferm.  2,  176.  Autonomie,  Hetero- 
nomie.  Nach  ersterer  soll  das  Ich  d.  h.  der  M^sch^  jedes 
vernünftige  Wesen  =  Ich  pcMr  excellence,  Grund,  Causalität, 
ncOura  naturans  sein.  Elem.-Phys.  3,  212.  Das  Sich-selber- 
Gesetzsein -Wollen  führt  für  die  intelligente  Creatur  nicht 
bloss  eine  Herabsetzung  zur  improdnctiven  Natur,  sondern  eine 
Verkehrung  zur  destructiven  Unnatur  herbei.  Ferro.  2,  414. 
Autonomie  =  ethischer  Republicanismus.  Begründ.  d.  Eth.  5,  3. 
Die  Autonomie  und  Anomie  in  der  Politik  sind  nur  Folgerungen 
der  abstracten  philosophischen  Gesetzeslebre.  Zwiesp.  1,  371. 
Anm.  Autonomie,  Volkssouveränität,  deutscher  und  französischer 
Sansculotismus.  Antirel.  Phil.  2,  455.  Autonomismus  und 
Liberalismus.  Religionsphil.  1,  326  ff.  —  Die  absolute  Auto- 
nomie fällt  nur  in  Gott  und  ist  ihrem  Begriffe  nach  eine  über 
dem  Gesetze  der  Freiheit  und  dem  Gesetz  der  nichtintelligenten 
Natur  (Sollen  und  Müssen)  stehende  höhere  Nothwendigkeit 
(necessüas,  nicht  neceasitatio).     Franz.  Rev.  6,  324. 

Axiome  =  nottonea  oausae,  nicht  nottones  causatae.  Das 
Axiom  aller  Axiome  ist  die  Unmöglichkeit  der  Nichtexistenz 
Gottes.    Eq>r.  12,  265.   S.  Dogma. 
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Baader,  Franz  Benedict  v.  — *  Sein  Leben.  Biogr.  15,  25  ff. 
Seine  Vermögensverh.  Biogr.  15,  4  n.  101.  123.  Br.  15, 
397.  414.  436.  442.  471.  484.  S.  Glasfabrication.  Akademiker 
und  geadelt  (1808)  Biogr.  15,  41.  Er  kauft  1812  das  grfifl. 
Waldkircbische  Gut  Scbwabing.  Biogr.  15,  53.  Br.  15,  243. 
Seine  erste  Ehe.  Biogr.  15;  35.  120.  Br.  15,  400.  515.  Seine 
zweite.  Biogr.  15,  120.  Br.  15,  622  ff.  Er  bält  zo  Mlincben 
Vorlesungen  über  Bergbaukunde  (seit  1807).  Biogr«  15,  40. 
Seine  Berufung  nach  Bonn.  Br.  15,  399.  401.  Seine  Anstel- 
lung in  München,  schon  bei  dem  Plan  der  Errichtung  der  dortigen 
Universität  (1823)  ins  Auge  gefasst.  Br.  15,  395.  397.  und 
wirklich  erfolgt  (1826).  Biogr.  15,  106.  Br.  15,  431.  435. 
Seine  ärmliche  Besoldung  daselbst.  Biogr.  15,  106.  Br.  15, 
443.  Sein  philosophischer  Beruf.  Br.  15,  379.  399.  411.  417. 
419.  643.  446  &c.  Das  Ministerialrescript  (1838),  womach 
der  Vortrag  der  Religionsphilosophie  von  jetzt  an  bloss  Geist- 
lichen gestattet  sein  soll.  Br.  15,  594  ff«  Sein  Armbruch. 
Biogr.  15,  62.  Br.  15,  277  ff.  281.  299.  jSeine  letzte  Krank- 
heit. Br.  15,  662.  672  ff.  Biogr.  15,  124  ff.  Seine  Philo- 
sophie.   Einl.  12,  39  ^.     Seine  Schriften.  Biogr.  15,  26  ff. 

Baader,  Clemens  Aloys.  Lexicon  bayerischer  Schriftst 
Staatswirthsch.  6, 179.  Einfuhr,  d,  Kunststr.  6, 275.  Biogr.  15, 
6  ff.  Vgl.  27  ff.  41.  —  Joseph,  Biogr.  15,  10  ff.' Schriften 
desselben,  Einf«  d.  Kunststr.  6,  275.  285«  Sein  Briel  Br. 
15,  272.    Sein  Tod  1835.  Br.  15,  532. 

Baar,  hara  (s.  d.),  bahren,    wahr,  Wort.     Form   oder  Maass. 
2,  524. 

Babel,  neues,  der  Sprach-  und  Gedankenverwirrung.  Bonald 
5,  61. 

Baco:  Seientia  ei  potentia  in  idem  cainctdunt  Stelle  ange- 
führt Tageb.  11, 182  ff.  (1789)  s.  ScüfMa.  Natura  parendo 
v%noü$tr.  (Stelle  in  der  Anm.)  Tageb.  11,  230.  Revia.  d. 
Wiss.  10,  263  &c.  S.  Imptrivm.  Earmonia  luminis  natwrae 
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et  gratiote  —  Nunquam  (diud  Naiura  et  aliud  Bapieniia 
dicunt.  Begründ.  d.  Etb.  5,  3.  5.  Seine  Methode  ist  bener, 
als  die  St.  Martinas.  Br.  15,  189.  Seine  Dreitheiluog  der 
Wissenschaft:  Gesehiehte,  Poesie,  Philosophie«  Tageb«  11,  85. 
87.    üeber  den  Nexus  des  Obres  und  Auges«   Spec.  Dogm. 

8,  135.     Bacon's  Natursinn.    Tab!.  12,  172« 

Baguette,  s.  Magnetismus. 

Baldamus  Brief  an  Baader  (1834).    Br.  15,  701. 

Balgny,  Diecmtrses  on  various  euljeets.    Indiff.  5,  242. 

Bandwurm,  unmoralischer,  dessen  Generatio  aeguivoca  in  der 
Menschheit.  Kant*s  Dednct.  1,  17  =  constitutione!!  gewordenes 
Gebrechen,  das  man  nicht  sofort  aufheben  kann,  sondern  vorerst 
temperiren  muss.    Ferm.  2,  212.    S.  Eingeweidewurm. 

Bann,  nach  biblischem  Begri£P  eine  durch  eine  menschliche 
That  erzeugte  bleibende  Substanz.    Ferm.  2,  220,  343. 

Bara,  hehr.  =  dem  deutschen  bar  in  offenbar ;  Gebären, 
Gebärde  ==  schaffen,  ins  Licht  setzen^  emporheben,  einer  Tiefe 
als  Ungründigkeit  entheben.    Unsterbl.  4,  278  ff.    Spec.  Dogm. 

9,  23.    S.  Baar. 

Barm-(=  Warm-)herzigkelt  Gottes   =  Mitleid   desselben 

mit  seinen  Geschöpfen:    Opf.  f,  333.    Segen  u.  Fluch  7,  142. 

Endl.   Geist.   7,   189.     Deren    goldene  Kette    von    Adam   bis 

Christus.    Opf.  7,  338  —  345.    Vgl.  319. 
Barometerdruck  der  Abgeschiedenen  auf  die  Atmosphäre  der 

Irdisch -Lebenden.     Leb.  4,  291.  Anm. 
Barthez,   Nouveaux   iUmenta   de    la   acience    de    Vkomme. 

Bonald  5,  91. 
Basen  der  antiphlogistischen  Theorie    lassen    sich   nicht  isolirt 

darstellen.    Fest.  u.  Fluss.  3,  187. 
Basis  =  Natur,  ohne   die    der  Geist  i^hts  vermag.     Mit  der 

Wegnahme   der  schlechten   im  Menschen   muss  di»  Gabe  einer 

guten  coincidiren.    Ferm.  2,  381. 
Bauch,  verschieden  von  Leib.    2.  Cap.  d«  G«n.  7,  239«    Morg. 

Q.  Ab.  Kath.  10,  128.    Bauchredner,  Kopfredner,  Herzisedner. 
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Antbropopb.    4,   224.     S.   HelbeheD;   Somnambultomes.     Das 
Gewissen  keine  Baucbrednerei.    Perm.  2,  208« 

Bauern-;  Handwerks-  nnd  Eaufmannstand,  die  Real- 
bürgerclassen  jedes  Staates.     Staatswirtbscb.  6^  169  ü. 

Bauhütte,  Bau,  Baumeister.  Zur  Bauung  des  LeibeS;  so- 
wohl des  verweslichen ,  als  des  nichtverweslichen ,  muss  der 
Abgrund  und  dessen  Aufstörbarkeit  das  erste  Clement  hergeben. 
Bildungsl.  2,  103.  Baubtitte  :=  irdische  Beleibung,  deren 
Verwerfung  von  Seiten  des  Materialismus  und  der  ascetischen 
Afifectation.  Gnosticismus.  Ferm.  2,  288.  Das  exoterische 
Leben  ist  nur  Baugerüste  für  das  innere.  Verkörperung  2,  8 
(S.  Ausgang,  Eingang).  Vergängliche  Bauhütte,  ewiges  Bau- 
werk. Tempel  Salomon's.  Blitz,  2,  42.  S.  Freimaurer.  Segen  u. 
Fluch  7,  117.  131.  Geistersch.  4,  218.  apf.  7,  281.  287. 
Versehens.  4,  345.  348  flf.  Freie  Baumeister  müssen  zugleich 
Schwert  und  Maurerkelle  zu  führen  wissen.    Spec.  Dogm.  9,  9. 

Baum;  ein  böser  vermag  keine  guten  Früchte  zu  bringen.  Spec. 

^  Dogm.  8,  132. 

Baur,  Mythologie.   J..  B.  TheoL  3,  412. 

Bautain,  Enseignement  de  la  phdlosophie  en  Frcmce.  Verh. 
des  Wiss.  1,  339  ff.  Riponae  d^un  chretien  aux  paroles  d^un 
croyant.  De  la  Mennais  Parol.  6,  113.  Seine  Verurtheilung 
zu  Rom.    Br.  15,  520. 

Becher,  Politischer  Discurs.    Franl£f..l668.    Staatsw.  6,  170  flF. 
Beck,  Friedrich,  s.  Restauration. 

Bedürfniss  des  Menschen  sich  erkannt  und  gewusst  zu  wissen« 
Spec.  Dogm.  8,  110.     Comment.  13,  328. 

Befreier,  äusserer,  ist  für  einen  innerlich  entgründeten  Mitwirker 
nothwendig.     Antirel  Phil.  2,  407. 

Befreiung  von  zeitlich  -  irdischen  Leiden  durch  ein  tieferes 
Leiden.  Spec.  Dogm.  8,  263.  Die  Befreiung  der  Intelligenz 
ist  zwar  ohne  eine  gesetzliche  Bestimmung  und  Beschränkung 
derselben  nicht  möglich,  aber  diese  letztere  genügt  doch  keines- 
wegs zur  Effectuimng  jener  Befreiung.   Rel.  Phil.  1,  241. 
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Begeisterang  =  Erhebang  aus  dem  soiiaenwacben  köo^tlichen 
Bewasstsein  (Schauen,  Wirken)  fn  ein  genialee,  kfinttlerisehet, 
naturfreies;  besonders  bei  Somnambulen.  Fenn.  9,  296.  Dieh- 
terische^  künstlerische  u.  s.  w.  Revision  der  Wiss.  10,  281. 
Beg.  od.  Poesie  der  Sünde  =  Einwirkung  des  gefallenen  Geistes 
auf  den  sich  ihm  sugänglich  machenden  (sündigenden)  Menschen. 
Bei.  u.  Pol.  6,  18. 

Begeistung,  böse,  als  sociale  Macht  (puissance)  sich  im  An- 
fang der  franz.  Revolution  seigend.  Spec.  Dogm.  8,  828. 
9,  47. 

Begierde  =  Wollen,  Bewegung,  Nichtruhc;  entsteht  durch  Des- 
integration und  wird  erfüllt  (befriedigt)  durch  Integration.  So 
bei  der  Monas  und  dem  Ternar  in  Gott,  so  auch  beim  seitlichen 
Produciren.  Spec.  Dogm.  8,  255.  =  Actuose  Lust  nach  realer 
Erfüllung  =  Naturanfang.  Fund.  d.  Christ.  10,  30.  =  Wureel 
alles  Lebens,  ßegründ.  d.  Ethik  5,  15  ff.  =  Princip  der  Natur. 
(S.  Feuer,  Natur.)  Duplicitftt  der  Begierde :' Finsterbegierde, 
Lichtbegierde.  Creative  Macht  derselben.  Falscher  Dualismus  des 
Idealen  und  Realen.  Vollendung  des  Princips  der  Natur  durch 
die  Idea.  Heg.  Phil.  9,  30a.  Begierde  oder  Attraction  (s.  d.) 
als  Bewegung  des  Attrahirenden  ist  eine  (zctio  in  di8tan8{B.d,) 
wodurch  diese  Distanz  aufgehoben  und  der  Contact  anticipirt 
wird.  So  beim  Glauben,  der  nur  von  der  Begierde  ausgeht. 
Spec.  Dogm.  S,  213.  Active  und  reactive  Begierde  =:  erfül- 
lendes Centrum  und  su  erfüllende  (zu  bestimmende)  Peripherie. 
Solid.  Verb.  4,  298.  Begehrungsvermögen  =:  Bildgebärver- 
mögen. Blitz  2,  45.  Anm.  Das  Begehren  hat  bereits  ein  ob-* 
jectives  Zeugniss  in  sich  (non  extstentts  nuüa  cupido).  Solid. 
Verb.  3,  335.  —  Begierden  des  Fleisches,  in  Betreff  deren 
die  St.  Simonianer,  das  junge  Deutschland  und  eine  Secte  in 
Brüssel  zu  Rusbroch's  Zeiten  dem  Teufel  gegen  Christus  zu 
seinem  (vorgespiegelten)  Rechte  helfen  wollten.  Unsterbl*  4^  273. 
Anm.  S.  Lust  und  Begierde,  Wille. 

Begriff,  Leerheit  und  Leblosigkeit  des  Abstracten  (eine  Wolke 
anstatt  der  Juno).  Das  Entscheidende  ist  der  Wille  und  seme 
Wendung  zum  Outen  oder  Bösen.     Tageb.  II,  94.    Begdl^ 
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Göfiihl,  Vorstellnng  (s.  d.).  Ferra.  2,  141  ff.  ß*  JSciama, 
STmbol,  Wärme^  Bewunderung,  ConstrucUon  des  Begriffeii  äb^ 
weichend  von  der  Hegerseben:  es  ist  das  Eine  selber,  was 
auf  verschiedene  Weise  in  mir  und  im  Andern  ist.  Spec«  Dogm* 

.  8,  343.  Begriff  =:  Jüitte  von  Aeusserem  und  Innerem  = 
Geist  als  Mitte  von  Leib  und  Seele.  Perm.  2,  240,  s.  Begrün- 
dung, Beseelung,  Bild  Gottes.  Geroüth  =  Centrum  und  Be- 
griff des  Denkens  und  Tbuns,  Geaiüthlosigkeit  =  Begriff-  und 
Leblosigkeit«  Wahrh.  1,  104  ff.  Begriff  Gottes  als  blosses 
Sein ,  blosses  Object  für  uns ,  ist  spinozistisch  und  abstract. 
Dagegen  schon  Hegel  Wahrh.  1,  109.  Begriff  Gottes  und 
Christi,  dessen  Ol^ectivität  und  Subjectivitat  eugleieh«  Ferm. 
2,  374  ff.  Die  irdische  Begreiflichkeit  reieht  nur  bis  zur  Grenze 
unseres  Sonnen-  und  Planetensystems.  Ferm.  2,  312.  S«  Un- 
begreiflichkeit, Gefühl. 

Begründung  ^  Gestaltung.  Jede  ist  dreigliederlg,  indem  ihre 
constitutiven  Elemente  sind:  ein  Enthaltendes,  ein  Erfüllendes, 
und  ehd  sie  beide  vereinepdes  Drittes  =  Oberes  (Inneres), 
Mittleres,  Unteres  (Aeusseres).  Ein  Wesen  ist  begründet  — 
im  vollkommenen  Dasein  — ,  wenn  sein  Zeugeprincip  (Vater 
und  Mutter)  es  erfüllt  und  enthält  —  pater  in  j^iOy  filitM 
in  ma^e.  Bildungsl.  2,  106 ,  vgl.  Zeitbegr.  2,  82  Anm.  ff. 
Nur  ^etGenitua  als  der  Begriff  des  Innern  UBd  desAeussem, 
des  Vaters  und  der  Mutter,  erklärt  die  Offenbarung  (oder  Be- 
gründung) =  Formation,  Gestaltung,  Bestimmung^  Erfüllung, 
Stellung  (looa^io)y  wogegen  die  Entgründung  r=  Entstellung. 
Spec.  Dogm.  8,  177  ff.  182.  Duplioität  oder  vielmehr  Tripli- 
cität  der  constitutiven  Elemente  der  Begründung :  Mann  (Geist, 
Feuer,  Erhabenheit),  Weib  (Natur,  Wasser,  Demuth)  und  die 
Union  beider  (Mercur,  Srdprincip,  $),  Doppelfunction  jeder 
Begründung,  indem  sie  positiv  (gliedernd,  organisdi)  ist  durch 
und  in  der  Aufbebung  eines  negativen  (nichtorganischen) 
Begründungsstrebens.  Spec.  Dogm.  9,  134 — 146.  Fun4  ä. 
Christ.  10,  34.  Begründung  =  Beleibimg  löst  sich  in  zwei 
Aet^  auf:  Unterordnung  (unter  Gott),  und  Erhebung 
(über  das  Natürliche).  Zeiibgr.  2,  67  (94)  Anm.    Begründung 
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der  Ezlsteni  =  Ingrese  eiset  Ungeformlen  fo  eine  Form.  Im- 
maneDtei  emanente  Begründung  =  (fiaseere  laid  innere)  Seibet- 
begründung und  Begründung  eines  Andern.  Form  oder  Maass 
2,  520.  Das  Begründende  einer  Existenz  ist  auch  das  Leitende 
der  Action  dieses  Ezistirenden  (mit  Beziehung  auf  die  Spraclie 
und  die  göttliche  Hülfe  dabei).  Bonald  5,  64.  Das  in  sich 
begründete  Sein  ist  auch  nach  aussen  begründend,  das  in  sich 
entgründete  auch  nach  aussen  entgründend.  Privatvorl.  18,  148. 
Begründendes  und  Hemmendes  einer  Evolution,  der  Freiheit. 
Perm.  2,  44.  Freih.  d.  Intell.  1,  141.  Begründung  und  Ent- 
gründung  einer  Ireigeschaffenen  Creatur,  Folge  der  rediten  oder 
unrechten  Wahl  Spec.  Dogm.  8,  179.  9,  259.  Begründung 
im  Erkennen,  Wollen,  Handeln.  Blit  ihrem  Verlust  (beim  Ver- 
lust der  Einfachheit)  tritt  das  Bedttrfniss  einer  hülfreichen  Be- 
rührung, der  Hülfe  eines  freien  Wesens  ein.  Spec.  Dogm.  8, 257. 
Begründung  der  Ethik  durch  die  Physik.  Sehr.  (1813).  5,  l  ff. 

Behrendts  über  den  Magnetismus.    Br.  15,  330. 

Bejahung  des  Lebens  geht  aus  einer  doppelten  Verneinung  her- 
Tor.  Das  Lebendige  besteht  in  Folge  eines  fortwährend  auf- 
gehaltenen Vergehens  desselben.     Bildungsl.  2,  100. 

Beichte,  zeugt  yom  Bedürfniss,  erkaunt  zu  werden,  beim  Ver- 
brecher. Spec.  Dogm.  S,  164.  =  Entgründen  des  Bösen.  Nouy. 
hom,  12,  245.  =  Biossiegen  der  Wurzel  (s.  d.).  Minist.  12, 
401.  R<^.  Erot.  4,  193.  Beichte  und  Gewächs.  Besess.  4,  248. 
lieber  die  Obrenbeichte.  Morg.  u.  Ab.  Kath.  lO,  122. 

Beleih ung,  Stätte  der  Inwohnung  =  Bleiben^  Innebleiben. 
Blitz  2,  41.  =  Confirmation  der  Creation,  die  sie  nur  mittel- 
bar erlangt.  Spec.  Dogm.  8,178.  S.  Bleiben. 

Bemerkungen,  einen  Aufsatz  über  die  römisch-katholische  u. 

die  griechisch-russische  Kirche  betreffend.   Sehr.  (1839)  5,  391. 

vgl  Br.  15,  637.  > 

Benedictionen  s.  Segen. 

Bengel  hielt  das  J.  1836  für  kritisch.  Br.  15,  308. 
Beobachtung    und    Experiment    in    Bezug    auf   G^ister- 

erscheinungen.  M.  Pasq.  4,  130.     Psychisch -physische  Beob- 
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achtungm  und  Experimente,  mit  AnwendiiDg  Mif  den  iBDera 
Sinn.  Idd.  Süiq  4,  98.  102.  Die  Beobachttings-  und  £x- 
perimentir](unst  der  Neuern.   Incomp.  4,  306. 

Beraz  Antliropologie.  Versehens«  4,  334.  Anm*  Br.  15,  557. 

Bergbau,  ein  Staatsgö werbe.    Hokbau  6,  208. 

Berger^  allgemeine  Orundziige  d.  Wiss.   VersobcDS.  4,  400. 

Bergmanns  Idee  eines. allgemeinen  Wärmemenstruums.  Wärmest 
3,   8. 

Berlceley  Tageb.  11,  367  ff.  y.  Osten.  Einleit  12,  9. 

Bernhard.  S.  Uror  nnäOoquor,  In  der  Hölle  brennt  nichts,  als 
der  Gott  nicht  gelassene  Wille.  Spec.  Dogm.  9,  267.  Der  h. 
Geist  s=  Kuss  von  Vater  und  Sohn.  Espr  12,  291.  0dem=5 
Kuss  der  Spirirenden.  Spec*  Dogm.  8,  293. 

Bert  hold  von  Chiemsee.  Versehens;   4,  334. 

Berührung,  stete,  des  Schöpfers  durch  das  Geschöpf  und  des 
Geschöpfes  durch  den  Schöpfer.  Blitz.  2,  34.  Ohne  sie  gibt 
es  kein  Wirken,  kein  Erfahren:   der  Mensch  mnss  immer  von 

'  Christus  berührt  werden  und  ihn  berühren  ü.  h.  beten.  Zusam. 
d.  Leb.  2,  26.  Nur  durch  sie  d.  h.  Gemeinschaftsöffnung  eines 
Freien  kann  der  Gebundene  frei  werden.  Dlv.  4,  76.  Be- 
rührung des  Todten  tödtet^  des  Lebendigen  belebt  Elemphys. 
3,  231«     Berühren  und  Rühren  s.  Angriff. 

Beschleunigung  in  der  Mechanik  =  Genesis  der  Verselb- 
ständigung einer  Bewegung.  Perm.  2,  413.  S.  Bewegung. 

Beschneidung,  wohl  eingesetzt  mit  Beziehung  auf  die  Ver- 
brechen der  Antediluvianer.  Opf.  7,  327.  S.  Antediluvianer. 

Beseelung  und  Begeistung  nioht  zu  vermengen.  Begeistigung  = 

Bedürfniss  eines  einzelnen  Geistes  (Lebens),  sich  mit  dem  uni- 

veisellen  Geist  (Leben)  in   stets   offenem  Rapport  zu  halten, 

/um  dieselbe  Union   des   beseelenden   und   beleibenden   Factors 

'  in  sich  zu  erhalten,  welche  in  dem  universellen  Geist  als  Be- 
griff derselben  besteht  Fernu  2,. 336. 

Besessenheit,   Bemerkungen  bei  der  Lesung  dfr  Geschicble 

Besessener  neuerer  Zeit  von  J.  Kemer.    Sehr.  (1835)  4,  243. 

.  Ptiänomeo  der  Besessenheit  bei  den  zwei  zusammengewachsenen 
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Mädchen  aas  Ungarn.  Ferm.  2,  178  vgl.  auch  Fragm.  4,  56  ff. 
Besesaenheit  ist  nicht  sz  ErfttUtheit,  Besitsung  nicht  :=  Kraft- 
erfälhmg«  Besess.  4,  245.  Leibliche,  seelische ,  geistige  Be- 
sessenheit. Besess.  4,  255  ff.  Besessenheit,  böse  ßcgeistang, 
wird  zwar  frei  sagelassen,  nimmt  dann  aber  ihren  Sfts  auch 
in  der  Natnr  des  Menschen,  wesshalb  sie  mit  einem  blossen 
ethischen  Imperativ  nicht  mehr  so  heilen  ist    Begrönd  d.  Eth. 

5,  24  ff. 

Besitz ;  der  rechtmässige,  befreit  den  Besitzenden  und  den  Be- 
sessenen (insbesondere  mit  Bezug  auf  Vater  und  Sohn).  Bildangsl. 
2,  118.  Rel.  Phil.  1,  282.  Der  unrechtmässige  verletzt  den 
Besitzer  und  das  Besitzthum.  Aphor.  5;  283  ff.  Vorr.  1,  414. 
Gemeinsamer  (cornmunio  bonorum)^  individueller  Besitz  (Separa- 
tismus). M.  Pasq.  4,  128  Anm.  Ferm.  2,  173.  Besitzergreifen 
durch  Nennen,  Spendiren  des  eigenen  Geistes  bei  der  Bewegung 
und  Gestaltung  fremder  Gemüther.   Anal.  d.  Erk.  1,  43. 

Bestand,  der,  des  Einen  in  Dreien  Ist  zu  erklären  durch  den 
Bestand  der  Drei  in  Einem.  Pyth.  Quadr.  3,  267. 

Bestehende,  das,  wird  theiis  durch  positiven  Angriff,  theils 
durch  Unterlassung  der  Reparatur  bekämpft.  De  la  Menn.  Par. 

6,  112. 

Bestimmtheit,  jede  =  Form  (Gesetzlichkeit)  einer  Handlung, 
geht  unmittelbar  nicht  vom  Handelnden,  sondern  vom  Prlncip 
oder  von  der  Stätte  aus,  in  welcher  und  von  welcher  aus  ge- 
wirkt wird«  Rat.  Theol.  2,  501.  Die  böse  Bestimmtheit,  nach 
dem  Fall,  ist  in  unser  Fleisch  und  Blut  übergegangen.  Spec. 
Dogm.  8,  166. 

Bestimmung  =  Begründung  (s.  d.).  Revis.  d.  Wiss.  10,  265. 
Nach  Spinoza  =  Negation  (Verendiichung)  eines  Positiven  (Un- 
endlichen). Irrthümlichkeit  dieser  Behauptung.  Rüge  3;  325. 
Anm.  Vgl.  Omnis,  Es  ist  Bestimmung:  die  Wesen  können 
sieh  nur  bis  zu  dem  Grad  erheben,  von  dem  sie  herabgestiegen 
sind.  Tabl.  12,  178. 

Beweis  vom  Dasein  Gottes,  der  einzig  gültige,  ist  der  aus  dem 
Gewissen.  Kantus  Deduct.  1 ,  8.  Affectirte  Versuche  eines  solchen. 
Baader's  Werke,  XVI.  Bd.  7     nr^r^^]r> 
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Ferm.  2,  208.  Anfangend  von  Etwas,  das  nicht  Gott  ist,  sollen 
sie  uns  am  Ende  doch  zu  Gott  fähren!  Rat.  TheoU  2,  499« 
Alle  8.  g.  Beweise  Gottes  gehen  von  einer  Gotteslengnerei  aus. 
Spec.  Dogm.  9,  34.  Alle  Gottesbeweise  und  Gewissensbeweise 
gehen  von  Gottes-  und  Gewissensleugnerei  aue.  Antropoph. 
4,  240.  Vgl.  Tageb.  11,  59.  S.  Glauben.  Es  fragt  si^  nicht, 
ob,  sondern  wer  Gott  sei.  Indiff.  5,  219.  Der  Beweis  Gottes 
aus  dem  Gewissen,  d.  h.  Anerliennen  unseres  Erkanntseins  durch 
einen  Andern,  ist  oft  übersehen.  Inn.  Sinn  4,  95  ff.  Anm. 
Der  Beweis  für  Gott  ist  im  Menschen,  nicht  in  der  äuasem 
Natur  SU  suchen.  Tab!.  12,  191.  Der  Gottesbeweis  aus 
physischen  und  leblosen  Dingen  ist  unzureichend,  nur  der  aus 
dem  Menschen  genügt.  Franz.  Bevol.  6;  294  ff^  L'bom.  12,  225. 
Espr.  12,  286.  S.  Axiome.  Das  Unbewegliche  Ist  das  All- 
bewegende. Espr.  12,  265  ff.  —  Beweis  der.  Vergangenheit 
(Geschichte)  aus  der  Gegenwart  (Speculation)  mit  Bezug  auf 
das  Erlösungswerk.  Erot.  Phil.  4;  173  ff.  Anm.  Versehens. 
4,  357.  S.  Geschichte,  Fall,  Data^  —  Scheinbeweis  s.  Mysti- 
ficationen. 
Bewegung.  Verschiedenes  über  ihren  Begriff.  Des.  err. 
12,  152  ff.  Ihr  Fundamentalgesetz:  Nur  das  Unbewegliche 
oder  Unbewegte  ist  das  Bewegende.  Zeitbgr.  2;  53  (75).  Morg. 
u.  Ab.  Kath.  10,  192  ff.  Aph.  10,  312.  (nach  Aristoteles  und 
Thomas  v.  A.).  Bewegung  in  Rühe  (s.  d.)  und  Ruhe  In  Be- 
wegung bei  dem  wahrhaft  Seienden  (gratus  in  Otto  labor), 
Form  oder  Maass  2,  521.  Vgl.  Leb.  4,  287.  Bewegung  und 
Ruhe.  Motus  turhidus  extra  loctim  natalem.  Tobt  12, 164. 
Daner  der  Bewegung  =  Dauer  des  Nichtwoseins.  Br.'l5,  177. 
Bewegung  =  Ausgang  und  Eingang.  Espr.  12,  327  ff.  Bc-^ 
wegung  und  in  diesem  Sinne  iauch  Zeit  findet  selbst  in  der 
ewigen  Präsenz  statt.  Das  wahre  Conserviren  ist  dem  Ver- 
altern Wehren.  Solid.  Verb.  3,  352.  Jedes  Bewegende  ist  über 
dem  Bewegten^  wie  die  Seele  über  dem  Organ  -^  jenes  trägt, 
dieses  wird  getragen.  Elem.-Phys.  3,  21Ö.  Bewegung  geht 
von  der  Aufhebung  einer  F^ur  (in  meiner  Imagination)  aui 
und  hebt  sich  wieder  m  der  producirten  Figur  auf,  wie  Klang 
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von  einer  Klangfigar  ausgeht  nod  fn  einer  Shnliehen  Klang- 
fignr  rieh  aufhebt ,  wie  Lebendiges  ans  einem  Samen  hervor- 
und  in  Samenproductlon  iiiedergelit.  Bonald  5,  83.  Bewegung 
entspricht  der  Figurbesehreibnng ,  wie  Stellung  der  Gestaltung. 
Aphor.  5,  260.  Bewegung;  primitiv  ertbeilte  (in  den  Geist- 
Wesen)  und  mirgetheilte  (in  den  materiellen  Wesen).  Das 
primitiv  Bewegende  ist  dem  Gesetzten  absolut  unfasslich«  Nur 
hierdurch  der  Materialismus  zu  widerlegen.  Met.  4,  160.  Anm. 
Bewegung  und  Empfindung,  gestaltendes  (productives)  and 
reflectirendes  (subjeetives)  Moment  Im  Sinnorgan.  Spec.  Dogm. 
8,  207.  Bewegung  =  Ortsveränderung.  Active,  passive  Be- 
wegung. Aetivität  des  Ortes  dabei.  Dynamische  und  mecha- 
nische Bewegung.  Dynam.  Bew.  8,  279.  Der  in  der  Mechanik 
hergebrachte  Ausdruck  zur  Bezeichnung  des  Moments  def  Be- 
wegung oder  ihrer  Grösse  (MC  =  mc)  kann  auch  zur  Bezeich- 
nung des  Moments  jeder  (endlichen)  Action  überhaupt  gebraucht 
werden.  Pytii.  Quadr.  3,  251.  Alle  Bewegungen  in  der  Zeit 
sind  kreisförmig,  spiral  (gegen  Newton).  Espr.  12,  339.  Kine 
unendliche  Bewegung  in  gerader  Linie  (Newton)  ist  begrifflos. 
Minist.  12,  876.  Bewegtwerden,  unfreies  (Leidenschaft), 
freies  Bewegungsvermögen.  Antirel.  Phil.  2,  468.  Todte  oder 
passive  (beteronome) ,  freie  oder  active  (autonome)  Bewegung^ 
£lem.-Phy8.  3,  307  ff.  Freie  Bewegung  =  ihres  äussern 
Grundes  mächtig  gewordene  und  ihren  inncrn  Grund  in  sich 
eröffnet  habende  —  so  die  Bewegung  eines  Gestirnes  im  Gegen- 
satz zu  einem  an  die  Schwere  gebundenen  irdischen  Körper 
(unfreie  Bewegung  =  Fall),  nach  Hegel.  Ferm.  2,  327.  Rat. 
mat.  Vorst.  3,  292  (vgl.  Beschleunigung).  Bewegung  des 
Lebens  in  der  Scheinzeit  =r  peripherische  Bewegung^  welche 
letztere,  als  nicht  begründet  durch  ihr  Inneres  oder  eigentliches 
Centrum  und  nicht  gehemmt  durch  die  Oeffnung  eines  anderen 
Centrums ,  für  die  Scheiiizeit  charakteristisch  ist.  Zeitbegr. 
2,  53  (75)  ff; 
Bewunderung  und  Ehrfurcht,  jene  auf  das  Erkenntnisver- 
mögen, diese  auf  das  Begehrungsverroögen ,  bezüglich,  sind 
Affecte  (s.   d.),   deren   der  Mensch   in    seinem  Vermögen,   ein 
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Höheres  zu  erkennen  and  zu  begehren,  föbig  ist«  Äff.  d. 
Bew.  1,  28.  Bewunderung;  Quelle  der  Religion.  Espr.  12,  288  ff. 
Bewunderung  und  Liebe.  Nouv.  hom.  12,  235,  Nur  beim 
freien  Gebrauche  des  Erkenntnissyerinögens  findet  der  (religiöse) 
Act  des  Bewunderns  statt.  Espr.  12;  267.  Bewunderungs- 
würdig, erstaunungswürdig.  Lettr.  12;  429  vgl.  430.  Bewun- 
derung, ein  Affect  der  Intelligenz  (vgl.  Plat.  Theätet.  S.  155.) 
Spec.  Dogm.  8,  23.  Bewunderung  und  liebevolle.  Verehrung 
bei  jeder  Erkenntniss  eines  Höbern.  Das  Nä  admirari  zu 
beschränken.  Ebd.  8,  237.  Bewunderung  und  Verehrung  = 
Kopf  und  Herz.  Zus.  d.  Leb.  2,  14.  Bewundernde  Hoch- 
achtung des  Wahren  und  verehrende  Liebe  desselben.  Bei. 
Phil.  1,  132  ff.  Bewundern,  Verehren,  Gehorchen  (sich  frei 
Unterwerfen),  ein  Ternar  nach  Saint -Martin.  Elementarbegr. 
14,  32.  Perm.  2,  176.  Bewunderung,  Liebe ;  Energie;  der 
Mensch  ist  religiös,  in  dem  diese  drei  eins  sind.  J«  B.  Theol. 
3,  390.  Form  oder  Maass  2,  531  ff.  Man  bewundert  nur, 
was  man  nicht  begreift.  Franz.  Rev.  6,  299.  321.  Bewun- 
derung ist  der  religiöse  Grundaffect.  Heg«  Phil.  9,  359.  Das 
Bedürfniss  unserer  Seele,  zu  bewundem,  ist  nur  ihr  Bedürfniss, 
aus  der  Zeit  herauszugehen;  Bewundern  =  einen  religiösen 
Cultus  ausüben.  Zeitbegr.  2,  56.  (78).  Anm.  Bewunderung 
des  Bewundernswerthen  ein  Beweis  des  Wissens,  wie  Midit- 
bewunderung  des  Bewunderungswerthen  oder  Bewunderung  des 
Nichtbewundernswertben  Beweis  der  Unwissenheit.  Aph.  5, 265. 
Spinoza  hat  Bewunderung  und  Staunen  (Stupor)  verwechselt. 
Kevis.  d.  Wiss.  10,  264.  Der  Affect  der  wahren  Bewunderung 
hebt  das  Erkenntnissvermögen,  während  Angaffen  aus  Unver- 
stand es  hemmt  und  niederhält.  Anal.  d.  Erk.  1,  42.  Aechte 
Bewunderung  sagt  schon  die  Wahrnehmung  des  Göttlichen  aus. 
Theor«  d.  Erk.  1,  51.  Auch  in  Gott  ist  Bewunderung  das 
Erste.  Oeuvr.  12,  459  ff. 
Bewusstsein,  Ausführlicheres  darüber.  Tageb.  11,  302  ff.  362  ff 
Seliges,  natürliches,  unseliges  Bewusstsein  (nach  den  dreiPrin- 
cipien  J.  Böhme's).  Antirel.  Phil.  2,  490*  Künstliches  und 
künstlerisches  Bewusstsein  (im  passiven  und  activen.  Sinne,  im 
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Schauen  und  Wirken).  Das  refleetirte  (künstliche,  anfreie)  Be- 
wnsstsein  tritt  erst  mit  dem  Geseti  ein;  das  unreflectirte  = 
göttliches,  geniales«  Perm.  2,  158  Anm.  295.  Zwei  Momente 
im  Bewusstsein  der  Creator  (Bewnsstsein  l)der  Eigenheit  oder 
Freiheit  2)  der  Einheit  mit  Gott).  Spec.  Dogm.  8,  115. 
Unser  Bewnsstsein  settt  ein  anderes  bereits  fertiges  Bewnsst- 
sein voraus.     Ebend.  9,  109.    S.  Selbstbewnsstsein. 

Biene:  Trage  ich  das  Bienenweislein  bei  mir,  so  sticht  mich 
keine  Werkbiene.  Rat.  mat.  Vorst.  3,  296.  Br.  15,  271. 

Bild,  Wort,  Gebärde  sind  nicht  darch  einander  ersetzbar,  ob- 
wohl sie  durch  einen  natürlichen  Nexus  verbunden  sind.  Kein 
Gedanke  ohne  Bild  —  Po^'sie  doppelter  Art  (vgl.  Perm.  2,  142. 
Vorstellung,  Begriff,  Gefühl  —  auch  Wort,  Zeichen,  Griff). 
Bonald  5,  83.  Man  hat  nemlich  su  unterscheiden  ein  kato- 
ptrisches  und  ein  plastisches  Bild,  d.  h.  Spiegelbild  und  Ab- 
bild; jenes  steht  immer  in  Zusammenhang  mit  seinem  Original, 
dieses  nicht.  Spec.  Dogm.  8,  94.  Bild  oder  Porm,  nur  als 
P  u  n  c  t  i  0  n  und  nicht  etwa  erstarrt  gedacht ,  ist  es ,  welches 
die  Vermittlung  swisclien  dem  Innern  und  Aeussern  leistet 
Jeder  Stoff  ist  sum  Bilde  seines  ihm  H5hern  geschaffen  ^  so 
der  Mensch  zum  Bilde  Gottes.  Perm.  2,  223«  Bild  als  solches 
hat  jedesmal  einen  objeetiven  Character,  auch  das  durch  Selbst- 
anschauung gewonnene  Ebenbild.  Inn.  Sinn  4,  95.  Das  innere 
lebendige  Bild  steht  in  virtuellem  Nexus  mit  dem,  dessen  Bild 
es  ist,  so  dass  durch  jenes  sogar  auf  diesen  eine  Rückwirkung 
geäussert  werden  kann.  Inn.  Sinn  4,  105.  Lebendige  Bilder 
und  Anschauungen,  im  allgemeinen  wachen  Bewusstsein,  in 
Träumen,  im  magnetischen  Hellsehen,  sind  Zeichen  und  Zeugen 
eines  Rapports  mit  dem,  dessen  Bild  sie  sind,  auch  zur  Rück- 
wirkung auf  diesen  dienend.  Perm.  2,  265  ff  Eine  mehrfache 
Signatur  (Bild,  Gestalt)  liegt  der  noch  unschuldigen  Greatur  in 
potentia  inne,  und  nur  diejenige,  welche  sie  selbst  in  sich 
(durch  eine  That)  ausspricht,  wird  ihr  wahrhaft  innerlich  (während 
alle  übrigen  Signaturen  dann  als  verblichene  mehr  oder  minder 
unwirksam  werden).  Penn.  2,  144.  Das  Innere  wohnt  un- 
mittelbar seinem  Bilde   inne  und  nur  mittelst  desselben   dem 
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Träger  (Wesen).  Spec,  Dogm,  8,  96.  Jedes  BUd  ist  Wesen 
dem,  dessen  Bild  es  ist  und  diesem  somit  subjicirt.  Ferm. 
2,  316.  S.  Wesen.  Urbild,  Nachbild.  EinL  12,  44.  Jeder 
realen  Gestali  liegt  eine  unreale  (wesenlose,  aber  doch  magisch- 
wirksame) Gestalt  (als  Blick,  Blitz)  zu  Grunde«  Alim.  14,  460. 
—  Die  vermittelnde  Eigenschaft  des  Bildes  in  der  Natur-  und 
Gotteslehre.  Urternar  7,  35.  Vgl.  Bild  (Erscheinen)  und  Wahr- 
heit =  Frucht  und  Baum.  2.  Cap.  d.  Gen.  7,  228.  Bild  = 
Name,  Theorie  d.  Erk.  1,  54.  Bild  =  Gedanke  oder  Plan 
eines  Werkes  ^  unformirte  Präsenz.  Adoption  des  Willens,  innere 
Formation,  schaffende  Offenbarung.  So  auch  in  Betreff  der 
göttlichen  Weisheit.  Tabl.  12,  172.  Die  höchste  Wahrheit  hört 
nie  auf,  ihr  eignes  Bild  hervorzubringen.  Tabl.  12,  186  ff.  — 
Glückliche  Anwendung  von  Bildern  bei  Saint-Martin.  Minist. 
12,  371. 
Bild  Gottes,  tiefstes  Geheimniss  in  uns.  Tageb.  11,  61.  Lehre 
vom  Bilde  Gottes  im  Menschen  ausführlich  behandelt.  Spec. 
Dogm.  8,  93—105.  9,  142—152.  197—199.  Aphor.  5,  256. 
Das  Bild  Gottes  im  Menschen  steht  unter  Gott  (dem  Geist- 
goti^  und  über  dem  Creaturgeist  (auch  dem  im  Mensclien 
selbst),  weil  das  In  wohnende  über  dem  ihm  als  Form  (Bild, 
Hülle)  Dienenden  steht.  Ferm.  2,  224,  Bild  Gottes  ==;  Form 
der  Se^le  oder  vielmehr  =  Seele  dei*  Seele.  Espr.  12,  283. 
Die  Creatur  als  solche  ist  noch  nicht  das  Bild  Gottes,  aber 
der  Same  dazu  ist  ihr  eingeschaffen.  Gspr.  12,  347.  Jedes 
Geistbild,  jede  lebhafte  und  geistig  substanzirte  Idee  ist  die 
lebendige  Mitte  von  zwei  Extremen,  in  deren  Einem  sie  bloss 
innerlich  und  in  deren  Anderem  sie  bloss  äusserlich  vorhanden 
ist.  Ebd.  2,  268.  S.  Begriff.  Bild  Gottes  (Ebenbild  der  Drei- 
heit)  =  Idea,  göttliche  Jungfrau  im  Menschen,  das  Weib  seiner 
Jugend,  mit  dem  sich  derselbe  hätte  vermählen  sollen^  wogegen 
er  wirklich  sich  mit  dem  Sternen-  oder  Elementenweibe  ver- 
mählt hat.  Ebd.  2,  418.  Das  Gottesbild  (Idea,  Sophia,  Jung- 
frau) im  Menschen  kommt  nur  durch  einen  Subjectionsact  von 
Seiten  der  Creatur  zu  Stande.  Dessei>  Aufgehen  setzt  im 
Menschen  eine  Scheidung   voraus  d.  h.   ein   sich  Vertiefen 
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(OccuhireD),  d^B  ein  Aofiiteigeii  (Manifettwerdong)  eolsprickt 
Spec  Dogm.  8,  291  ff.  Bild  Gottes  als  UeberiDtelUgens,  als 
Uebernator  und  als  Bild  des  ganzen  Gottes,  im  engern  Sinne 
allein  auf  den  Menschen  bestiglich  =  Theilbaftsein  an  der 
Sohnschaft  Gottes.  Triplicltät  der  Geschöpfe:  Geister,  Natur- 
wesen, Menschen  —  Himmel,  Erde,  Jerusalem.    Solid.  Verb. 

4,  299.  Versehens.  4,  330  ff.  Gottesbild,  Weltbild,  Höllenbild 
im  Menschen.  Zus.  d.  Leb.  2,  23.  Gottesbild  (Lichtbild), 
teuflisches  Bild  (Finsterbild);  brutales  Bild  (Thierbild).  Perm. 
2,  339  ff.     S.  Mensch,  Bildung,  Gesets. 

Bilderdienst  und  Ghristolatrie  (Personendlonst).  Zus.  d.  Leb« 
2,  24  ff. 

Bildnngs-  und  Begründungslehre  des  Lebens.  Sehr.  (1820) 
2,  95  ff.  Vgl.  den  Gommentar  dazu.  Br.  15,  353  ff.  (Die 
Schrift  war  schon  1815  fertig.  Br.  15,  277).  —  Bildung  und 
Gestaltung  der  Natur:  die  äussere  zeitliche  (durch  die  Sonne) 
und  die  innere,  ewige  (durch  das  Gottesbild  im  Menschen) 
geschieht  wechselseitig  und  letztere  ist  die  eigentliche  bleibende 
Frucht  der  erstem.  Begrüad.  d.  Eth.  5,  38  ff.  Bildungsgesetze 
ffir  psychische  und  somatische  Gebilde.   AUment  14,  463. 

Bildwörter,  sinnliehe  Kedensarten  in  der  Bibel  und  Natur. 
Tageb.  11,  156. 

Billroth,  Vorlesungen  über  Religionsphil.  Franz.   Rev.  6,  324. 

Binarius,  s.  Zweizahl. 

Biodung  und  Entbindung  der  Wärmematerie.  Wärmest.  3,  97  ff. 
—  der  luftigen  Flüssigkeiten.  Ebd.  3,  135  fil  —  des  SaUn's 
drei  Tage  vor  dem  Tode  des  Menschen,  tausendjähriges  Reich. 
Fragm.  4,  45. 

Birkholz,  Universalkatechismus.   Pyth.  Quadr.  3,  367. 

Bitterkeit  (Expansionstrieb)  =  Vater,  Herbe  (Einschliessungs- 
trieb)  =  Mutter.  Zwischen  ihnen  erzeugt  sich  der  Feuer- 
blitz,  und   im   Feuerblitz    das    Licht.     Studienb.    13,   367. 

5.  Vater  —  Mutter. 

Blascbe,  H.,  dessen  Schriften  (in  der  Anm.  d.  H.).  Myst. 
Magn.  13,  169.  Das  Böse  im  Einklänge  mit  der  Weltordnung« 
Spee.  Dogm.  8,  144.  Societ.  14,  69.   L'hom.  12,  218. 
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Blaasäare,  ein  Beweis  des  geistig B5sen  in  ons.    Br.  15,  299. 

Bleiben  des  christlichen  Lehrbegrififs  und  Perfectibilität  alles 
menschlichen  Wissen.  Indiff.  5,  203.  —  Za  einem  Bleibenden 
wird  ein  inner  der  Suspension  von  der  Gegenwart  (Mitte) 
Entstandenes,  sofern  es  in  die  bleibende  Mitte  gesetzt  wird. 
Perm,  2,  389.    S.  Beleiben. 

Blick  =  magische  stille  Figur.  Geheimnissvoller  Vitalprocess 
ihrer  Verselbstigung ;  zwei  Principien  oder  Anfänge  der  Reali- 
sirnng  der  Idee,  nach  Jac.  Böhme.    Aliment.  14;  466«  468  ff. 

Blicken,  Scheinen,  Sehen.    Ekst.  4,  20.  Anm. 

Blindheit,  constitntive,  primitive,  anerschaffene,  der  practischen 
Vernunft  nach  Kant;  Gegensatz  dazu:  Erblindung  des  Geistes- 
Auges  im  Menschen,  womit  eine  Wiedererweckung  der  verlornen 
Sehkraft  vereinbar  ist.   Kant*s  Deduct.  1,  4.    S.  Auge,  Vernunft. 

Blitz,  Vater  des  Lichts,  Sehr.  (1815)  2,  27  ff.  vgl.Br.  15,  255  IT. 
267  ff.  271.  280.  287.  S.  Vater -Sohn -Blitz  =  Corruscation, 
Explosion,  Schrack  d.  h.  durchdringende  Erschütterung,  die 
immer  dem  Leuchten  vorhergeht,  aber  auch  ohne  alles  Leuchten 
statthaben  kann,  und  Folge  des  Gontacts  zweier  sich  entgegen- 
gesetzter Principien  ist,  deren  Eines  das  Andere  comprimirt 
oder  sich  unterordnet.  Blitz  2,  31.  Anro.  Blitz  bei  der 
Akme  der  Spannung:  dadurch  Wassererzeagung  und  durch  diese 
Lichterzeugung.  Begründ.  der  Eth.  5,  16.  Anm.  Blitz  in  der 
Elementarnatur  und  in  jeder  anderen  Natur.  Perm.  2,  239  ff. 
Seine  Bedeutung  in  der  Lehre  J.  Böhme's.  Spec.  Dog^. 
9,  245.  =  vierte  Naturgestalt  nach  J.  Böhme,  Föns  naturae 
nach  Pythagoras,  von  den  Plaionikern  mit  dem  Kreuz  im 
Kreis  bezeichnet.  Rüge  3,  326.  S.  Vierzahl.  Er  ist  noth- 
wendig  zur  Sprengung  des  finstern  magischen  Kreises,  welcher 
den  Geist  des  Menschen  gefangen  hält.  Blitz  ==  Aufgang 
der  Freiheit  in  der  Natur.  Ferm.  2^  423.  In  ihm  ist  die  vier- 
fache Scheidung:  1)  des  Geistes  über  sich,  2)  der  Liebe  Ens 
in  der  Mitte,  3)  des  Wassergeistes,  des  ertödteten  Feuers, 
unter  sich,  4)  der  Finsterniss  (Phantasei)  in  sich.  Gaadenw. 
13,  264  ff.     Feuerblitz  =   schreckender   Blitz,    Lichtblits  =r 
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frenndlidier  Mite.  Ebd.  18,  271.  Butt  =  SebreekensgeftMit. 
Qaan  qu.  12,  491.  Durchbrechen  des  Blitses  oder  Darth- 
blitsen  =  Explodiren  der  Angsthltie  d.  h.  des  6egens«tseS| 
wobei  der  Doslimas  des  Hasses  sich  in  jenen  der  schaffen« 
den,  gebärenden,  nShrenden  Liebe  umgestaltet.  Büti  2,  89  ff. 
—  Blitsesbliclce  beim  Schauen  der  Wahrheit.  Tageb.  11,  88  ff. 

Blut,  das,  steht  in  einer  uns  noch  unbelcannten  Verbindung  mit 
dem  Nervensystem  und  ist  die  Lebensquelle  für  die,  allgemein 
durch  das  thierische  (jedes  organische)  System  vertheilte,  Tem- 
peratur. Wärmest.  8,  10.  Das  Blut  der  Menschen  und  Thiere, 
derselben  Erde  angehörig,  wird  von  derselben  physischen  Action 
(8.d.)  beherrscht«  Opf«  7,  808.  Auf  dem  solidarischen  Nexus 
der  Blutseele  im  Menschengeschlecht,  als  wirklicher  Metempsy- 
ebose  und  Metensomatose  beruht  der  Begriff  der  Erbsünde  und 
der  Erbgnade.  Aphor.  5,  271.  Blutsverwandtschaft  bewirkt 
in  ihrem  Wiedererlöschen  Lebensgemeinschaft.  Leb.  4,  292. 
Durch  das  Vergiessen  des  frischen  Blutes  sollte  nach  dem  Glau- 
ben der  Heiden  den  Abgeschiedenen  .  (s.  d.)  jene  Naturpotens 
dargeboten  werden,  mittelst  welcher  sie  sich  dem  Opfernden  zu 
roanifestlren  vermögen.  UnsterbL  4,  271.  Anm.  ßlutvergiessen 
und  vis  sanguinis  uUra  mortem.  Versehens.  4,  877.  Das 
Vergiessen  des  Blutes  der  Thiere.  Opf.-  7,  286.  Blutopfer, 
Rapport  dabei  sswischen  dem  Diesseits  und  Jenseits,  nachSaint- 
Hartin.  Segen  und  Fluch.  7,  122  ff.  Ferm.  2,  270.  Blut- 
opfer auf  Golgatha,  dessen  Bedeutung  nach  Saint-Martin.  UnsterbL 
4.  269.  Anm.  S.  Opfer.  Blutopfer  und  Todesstrafe.  Ferm.  2, 
291.  Inneres  ßlutvergiessen  =  Hingebung  der  Seele.  Opfer  7, 
342.  407.  —  Blutbräutigam,  Erklärung  dieses  Ausdruckes  nach 
J.  Böhme.  Br.  15,  645ff.  —  Blut-  und  Feuertaufe  (=  Schmerz 
der  radicalen  Tügung  unserer  falschen  Selbstsucht)  kann  dem 
religiösen  Menschen  nicht  erspart  werden.  Spec.  Dogro.  8,  282. 
(S.  Wiedergeburt.) 

Blutsauger,  Herssauger,  blutlos,  herzlos,  (von  bösen, 
dämonischen  oder  rein  materiellen  Wesen).  Eucharist.  7,  6.  (18.) 
Anm.    Zeitbgr.  2,   65   (80).    Rel.  Erotik   4,   195.     Herzbkt- 
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saugende  Macbl  io^  der  fiCaterie.  Rat.  Tbeol.  2, 513,  &  Unselig- 
fceit^  Communion. 

Bockabammer,    Offenbarung    und  Theologie.    Ferm«  2,  207. 

BöhnHj  Professor  In  Giesen,  Beispiel  einer  Ahnung  mitgetlieilt 
nach  Jung  StiUing's  Theorie  der  Geisterkunde.  Abbrev.  4, 
110  —  112.     Reyis.  d.  Wie«.  10.  277  ff. 

Böhme,  Jacob,  der  jphilosophus  teutonicfM,  von  Baader  zuerst 
1812  öffentlich  erwähnt.  Schub.  1^  69.  Der  Reformator  der 
Religionswissenschaft.  Ferm.  2^  199  vergl.  196.  Der  Stifter 
der  wahrhaft  deutschen  Physiosophie  und  Theosopbie.  Heg.  Phil. 
9,  304,  —  ein  Mann  nicht  der  Vergangenheit,  sondern  der 
Gegenwart  und  der  Zukunft.  Br.  15^  572.  —  D^r  Erste,  der 
den  Begriff  des  Wesens  (==  Materie)  als  mit  dem  des  Schweren  &c. 
zusammenfallend  erfasste.  Bildungsl.  2\  110,  •^—  von  dem  nur 
der  nichtpietistische  wie  pietistische  Etgendünkel  glaubt,  nichts 
lernen  zu  können.  Versehens.  4,  351.  „Es  macht  mir  wahre 
Lust,  unsere  weltweisen  Narren  recht  olt  mit  diesem  Schuster 
zu  ärgern.«  Br.  15,  381.  Seine  Lilienzeit  ist  jetzt.  Br.  15,280. 
Ihn  auch  nur  prömiscue  zu  lesen,  ist  schon  gewinnbringend. 
Br.  15,  284.  Die  hohe  Bedeutung  seiner  Leistungen  für  eine 
tiefere  Begründung  der  Doctrinen  des  Christenthunis.  Bedingungen 
bei  deren  erfolgreicher  Benutzung,  natnentlich  auch  in  Bezug 
auf  Jacob  Böhmens  Gonfessionsbornlrthelt.  Myst.  Magn.  13, 161. 
Ferm.  2,  367.  Segen  und  Fluch.  7,  7.  78.  116.  Privätvorl. 
13,  59.  Revis.  d.  Wiss.  10,  272.  Seine  Zusammenstellung 
mit  Paracelsus  und  Kepler.  Br.  15,  263.,  mit  Paracelsus  und 
Saint-Martin.  J.  B.  Theol.  3,  370.  Opf.  7,  277.  Geistersch. 
4|  216  ff.  u.  8.  w.  J.  Böhme  und  Paracelsus ^  die  beiden 
grössten  Naturphllosophen.  Br.  15 ,  482.  Ihre  Nichtbeachtung 
bei  Schelling  u.  a.  Neuern  In  Bezug  auf  den  Verband  von 
Theismus  und  Naturallsmus.  Spec.  Dogm.  9,  160.  Vergtei- 
chung  seines  Systems  mit  Neuern,  namentlich  mit  Hegel.  Seine 
Demuth  und  Erhabenheit.  Ferm.  2,  373—388.  (S.  Hoffmann's 
Ann.  Ebd.  385)  und  2,  123.  Vorred.  1,  397  ff.  —  Baader 
kommen  1809  drei  complete  Ausgaben  seiner  Werke  zu.  Br. 
15^  285.    Die  beste  Ist  die  von  Uberfeld  (1730).  Br.  15,  572. 
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Ueber  die  «igliMbeil  Aiugabeii  deeMlb«n.  Br.  16,  2SS.  494  ff. 
Wie  es  in  Frankreich  damit  steht  Br«  15,  M9,  659.  — Baader 
beabsichtigt  1812  eine  neue  Ausgabe  Ton  J.  Böhme's  Morgen- 
rötbe.  Br.  15,  244.  250.  254.  257.  t^lan  einer  neuen  Ausgabe 
J.  B.  im  J.  1828—33.  Br.  15,  446.  476  ff.  491  —  sonftchst 
des  Myst.  roagn.  Ebd.  464.  Plan  einer  Heransgabe  der  Goa- 
denwabl  im  J.  1836.  Br.  15,  541.  und  des  Mjst.  nmgn.  Ebd. 
569.  Neuer  Plan  einer  ausftihrilchen  Erklärung  von  J.  B. 
Myst.  mag.  und  Gnadenwahl  als  besüglich  auf  das  alte  und 
neue  Testament  im  J  1838.  Br.  15,  570—584.  655.  688.— 
Besondere  Schriften  1)  Ueber  J.  Böhmens  Lehre,  aus  den  hinter- 
lassenen  Studienbäehem.  13,  831—892.  2)  ErUiuternde  An- 
merkungen EU  J.  Böhme's  Abhandlung  über  die  Gnadenwahl 
(1832)  13,  237—816.  3)  Aus  Privatvorlesungen  über  J.  Bdbme*s 
Lehre  mit  besonderer  Beziehung  auf  dessen  Schrift  von  der 
Gnadenwabl  (Sommersemester  1829)  13,  57-158.  4)  Vor- 
lesungen über  die  Lehre  J.  Böhme,  mit  besonderer  Bealebung 
auf  dessen  Schrift:  Mysterium  Mognum  (Winter  und  Früh- 
jahr 1833)  13,  159  —  236.  5)  Vorlesungen  über  J.  BlUime's 
Theologumena  und  Philosopbeme  8,  357  —  432.  Dieselben 
werden  als  eben  (1833)  der  Presse  übergieben  bezeichnet.  Spree. 
Dogm.  8,  367  (vgl  «Keine  meinfsr  Schriften  ist  dieser  an  In- 
halt gleich. <<  Br.  15,  493  ff.);  Ankündigung  noch  weiterer 
Vorlesungen  darüber  (1836).  Spee.  Dogm.  9,  115.  (Vgl.  die 
Anführung  von  Petöcz :  Welt  aus  Seelen  (s::  Ansicht  der  Welt. 
Leipsig  1838  in  J.  Böhme's  Theol.  3,  378).  6)  Bruchstück 
eUies  Commentars  zu  J.  Böhme's  Abhandlung  über  die  Gnadi^n- 
wahl  (1835)  13,  817  —  330.  —  Ausserdem  roitgetheite  und 
mit  einem  Gommentar  begleitete  grössere  Stellen  aus  J.Böhme: 
z.  B.  Begr.  d.  Eth.  5,  12.  Bildnngsl.  2, 122  ff.  Perm.  2, 147  ff. 
(vgl.  daselbst  Hoffmann's  Anm.  über  J.  Böhme's  vermeintlichen 
Pantheismus).  Perm.  2,  307  ff.  Spec.  Dogm.  8,  299.  346. 
Fund.  d.  Christ.  10,  38.  Myst.  Magn.  13,  173  ff.  u.  s.  w. 
S.  die  Vorrede  Hoffmann's  au  Bd.  I.  S.  LXXII  ff.  Von  Osten's 
Einl.  12,  17  ff.    Fechner  über  ihn.  Ebd.  12,  18  Anm. 
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Bonald,  Recension  von  desaen  Schrift:  Recherchea  phüoaophi" 
ques  8ur  les  prSmiera  obfects  des  c(mnai88<mce8  marales. 
Sehr/ (1825)  6,  43  ff.  Vgl.  Br.  15,  438.  430.  Bonald.  Apb. 
5,  276  ff.  Dessen  Bemerkungen  über  Montesquieu.  Urs.  d. 
Leicht.  6,  333  ff.  Bonald  missverstebt  den  Ternar  von  Central- 
Wirker,  Mitwirker,  werkzeuglicher  Wirker.  Spec.  Dogm.  8,  251. 
Anm.  9,  193. 

Bonnet,  über  die  Seelenkräfte  übers,  von  Schütz.  Tageb.  11,  20. 

Borkenkäfer  in  den  Wäldern,  Folge  schlechter  Forstwirth- 
Schaft.    Evol.  u.  Rev.  6,  76. 

Böses.  Vgl.  über  den  Begriff  des  guten  oder  pos.  und  des  böse  oder 
negativ  gewordenen  endl.  Geistes.  Sehr.  (1829)  7,  155.  Eine 
gründliche  Theorie  des  Bösen  Ist  der  erste  Schritt,  um  den  Bund 
der  Theologie  und  Philosophie  wieder  anzuknüpfen.  Endl.  Geist 
If  156.  Die  Lehre  Kant's  von  einem  radicalen  Bösen  und  die  der 
Naturphilosophen  u.  A.  von  dem  Bösen  =  Naturwerdung  oder 
Abfall  der  Idee  von  sich  sind  durchaus  verwerfliche  Meinungen. 
Ferm«  2,  286.  344.  Leugnnng  des  Bösen  Ist  Leugnung  des 
Todesstachels  und  des  Befreiers  davon.  Apb.  5,  250.  Das 
Böse  Ist  etwas  Mundanes,  nicht  etwas  bloss  Menschliches. 
Wichtigkeit  einer  Theorie  desselben  für  den  Theologen.  Spec. 
Dogm.  8,  228.  Das  Entstehen  und  Wesen  des  Bösen  Ist  Irr- 
tbümlich  erklärt  von  Läctantius  und  Scotus  Erigena,  richtig 
dagegen  von  J.  Böhme.  Ferm.  2,  382  ff.  Daub  in  s.  Judas 
Ischariot  hat  zuerst  In  der  neueren  Zeit  die  Bahn  zu  einer  ge- 
nügenden  Theorie    des  Bösen    wieder  eröffnet.     Spec  Dogm. 

9,  80.  Elemente  zu  einer  Theorie  des  Bösen.  Urt.  7,  35  ff. 
Zus.  d.  Lebens:  2,  18.  Starres  u.  Fliess.  3,  276.  Ausfilhr- 
llcheres'  über  die  Theorie  des  creatürlich  Guten  und  Bösen  nach 
J.  Böhme.  Spec.  Dogm.  8^  141  ff.  146  ff.  Privatvorl.  13,  137  ff. 
Societ.    14,   155  ff.    J.  B.  Theo!.  3,  403.     Emanc.   d.  Kath. 

10,  70  ff.  Schlüssel  zum  Geheimniss  des  Urstandes  des  Bösen. 
Espr.  12,  333.  Das  In  der  Welt  vorkommende  Böse  lässt  sich 
weder  von  Gott  noch  von  einem  neben  Ihm  vorausgesetzten 
andern  Urwesen  ableiten,  und  ebenso  wenig  hin  wegleugnen. 
Dasselbe  hat  auch  nicht  seinen  Grund  In  der  selbstlosen,  sondern 
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in  der  intelligenleo  Creatur,  welehe  dte  ihr  von  Oolt  getehenkle 
Gabe  nicht  fixiread  sie  verwirkte.  Mytt.  Mago,  13,  175  ff. 
Das  Böee  hat  seinen  Ursprang  nicht  In  <}oU|  sondern  in  ge- 
schaffenen Intelligenten  Weeen.  Espr.  12,  277.  Die  primkive 
Entstehong  des  B^en.  Frans^  Her.  6,  103  ff.  Das  Böse  ist 
▼or  der  (primitiven)  Welt  noch  gar  nicht  vorhanden  geweseni 
sondern  erst  durch,  für  ond  in  dem .  Wählenden  ertengt 
worden*  Spec«  Dogm.  8»  178.  Das  Böse  kommt  iwar  in  der 
Creator  auf,  ist  aber  weder  Creator  noch  Creatur.  Heg.  Phil. 
9,  318.  Das  Böse  Ist  nur  doreb  eine  freigewollte  Scheldang 
vom  Ewigen  entstanden,  also  selbst  nicht  ewig;  es  ist  nor  In 
der  Creatar  möglich«  Der  (ewige)  Gedanke  der  Möglichkeit 
des  Bösen  in  GoU  Ist  nicht  böse.  Die  Genesis  des  Bösen. 
Des  0rr.  12,  90  ff«  Der  böse  Geist  in  einer  intelligenten  Crea- 
tor =  einem  Eingeweidewarm,  ond  die  Intelligente  Creator 
selbst  =  dem  MuttertUer  nach  Daub.  BildangsL  2,  103. 
Perm.  2,  251.  Das  ethisch  Böse  ist  iwar  nicht  als  solches, 
wohl  aber  seine  Worael  in  der  Natur  ond  Creator  naohsowei- 
sen,  als  worin  es  idlein  als  böse  Begelstong  oder  als  einsig 
nnd  ewig  bloss  sobjective  Idee  so  leben  vermag.  Begränd. 
d.  Eth.  5,  21  ff.  Das  Böse  existirt  nor  sobjectiv  oder  als 
Wille  so  sein,  nicht  essentiell.  Des  err.  12,  92.  TM. 
12,  171.  L^hsm.  12,  206  ff.  Der  Sits^  nicht  der  Ursprang 
desselben  ist  In  der  Materie.  DIv.  4,  8i.  86.  Das  taerst 
böse  gewordene  Wesen  nicht  =:=  Princip.  Maglk.  12,  533. 
Was  an  dem  Verdorbenen  wahrhaft  noch  ist,  Ist  nicht  böse. 
Seg.  o.  Fl.  7,  110.  Alles  Bösesein  ist  nor  Verrückong  aas 
dem  rechten  Orte,  Versetstheit  der  Essentien.  Spec.  Dogm. 
8,  165.  Opf.  7,  305.  Die  Geistigkeit  ond  Persönlichkeit  des 
Bösen  verkennen,  heisst:  Ihm  Vortheil  über  ans  einräomen. 
Crocod.  12,  439.  Das  Böse  ist  schneidend  gßgen  das  Gate. 
L^iom.  12,  224.  Von  allem  Bösen  gitt^  Laeta  venire  Ve- 
nus &c.  L'hom.  12,  229.  Das  Böse  ist  in  Lucifer  als  MiaS" 
mOf  im  Menschen  .|)er  eontagium,  Ta^/.  12, 169.  Die  Ursache 
des  Bösen  ist  Entsweiung,  die  der  Manifestation  der  Einheit 
.nicht  dient,  sondern  sich  ihr  widersetat.    Perm.  2,  167.  Anm. 
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Lncifer  und  Adam  woHten,  Ihr  Prihcip  negirend,  sich  als  Princip 
setzen.  Der  Gottesleugner  ist  auch  Menschenlengner.  Spec. 
Dogm.  8,  173.  Denken,  Wollen  nnd  Tliun  mit  Rücksicht  auf 
das  Böse.  Seg.  n/^Iuch.  7,  184.  Anm.  Das  Böse  geschieht 
eigentlich  nie,  es  bleibt  immer  eurtickgedrängt  in  das  subjec- 
tlve^  tantalisehe,  impotente  Streben.  Bonald.  5,  85  ff.  Anm. 
Freih.  d.  Intell.  1,  147.  Das  Böse  will  mittelst  eintet  andern 
Stellung  eine  andere  Gestaltung  sowohl  fUr  sicli  gewinnen  als 
ausser  sich  verbreiten.  Spec.  Dogm.  8,  279*  Der  böse  Geist 
im  Menschen  i=:  Unvernunft,  Aufhalten  der  Wahrheit  in  Un- 
gerechtigkeit und  Lflge,  ist  nicht  bloss  ein  passives  Ignoriren, 
sondern  ein  positiver,  dynamischer  und  gewaltsamer  Act  des 
Gemtithes.  Gebr.  d.  Vern.  1,  37  ff.  Das  Böse  ist  nichts  Ge- 
meine»; nicht  Ideelosigkeit ,  sondern  etwas  Ungeheures,  Idee- 
widrigkeit. Privatvorl.  13,  73  ff.  Das  Böse  ist  nicht  bloss 
Abwesenheit  des  Guten,  nicht  bloss  Mangel  (finüudo  creaturae)^ 
sondern  positive  Renitenz  gegen  das  Gkite  (Unterschied  von 
causa  (s.  d.)  malt  oder  morbi  und  natura  mali  oder  morbt 
=  Verbrechen,'  Gebrechen).  Versehens,  4,  345  Anm«  Aphor. 
5,  260  ff.  S.  Krankheit.  Grösse  des  Verbrechens,  welches 
die  Gottvergessenen  und  die  Gottesempörer  gegen  Gott  begehen. 
Indiff:  5,  187  ff.  Das  Böse  ist  »itinatural,  weil  antitheistisch. 
Vis  sang.  4,  429  (vgl.  anticreatürüch).  Sich  wollen  ist  nicht 
böse,  weil  es  natürlich  ist ;  denn  sowie  die  Natur  entsteht,  will 
sie  sich  selber  und  attrahirt  sie  sich  selber;  böse  aber  ist  es, 
wenn  das  Kind  erst  ohne,  dann  gegen  den  Willen  seiner 
Mutter  will.  Versehens.  4,  359.  Anm.  Böse  wie  gute  That 
bleibt  als  Substanz  und  hierauf  beruht  der  biblisehe  Begriff  des 
Bannes  (s.  d.).  Das  Böse  gewinnt  Macht  in  se  fern,  als  der 
Mensch  nichts  dagegen  tbut.  Wahrh.  1 ,  126.  Das  Böse  ist 
keine  Geschlehte,  sondern  eine  Macht  Gebr.  d.  Vern.  1,  85. 
£lem.-Phys.  3 ,  242.  Das  Böse  muss  nicht  bloss  feAohen, 
'  sondern  aneh  verfolgt  und^getödtet  werden.  Zus.  d.  Leb.  2, 13. 
Das  Base  fängt  mit  Energie  an  und  hört  mit  ScfarwXche  auf; 
es  depoteuEhrt  sich  als  Bruch  durch  seine  Potenzirung»  Spec. 
D^ogm.  8,  192.    Es  kann  nnr^  nachdem  et  durch  iBe  äussere 
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VerkdrperQBg  gesammeU  ist,  wMer  tentdrt  worden,  ZtHbgr. 
2,  62  (86)  Anm.  Die  ErkenntniM  oder  Theorie  des  Böetn  ist 
versebleden,  vor,  in  und  nach  dem  von  uns  begonnenen  Gon- 
fliel  mit  ihm.  Ferro.  2,  231.  Ei  ist  kein  cogno9cibHe  und 
eonoupiscibUe  mehr  für  den,  weleber  gut  gewählt  hat  Eben 
80  Im  umgekehrten  Fall  das  Oute.     Bpeo.  Dogm.  9,  19. 

Bosheit  in  höchster  Steigerung  «sa  Widerstreben  gegen  die  er- 
kannte Wahrheit.  Ihre  Widerlegung  iet  das  Hauptgeschäft  der 
ReügionswiMenschifft.  Spee.  I>ogm»  8,  81.  Lehren  der  Philo* 
sophen  über  die  Mi>gliobkeit  Ibtes  Entstehens  in  der  freien 
Creatur.  Das  Böse  kein  bloeser  Mangel.  Spec.  Dogm.  8, 148  flL 
Primitive  Böswilligkeit  der  Menschen,  ein  Radicalirrthum  unserer 
Rationalisten.   J.  B.  Theol.  3,  428.  428  ff. 

Bossuet,  der  letzte  Kirchenlehrer  neuerer  Zeit.  Ret.  u.  Wies* 
If  49.  Die  Trinitätslehre  in  dessen  6UvaUon8  €wr  Is$  myaihrea. 
Elembgr.  14,  32.    Societ.  14,  138. 

Brahmanen  od.  Bramlnen.  Die  älteste  brahmanische  Religions* 
und  Weltanschauung  ha^e  Vieles  mit  der  J.  Böhme's  gemein. 
Fenn.  2^  301.  Die  älteste  Lehre  der  Bramlnen  war  nicht 
phantheistlsch,  sondern  nur  die  Anerkennung  eines  Menschlichen 
In  alten  Naturerscheinungen  ausdrückend.  J.  B.  Theo!.  3,  381  ff. 
In  der  altindischen  Theologie  werden  Logos  und  Sophia,  das 
verbe  archetype -sz  puifsanee  male  (interieur),  eoleü  und 
At  pc^ole  de  vie  =  puüsance  f enteile  (exterteur),   lune 

•  als  ^  savttrt  In  1  itre  unterschieden.  Temar  Ton  Feuer, 
Luft  und  Sonne  (Licht).  Rel.  Phil.  1,  299.  Vergl  tiber  Maja 
SS  Sophia,  Imagination  &c.     Spec.  Dogm«  8,  277  ff.    9,  182. 

Bratenwender  =  maschinistisches  Natursystem.    Br.  15,  857. 

Bräntignm  nnd  Braut;'lhre  Tveonung' istdas  iillelnige  Leiden, 
weil  jede  Lust  Zeugungslust  Ist.  Rat.  Theol.  2,  504.  Anm. 
An  der  Fertigung  des  Brautkleides  und- des  Brautsohl^ers  der 
Idea  (delr  Realisirung  des  Ideals),  sowie  an  der  Zerstechimg 
des  Lögenkleides^  können  Alle  nur  mit  Adimerae»  arbeiten. 
Öeisterseh»  4,  214.  219.  .      : 

Brennen,  Imnaanentes,  der  Grundprocess  der  Nnttir.  Besicht 
des  brennenden  und   doch    nicht    verbrennenden   Dornbusches. 
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Fenn.  2»  390 — 97.  —  tiatfirUches,  im  Mensehen  seit  dem 
StindenMl,  welches  erst  erUlschen  muss»  damit  ein  anderes  Feuer 
in  ihm  aufgehen  Icönnei  su  dessen  Oel  derselbe  einen  noth- 
wendigen  BestandtheiJ  herzugeben  hat.  Ferm.  2,  22$  tt, 
Duniceles  Brennen  (finsteres  Feuer),  Lidit,  BÜIje  seigen  sich 
oscillirend,  geradlinig,  gebroehen  und  zacldg  (dreizacicig)«  Blitz 
2,  3U    S.  Speise.    (VergL-Centrum.) 

Brenner^   Freie  Darstellung  d.  Theologie.    Reh  PWL  1,   224. 

Brod  und  Wein,  die  Grundsnbstanzen  des  Lebens,  auch  itach 
der  neuern  Chemie.    Groole's  Faust.  1,  45. 

Brownes  System  reductrt  sich  auf  eine  Vwwechseluog  des  Bausches 
mit  der  Stärke.  Elemt.-Pliys.  3,230«  Anm.  Seine  Aufreizungs- 
und  Deprimirungstlieorie  erklärt  nichts.   Nouv.  bom.   12,   236. 

Brueys  Difensian  du  cuUe  chreHen.    Opfer  7,  401» 

Bruschius,  eine  sehr  schlechte  naturwissenschaftliche  Auctorität 
Eisenhött.  6^  195. 

Brust-  od.  Herzregion  wurde  bei  der  Schöpfung  des  Weibes 
in  zwei  Hälften  getheilt     2.  Cap.  d.  Gen.  7,  234. 

Buchstabe,  Geist,  der  rechte  Buchstabe  tödtet  den  eigenen, 
nichtrechten  Geist  (das  selbstsüchtige  Wissen),  um  dadurch  dem 

.  rechten  Geist  Bahn  zu  machen  (das  wahrhafte  Wissen  zu 
befreien).  Ferm*  2,  184  ff.  Spec.  Dogm.'s,  35.  —  Unter- 
schied der  vollstimmigen,  mitlautenden  und  stummen  Buchstaben. 
Incomp.  4,  315.  (S.  Werkzeug,  Organ,  Princip.)  S.  Geatus. 
Punctation  und  Lettern  in  der  Naturbetrachtung.  Elafl.  d.  Zeich. 
2,  129.  Yocale,  a,  e  und  i,  o  und  u  =s  Mitte,  Höhe,  Tiefe. 
Heg.  Phil.  9,  302.  Vocal,  Mitlauter  =  Geistiges,  Physisebes. 
Minist.  12,  378  vgK  Schrift. 

Böffon's  Hypothese  von  einer  Sonne  ebne  Planeten.  Minist 
12,  390. 

Bulltts,  ein  Theologe.   J.  B.  TheoL  3,  410  ff. 

Bund,  Bünde.  Geheimer,  revolutionärer  Bund  auf  Lyceea  und 
Universitäten  (um  1824);  das  geeignete  Mittel  dagegen  nicht 
der  absolute  Rigorismus  der  politischen  Gewalt.  Wiss.  u.  Bei. 
1,  85  Anm.  Weitverbreitete,  theils  gdlielm,  theils  offenbar 
wirkende  Bünde  haben  die  dermalige  Entzweiung  der  Seligion 
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ond  Wteensebaft  b^rbeiitUirea  helfen.  EM.  1,  88.  8.  Laster. 
Positiver  orgmiiscber  Bund  zwischen  Ffirst  oml  Volk  verschieden 
von  einer  bloss  negativen  Bürgschaitsanstalt.  Zeltsclir.  Aven. 
6,  40.  Nothwendigkeit  der  Errichtung  eines  christlichen  Bundes 
d.  h.  einer  philosophisch -religiösen  Missionsanstalt  anstatt  der 
Freimaurer  und  der  Jesuiten.  Br.  15,  374  ff.  378  vgL  319. 
Bund  Ewischen  dem  wahren  Priester  und  wahrhaften  Gelehrten 
und  dessen  Oegentheil,  der  Bund  des  Pfafien  und  Sophisten. 
Freih.  d.  Intell.  1,  150.  Bund  s wischen  dem  Despoten  und 
Piiiffien  und  Bund  twischen  dem  freisinnigen  Regenten  und 
Priester,  Trennb.  5,  380.  S.  Gesellschaft.  Weltstandschaft. 
Alle  Natur-  und  Gesellschaftsbande  sollen  eu  freien  Bünden 
erhoben  werden,  worin  kein  Regieren  und  kein  Regiertwerden 
stattfindet.    Spec  Dogm.  9,  223.    Emanc.  d.  Kath.  10,  58. 

Bürger,  das  Wort  abauleiten  von  bergen,  verbürgen,  mit  Beeug 
auf  die  wechselseitige  Bürgschaftsleistung  aller  Bürger.  Ver- 
m5gensl.  6,  135  ff,  Staatswirthsch.  6,  178, 

Burke,  über  den  Gesellschafts  vertrag,  lehrt,  dass  Abgeschiedene, 
Lebende  und  Ungeborene  in  einem  Socialcontract  verbunden 
sind  und  bekennt  sich  damit  sum  socialen  Realismus«  Posit. 
Rechtsbest.  6,  70.  Spec.  Dogm.  8,  219.  Apbor.  5,  269.  Er 
und  Görres  haben   die  Jacobiner  überschätzt    Aphor.  5,  319« 

Busch  Schriften  über  den  Geldumlauf  und  andere  staatswirth- 
schaftliche  Gegenstände.  Sehr.  (1802)  6,  181.  Staatswirthsch. 
6,  174. 

Byron  in  Vergleich  mit  den  englischen  und  französischen  Gottes- 
leugnen.  Seg.  u.  Fluch  7,  154.  Vgl.  Voltaire. 

Cabanls,  Bapport  du  physique  et  du  moral.    Bonald  5,  79. 

91.  105.  108. 
Callus  am  Knochen,  Wetterprophet.    Ekst.  4,  34  ff. 
Calvin's  Prädestinationslehre.    Privatvorl.  13,  59.    J.  B.  Theol. 

3,  428. 
Capacität,  specifische^  für  ein  gewisses  Quantum  der  Bewegung« 
Baader's  Werke,  XYL  Bd.  8 
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Eletn.-Pbys.  3,  208.  Dieser  Äfnchruck  hat  seinen  Ursprang  dem 
Transfasionssystem  zn  verdanken  und  kann  darum  nicht  hei- 
behalten  werden.     Pyth.  Quadr.  3,  261.  Anm* 

Capellari,  Mauro,  Triumph  des  heil.  Stuhles.  Morg.  und  Ab. 
Kath.  10^  232. 

Capital  und  Zinsen:  bei  den  Opfern  der  Liebe  darf  man  auf 
letztere  nicht  sehen.   L'hom.  12,  211. 

Cardia,  dahin  (nicht  nach  den  Bauchnerven)  ziehen  sich  die 
Sinne  und  Lebensgeister  zurück,  während  die  Sinneswerkzeuge 
erstarren.  Inn.  Sinn  4,  100.  Das  Zurückziehen  der  Lebens- 
geister nach  der  Cardia  findet  statt  beim  natürlichen  Tode; 
anders  beim  gewaltsamen  Tode  und  bei  Somnambulen.  Ferm« 
2,  269. 

Caricatur,  jede  Lüge  ist  eine  Car.  der  Wahrheit,  jedes  Ver- 
brechen eine  Caricatur  der  Tugend  (mit  Bezug  auf  Menschen- 
opfer).  Ferm.  2,  359. 

Caro  über  Saint-Martin.  Einl.  12,  50  ff.  70.  109,  Anm. 

Carriere,  M.,  Hegel  und  Leo  (AUg.  Ztg.  1839).  Biogr.  15,  124. 
Heg.  Phil.  9,  330  ff. 

Cartesius  Lehre,  dass  alle  Erkenntnis  mit  dem  Zweifel,  nicht 
mit  dem  Glauben,  beginnen  müsse,  ist  verwerflich  und  =  ab- 
soluter Autonomie  des  Wissens.  Spec.  Dogm.  8,  15  ff.  903. 
Solid.  Verb.  3,  335  ff.  Ihr  ist  entgegenzustellen,  dass  in  der 
gemeinsamen  Ueberzengung  der  Societät  die  Ueberzeugnng  des 
Einzelnen  gründet.  Indiff.  5,  195  ff.  Des  Cartesius  Cogito  ergo 
sum.  Spec.  Dogm.  8,  339.  9,  33.  Verb.  d.  Wiss.  1,  349  ff. 
Zwiesp.  1,  370  (vgl.  die  Anm.  d.  H.  373).  S.  Cogüo.  Jeder 
Philosoph,  der  mit  sich  und  nicht  mit  Gott  anfängt,  legt  damit 
schon  den  Grund  der  Gottealengnerei.  Indiff.  5,  195  ff.  Spec. 
Dogm.  8,  339.  Cartesius  Urheber  der  Trennung  des  Naturalis- 
mus und  Theismus.  Heg.  Phil.  9^  881.  Cartesius  geistlose  Auf- 
fassung der  Natur,  naturlose  Auffassung  des  Geistes^  gottlose 
Auffassung  beider.  Solid.  Verb.  4,  297  vgl.  Begründ.  d.  Etb. 
5,  6.  Cartesius  und  Spinoza.  Rev.  d.  Wiss.  10,  255  ff. 
«Es  ist  mein  Beruf,  dem  Cartesianismus  in  der  Philosophie 
ein  Ende  zu  machen.*  Br.  15,  643.   Vgl.  v.  Osten  Einl.  12, 
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6.   45.    8.    DaallraiuB.    Sefne   WirbelbypothMe   Ahnung   der 
wahren  Gkundbewegung  der  Natur.  Minist  12,  889. 

CaruB  Lehrbuch  der  vergleichenden  Zootomie.  Alini.  14,  467. 
470.  Lehrb.  der  vergleichenden  Zoologie  (vgl.  Anatomie  u.  Physio- 
logie?). Heg.  Phil.  9,  314  ff.  System  der  Physiologie.  Ebd.  9, 324« 

Cäsar  und  Tacitua  über  die  Religion  der  Germanen.  Urs.  d. 
Leicht.  6,  336. 

Cäsaropapismus  =:  römische  Dictatur.  Bemerk.  5,  397. 
Zurückweis.  5,  407.  Cäsaropapismus  und  Protestantismus  waren 
beide  nicht  der  erste  oder  katholische  Christianismus.  Trennb. 
5,  382  vgl.  Br  15,  579.  596.  S.  Ultramontanismus.  Römische 
Kirche. 

Cateehi$inu9  roinanu$  über  imago.  Rel.  PhiL  1,  260. 
Ueber  den  Unterschied  der  ckrisiiana  phüosophia  ei  huius 
saecuh  sapientia.  ReligionsphiL  1,  323.  Den  Verfassern  des- 
selben fohlte  bei  der  Eucharistie  der  Begriff  des  totum  in  toto^ 
totum  in  quolibet  parte.  Spec.  Dogm.  9,  171.  Aber  den  Be- 
griff der  Tinctur  haben  sie  mit  Recht  ebenso  wie  Thomas  von 
Aquin  darauf  angewandt.  Ebd.  9^  117.  Catua  sut  =  fructi- 
ficoHo  et  generatio  sut.  Geist  u.  W.  10,  7.  Dieser  Ausdruck 
oder  dass  das  Gute  nur  von  sich  seine  Macht  habe,  ist  nur 
negativ  eu  nehmen.  Des  err.  12,  89  ff.  Bei  causa  sui,  oognüto 
sui  Ist  das  Wort  cauea,  oognitio  anders  su  fassen,  als  bei 
causa  C=  factiojf  cognitio  alter ius.  Rel.  Phil.  1,  212.  — 
Causa  morbi,  natura  morhi  (mcUi)  =  Urthat,  Effect.  Des 
err.  12,  91.  Ferm.  2,  144.  Erst  wenn  diese  jene  angenommen 
hat,  wird  sie  Geist,  Leben.  Jedes  Leben  als  Geist  sucht  seinen 
Leib.  Spec.  Dogm.  8, 178.  E^  sind  daher  zu  unterscheiden:  causa 
morhi  ^  natura  morbi  und  effectus  (spiritus,  vita)  morbi. 
Spec.  Dogm.  8,  131.  Societ.  14,  153  ff.  S.  Böses. 

Causalität,  s.  Ursache. 

Gementation,  chemische,  ein  von  der  Oeognosie  noch  viel  sbu 
wenig  beachteter  Gestaltungs-  und  Umgestaltungsprocess,  als 
anschaulicher  Beweis  der  Durchdringung.  Ferm.  2,  298  ff.  = 
Durchdringende  Gasauflösung,  ohne  eine  äusserlich  bemerkbare 
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Zerstörüiig  der  Stroctttr  und  Oestalt  iw  ao  dorchdrangenen 
Körpers  (Mineralogie,  Metallurgie).  Einfl.  d.  Zeich.  2,  129.  Anm. 

Ceosur  der  Schriften  Baader's  durch  einen  Stoclckantianer.  Br^ 
15,  460.  462- 

Central-Landrath   In  Bayern«   Aphor.  5^  366. 

Centrum,  Central»  Centrum  (nicht  etwa  der  geometrischen 
Figur  eines  Kreises,  sondern  vielmehr  eines  Organismus)  hei 
J.  Böhme  immer  =  Kreis,  Einfassung,  Grund.  Ferm.  2, 
164;  oder  =  Mitte  und  Kreis  oder  Sphäre.**  Spec.  Dogm. 
8,  283  fif. ;  nicht  bloss  ein  Punict  inner  der  Peripherie, 
sondern  überall  in  der  Peripherie  (Sphäre,  Region)  gegen- 
wärtig. Ferm.  2,  427  (Ekst.  4,  23.  Anm.  Opf.  7,  380. 
Anm.  Besess.  4,  246.  Anm.  247.  Rat.  Theol.  2,  501.  Jedes 
Centrum  ist  wieder  Peripheriepunct.  L'hom.  12,  211.  Es  ist 
nicht  =  mathematischer  Punct,  sondern  das  zeugende  innere 
Eine,  in  Vergleich  des  Aeussem,  Erscheinenden,  Yieleh  (Einzelnen). 
Pyth.  Quadr.  3,  257;  =  sich  reallsirend  durch  Inwohnung 
in  seiner  Peripherie.  Oeistersch.  4,  214.  ^  .Ausgangspunct 
eines  Organismus,  worin  die  einzelnen  Glieder  vorerst  noch 
ungeschieden  (in  potentia)  liegen  =  Grund,  verschieden  von 
Ungrund  =  das  esoterisch  Eine,  das  sich  erst  in  das  Gentrum 
involvirt,  um  sich  dann  mit  und  In  diesem  zu  evolviren.  Ver- 
körp.  2,  3,  nicht  als  ein  in  seiner  Peripherie  Eingeschlossenes 
(Gefangenes),  sondern  als  wahre  Mitte  d.  h.  frei  und  nicht 
sperrbar,  peripherie-frei  und  nicht- los^  zu  denken.  Ferm.  2,  390, 
als  Mitte  nicht  das  Innere  des  Aeussem ,  sondern  das  beide 
diese  in  tertio  Verbindende  und  darum  subtiler  oder  kleiner, 
als  das  Subtilste  eines  Wesens  und  doch  auch  grösser,  als  Beine 
Ausbreitung.  Religionsphil.  1,  326  =  Geist  einer  Region. 
Rapp.  4,  3,  als  Mitte  überall  das  Höhere,  und  das  Oentrirte 
überall  das  Niedere.  Anal.  d.  Erk.  1,  42,  nicht  Identisch  mit 
der  Summe  seiner  Radien  (mit  Anwendung  auf  die  Basis  des 
Innern  Sinnes  und  Wirkens  in  Vergleich  zur  äussern  Sinnlich- 
keit.) Inn.  Sinn.  4,  101.  Ebenso  ist  auch  Peripherie  nicht 
im  mechanischen,  sondern  Im  organischen  Sinn  zu  nehmen. 
Die  Ruhe  des  Centrnms  bedingt  die  freie  Bewegung  in  der 
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Peripherie;  mft^r  Nichtrahe  (Oeffiiong)  des  entern  tritt  eine 
Hemmung  in  letzterer  ein.  Zeitbegr.  2,  58  (76).  Eiern. -Phys. 
3,  210.  Wenn  ein  Weeen  alsCentmm  sieh  offenbart,  geschieht 
dieses  nur  daroh  Setsnng  einer  entsprechenden  Peripherie  (als 
fi^te  und  Gmnd  der  Offienbaning).  Dem  nniverseUen  Centmm 
entspricht  eine  untverselle  Peripherie,  dem  partiellen  eine  partielle. 
Oiis  Universelle  ist  wohl  Inbegriff,  aber  nicht  Summa  sum- 
marum  alles  Partiellen.  Opf.  7,  880.  Wie  Centram  und  Peri- 
pherie Tcrhalt«»  sieh  Idee  nnd  Natur,  Ideales  und  Reales, 
E^ser  und  Speise^  Feuer  nnd  Wasser,  Mann  nnd  Weib.  Solid. 
Verb.  4,  800.  So  auch  Christus  und  Kirche  =  Haupt  und 
Leib;  beide  erfüllen  sich  einander,  beide  sind  androgyn.  Das 
Aetivum  (Männhcbe,  I§nmobile)  liegt  nicht  allein  im  Centrum, 
und  das  Beactümm  (Weibliche,  Mobile)  nicht  allein  in  der 
Peripherie.  Versehens.  4,  358*  Anm.  Hiemach  auch  die  Ein- 
verleibung des  einzelnen  Menschen  in  den  universellen  Leib 
Christi  tu  verstehen.  Spec.  Dogm.  9,  288  ff.  S.  Einzelnheit. 
Ueber  das  Natur-  und  das  Lebenscentrum  s.  Natur. 
Göttliches  Centrum  der  Menschen,  dessen  Erniedrigung 
od.  Herabsetzung  bei  der  Menschwerdung  zu  fassen  ist  als  eine 
von  diesem  Qßntrum  herabsteigende  Emanation,  wodurch  es 
sich  zum  Organ  macht,  ohne  doch  aufzuhören,  Centrum  zu 
sein.  Zeltbegr.  2,  57  (80).  —  Centrum  des  Dreiangels.  S.  Vier- 
zabl«  Das  Centralbild  im  Menschen  ist  verblichen  und 
in  Gottes  Wort  eingegangen^  Opf.  7,  878.  (s.  Bild).  —  Die 
Centraldoctrin  aller  religiösen  Wissenschaft  ist  jene  der  Ver- 
einigung Gottes  mit  der  Welt  mittelst  der  Menschwerdung. 
Rel.  Phil.  1,  208. —  Die  Cent ralkör per  in  der  Astronomie 
sind  selber  unbewegt,  alles  andere  bewegend.  Bonald  5,  101. 
Anm.  (s.  Bewegung).  —  Hegel  hat  die  Begrifflosigkeit  der 
(naturwissenschaftlichen)  Annahme  zweier  sich  widerstreitender 
Centralkräfte  (seit  Newton)  gezeigt.  Dasselbe  gilt  von  Eant's 
positiven  und  negativen  Kräften.  Rüge  8,  819.  Die  zwei  (drei) 
Centralkräfte  im  Himmel,  auf  der  Erde  und  in  der  Innern 
seelischen  Natur  des  Menschen  construirt.  Rüge  8,  821.  Dua- 
listische Construction  der  Centralkräfte.   Solid.  Verb.  8,  886. 


Digitized  by 


Google 


f|8  CentmmflfichtiglraH.  — Oerebralsyttem. 

(ErSfte,  Wtderatreit)  ^  Gentralsinn  od.  GemekMkiQ,  die 
VorBteUuDg  eines  tolchen  als  höchsten  (sechsten)  Sinnes  isl 
sehr  einHiltig«.  Seh.  v.  Prev.  4,  146.  Centralsinn  und  peripheri- 
scher Sinn.  Speo.  Dogm.  9,  SSO.  Ueber  Unterscheidang  ehier 
centralen  Sensation  von  einer  blossen  peripherischen  und  Unab- 
hängigkeit der  erstem  von  unsern  materiellen  Sinneswerkseugen. 
Sehr.  (1828)  4,  133  ff*  vgl.  Br.  15,  450.  —  Central-  oder 
universelle  Wesen,  drei,  denen  man  steh  geloben. oder 
verloben  (glauben,  auf  sie  sich  verlassen)  kann«  Rat»  Theol. 
2,515.  —  Centralwort,  göttliches.  Segen  u. Fluch  7,  111. 
vgl.  Thomas  v.  Aquin.  Von  ihm  verschiedene  Agenten.  JSeg. 
u.  Fluch.  7,  112  ff.  117  ff.  vgl.  Siebenaahl.  Zum  Gentralworte 
bilden  die  sich  durch  Worte  manifestirebden  Segnungen  die 
Peripherie.    Seg.  u.  Fl.  7,  138. 

Centrumflüchtigkeit,  Centrumstrebung.  Die  Centrum- 
flüchtigkeit  der  Creatur  =:  ZeitflUchtigkeit,  Gebundenheit  an  die 
Zeit.  Das  Zeitleben  ist  nie  ohne  ein  Jenseits  und  ein  Sollen. 
Seg.  u.  Fl.  7,  84.  Anm.  92.  Die  Centripetenz  des  Partiellen 
erscheint  als  Centrifugcnz  des  Universellen  und  umgekehrt. 
Spec.  Dogm.  8,  160.  =  Die  Centrifngalität  =  Mitteflachtig- 
keit  =  beständiges  Ausfahrenwollen  über  die  göttliche  Majestät 
==  Hoffart  und  Fall.  Ferm.  2,  409.  Die  Centrifugal-  und 
Centripetal- Tendenz  nicht  =  Streben  aus  und  nach  dem 
Centrum y  sondern  Streben,  die  Mitte  zu  fiberfliegen  und  thr 
zu  entsinken.  Spec.  8,  176.  Die  Centrifugal-  und  Centripetal- 
kraft  =  Ursache  und  Grund  oder  genauer,  positive  und  negative 
Mitte  (Grund)  der  beiden  Causa  Iltäten.  Spec.  Dogm.  9,  229. 
Tria  Junota  in  uno.  Ebd.  3,  284.  Vgl.  Dualismus. 

Centrumleerlieit  und  Centrumferne  der  Materie.  Endl.  Geist 
7,  205  ff. 

Cerber US,  dreiköpfiger,  Symbol  der  Dreiuneinigkeit.  Spec. 
Dogm.  9,  218. 

Cerebralsystem  und  Gangliensystem:  eine  Veraetsung 
der  Seele  aus  dem  Kopf  in  den  Bauch  bei  magnetischen  Er- 
scheinungen kann  nicht  zugegeben  werden.   Ekst.  4,  419  IL 
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Ceriaibu8.  Gegen  teiMo  bbobeo  SpirUnallsiiiiis  bat  Jotuumes 
den  ebrtotliohen  Begriff  der  Leiblicbkeil  Tertbeidigt  Speo.  Dogm. 
8|  96B.  Daa  cerintblecbe  Unwesen  uneerer  Zeit  Stelle  eines 
alteii,  beinabe  gani  unbekannten  Scbriftetelleri  darüber  (1816). 
Br«  15|  297.  Cerintbianisinns  unserer  Zeit,  tbeUf  in  nioraliscben, 
tbeils  in  mystiBcb-ascetischen  Lebren;  franiMscbe  Mystiker, 
deutscbe  Antimystiker  d.  b.  Moralisten.  Ort  7,  88«  Unsere 
Certatbianer  und  Doketen  nehmen  in  Medicament,  Amulet, 
Uanoment  &c.  nur  eine  Erinnernag,  keine  reelle  Vergegen- 
wlrtigong  an.  Antropepb.  4,  286.  Die  Lebre  von  der  scbleebt- 
biwigen  Unleiblicbkeit  Gtottes  ist  Bationalisnius  und  Cerintbianis- 
BMS.  Myst  Magn.  13,  196.  Strauss  lebrt  ibnlieb  wie  CeHntb 
fiber  Cbristns.  Strauss:  Leb.  Jesu  7,  264  ff.   S.  Häresie. 

Chamisso,  Verse  «über  die  Sopbia.  Geisterseb.  4,  218  ff. 

Cbaos  and  Hyle  bei  den  Griecben  =  Dissemination  und  Dif- 
ferenz der  Unform.  Spec.  Dogm.  9,  279.  285.  Es  bestebt  aus 
dem  Gonfliet  des  -|-  und  — .  Br.  16,  177. 

Chaptal,  über  Vervotlkommnung  der  cbemlschen  Künste.  Eisen- 
bütt  6^  195. 

Cbaracter,    mit  Bezug  auf  Güte  und  Ueberzeugung.    Minist 

^  12,  410. 

Charis,  Grazie,  Charitas.  Apb.  5,  848.  X^Q^f  Tt/otQ^^'^og^ 
XQiarog.    Zus.  d.  Leb.  2,  22.  Anm. 

Chemie  und  Physiologie,  die  neuere,  bat  noch  nicht  den 
Begriff  des  immanenten  Brennens  (s.  d.)  als  Grundprocess  oder 
innere  Grundbewegung  der  Natur  gefasst,  nähert  sich  ihm  aber 
doch.  Perm.  2,  395  ff.  Eine  Chemie,  die,  ohne  die  Körper 
aufzulösen ;  uns  ihre  wahren  Principien  kennen  lehrt  Des  err. 
12,  103.  Vgl.  Alchemie,  Paracelsus.  Saint-Martin. 

Chemnitz,  Eocamen  conciln  Tridentini.   Morg.  u.  Ah.  Kath. 

10,  168. 
Cheyireff,  Etienne  de,  Prof.  in  Moskau,  Brief  über  die  russ. 

Küche.   Morg.  q.  Ab.  Kath.  10,  204  ff.  vgl.  Br.  15,  607. 

Choleraseuche,  geistige.  Br.  15,  498.    Die  Krankheit   Ebd« 
662  &e. 
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Christ  oder  Wiederg^eborner  d.  h.  ein  ins  Mbere,  gemeinflanief 
(Icosmischei  ewige)  Leben  (des  komme  gintrai)  Erweckter. 
EIcst.  4,  6.  Alle  Menschen  sind  in  der  Anlage  geborene 
Christen.  Frans.  Rev.  6,  300.  Die  ersten  Christen  wussten 
nichts  von  ehier  Inhibition  des  freien  Forschens  in  retlgM^n 
Dingen.  Em.  d.  Kath.  10,  64. 

Christenthum:  die  Bedeutung  der  geschichtlichen  Thalsache 
darin.  Tageb.  11,  115  fif.  Ueber  das  Leben  Jesu  von  Stranss. 
7,  259  ff.  Pietistische  Mystiker  und  Rationalisten  haben  es 
sich  angelegen  sein  lassen,  allen  Olaaben  an  das  Historische 
des  Cbristenthamt  ah  nicht  bloss  fiberflttssigi  sondern  auch  als 
eine  unmoralische  Christolatrie  (Idolatrie)  begünstigend  unter 
den  Menschen  zu  tilgen.  Denselben  Zweck  suchte  Strauss  auf 
wissenschaftlichem  Wege  sui  erreichen.  Strauss  Leb«  Jes«  7^  265/ 
Ueber  die  Leugnung  der  Geschichte  in  Betreff  des  Lebens 
Jesu.  Heg.  Phil.  9,  888  ff.  Der  Glaube  an  die  äussere  Ge- 
schichte des  Christenthnms  mnss  durch  Einsicht  in  das  6e- 
schehen-mtissen  derselben  gestärkt  werden.  Spec.  Dogm.  9, 16« 
Fund.  d.  Christ.  10,  41  ff.  Die  ideale,  universelle  Natur  des 
Cbristentbums:  es  ist  die  Mitte  der  Geschichte  und  muss  daher 
speculativ  erkannt  werden  im  Gegensatz  zu   einer  bloss  em- 

.  pirischen  (practisclien)  und  abstracten  (theoretischen)  Erkennt-, 
niss .  desselben.  Spec.  Dogm.  8^  223  ff.  Dae  Cbristentbum 
eignet  sich  nicht  bloss  zu  Kinderlehren,  sondern  auch  zu  Männer^ 
lehren.  Spec.  Dogm.  9,7.  8.  Fortwachsen.  Das  Christen- 
thum =s  Menschwerdung  des  moralischen  Gesetzes.  Ferm.  2, 
159.  Antirel.  Phil.  2,  449.  =  Religion  der  Erlösung  und  Ver- 
söhnung in  Bezug  auf  Erkennen,  Wollen  und  Wirken.  Franz. 
Revol.  6,  305.  =  Religion  der  Befreiung  des  Menschen  von 
Gott,  von  sich,  von  andern  Menschen  und  von  der  Natur  und 
Creatur.  Ztschr.  Aven.  6,  41.  Es  ist  wesentlich  Integration 
oder  Reintegration  eines  Desintegrirten.  Spec.  Dogm.  8,  259. 
Der  Geist  desselben  ist  ein  Esprit  üamour  et  cPhonneur. 
VermögensL  6,  134.  Seine  Radicallehre  Ist:  der  Mensch  kann 
seine  Freiheit  in  Bezug  auf  andere  Menschen  und  die  Natur 
nur  erlangen  und  sichern  durch  Versöhnung  mit  Gott.    De  la 
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Meonate.  Par.  6,  118«  Die  OrandUige  des  Cbrisietidiiiiiis  kt: 
61b  Ton  delnein  Leben,  wenn  do  Leben  empfangen  wilbt 
L'boni.  12,  304.  IHe  Dinge  des  Cbrigtenthums  sind  solche^ 
fie  beständig  in  und  aasser  uns  vorgeben.  OpL  7,  805.  Der 
Dttbegfiff  des  GhristentbiHM  wurzelt  in  einer  mm  der  platosiscben 
Ideologie  geschöpften  irrigen  dnallslischen  Ansieht  vom  Ver- 
balten des  Idealen  und  Realen.  Straues  Leb.  Jesu.  7,  3€2. 
Vgl  Spec.  Dogm«  8,  228  ff.  Zwischen  Chrlstenthum  und 
Welt  besteht  ein  bdbim  inUmecimtm.  IndW.  5,  126.  Das 
Christentbom  Ist  die  Ausgleichung  ron  Freiheit  und  Subordlnationi 
Herrschen  und  Dienen,  Wissen  und  Glauben,  im  geistlichen 
und  weltHehen  Regiment,  wie  sie  ausser  dem  Cliristenthum  nicht 
möglich  ist«  Oomment.  13,  829.  Auf  wekhe  Welse  das 
Chrlstenthum  die  SodelEt  befreit  habe.  Frelh.  d.  Intell.  1,  189. 
Sein  Einfluss  auf  die  Societät  bei  seinem  Eintritt  sur  Zeit  der 
lömischen  Weltherrschaft*  EvoL  u<  Rev.  6,  92«  Chrlstenthum 
und  Völkercultur:  nur  Christen  sind  WeMumsegler  geworden. 
L'hom,  12,  210.  Die  chrlsdiche  Zeit  in  Besug  auf  Sitten, 
Oebränche,  SodaHnstltute  (Galanterie,  Franenachtiing  &c.)  ver- 
üben mit  der  vorchristlichen.  Erot  Phil  4,  174.  Das  Christen- 
thum  nhnmt  sich  des  Schwachen  an.  Rel  Phil.  1,  807.  Der  Be- 
griff der  ebristlichen  Religion  beruht  auf  der  assodirenden  Macht 
des  Logos  als  PHncips  iJter  Sprache.  Spec.  Dogm.  8 ,  827. 
Chrlstenthum  als  Innungs-  and  SodetXtsprlnclp  nach  Fr.  Schlegel. 
Termögensl.  6,  137.  Vgl  Bonald  5,  119  ff.  Das  Christen- 
Aam  ist  bis  dahin  fast  nur  in  Privat-  und  Familienverhält- 
nissen durchgedrungen  I  während  es  die  Öffentlichen  Verhält- 
nisse B.  B.  die  Civil-  und  CriminaljustlB  iboeh  keineswegs 
seinen^  GMste  gemäss  umgestaltet  hat.  Rel.  u.  Pol  6,  24.  — 
Kirthengeschichtllches:  In  Besug  auf  das  Urebristen- 
änim  ist  es  irrthUmlich  su  behaupten,  dass  der  Lehrbegriff  der 
Kirche  sich  lediglich  In  den  drei  ersten  Jahrhunderten  rein  er- 
halten, sodann  aber  vei^lsobt  und  verändert  habe.  Anz.  von 
Doli  Euch.  7,  ei.  Frtthseittge  üble  Einwirkung  der  Gnostiker 
auf  äen  Bereich  des  Chrlstenthum.  Fond.  d.  Christ«  10,  19. 
Emaoc.   d.   Kath.   10,  61   ff.    Si  Ascese.     Die  drei  vorztig- 
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liebsten  Katastrophen  der  i^istliehen  Societül.  ApfaMimne«  5, 
301  ff.  Der  Verfall  des  Gbristentbams  i»  ^f  Abstufungen 
(Gonstantin,  Gregor  VII.,  Luther^  engliscber  Deismus,  fnins9«itQber 
Atheismus).  Spec.  Dogm.  9,  30.  Vgl.  Fund.  d.  Christ.  10,  19  ff. 
Einanc.  des  Kathol.  10,  61  ff.  Das  Cbristeathum  ist  Princig 
einer  Corporation,  Commune,  als  einer  religiösen  Weltinnung, 
die  aber  nicht  als  Monarchie  in  die  ErseheiDQng  treten  soll. 
Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  105.  Corporativer  und  eommunaler 
Geist  des  Christentburos.  Kireben?orst«  5,  403.  —  Mit  der 
s.  g.  Reunion  der  ehristlichen  Confessionen  ist  es  niebta.  fielig. 
u.  Wiss.  7,  52.  Ueber  die .  Beschränktheit  derselben  erbeben 
die  Principien  J.  Böbme's.  Privatvorl.  13,  58.  Katb<^en  und 
Protestanten  müssen  gemeinsame  Sache  machen  gegen  die  Feinde 
(Verächter  und  Hasser)  des  CbHstentfanms.  Spec.  Dogm.  8,  12. 

Christenthum,  Judentbum  und  Heid.enthums  Donald 
5,  115  ff.  Heidentbum  und  Judentbum.  Wahrb*  1,  116.  Apb. 
10,  293.  Der  Grundbegriff  des  Heidenthums:  Somines  in 
natura  quaerentes  numen,  der  desCfaristeatbums:  JSif«ieiitn 
homine  quaerentes.  Tageb.  11,  94.  Erschlaffung  des  Juden- 
thums  im  nachexilischeo  und  des  Cbristentbuios  im  dermaligen 
Zeitidter.  Opf.  7,  359.  •*-  Ausartung  des  Judentbums  und  Heiden- 
thums beim  Eintritt  des  Christenthums ;  doch  würde  aueh  ohne 
diess  das  Chiistentbum  eingetreten  sem.  Unjudentbum  im  Juden- 
tbum, Unnaturreligion  Im  Heid^thum.  J.  B.  Theol.  3,  359  ff. 
Doctrinales  Eingehen  in  das  Judentbum  und  Heidentbum  bei  den 
ältesten  Kirebenvätem.  J.  B.  Theol.  3,  362  ff.  Die  Menschen 
müssen  dermalen  erst  wieder  su  Heiden  und  Juden  gemacht  wer- 
den, ehe  sie  zum  Verständniss  und  cur  Würdigung  des  Christen- 
thums  gelangen  können.  J.  B.  Theol.  3,  370.  Apb*  10,  293. 
Im  alten  Testament  ist  die  eigentliche  Wissensebaft  (mehr  noch, 
wie  im  neuen)  vollständig  su  finden.  Spec.  Dogm.  8,  50.  Das 
Judentbum  ist  Knospe,  das  Obristenthum  Blüthe.  Das  alte 
Testament  weist  a.  B.  in  seiner  Lehre  vom  Messias  auf  die 
jüdisch«)  Quellen  der  Religionswissenschaft  surück.  Jüdische 
MysUk.    Bpec   Dogm.    8^  301  ff.     Jüdische  NationalUrcfaei 
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chrisäiebe  Wdtkirehe.  Sichtb.  K«  7,  212.  Wer  die  ErbMire 
imcl  4m  KirefathQiD  im  Jodenthum  verkennt,  wird  dieselben 
auch  in  GbrielenUiain  verkennen.  Apb«  5,  263.  Das  Gesets 
des  allen  Bundes ,  nicbt  die  Mythologie  des  Hetdenthams,  ist 
Basis  des  Christenthnnis.  Kogr.  15,  115«  Vgl.  Weltgeist. 
Jodentbam,  Cbristentbum  und  ein  drittes  Höheres,  worin  beide 
veAlärt  wiederkehren  miisseo.  Mart.  Pasq.  4, 118.  Die  Magie 
des  Heidenthnms  und  des  Judenthnaw  ist  durch  das  Cbristen- 
tbum verstummen  gemacht.  M.  Pasq.  4,  118.  S.  Judenthum, 
Schrift,  Heidenthom,  Dionysius  Areopagita. 

Christophori  Theophili  systema  theologicum  mysticum. 
Endl.  Geist,  7,  162. 

Christus,  die  Lehre  von  ihn  nach  Thomas  von  Aquin.  Erläut. 
14,  230  ff.  Christus,  Sohn  (Dem  ßUua,  [s.  d.]  nicht  Dei 
ßlius),  Logos  =  Urform,  itnav  od.  Maass  (3=  1  X  1  =  !')> 
und  der  aus  der  Einigung  des  Vaters  und  Sohnes  ausgehende 
Geist  (=1X1X1  =  1").  Form  od.  Maass  2,  525.  Er  ist 
nur  als  Mensehensohn  FäiuB  Dei  d.  b«  Sohn  des  dreieinigen 
Gottes.  Versebens.  4,  415  ff.  Die  Incamation  des  Chrtsts  ist 
Hiebt  aussebliessend  auf  dessen  irdlscbe  Geburt  su  beschrjkiken. 
Versehene.  4,  389.  In  ihm  nahm  die  göttliche  Person  (der 
Logos)  die  unpersonirte  Menschheit  od.  Natur  an.  Br.  15,  441. 
S.  Maria.  Er  nahm  nach  dem  Falle  die  Stelle  des  Menschen 
ein»  Des  ern  12,  97.  Er  ist  Haupt  centraliter  mit  der  himm- 
lischen Menschheit  (Sophia)  vermählt  und  androgyn;  an  dieser 
Vermählung  soll  in  ultima  medtatarü  aetate  jedes  Glied  theil- 
nehmen.  Versehens.  4,  352  Anm.  Als  menschgewordener  Er- 
löser der  Menschheit  ist  er  zugleich  Erstgeborner  vor  aller 
Creatur,  das  Centralorgan  aller  Schöpfung.    Geist  u.  W.  10,  9. 

8.  Wort  Gottes,  verbum  caro  factum.  Nur  unter  die  Erde 
sich  begebend,  konnte  er  Über  sie  sich  erheben.    Spec.  Dogm. 

9,  89.  Bedeutung  der  Auferstehung  Christi.  Aphor.  5,  350. 
Christi  Reich  (noch  vor  dem  Wdtgericht).  Br.  15,  259.  — 
Christus  and  Kirche  als  Mann  und  Weib.  2.  Cap.  d.  Gen. 
7,  236.  S.  Centrum.    Christus,  der  Engel  Gottes  par  eooceUence, 
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ist  eist  als  Hanpt  seioes  Leibes  (Oemeinde)  aoferstandeii  iund 
kann  nur  mit  ans  seine  vollständige  Auferstehong,  die  sdnes 
Leibes,  feiern.  Seg.  u.  Fl.  7,  123.  Cbristus  bat  seine  virtuelle 
und  reale  Gegenwart  und  somit  die  Formation  seiner  Kirohe 
jeden  Zweien  oder  Dreien,  die  sieb  in  seinem  Namen  ver- 
binden, zugesagt«  Zurttekweis.  5,  408*  Niemand  vermag  Chri- 
stus ohne  Ihn  oder  seinen  Geist  su  erkennen  und  vor  der 
Welt  tu  bekennen.  Spee.  Dogm.  8,  361.  Christus,  niebt  ein 
blosser  Moralprediger ;  sein  Veneihen.  L'hom.  12 ,  223. 
Cbristus,  em  Non-aUant,  tileht  JSeven€mi,  Leb.  4,  291.  Chri- 
stus in  und  ausser  uns.  Versehens.  4,  379.  Die  beiden 
Ultras  des  Christenthums  in  Bezug  auf  die  Aeusserlicheit  und 
Innerlichkeit  von  Cbristus,  Kirche  und  Tradition.  Spec.  Dogm. 
8,  186.  Der  Repräsentant  Christi  ist  nicht  su  vermengen  mit 
dessen  Surrogat.  Zurückweisung  5,  408.  —  Chrislolatrie 
gehört  wesentlich  sum  Christentbum.  Rat.  Theol.  2,  499. 
Minist.  12,420.  —  Christophobie  und  Indifferentismus: 
jene  herrschte  in  der  ersten  iiranzösischen  Revolution,  dieser 
jetzt.  Evol.  u.  Rev.  6,  78.  Christophobie  ss  Photophobie  und 
Philophobie,  Licht-  und  Liebesscheue  der  in  einen  falschen 
Lebensgeburtsprocess  ehigegangenen  Creatur,  entsprechend  der 
Hydrophobie  auf  physischem  Gebiete.  Evol.  u.  Rev.  0,  78  ff. 
S.  Wasserscheu. 
Cicero's  Erklärung  der  Religion  (de  invent.  2,  35).  Des  err« 
12,  138.  Tageb.  11,  20.  Schub.  1,  69.  Zeitscb.  Aven.  6,  40. 
Constit.  6,  46.    De  la  Mennais  Parol  6,  119. 

Circulation,    inländische,    bei    den    Gewerben    zu   vermehren. 

Staats wirtbsch.  6,  174.   Btisch.  6,  190. 
Classen,  Theologia  gentilis.    J.  B.  Theo!.  3,  359.  403  Anm. 
Classicität  s.  Genialität. 
Claudius.  Tageb.  11,  46.  154.  270  &c.  Br.  Ii5,  163.  182.&e. 

Sein  Tod  (1815).   Br.  15,  258.   Vgl.  ferner  Seg.u.  Fl.  7,  121. 

Zeitschr.  Aven.  6,  33  u.  sonst  oft 
Cleasby,  Richard.    Br.  15,  492.   Sein  BHef  an  Baader  (1838). 

Ebd.  494. 
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Clerss,  der  kithoUscbe,  Tertheidigt,  was  er  nicht  kennt,  and  der 
andere  bestreitet,  was  er  ebenso  wenig  rerstebt  Br.  15^  d66. 
Derselbe  kann  jetat  so  wenig  wieder  der  aUeinige  Vertreter  des 
Lelmtaades  werden  ^  wie  der  Adel  der  des  Wehrstaades. 
Dagegen  eignet  er  sich  cur  Adrocatie  der  Proletän.  Biegr. 
15,  86.  Br.  504.  509.  515.  S.  Vermögenslose;  EathoücismoB, 
Priesterthom. 

Clodios  Urania  1820.   Fenn.  2,  210. 

Clonet,  MeUllorg.    Eisenhütt  6,  198. 

Coagnlation  =:  Gerinnung,  Gegentbeil  der  realishreoden  Ver- 
dichtung.   'Esfit.  12,  346. 

Cölibat  und  Fasten  im  höchsten  Sinne  und  nach  der  orprüng- 
liehen  Bedentang  =  Opfer  einer  Suspension  des  normalen  In- 
gresses  Ton  Inhalt  und  Form,  Subject  und  Object  &c.  Form 
od.  Maass  2,  523. 

Gogito  ergo  sum,  dafür  cogiior  ergo  »um  (vgl.  Oal.  4,  9. 
1  Cor.  13,  12).  Sp.  D  8,  339.  Nouv.  hom.  12,  238.  Esprit. 
12,  324  fil  Ob  der  Sats:  eogiior  ergo  «um,  Pantheismus  in 
sich  Bchliesse.  Ein!.  12,  41  iL  Anm.  Oogitor  ergo  sum, 
weil  Alles,  was  nach  dem  Ersten  ist,  nur  in  Besag  auf  dasselbe 
ist   Minist.  12,  376.    S.  Gartesias« 

Qolitur  in  Faire  Dens,  sicut  in  Matre  Dei  Natura. 
Solid.  Verb.  3,  333. 

Gombabisirung  (nach  Kombabus,  einem  Freund  des  Seleucus 
Nieator,  Lucian.  Dea  Syr.  19  ff.,  so  genannt),  mit  Beziehung  auf 
den  scandalosen  Vorschlag  Weinhold's,  Aphor.  5,  280  ff.,  dann 
als  vermeintliches  Mittel,  die  Keuschheit  der  Intelligenz  zu 
retten.  Form.  2,  323.  Wiss.  u.  Rel.  1,93.  Vermögens!.  6,  140. 
Biogr.  15,  93,  sowie  auch  mit  Rticksicht  auf  Hyperascetik. 
Form.  2,  229.  und  servil-bigotte  Bestrebungen.  Sichtb.  Kirche 
7,  214.  Anm.  Geistige  Selbstcombabisirung  der  Supranaturalisten 
durch  Aufotellang  einer  von  Gott  und  Natur  verlassenen  Moral. 
Begründ.  d.  Eth.  5,  19. 

Communion  der  Menschen  unter  einander  ist  dreifach,  indem 
es  berznShrende,  hensleerende  und  herszehrende  Menschen  gibt 
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Anthropoph.  4,  287.  S.  Blutsauger.   —  =  Communio  oder 
.    communiccUto  naturas  nach    Thomas    von    Aquin  und   dem 

CateiMemus  Bomanus,     Hegel  über  Euch.  7^  255. 
Com  Position   des   Katholicismus   mit  dem   Liberalismus   nach 

de  la  Mennais.     De  la  Mennais  Par«  6,  113.    S.  Zusammen- 

gesetstheit 

Concentration  des  Bösen  bis  zur  angestrengten  Persönlich- 
keits- oder  Subjectivitäts  -  Exertion  {Kopf  der  Schlange) 
war  nothwendig,  ehe  es  zerbrochen  werden  konnte.  Perm. 
2,  424  ff. 

Concentrische  Sensation  im  Unterschied  von  subjectiven  Ein- 
bildungen. Gesetze  dafür  in  Bezug  auf  Raum  und  Zeit.  Centr. 
Sens.  4,  137. 

Goncept  s.  verrücken. 

Oancipere  nach  Thomas  v.  Aq.  (s.  Erläut.  14,  201)  vom 
Erkennen  gebraucht.   Rel.  Phil.  1,  184. 

Concordia  luminis  naturae  et gratiae.   Spec  Dogm.  9,  161. 

Goncretheits:;  Liebebegrlff^  bedingt  durch  gegen-  und  wechsel- 
seitiges Aufheben.    Perm.  2,  227. 

Condillac,  Homme-StiUue  (über  die  Sprache).    Bonald  5,  52,  71. 

Condorcet,  Gesinnungsgenosse  Bousseau's.    Ev.  u.  Rev.  6,  87. 

Conflict  zwischen  Katholicismus  und  Protestasitisinus.  Kant'a 
Deduct  1,  21.    Kath.  u.  Prot.  1,  73. 

Conformatioui  Gonfirmatlon.   Spec.  Dogm.  8,  172. 

Consequenz  der  englischen  Protestanten.    Indiff.  5,  153.  Anm. 

Conspiration,  die,  eines  hohem  und  niedrigem  Geistes  ist  keine 
Confundirung  beider.  Rel.  Phil.  1,  283.  Anm.  Die  Confi^tira- 
tionen  der  Fabrikherren  gegen  die  Fabrikarbeiter  in  England. 
Vermögenslose  6,  135  ff. 

Constant,  Benjamin,  über  die  Religion.  Wahrh.  1,  118. 
Indiff.  5|  235  ff  (Daselbst  seme  Schriften  in  der  Anm.)  Spec. 
Dogm.  9,  280.  B.  Yxcull's  Rendezvous  mit  ihm.  Br.  15,  395. 
412.  432. 

Constellation,  Lebren  der  Alten  darüber.  Ferm.  2,  266.  Die 
Sternenzelt  läuft  der  Erdenselt  vor«  YembsüB.  4,  381.   Cirter- 
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sebeMuBg  eines  aoCIveii  ond  passiven  (Jesihms.  Fem.  2,  WS. 
Die  Constellation  entsprieht  ab  gleichsam  unslohttMtfe  Btrömong 
der  ihr  als  Leib  dienenden  Gonfigoratlon ,  wie  Stellang  der 
Oeslaltmig  und  Bewegung  der  Flgorbesebreibung.  Aphor.  5, 260. 
8.  Astrologie. 

Constitution:  Ueber  ein  Gebrechen  der  neuen  Constitutionen. 
Scb.  (1831)  6,  45.  —  Constitutlves  Princip  des  Staates  und 
seine  Surrogate.     Erot.  PhiL  4,  171.  Anm.    S.  Gesellschaft 

Construction,  eigene,  bedingt  wie  in  der  Mathematik  so  auch 
in  der  Religion  die  Erkenntniss«     Spec.  Dogm.  9,  7.    Incomp. 

4,  309.  Versehens.  4,  389.  —  Jede  Construction  Gottes,  auch 
als  dessen  Selbsthervorbringung  gefasst,  ist  mit  seinem  Begriff 
unverträglich,  Gott  ist  nur  hervorbringend,  nicht  hervorgebracht 
Perm.  2,  355.  Nur  das  Gestaltende  (das  das  Sichtbare  Her- 
vorbringende) ist  auch  das  Sichtbarmachende.   Begränd.  d.  Eth. 

5,  10. 

Consumtlon,  wie  dieselbe  su  regeln.  Staatsw.  6,  174  ff.  Con- 
sumtion  und  Production  identisch.     L*hom.  12,  203. 

Convertibllitit  der  Schauungs-,  Empfindungs-  und  Wirkungs- 
sphäre bei  magnetischen  Erscheinungen.  Versehens.  4,  388.  Anm. 

Convulslonen  erscheinen  bd  einer  Trennung  des  Mitwirkers 
(Organs)  vom  Princip,  wie  bei  der  derWerkseuge  vom  Organ. 
Perm.  2,  282. 

Koordination,  jede,  grändet  in  einer  gemeinsamen  Subjection. 
Spec.  Dogn.  8,  111.  Goordinatlon  und  Subordination,  Zu- 
ordaong  und  Unterordnung,  siod  «mfter  sich  untrennbar  ven- 
bnnden  und  bilden  zusammen  ein  Doppeigesets  =  Quatemar 
(s.  d.)  =  vier  Weltgegenden  (s.  d.),  anstatt  des  Dualismus. 
Societ.  14,  104. 

Copiren  und  geniales  Produciren  in  der  göttlichen  Kunst,  Gutes 

zu  thun.    Spec.  Dogm.  8,  35.  . 
Coquor  dum  deatituor  (St. Bernhard).  Nouv.hom.  12,241. 

Spec.  Dogm.  9,  254  und  sonst  oft 
Oornelins  herrliche  Zeichnungen  zu  Dante.     Br.  15,  452. 
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Corpora  non  agunt  ohemice  nisi  soluta,  flrit  Be- 
ziebiing  auf  die  Umbildong  des^Getstet  doreb  Liebe,  woAirch 
derselbe  glelebsam  flüesig  wird.  S(tfr.  u.  Fl.  3,  271.  Eletn.- 
Phys.  3^  224.  242.  A»al.d.ErL  1,  42.  Anm.  Elofl.  d.  Zeich. 
2,  129.  Anm.  Ekst.  4,  20.  Inn.  Sein  4,  101,  Heg.  Phil. 
9,  304  &c.  Corporisation  =  Effect  der  Conjunction  der  Sternen- 
kräfte  mit  den  elementaren  Kräften.  Minist  12,  387.  — 
Corpus  phHosophorum  (J.  Böhme)  =  iSpiritualisches  Wasser 
von  Feaer  und  Luft.     Minist  12^  408. 

Corporationen,  Stände,  Innungen  u.  s«  w.  werden  vom  Chri- 
stenthum  verlangt.  Ferm.  2,  289.  Corporationsgeist  =  sub- 
stanzirende  Idee.  Mart.  Pasqu.  4,  124.  Anm.  Esprit  de 
Corps.  Sichtb.  Kirche.  7,  213.  Die  Corporationen  bilden  ein 
Mittelglied  zwischen  der  Regierung  und  den  Uuterthanen:  Was 
den  Unterthan  gegen  die  Regierung,  das  schützt  diese  gegen 
jene.  Daher  ihre  Abschaffung  Ursache  des  Despotismus  und 
der  Rebellion.  Ferm.  2,  288.  Der  Corporationsgeist  kein 
Kastengeist.  Em.  d.  Kath.  10,  78.  Die  Einführung  einer 
äussern  Macht  in  die  Corporation  erweiset  sich  nicht  bloss  als 
Rückgang,  sondern  als  Destruction  des  corporativen  oder  Ge- 
meindelebens. Morg.  und  Ab.  Kath.  10,  105.  Corporative 
GesUltung  der  Kirche  (ohne  Pabst).  Br.  15,  603.  615.  652. 
S.  Gesellschaft. 

Corpuscular-  und  Molecularphysik ,  die,  unterscheidet  nicht 
die  materiell-vermittelte  (mechanische)  und  die  materlell-unverr 
mittelte  Einwirkung  auf  die  Materie.     Incomp.  4,  316.  319« 

Oorruptio  unius  gsmeraUo  aUerius.  Tageb.  11,  160.  £L 
destrucHo. 

Cousin's  Nichtphilosophie.  Aph.  10,  312.  Brief  Baader's  an 
ihn.     Er.  15,  359. 

Orawford.    Tageb.  11,  289. 

Creation,  Creatur  s.  Schöpfung,  Geschöpf. 

Credere  Deo^  in  Deum  nach  Thomas  von  Aquln  (ErHot.  14, 
335)  unterschieden.  Spec.  Dogm.  8,  23.  S.  Glauben.  Das 
Credo    des    künftigen  Jahrhunderts,    ob    Christianisiinis   oder 
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MateriaUsmiiB,  der  Erlöser  oder  das  Thier?  Bonald  5,  79. 
Credo,  ut  inielUgam.  (Anselm.)  Wira.  a.  Rel  1, 83.  8.  Glauben. 

Credit  =  Staatskraft,  wahrhafte  lebendige  Substans,  Capital  in 
höherem  Sinne.  Durch  ihn  als  den  Dritten  werden  die  Gon- 
somtion  und  die  Production  in  Wechselwirkung  erhalten.  Perm. 
2f  397.  Wie  der  öfifentliche  Credit  wieder  zu  beben  ist. 
Kammern.  6,  224.  Ohne  Credo  kein  Credit.  Perm.  2,  181. 
Dem  Creditwesen  muss  die  inländische  ständische  Basis  wieder 
gegeben  werden  —  esprit  de  corps^  credit  de  corps.  Ver- 
mögensl.  6,  133.  Das  falsche  Creditsystem  Hauptursache  des 
dermaligen  Geldmangels.  Br.  15,  435. 

Criminalp flicht.  Opf.  7,  288.  Anm.  Etwas  sum  Nachdenken 
über  Criminalnntersuchungen  und  Criminaljustiz.  Aphor.  5,  359  ff. 

Grispation  und  Materialisiruug  der  Natur.  J.  B.  Theol.  3,  367. 

Gab  US,  der  vollendende  Terminus  aller  Zahl.  Nombr.  12,  518. 
=  Dritte  Potenz  des  Lebens,  Lebenskrone;  nur  in  dieser  findet 
die  Vermählung  mit  der  diesem  Leben  hohem,  sie  belebenden 
Natur  statt  Bildungsl.  2,  105. 

Culminationspunct  des  Lebens  d.h.  der  seiner  Pructification 
oder  Portpflanzung  in  Bezug  auf  Ekstasen  der  niedrigem  Naturen 
in  höhere.  Bildungsl.  2,  113  ff. 

Gultur,  etwas  Anderes,  als  Befriedigung  der  Wissenssucht  und 
der  materiellen  Bedürfnisse.  Solid.  Verb.  4,  301.  Der  Zweck 
der  Cultur,  der  moralischen  und  ächten  Aufklärung,  ist  allein 
Läuterung,  Reinigung  und  Heilung  des  innem  Auges.  Äff.  der 
Bewund.  1,  30.  Mangel  und  Verderbniss  der  Cultur  gleich 
unnatürlich  für  den  Menschen.  Des  err.  12,  145. 

Goltns,  als  freie  Huldigung  und  als  befreiende  Religion.  Franz. 
Reyol.  6,  301.  Der  dermalige  sociale  Cultus,  nicht  einem 
Baum^  sondern  einer  Pyramide  vergleichbar.  Vermögenslose« 
Der  Zusammenhang  von  Cultus  und  Cultur.  Aphor.  5,  275« 
2.  Cap.  d.  Gen.  7,  2.  Opf.  7,  337.  Zus.  d.  Leb.  2,  18.  Das 
Christenthum  als  Culturprincip.  Aph.  5,  310.  Die  Theorie  und 
Praxis  des  Cultus  ist  bedingt  durch  den  innem  Sinn.  Inn. 
Sinn  i,  103.  Nur,  was  selber  Gemüth  hat,  kann  Gegenstand 
Bs«der*8  Werke,  XVI.  Bd.  9 
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des  Culftas  sein.  L'hom.  12,  212.  Jeder  Oottesdienst  kann 
nur  von  Liebe  ausgehen  und  in  Bewundernog  gründen.  Ferm. 
2,  337.  Der  Sinn  und  Zweclc  des  Caltus  ist,  uns  in  unsere 
Function  als  Oottesbild  zu  restaurircn,  d.  h.  Rehabilitation  des 
Menschen  zur  efifectiven  Wiederherstellung  des  Bundes  mit  Gott 
und  mit  der  ganzen  (intelligenten  und  nichtintelligenten)  Natur. 
Ferm.  2,  289  ff.  339.  Jeder  Cultus  ist  Opfer  und  jedes  Opfer 
Cultus.  Opf.  7,  276.  296.  Der  Zweck  des  Cultus  oder  Opfers 
ist  Verklärung  der  Natur  im  Geist  und  des  Geistes  in  Gott. 
Opf.  7,  352.  Nothwendigkeit  des  Cultus.  Opf.  7,  285.  Der 
Cultas  beginnt  mit  dem  Bedecken  des  Samens  mit  Erde  (Cultur). 
Nouv.  hom.  12,  250.  Die  Abänderungen  der  primitiven  Weise 
des  Cultus  ist  schon  sehr  früh  eingetreten.  Opfer  7,  401.  Cultos 
und  Orakel  &c.  beruhen  auf  einer  vorübergehenden  oder  bleiben- 
den Wiederherstellung  ans  einer  niedem  in  die  ursprüngliche 
höhere  Erkenntnissweise.  Spec.  Dogm.  8,  234.  Cultus  der  Be- 
wohner des  ewigen  Jerusalems  nach  Augustinus.  Seg.  u.  Fluch 
7.  145.  Anm.  Duplicität  des  Cultus.  Verse  Lavater's  darüber. 
Opf.  7,  299.  Materlalisirter  und  paganisirter  Cultus.  Morg.  u. 
Ab.  Kath.  10,  181.  Worin  das  Ungenügende  der  gewöhn- 
lichen Theorien  über  Cultus  und  Sacramente  seinen  Grund  habe. 
Spec.  Dogm.  8,  269.  lieber  den  Zusammenhang  von  Dogma, 
Cultus,  Moral,  s.  Dogma. 

I». 

Daguerre's  Lichtzeicbnungen  und  Späth's  Gasometrie.  Apb. 
5,  365. 

Damiani  (f  1072)  wirkte  für  Hebung  des  Primats.  Em.  d.  Kath. 
10,  76. 

Da  mihi  punctum  et  codum  terramque  mavebo^  mit  Bezug 
auf  die  weltüberwindende  Macht  des  Menschen.  Des  err.  12, 100. 
Tabl.  12,  189. 

Dämonen,  ihr  Dienst  der  älteste  aller  Götterdienste,  erklärt  durch 
die  Einbildungskraft  als  weibliches  Naturvermögen  und  dessen 
Aeusserung  im  Begehrungsvermögen.  Elem.-Ph78.  3,  221.  Guter 
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Dmüc.  —  DMb.  181 

und  blteer  Dämon  bei  jedem  HeoflcheD.  Fragm.  4,  45.  Der 
Oeniiis  and  der  Dämon.  PrivatvorL  13,  129.  S.  Schutsengel. 
Die  Dämonen  finden  dranssen  d.  b.  ausser  einer  materiellen 
Creator  Qoah  Spec.  Dogm.  9,  87.  Beim  Dienst  des  Dämon 
Isehrt  sich  das  dreifache  Verhalten  des  Menschen  su  Gott  als 
Lehrling,  Geselle  und  Meister  uro.  Spee.  Dogm.  9,  92.  Kako- 
dämonlschc  Erscheinungen  im  Magnetismus.  Fragm.  4,  46  ff. 
Dämonennamen.  Fragm.  4,  52  ff.  Ueber  die  tiefe  Fassung 
des  Dämonischen  und  Infernalen  bei  Baader.  Geistersch.  4,  219 
Anm.  Hoffro.  Das  Dämonische  im  Cultus  des  Heidenthnms. 
Aph.  5,  262.    J.  B.  Theol.  3,  363. 

Dank,  Erkenntlichkeit  =:  Anerkennung  des  Gebers  in  der  Gabe. 

SoUd.  Verb.  4,  302.  Anm. 
Dante  aber  diejenigen,  welche  zugleich  mit  der  Welt  und  dem 

Himmel  mäkeln  wollen,   d.  h.   die  Lauen  und   Indifferenten. 

Wahrb.  1,  108.     Er  gab  dem  Lucifer  im  Innersten  der  Hölle 

einen  Thron   von  Eis.      Geist   u.    W.    10,   4.      Rat.   Theol. 

2,  513  Anm.  Aph.  5,  344.  Dante  über  die  Vereinigung  der 
weltlichen  und  geistlichen  Macht  in  einer  Person.  Aph.  5,  307. 
S.  Cornelius. 

Daphne  wird  in  der  Vermählung  mit  dem  Sonnengott  sur  Pflanze. 
Deutung  dieses  Mythus.  Perm.  2,  280.  Aph.  5,  272.  Societ. 
14,  84.     Daphne  und  Semele.     Myst.  Magn.  13,  181; 

Dasein,  Theorie  desselben  als  geoffenbarten  oder  sich  offen- 
barenden Seins  mit  Bezug  auf  Hegel  und  Schelling.  Spec. 
Dogm.  9,  184  ff.  —  Dasein  eines  eigenen  Wärmestoffs  oder 
der  Wärmematerie.     Wärmest.  3,  19  ff. 

Data  creatfura  datur  Deus^  dato  tempore  datur  aeternitas, 
dato  spatio  datur  infinitudo  ,  dcUa  nuUerta  corruptibüi 
datur  materia  incorruptibUü  (apiritualis).     Solid.   Verb. 

3,  354. 

Da  üb,  Judas  Ischariot  oder  das  Böse  im  Verhältniss  zum  Guten. 
1816.  1818.  Randgl.  dazu  14,  401—429.  Diese  Schrift  wird 
oft  citirt  theils  mit  Bezug  auf  die  darin  vorgetragene  Theorie 
von  Zeit  und   Raum   (s.  d.).    Zeitbgr.   2,   54  (76)   vgl.  70. 

9» 
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132  Daum».  —  Deismus. 

Div.  4,  69.  Anthropoph.  4,  229,  theils  wegen  der  darin  auf- 
gestellten Lehre  von  dem  übernatürlicb  und  übermenschlich 
Guten  (Christus)  und  dem  unnatürlich  und  unmenschlich  Bösen 
(Teufel).  Ekst.  4^291.  Perm.  2,291.  Spec.  Dogm.  9, 19.  81., 
mit  dem  Bemerken,  dass  Daub  später  wieder  in  seine  alten 
Irrthümer  zurückgefallen  und  das  Böse  auf  die  Rechnung  Gottes 
geschoben  hat.  Privatvorl.  13,  137«  Spec.  Dogm.  8,  189. 
Seine  Beschäftigung  mit  HegePs  Phänomenologie  (1822).  Br. 
15,  389.  Der  einzige  Theolog  unserer  Zeit,  mit  Bezug  auf 
s.  Theologumena  und  s.  Judas  Ischariot.  Br.  15,  496  ff.  Vgl. 
noch:  Bildungsl.  2,  112.  117.  Perm.  2,  293.  Evol  u.  Rev. 
6,  94.  98.  100  &c. 

Daumer,  seine  Schriften,  insbesondere  die  Urgeschichte  des 
Menschengeistes  und  Andeutung  eines  Systemes  spec.  Philo- 
sophie. Nürnberg  1831.  s.  in  d.  Anm.  Hoffmann's  zur  Spec. 
Dogm.  9,  81.  Vgl.  Rel.  Phil.  1,  203^  Anm.  Vorred.  1,  403. 
Societ.  14;  58.  119.  Er  drang  tiefer  als  seine  Vorgänger  in 
das  den  Urständ  der  Zeitwelt  betreffende  Geheimniss  ein.  Elem.- 
Bgr.  10,  38.,  verfiel  aber  in  einen  enormen  Missverstand  des 
J.  Böhme'schen  Begriffes  vom  Centrum  naturae  (s.  d.).  Myst. 
Magnum  13, 194  ff.  Br.  15,  521  £F.  und  stellte  eine  guostisch- 
manichäische  Lehre  auf  von  der  Natur  in  Gott  als  Urcreatur 
in  dem  Abfall  der  Idee  von  sich.  Myst.  Magn.  13,  209.  vgl. 
178.  Quar.  qu.  12,  486.  Heg.  Phil.  9,  317.  Fund.  d.  Christ. 
10,  47.     S.  Manichäismus.    Perser. 

Debet  und  Credit  der  Liebe.    Rel.  Erot.  4,  184. 

Degerando,  Geschichte  der  philosophischen  Systeme.  Bonald, 
5,  45.  51.     Rel.  Phil.  1,  175. 

Deismus  ist  Atheismus,  weil  ein  Gott,  der  nicht  als  Erlöser 
sich  bezeugte,  kein  Gott  wäre.  Blitz  2,  34.  Darstellung  des 
Deismus  nach  Rousseau  und  Ausführlicheres  zu  seiner  Wider- 
legung. Indiff.  5,  140.  Das  deistische  System  ausführlich  be- 
handelt und  widerlegt.  AntireU  Phil.  2,  445.  455—476.  Eine 
deistische  Trennung  zwischen  Gott  und  dem  Geschöpf  Ist  so 
wenig  als  eine  Vereinerleiung  beider  anzunehmen.  Spec.  Dogm. 
8,  92. 
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DeUog.  —  Denkon.  X33 

Dekalog,  Gnmdlage  des  Moralgesetzes.   Religionsph.  1,  327  ff« 

De  la  Mennais,  s.  Indifferentismiis  (1826).  Er  und  seine  Mit- 
arbeiter an  der  Zeitschrift  Avenir  verdienen  Dank  und  Hoch- 
achtung. Zeitschr.  Av.  6,  81.  43.  Anm.  Elembgr.  14,  29.  Ecl. 
12,  435.  Bemerkungen  über  de  la  Mennais  Paroles  Ü  un 
croyant.  Sehr.  (1834).  6,  109  ff.  (vgl.  Bautain).  DasCbristen- 
tbum  soll  nicht  dem  Königshasse  dienen,  wie  in  den  jparoles 
cF  un  croyant  verlangt  wird.  Evol.  u.  Rev.  6,  97,  (vgl.  Auc- 
torität).  Man  hätte  in  Rom  seinen  Ehrgeis  besser  benutzen 
können.  Br.  15,  500.  Riickblick  auf  de  la  Mennais  in  Bezug 
auf  die  Widersetzlichkeit  des  katholischen  Clerus  in  Preussen 
gegen  die  Regierung.  Sehr.  (1838).  5,  383.  De  la  Mennais 
ültramontanismus.     Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  250« 

Deleuze  Br.  15,  253-  Ueber  Magnetismus.  Paris  1813.  Ebd. 
302.  Ueber  Incarnation.  Ebd.  360.  Ueber  St.  Martinas  Zahlen- 
lebre.     Einl.  12,  73. 

De  L u  c,  Ideen  zur  Meteorologie,  Briefe  &c.  Fest.  u.  Fl.  3, 188. 195. 

Demagogen,  jetzt  grösstentheils  bei  den  Proletairs  die  Stelle 
des  Priesters  als  Volkslehrer  vertretend.  Vermögensl.  6,  135. 
S.  Revolution. 

Demokratie,  die  neueste  und  schlechteste  Form  derselben.  Aph. 
5,  315.  Anm.     S.  Gesellschaft. 

Demuth  =  Tiefmurh,  Sinken,  als  mit  dem  Aufgang  des  Lichtes, 
der  Herrlichkeit,  zusammenfallend,  in  der  Innern  Region  das- 
selbe, was  die  Wassererzengung  in  der  äussern.  Bitz  2,  42  = 
Bedingung  der  vollendenden  Leibwerdung.  Privatvorl.  13,  137. 
Demuth  und  Erhabenheit  s.  Androgyne,  Liebe.  Demuth  und 
Glaube.  Nouv.  hom.  12,  251. 

Denken,  in  ihm  ist  der  Mensch  mit  der  Wahrheit  selber  in 
thätigem  Verkehr  (cogitare  :=  Bezwingung  der  Endlichkeit 
durch  den  wahrhaften  Gedanken).  Spec.  Dogm.  8,  36.  Denken 
{cogitare,  dichten,  verdichten)  =ss  das  in  Eins  sich  sammelnde 
Vermögen.  Br.  15,  349.  Denken  des  Menschen,  kein  Erdenken 
(s.  d.),  sondern  Nachdenken.  Ferm.  2,  328.  Die  Bewegungs- 
ursache der  Gedanken  des  Menschen  gehört  nicht  ihm.    Tabl. 
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134  DeriYAÜoii.  •-  DesoigmniMtion. 

12,  167.  Macht  mich  etwas  denken,  so  bewegt  es  mich; 
denke  ich  etwas,  so  bewege  ich  es.  Spec.  Dogm.  8,  271. 
Blosses  Denken  einer  Leidenschaft  befreit  uns  nicht  von  ihr. 
Kant's  Deduct.  1,  18.  Denken  und  Fühlen,  guter,  schlechter 
Aflfect  (s,  d.)  beim  Denken.  Aph.  5,  282.  Denken  und  Em« 
pfinden  sind  nicht  zu  vereinerleien.  Ausführlicheres  über 
Imagination,  Verständniss,  Gefühl  Bonald  5,  83  «.  8.  Geistes- 
abwesenheit. Nicht  von  einer  Identität  des  Denkens  und  Seins, 
sondern  von  einer  Identität  der  denkenden  und  schaffenden 
Kraft  in  Gott  sollte  man  sprechen.  Tabl.  12,  177.  Denken, 
Wollen I  Wirken  =  Centralwirken,  Mitwirken»  werkzeugliches 
Wirken.  Seg.  u.  Fl.  7,  149.  Denken,  Sprechen,  Wirken,  ein 
dreieinfacher  Act.  Spec.  Dogm.  8,  135.  Tabl.  12,  164.  Denken, 
Sprechen,  Thun,  entsprechend:  Schrift,  Stimme,  Gegenwart. 
Versehens.  4,  391.  Anm,  (Vgl.  Wort,  Zeichen,  Griflf).  — 
Dreizahl.  Erkeuntnisslehre. 

Derivation,  Begriff  ders.  Opfer  7,  282.  284.  309  ff.  Sie 
findet  statt  zum  Behuf  der  Integration.  Stellen  Jesaja  c.  53 
und  c.  U  Derivation  bei  Opfern.  Opf.  7,  356  ff.  Auch  beim 
Heilen.  Der  Heiland  nimmt  unsere  Schuld  auf  sich,  nach- 
gewiesen an  dem  Gleichniss  der  Electricität«  Spec.  Dogm.  8, 
169.  Derivation  und  Transposition  beim  Opfer.  Zusamm.  d. 
Leb.  2,  11;  insbesondere  beim  Opfer  Christi.  Opfer  7,  363. 
S.  Magnetismus,  Opfer. 

J)estderium  aui  (des  Werkmeisters)  sollten  alle  Werke  des 
Menschen  zurücklassen.  Tabl.  12,  183. 

Desintegrität  des  Menschen,  eine  Frage  der  Anthropologie, 
wie  die  Materialisirung  der  Natur  eine  Frage  der  Physiologie. 
Spec.  Dogm.  8,  250.  =:  Nichteinfachheit,  Zusammengesetztheit 
(s.  d.)  =  Versetztheit,  Dislocation,  Desordre.  Form  oder 
Maass  2,  533. 

Desorganisation  bei  Magnetischen  =  Bewusstseln  von  der 
Umgebung  ohne  Vermittlung  der  sonst  hiesu  dienenden  Körper- 
organe. Ekst.  4,  2.  S.  Magnetismus  =  Demateriallsation  der 
Natur,  nicht  Naturlosigkelt.     J.  B.   Theol.   3,   369.  —  Jede 
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ErSnlrang  des  Creatoriebens,  jede  Unfreiheit  deseelben  winnell 
in  seiner  Desorganisation.  Fenn.  2,  287. 

Despotie  nnd  Sclaverei,  alle  wahre,  geht  aus  der  Sttnda 
Irreligiosität)  herror.  Nor  Erlösung  von  Sünde  kann  also 
anch  Erlösung  von  ersteren  bringen.  Das  Problem  der  Gesell- 
schaft kann  nicht  ohne  Religion  gelöst  werden.  Relig.  u.  Polit. 
6,  18.  Sie  sind  antichristisch.  Ebd.  6,  20.  Despotenlost, 
Sclayenlast  =  Hoffart,  NiedertrSchtigkeit  (s.  Androg3me).  Die 
Schlangenkrürome  jeder  Sünde  ist  nur  durch  die  Diagonale  dieser 
zu  eonstruiren.  Zeitsch.  Ay.  6,  83.  —  Identität  von  Despotis- 
mus und  ReTolotionismus.  Aph.  5,  290.  Zweck  der  Despotie 
Verstärkung  der  materiell -sinnlichen  Bande  und  intellectuellen 
Privation.  Magik.  12,  536.    S.  Gesellschaft. 

Desttuctio  uniua  conatructio  alterius  =  divide 
(8ohe)  et  coagfdoj  coagula  ei  solve  (alte  Regel  der  Aerste)  = 
divide  et  impera  (Regel  der  Politiker)  —  hier  angewandt  auf 
die  Aulhebung  einer  Concretheit  lu  einer  Abstraction  durch  Her- 
stellung einer  andern  Concretheit.  Spec.  Dogm.  8,  353.  Espr. 
12,  287  und  sonst  oft  mit  wechselnder  Anwendung. 

Determinatio  est  poeiUo.  Des  err.  12,  89.  Der  sich  De- 
terminirende  unterscheidet  sich  von  sich  als  Determinablen.  Da- 
her keine  Selbstbestimmung  ohne  Wahl.  Ebd.  12, 100.  S.Omma. 

Deu8  est  sphtieraj  cuitM  cenirum  iMque^  circumferentia 
nusqucm.  Tageb.  11,  371.  Spec.  Dogm.  8,  283  &c.  Deus 
nee  creaturae  miscibHis,  nee  separtMlis  a  creatura.  Rel. 
Phil.  Ij  205.  Deus  est  in  se,  fit  in  creaturis  (Erigena). 
Perm.  2,  145.  —  Ein  irriger  Satz  in  der  deutschen  Theologie. 
Br.  15,  447.  Deus  scitur,  nan  creditur  (s.  Credere),  Minist. 
12,  372.  Deus  non  potest  (vult)  se  negare  (se  non  mani- 
festare).  Perm.  2,  209.  245.  Tabl.  12,  163.  Deus  est  mortaU 
juvans  mortalem  (Plinius).  Freih.  d.  Intell.  1,  144.  Solid. 
Terb.  3,  344.  Des  err.  12,  136.  Deus  (spiritus)  creaturam 
(naturam)  inteUigit;  creatura  (natura)  Deum  (Spiritum) 
sentit.  Espr.  12,  286.  Deus  Sermo  bei  Indern  und  Persem. 
Gott  selbst  ist  im  redenden  Wort  des  Verstandes  =  sensualische 
Sprache.  Perm.  2,  334.  S.  Credere. 
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136  Deatinger.  — •  DichtkoBst 

Deatinger,  das  Princip  der  neaern  Philosophie.  Minist.  12, 
380.  Anm. 

Deutsche  Theologie  d.  i.  edles  Büchlein  vom  rechten  Ver- 
stände, was  Adam  nnd  Christus  sei,  und  wie  Adam  und  Ghristns 
sei  und  wie  Adam  in  uns  sterben  und  Christus  erstehen  soll. 
Herausgegeben  von  Grell.  1817.  Randgl.  14,  448  ff.  Ausführ- 
lich beurtheilt.  Spec.  Dogm.  9,  70  ff.  Angeführt  Ebd.  9,  42. 
68  ff.  Begründ.  d.  Ethik  5,  22  Antn.  Revis.  d.  Wiss.  10,  258 
Anm.  und  sonst  oft. 

Deutschland.  Ueber  die  Ursachen  der  Leichtigkeit,  mit  welcher 
die  Germanen  die  christliche  Religion  annahmen.  Sehr.  (1825) 
6,  328  ff.  Das  Reich  des  Mittelalters.  Societ.  14,  115.  Die 
deutsche  Reichs-  und  Rechtsverfassung,  ein  hohes  Völker- 
Rechtsgeschwornengericht.  Posit.  Rechtsbest.  6,  64.  S.  Duobus 
litigantibtis.  Nur  von  Deutschland  kann  die  Restauration  in 
Religion,  Wissenschaft  und  Kunst  ausgehen;  denn  wo  das  Feuer 
auskam^  muss  es  auch  gelöscht  werden.  Groote's  Faust  7,  46. 
Nur  von  Deutschland  kann  die  Versöhnung  der  Philosophie 
durch  die  Religion  ausgehen.  Spec  Dogm.  8,  20.  S.  Auctorität. 
Die  Deutschen  ertragen  nicht  wohl  in  Sachen  der  Schrift  nnd 
der  Wissenschaft  eine  ausländische  Dictatur.     Emanc.  d.  Kath. 

10,  58.   Die  sogenannte  junge  germanische  Philosophie,  giotnne 
tedesca  (s.  d.).    S.  Philosophie. 

Diaconat,  das,  beschäftigte  sich  in  der  apost.  Zeit  mit  der 
materiellen  Pflege  und  Hülfeleistung  für  Vermögenslose.  Ver- 
mögens!. 6,  138. 

Diagnose  und  Prognose  unseres  Zeitalters.    Wahrh.  1,  102 ff. 

Dialektik,  anschauungslose.  Polemik  dagegen.  Tageb.  11,  5. 
Vernünftige  Dialektik  =i  Fortgehen,  Evolution.  Ihr  steht  ent- 
gegen das  Stillestehen  und  die  unvernünftige  Fortbewegung, 
Revolution.  Ferm.  2,  331.  Gute,  zur  Wahrheit  führende  und 
schlechte,  von  ihr  abführende  Dialektik.     Rel.  Phil.  1,  276  ff. 

Dicendo  facimua.     Zeitschr.  Av.  6,  37. 

Dichtkunst  nach  Baco  und  Herder.  Tageb.  11,  85.  Das  Welt- 
all, ein  Poöm,  eine  Epopee  der  Einbildung  der  Gottheit.  Tageb. 

11,  156.    Die  Poösie  ist  von  den    ältesten  Völkern  als  die 
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Ursprache  (weil  Sprache  Gottes  lu  den  Menschen)  geschildert 
worden.  Ihre  Macht  (pote$ta$)  and  Bestimronng,  nur  dem 
Götdichen  za  dienen.  Rat.  mat.  Vorst  3,  298.  Die  ttlteste 
Pogsie  aller  Völker  Ist  religiös.  Tabl.  12,  189.  Die  Po^ie 
aller  Zeiten  nnd  Völker  bewegt  sich  nm  die  Uebeneagnng, 
dass  in  den  Gestalten  und  Erscheinungen  der  Natur  sich  etwas 
dem  Menschen  Analoges  offenbare.  J.  B.  Theol.  3,  361.  Die 
von  den  Banden  ihrer  Materialisation  befreite  sensible  und  pro- 
doctive  (nichtintelllgente)  Natur  ist  poötisch,  ja  der  PoSt  (d.  h.  der 
die  Idea  auswirkende  Künstler  und  Werkmeister  oder  Schaffer) 
selber.  Rat.  roat.  Vorst.  3,  297.  Der  Mensch,  Urpoöt  des 
Universums.  Espr.  12,  335  ff.  Doppelte  Poösie,  vor  und  in 
dem  Begriff.  Ferro.  2,  142.  Wahrli.  1,  117.  Anm.  Doppelte 
Dichtung:  entweder  führen  die  Sinne  dem  Geiste  die  Bilder 
vor,  oder  der  Geist  führt  sie  den  Sinnen  vor.  L'hom.  12,  214. 
Po^ie  und  Bildnerei  Gopten  der  göttlichen  Offenbarung  in 
Wort  und  Schrift.  Sie  sind  höherer  Natur  Nachahmung.  Des 
err.  12,  159.  Dichter ,  Somnambule,  Abgeschiedene ^  wün- 
schen oft  die  Verhüllung  mit  der  Einhüllung  (s.  d.)  zu  ver- 
tauschen. Rapp.  4,  206.  Der  Dichter  ist  oft  ein  Prophet 
philosophischer  Wahrheiten.  Pyth.  Quadr.  3,  263.  Die  Auf- 
gabe des  Dichters  in  Bezug  auf  Darstellung  der  Liebe.  Erot. 
Phil.  4,  178.  Ursprung  der  Dichtkunst  und  der  bildenden 
Kunst.  Tageb.  11,  10  ff.  Die  Entfernung  oder  Trennung 
der  Geliebten  vom  Liebhaber  machte  diesen  zuerst  zum  Dichter 
und  Künstler.  Geistersch.  4,  213.  Sehnsucht  und  Schmerz 
der  Dichter  und  Künstler.  Ebd.  4,  218.  Dichterische  und 
künstlerische  Begeisterung  und  Exaltation  zeugen  von  einer 
Union  des  Affects  (s.  d.)  und  der  Apperception.  Abbrev.  4,  1 1 4. 
Dichter  und  Künstler  sind  Seher  und  Visionäre;  jedes  Kunst- 
werk ist  Denkmal  einer  Vision.  Die  von  Innen  herausbildende, 
inbildende  Sinnlichkeit  dabei.  Centr.  Sens.  4;  138.  Die 
Sinnigkeit  der  Dichter  und  Künstler  findet  eine  Hemmung 
an  dem  Mangel  des  Tiefsinns  der  Wissenschaft.  Spec. 
Dogm.  9,  163.  Dichtkunst  und  bildende  Kunst  werden  vom 
Materialismus    niedergehalten     und    an    ihrem    hohem     Auf- 
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schwänge  gehindert.  Rat.  mat  Vorst.  3,  297  flf.  Drei  Arten, 
Poesie  und  Bildnerei  zu  würdigen  nnd  zu  treiben:  zum  Zeit- 
vertreibi  in  religiösem  Sinne,  im  antireligiöseUi  infernalen  Sinn. 
Geisterscli.  4,  219.  Wäre  Poesie  (d.  h.  Lust)  nicht  im  Himm- 
lischen, wie  könnten  wir  die  irdische  und  teuflische  Po^ie 
überwinden?  Die  Sünde  ist  nicht  Prosa.  Prosa  des  Zeitlebens 
als  Schutzmittel  gegen  die  Poesie  der  Hölle.  Spec  Dogm. 
8,  175.  Pofe'sie  des  Verbrechens  bei  den  Pygmäen  und  schön- 
geisterischen  Insecten  der  neuern  Zeit.  Opf.  7,  328.  Anm* 
Gegensatz  der  heidnischen  Poesie  (auch  bei  Klopstock)  und 
der  christlichen  Poesie.  Das  Urpoem.  Die  Wiedervermählung 
des  Menschen  mit  der  Sophia.  Br.  15,  313.  Die  Itnago  magica 
in  der  Poesie.    Br.  368.     S.  Kunst. 

Dictatur  s.  römische  Kirche. 

Dienen  =  Lieben.     Nicht   der  Dienst  erniedrigt.    Rel.   Evol. 

4,  119  ff.  vgl.  Indiff.  6,  136  ff.  Der  dem  rechtmässigen  Herrn 
geleistete  Dienst  befreit.    J.  B.  Theol.  3,  416. 

Dieu-machine,  entsprechend  dem  Stat-wachine.    Aph.  5,  268. 

5.  Mechanismus. 

Differenz  im  Anfange  der  Natur,  aus  welcher  die  Polarität  her- 
vorsteht. Eine  Theorie  des  Lichtes  und  der  Finsterniss  lässt 
sich  nicht  ohne  Feiier  zu  Stande  bringen.  Fund.  d.  Christ. 
10,  34  ff.  =  Evolutions-  oder  Formationsstreit.  Die  Möglich- 
keit einer  solchen  im  Urstande  des  Greaturlcbens.  Em.  d.  Kath. 
10,  72.  Die  Nichtentzündlichkeit,  Entzündlichkeit  nnd  wirkliche 
Entzündung  der  Differenz.  Heg.  Phil.  9,312.  Die  differentiellen 
Momente  des  Abgrundstriebes  bedingen  in  ihrer  Latenz  das 
Leben  (dessen  Leibwerdung),  sind  aber  als  wirklich  gewordene 
Potenz  dem  Leben  feindlich  (vernichtendes  Nichts,  tödtender 
Tod).  Bildungl.  2,  103.  Der  Urständ  und  Bestand  der  Materie 
(s.  d.)  ist  nur  in  Folge  einer  Differenzirung  ihrer  constitutiven 
Principien  und  diese  nur  in  Folge  einer  gesetzwidrigen  Action 
zu  begreifen.    Seg.  u.  Fl.  7,  115.    S.  Schöpfung. 

Difformation  des  Katholicismus,  die,  ist  zu  suchen  in  der 
nicht  corporativen ,  sondern  autokratischen  Stellung  des  Vor- 
steheramtes.   Zurückweisung.   5,  407. 
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Digby  hat  gegen  Galilei  gezeigt,  daae  nicht  alle  Materie  gleich 
schwer  sei  and  gleich  schnell  cur  Erde  falle.  Eiern. -Pbys. 
3,  234. 

DU  omnia  laboribua  vendunt.  =  Fürchte  das  Leichte. 
Perm.  2,  207.  Societ.  14,  115.  Solid.  Verb.  3,  335  und  sonst 
oft.  Vgl.  Hesiod.  Op.  287 :  %^  cT  oQit^g  IdqtJta  &eol 
TiQonaQOi^ev  S^tpcav  ad^ctvccroi*  Plat.  Protag.  p.  340.  D. 
S.  Schmers. 

Ding  an  steh  —  ein  die  Speculation  bennrnhigendes  Spectrum. 
Spec.  Dogm.  8,  241.  Ueber  das  Ding  an  sich  und  sein  zum 
Vorschein  Kommen  nach  Kant  (s.  d.).  Incomp.  4,  309.  Ver- 
sehens. 4,  385.  Die  Dinge  bestehen  nicht  unabhängig  ?on 
allem  Erkannt-,  Gescbant-  und  Empfundensein,  sowie  es  auch 
nicht  ein  bewusst-  und  geistloses  Entstehen  und  Vergehen  der- 
selben gibt  (Atheismus).  Spec.  Dogm.  8,  358  ff.  Vgl.  Kel. 
PbiL  1,  151  ff.  Die  göttlichen  und  natürlichen  Dinge  können 
nur  zusammen  richtig  erkannt  werden.  Spec.  Dogm.  9,  61  ff. 
Bei  den  räumlich- zeitlichen  Dingen  ist  Unterscheidung  =  Tren- 
nung, Einigung  =  Confusion,  wesshalb  hier  das  Verlangen 
immer  mit  dem  Erlangen  zu  Grabe  geht    Spec.  Dogm.  9,  61  ff. 

Dionysius  Areopagita,  ohne  ihn  kein  Scotus  Erigena,  kein 
Thomas  von  Aquin.  Bedenklichkeiten  gegen  ihn  und  seine 
heidnischen  Quellen.  Spec.  Dogm.  8,  303  ff.  Vgl.  Einl.  12,  61. 
Ueber  das  Schweigen.    Minist.  12,  418. 

Diotima  bei  Plato  sucht  den  Geliebten,  niclit  weil  er  schön  ist, 
sondern  weil  er  ihr  hilft,  das  Schöne  zu  erzeugen.  Anal.  d. 
Erk.  1,  44. 

Dirigiren,  verschieden  von  Regieren.    Trennb.  5,  371. 

Diaaipatio  tenebrarum  est  coUectio  luminia.  Nouv.  Iiom. 
12,  243. 

Dissolution  der  bösen  Action  durch  den  Bestand  der  Materie; 

daher  Zunahme  des  Bösen  mit  Corruption  der  Materie.    Antirel. 

Syst  2,  491. 
Divide  et  impera  leidet  gute    und    nichtgute   Anwendung. 

Spec.  Dogm.  9,  46.     Vgl.  DesPrucHo. 
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Divinations-  und  Glanbenrisraft.  Sehr.  (1822)  4,  61  ff.  vgl. 
ßiogr.  15,  102.  ßr.  15;  365.  368.  Ihr  eigentliches  Motto 
372.  Marginalien  dazu  379  ff.  Die  Divination  durch  dreier- 
lei Yermittelungsweisen  erklärt.  Div.  4,  70  ff.  Das  Hellsehen 
in  die  Zukunft  nicht  wunderbarer,  als  das  in  die  Vergangen- 
heit. Br.  15,  264.  Stelle  aus  Schuberts  Nachtseite  der  Natur, 
benutzt  Yon  Baader.  Br.  15,  332.  Divination  und  Ubiquität* 
Espr.  12,  291.  Divination  des  Schicksals.  Begründ.  d.  Eth. 
5,  8.  Divination  und  Mantik.  Opf.  7,  379.  Vgl.  Segen  u.  Fl. 
7,  115.  121. 

Divonne,  Graf,  in  Paris.  Br.  15,  360.  365.  377.  Ein  Brief 
an  ihn  erwähnt.  Ebd.  424.  431.  Voix  qui  crit  dana  h 
desert.     Espr.  12,  273. 

Döbereine r's  Erfindung.     Br.  15,  405. 

Dobmayer,  Syatema  iheologicum.  Seitab.  1807  ff.  Verhältniss 

der  speculativen  Dogmatik  Baader's  zu  Dobmayer's  Dogmatik. 

Spec.  Dogm.  8,  9  ff.  55  ff. 
Doctrin  s«  Lehre. 

Dogma  =  Same,  Axiom.  Spec.  Dogm.  9,  15.  Zwiesp.  1^362. 
Anm.  =  Schema  in  jedem  organischen  Leben  =  Principi 
Prototyp,  Talent.  Spec.  Dogm.  8,  16  ff.  =  Organisches  Ur- 
bild des  Erkennens,  dessen  Fortdauer  Gegentlieil  des  Erstarrens, 
und  dessen  lebendige  Entwickelung  Gegentheil  des  Zerstörens 
ist.  Nothwendigkeit  seiner  Evolution.  Unsterbl.  4,  261.  Ferm. 
2,  432.  Antirel.  Phil.  2,  483.  Wiss.  u.  Rel.  1,  87.  Anm.  92. 
Freih.  d.  Intell.  1,  144.  Für  das  Dogma  ist  Identität  der 
Form  und  des  Wesens  cbaracteristisch.  Wahrh.  1,  118.  Es 
begründet  innerlich  und  äusserlich.  Spec.  Dogm.  8,  42.  Es 
kann  kein  neues  Dogma  gemacht  werden.  Br.  15,  558.  561« 
Dogma,  Cultus,  Moral;  ihr  Zusammenhang.  Der  Begriff  der 
Gesetzlichkeit  (Auctorität,  Superiorität,  Verbindlichkeit)  auf  alle 
drei  anzuwenden.  Indiff.  5,  233  ff.  Vgl.  Ebd.  5,  155.  173. 
Rel.  Phil.  1,  234  ff.  Dogmen,  Keligionsprincipien,  Sacramente 
und  Cultus  der  morgen-  und  abendländischen  Kirche  verglichen. 
Morg.  u.  Ab.  Eath.  10,  112  ff. 
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Dogmatik,  Bpecolative  (fÜDf  Hefte  1828— 18S8)  8,  1  ff.  9, 1  ff. 
Vgl.  Br.  15,  446.  1.  Heft:  449.  450.  453.  2.  Heft:  458. 
459.  461.  S.Heft:  491.  4.  Heft:  526.  537  ff.  540.  5.  Heft: 
567  ff.  569.  Unterscheidung  der  speculativen  (generellen,  pro- 
pSdeutischen)  and  der  s.  g.  positiven  oder  historischeu.  Geson- 
derte Betrachtung  der  erstem.  Spec.  Dogm.  8,  201.  Die  specu- 
lative  Dogmatik  hat  vor  der  Entwickelung  des  Begriffes  vom 
Reiche  Gottes  zu  bebandeln  die  Begriffe  vom  Menschen,  von 
Gott  und  der  Welt  oder  vom  Universum,  von  deren  Verbält- 
nissen, von  der  Freiheit  des  Menschen,  vom  ethisch  Bösen  und 
von  der  Materie.  Spec.  Dogm.  8,  9  ff.,  die  drei  wichtigsten 
Lehren  der  generellen  Dogmatik  sind  die  von  der  Freiheit  des 
Menschen,  vom  Bilde  Gk>ttes  in  ihm,  und  von  der  Liebe  Gottes 
KU  ihm.  Ebd.  8,  137.  Plan  des  Verf.  in  Betreff  von  Heft 
1 — 4  der  speculativen  Dogmatik  ab  erstem  oder  einleitendem 
Theil.     Spec  Dogm.  8,  200  ff. 

Dogmengeschichte,  sie  wendete  sich  erst  gegen  die  Kirchen- 
väter, dann  gegen  die  Apostel,  zuletzt  gegen  Christus  selbst. 
Anzeige  von  Döllinger's  Euch.  7,  62. 

Döllinger,  der  Physiolog,  dessen  Dissertation  über  Magnetismus 
rücksichtlich  Femsehen,  im  Archiv  für  thierischen  Magnetismus. 
1.  Bd.  Ekst.  4,  21  ff.  Anm.  26.  Seine  physiologischen  Lehren. 
Aliment.  14,  475.  Emanc.  d.  Kath.  10,  82.  Biogr.  Anh.  15, 159. 
—  Döllinger,  der  Theolog,  Anzeige  seiner  Schrift  über 
Eucharistie.     Sehr.  (1826)  7,  59  ff.   vgl.  Indiff.  5,  147.  Anm. 

Dolor.    S.  Schmerz. 

Domain en,  Regalien,  Gemeingüter:  Kammern.  6,  223. 

Dönhof,  Graf,  In  Hohendorf  bei  Königsberg.   Br.  15,  464.  vgl. 

393  ff. 
Doppelgängerei,   actuose,   nicht  spectrische,  Im  Guten  und 

schlimmen  Sinne.    Unsterbl.  4,  276.  278.     Doppelgängerei  der 

gespaltenen  Wesen  in  und  ausser  Gott.    Nouv.  hom.  12,  249. 
Drache,  Kampf  des  Ritters  mit  ihm  im  Finstern;  erst  nachdem 

er  ihn  besiegt,  sah  er  die  Scheusslichkeit  des  Unthiers.     Spec. 

Dogm.  8,  176. 
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Doazetcms,  MysÜre  de  la  croix  (Geheimniis  des  Kreuzes. 
Aus  dem  FranzoBiscIien.  Frankfurt  1782.)  Blits  2,  46.  Endl. 
Geist  7,  177,  —  2.  Cap.  d.  Geu.  7,  234  Anm.  Spec  Dogm. 
8,  184.  9,  249.    Rlembrg.  14,  40  &c. 

Dreizalil,  Ternar,  Trinität,  Trilogie  u.  A.:  Tres  faciunt 
coUegium.  Tres  faciunt  ßguram  (exütentiam).  Tres  fa- 
ciunt medidnam.  Solid«  Verb.  3,  339.  Anm.  Tria  juncta 
in  uno  bei  der  Sphäre.  Spec.  Dogm«  8,  284.  Ternar,  eine 
Zahl  für  sich.  Quar.  qu.  12,  472.  Trinitas  reducit  duaUta- 
tem  ad  unitaitem  i.  e,  quaternarium.  Ekst.  4,  30.  Des  err. 
12,  108.  137.  oder:  Quand  an  est  ä  trcie  on  est  ä  qwxtre 
c.  a.  d.  h  un.  Bildungsl.  2,  105.  Ternar  und  Qnatemar. 
Pyth.  Quadr.  3,  267  ff.  Ternar  (Quaternar)  der  Hervor- 
bringung (besser  Triplicitat  oder  TriaHsraus,  verschieden  vom 
göttlichen  Ternar.  Versehens.  4,  385  vgl.  Ferm.  2,  247.  Morg. 
u.  Ab.  Kath.  10,  121.  138—147.).  S.  Urternar.  Alle  Einheit 
und  alle  Uneinheit  ist  Drelheit.  Dreieins  und  Einsdrei.  Nouv* 
hom.  12,  248.  Harmonischer  und  In  Differenz  seiender  Ternar. 
Espr.  12,  329.  Dreizahl  (Dreiangel)  beim  Producenten  (drei 
Productionsanfänge  in  ihm,  Drelheit  aufgehoben  in  Einheit), 
beim  Product  (Einheit  aufgehoben  in  Drelheit),  und  der  Zu- 
sammengeschlossenheit beider,  d.  h.  Concretheit,  producirende 
Mitte.  Ternar  von  Erigena :  Natura  creans  non  creata^ 
creata  creans,  creata  non  creans  =  dem  von  J.  Böhme: 
Vater  (Ensoph),  Sohn  (im  Licht  offenbarer  Gott),  Schöpfung. 
Ferm.  2,  242.  Drelheit  des  Producens  (Subjects)  und  Einheit 
des  Productes.  Spec.  Dogm.  8,  285  vgl.  239.  Ternar,  rtick- 
sichtlich  Quaternar  der  Causalität  =  Subject-Objectivität  = 
Activ-Reactivität  =  Expansivität  (Streben  nach  Fülle)  und 
Contractivität  (Streben  nach  Hülle).  Agens  (s.  d.)  und  Re- 
agens gehen  zusammen  In  eine  Action  als  gemeinsamen 
Wirker  aus.  Daher  nicht  Duplicität,  sondern  Triplicltät  jeder 
Causalität«  Diese  dreifache  Causalität  führt  in  ein  gemein- 
sames Gewirk  (Object,  Gegenbild).  Thomas  v.  Aquin,  J.  Böhme, 
Pythagoras.  Spec.  Dogm.  8,  345  ff.  Vgl.  That.  Trialismus 
von  Ursache, -Grund,   Gewirk,  anstatt  des  abstracten  Dualis- 
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mos  von  Subject  and  Object.  Versehenf.  4, 385.  Drei  Momente 
des  Seins  and  Wirkens  nach  J.  Böhme :  Indifferenz  der  Inner- 
lichlceit  und  Aeasserliclikeit  (magisches  Sein),  Geschiedenheit 
beider,  Concretheit  beider.  Opf.  7,  298  (f.  Die  Lehre  vom 
Ternar  kann  nar  durch  das  Verhalten  der  Ursache  (s.  d.)  zu 
deren  Grund  und  Erscheinung  aus  der  Dunkelheit,  worin  sie 
sich  befindet,  ins  Licht  gesetzt  werden.  Heg.  Phil.  9,  309. 
Ternar  nach  Paracebns:  1)  Das  Wurzelwesen  (z*  B.  Mensch) 
mit  seinen  Grundvermögen  (z.  B.  beim  Menschen:  Denken, 
Wollen,  Wirken).  2)  Attribute  oder  Organe  (z.  B.  beim  Men- 
schen: Geist,  Seele,  Leib).  3)  Das  hiermit  in  seine  bestimmte 
Existenzweise  geführte  Wesen  (z.  B.  der  Mensch).    Spec.  Dogm. 

8,  251  ff.  Primitiver  Ternar  (Vater,  Sohn,  Geist),  den  die 
Juden  schon  in  ihrem  Ensoph  erkannten,  und  secundärer 
Ternar  (Gott,  Weisheit,  Natur,  oderPrincip,  Organ,  Werkzeug), 
mit  welchem  letztern  aber  in  der  Gonstruction  (s.  Ferm.  2,  241) 
angefangen  werden  muss.  Ferm.  2,  247.  Ternar  des  centra- 
len Wirkens,  Mitwirkens  und  werkzeuglichen  Wirkens,  sich 
darstellend  in  der  Societät  als  Regent  (pauvoir),  Mitwirker 
(ministre)  und  Unterthan  (aujet).  Bonald  5,  68.  Nach  Bonald 
=  causa^  medium,  effectuB  oder  potestas,  minister  und  auh- 
jectuSj  wobei  aber  Bonald  den  eff^ectua  mit  dem  efficiens  ver- 
wechselt hat  =  m(ns,  femina^  vis  generans  ^=  potestas 
cogitans,  cogitatiOj  volitio  effidens.    Spec.  Dogm.  8,  251. 

9,  193.  Ternar  des  Centralwirkens ,  freien  Mitwirkens  und 
werkzeuglichen  Wirkens.  Inwohnen  ,  Beiwohnen  ,  Durch- 
wohnen. Franz.  Revol.  6,  326.  Centralprincipi  Glieder  als 
Eigenschaften,  gemeinschaftliches  Substrat,  Leib.  Spec.  Dogm. 
8,  163.  Ternar  des  Princips,  des  Organs  (der  Kräfte)  und  der 
Werkzeuge  (Attribute)  in  den  drei  Hauptregionen,  der  gött- 
lichen, der  geistigen  und  der  natürlichen.  Plato  und  Erigena 
(s.  Scotus)  kannten  schon  diesen  Ternar  (Ohr,  Auge,  Zunge. 
Kirchenlehre:  In  essentia  unüas  dkc).  Divin.  4,  81  ff.  vgl. 
Perm.  2,  356.  (Vgl.  auch  Aristoteles  Phys.  2,  7:  Nicht- 
bewegt-Bewegendes, Ewig-Bewegtes,  Vergängliches).  (S.  Prin- 
cip).    Die  Triplicität  des  Einen,  Besonderen  (Sondernden),  und 
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Einzelnen  ist  mit  Hegel  statt  des  Dualismus  von  Form  und 
Materie  anzunehmen  und  damit  zugleich  die  vermittelnde  Funetion 
des  Formators  anzuerkennen.  Logik  1,  320  vgl.  316.  Drei- 
zahl (Zehnzahl)  =  Licht  und  Herz  Gottes.  Besess.  4^  247  Anm. 
—  Göttlicher  oder  h.  Ternar,  Dreieinigkeit.  Schon 
die  Heiden  hatten  davon  einige,  obwohl  unvollständige  Kunde. 
Ferm.  2,  356.  Der  h.  Ternar  bei  den  Heiden  unvollständig 
erkannt.  (Causa  prima,  mens,  anima  mundt.)  Plato,  die 
Gnostiker,  Manichäer,  Origenes,  Arius.  Rel.  Phil.  1,  221.  Anm. 
Die  kirchlichen  Bestimmungen  über  den  h.  Ternar.  Figur  des 
Ternars.  Endl.  Geist  7,  166.  Älcuin  de  trinitate  (Andeu- 
tungen der  Sophia  bei  ihm,  s.  Weisheit).  Randgl.  14,  433  ff. 
Trinitätslehre  des  Thomas  von  Aquin.  Spec.  Dogm.  8,  346. 
Erläut.  14,  199—210.  (Der  Vater  übt  die  Function  der  An- 
drogyne  aus.  Ebd.  14,  202  vgl.  233.  Warum  nicht  mehr  als 
drei  Personen  in  Gott.  Ebd.  14,  208.  Ueber  Proprietäten, 
Notionen,  Relationen  in  Gott.  (Ebd.  14,  209).  Mangel  in  den 
gewöhnlichen  Expositionen  des  Ternars  (Zweieinigkeit  statt 
Dreieinigkeit,  der  Geist  zu  Vater  und  Sohn  nur  hinzugezählt 
oder  addirt.  Vermengung  des  Wesens  mit  dem  Act,  Sohn  = 
Erkennen,  der  h.  Geist  =  Lieben  &c.).  Geist  u.  W.  10,  14. 
Rüge  3,  322.  Solid.  Verb.  3,  338  ff.  Br.  15,  456.  Heg, 
Phil.  9,  413.  Emanc.  d.  Kath.  10,  85  ff.  Der  Irrthum  Bossuet's 
in  der  Exposition  des  Ternars.  Elembgr.  14,  32.  Societ.  14,  138. 
Verwirrung  bei  Theologen  und  Philosophen  über  den  Begriff 
der  Trinität  Br.  15,  635.  Von  dem  Ternar  in  der  Gottheit 
ist  die  Vorstellung  des  Schaffens  und  noch  mehr  die  des  Fort- 
pflanzens  oder  natürlichen  Zeugens  fern  zu  halten.  Endl.  Geist 
7,  162.  Form  od.  Maass  2,  526.  Die  Trinität  der  göttlichen 
Personen  ist  nicht  numerisch  zu  nehmen,  sondern  als  untheil* 
bare  (Prim  =)  Zahl.  Incomp.  4,  314.  Den  Dualismus  in  der 
Trinitätslehre  hat  J.  Böhme  durch  seine  Lehre  vom  Geist  im 
Unterschied  von  der  Weisheit  (=  Auge)  beseitigt.  S.  Weis- 
heit. J.  B.  Theol.  3,  421.  Die  beste  Exposition  des  Ternars 
bei  J.  Böhme.  Gnadenw.  13,  245.  J.  Böbme's  Begriff  vom 
Ternar.   Br.  15,  651.    Was  J.  Böhmens  Exposition  desselben 
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anbogB  wokhx  macht  Ebd.  13,  246.  Darstellung  der  Trini- 
tätslehre  J.  Böhmens  mit  Besag  auf  die  Ausdrücke:  ausgehender 
Geist  und  ausgegangene  Webheit.  J.  B.  Tbeol.  3,  420  ff. 
Der  Vater  (Sprecher)  spricht  aus  dem  Wort,  in  dem  er  die 
Weisheit  fasst,  durch  den  Geist  die  Weisheit  aus  (vor  sieh). 
Quar.  Qu.  12^  485.  In  Gott  drei  Wirker  und  drei  Gewirkte, 
wovon  das  dritte  Gewirkte,  die  Idea  oder  die  Jungfrau,  nicht 
wieder  als  wirkend  erscheint.  Form  oder  Maass  2,  530  ff. 
Myst.  Magn.  13,  190.  Darstellung  der  Lehre  vom  Temar,  als 
Yoraussetsuug  der  biblischen  Lehre  von  Geist  und  Wasser. 
Geist  u.  W.  10,  8  ff.  Der  heilige  Ternar  sich  darstellend  In 
einem  Septenar  nach  J.  Böhme.  Rel.  Phil.  1,  299.  S.  Sieben- 
zahl. Zur  Lehre  vom  Ternar.  Aph.  10,  334  ff.  Vgl.  Vorw. 
1,  419.  Die  DIvinitIt  der  drei  göttlichen  Personen  geht  vom  Va- 
ter, ihre  Persönlichkeit  vom  Solme,  ihre  Geistigkeit  vom  h.  Geiste 
aus.  Rüge  3,  326  Anm.  Eins  in  dreien  im  Irdischen,  drei  in  Einem 
im  Göttlichen.    Jener  Temar  Ist  corruptibel,  dieser  incorruptibel. 

Die  Tetras  (/\)  ist  früher,  als  die  Trias  ( A).    Br.  15,  109 

vgl«  182.  Jede  der  drei  Personen  denkt,  spricht,  wirkt  für 
sich,  aber  keine  ohne  die  beiden  andern.  Nouv.  hom.  12,  251. 
vgl.  242.  253.  256.  257.  Die  Lehre  vom  li.  Ternar  erläutert 
an  dem  Ternar  von  Feuer,  Luft,  Licht,  den  J.  Böhme  und  auch 
schon  die  Indier  aufgestellt  haben.  Rel.  Phil.  1,  299.  Privat- 
vorl.  13,  109.  Das  Verhältniss  des  Wesens  zu  den  Personen, 
sowie  der  Personen  unter  einander,  erläutert  an  dem  Begriff 
der  Alimentation.  Anthropoph.  4,  239.  Der  Sohn  =  Liebe, 
der  h.  Geist  =  deren  Agent.  L'hom.  12,  225.  Die  göttliche 
Trinität  ist  der  Urgedanke  für  alles  andere  wahrhafte  Denken 
(Wissen  von  sich  und  Andern).  Incomp.  4,315.  —  Trilogie: 
Ternar  der  Selbstbewunderung,  Selbstliebe  und  Selbstverherr- 
lichung des  höchsten  Wesens.  Franz.  Rev.  6,  300.  321.  — 
Trilogie  von  Gott,  Geist,  Natur  (s.  d.).  Versehens.  4,  350 
Anm.  —  TripHcität  der  Geschöpfe  s.  Wesenklassen.  —  Ternar 
von  Geist,  Natur,  Leib.  ßr.  15,  558.  560.  Ausführliches 
darüber.  562  ff.  —  Ternar  von  Mann  und  Weib,  Haupt  und 
Baader's  Werke,  XVI.  Bd.  10 
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Leib,  Hen  and  Gtonelnde,  weil  beide  der  h5hern  Einheit  anter- 
worfen  sind.  Fenn.  2,  361.  —  Temar  =  Potenzenprogress, 
die  Wichtigkeit  dieser  Lehre  für  Pliysilc  nnd  Pneumatik«  Endl. 
Geist  7,  198  ff.  —  Ternar  von  Zahl,  Maass,  Gewicht,  von 
Feuer,  Wasser,  Erde,  von  Keim,  Vegetation,  Production,  von 
Schreiben,  Sprechen,  Handeln.  Mart.  Pasq.  4,  124.  —  Temar 
imSelbstbewusstsein:  Gefühl  (Gemüth),  Sinn  (Intelligenz),  Trieb 
(Willensentschluss)  Wahrh.  1,  129.  —  Triplicität  der  Relation 
des  Geschöpfes  zum  Schopfer:  Werkzeug,  Mitwirker,  Allein- 
wirker. Versehens.  4,  375.  —  Ternar  in  jeder  Gedanken- 
bewegung des  Menschen  bezüglich  eines  Höhern :  Ipsi  insum, 
mihi  adest,  mihi  inest.  Ferm.  2,  157,  329.  Spec.  Dogm. 
9,  95.  —  Dreifache  Relation  des  Menschen  zu  Gott:  Gott- 
innigkeit, Goftwidrigkeit,  Gottlosigkeit.  Spec.  Dogm.  8,  323  ff. 
S.  Relation.  —  Trilogie  der  Formation:  Sichaufelnmalnebmen^, 
Sichvielmalnehmen,  Wiederzusammennehmen  der  Vielheit.  Qaar. 
Qu.  12,  486.  —  Dreifache  Versetztheit  und  dreifache  normale 
Gesetztheit  des  Menschen.  Opfer  7,  318.  Triplicität  der  Ver- 
setztheit oder  Gebundenheit  des  Menschen  in  Folge  seiner,  drei 
Stufen  durchlaufenden,  Abkehr  von  Gott,  gemäss  derTri^cität 
seines  Wirkens,  nämlich  des  Denkens  (s.  d.),  Wollens,  Sprechens 
und  Wirkens;  denn  zum  Organ  Gottes  berufen,  sollte  er  im 
Denken  nur  gewirkt,  im  Sprechen  aber  Mitwirker  und  im  Wirken 
Selbstwirker  sein.  Opf.  7,  346.  347  Anm.  —  Triplicität  der 
Restauration:  recht  Tbuu,  gut  Wollen,  wahrhaft  Erkennen.  Opf. 
7,  348  ff.  —  Dreizahl  der  Segnungen  in  Bezug  auf  Hervor- 
briugung,  Belebung  und  Vollendung.  Segen  u.  Fluch  7,  116. 
Dreizahl  (oder  Vierzahl?)  der  Naturwesen.  Des  err.  12,  104. 
Dreizahl  der  Elemente,  der  Actionen,  der  geometrischen  Figuren, 
der  angebornen  Fähigkeiten,  der  zeitlichen  Welten  &c.  Des  err. 
1^,  123  ff.  Ternar  des  nomen  activum,  des  verbum  und  des 
nomen  pasaivvm*  Des  err.  12,  159.  —  Die  Dreizahl  ist  aller 
Production  gemein:  die  Segnungen,  die  der  Schöpfer  vom  Ge- 
schöpf erhält,  sind  Früchte  des  göttlichen  Wirkens,  Wollens 
und  Denkens ;  die  Segnungen  der  göttlichen  Gerechtigkeit ,  der 
Verherrlichung  und   des  Lobes  Gottes.     Segen   u.  Fl.  7,    137. 
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Daalismusi  Zwel^  und  VicMentigkeil  diettf  Wortes.  Vorrede. 
1,  39S.  Ein  D«alltiiius  gibt  sich  überall  nur  kund,  wean  die 
Triplicilät  nodi  ilchl  eiitwiekeU  oder  wenn  8ie  wieder  rfick- 
0ng{g  geworden  ist.  Em.  d.  Katli.  10,  86.  Doalismns  swiscben 
60tt  ond  Welt,  äHester  und  christlieher  s=  Unterecliied  einer 
ntefotgöttliclieti  Welt  (mundus  ttnmundus)  und  einer  gtfttlieben. 
Spec  Dogm.  9,  76.  DuallenHis  «eit  Carteeiue  (e.  d.)  und  ein 
älterer  seit  dem  Aufkommen  der  nenplaUmischen  Schale,  in 
Beeng  auf  das  Verbalten  des  Idealen  und  Realen.  Dagegen 
iet  der  Trialismas  einer  göttlichen,  geistig- intelligenten  und 
aatörüeben  nichUnte)lig«nten  Region  geltend  zu  machen.  Spec. 
Dogm.  9,  124.  Der  ]eWge  Dualismoe  der  Ideals  und  des 
wirklieben  Leibhaften.  Oeisterseh.  4,  318»  Duallsmas  Ton 
Geist  und  Natur  (s.  d«).  Der  Dualismus  beim  EHcennen 
(Subject  und  Objeet)  und  der  bei  der  Befroclitung  (Mann 
und  Weib)  ist  a  remmhn.  Perm.  2,  227.  Dero  Dualismus 
?0B  Subject  und  Objeot  ist  der  Triallsmus  (Triplioftät)  von 
Uraaeho,  Gruhd  und  Gewirk  as  Zaiil,  Maass  unci  Gewicbt 
entgegen  au  setcen.  Yerse^iens.  4,  885.  Ueber  die  Dualität 
oder  vielmehr  TripHcitlit  der  CausalitSt  =  PolaritSt  (s.  Ursache 
und  Omnd).  Ueb<^  de«  DtiaHsmus  der  Zeugung»*'  (Pftodoctions-) 
kräfte  Tgl.  Spee.  Dogm.  8;  76.  78.  8.  Androgyne.  Der  Dua- 
lisffitM  von  Eipansiy*  und  Coadensivkraft  reiefat  zur 
Erklärung  der  Materie,  und  der  voll  Centrifugal-  undOentri- 
petal kraft  zur  ErklXsttng  der  Krelsbewegvng  der  Gestirne 
nicht  aus;  vielmehr  ist  auch  hier  ein  TriaHemus  anzunehmen. 
Spec.  Dogm.  8, 284.  8.  Widavir^,  Gentfnmfiüciitigkelt.  Ra^oale 
Dyas  in  der  Creatur,  niebt  in  <3ett;  das  Geheknniss  der  Scli6pftog. 
Die  Idea,  die  Seele  und  Leib  vermittelt  (s.  Begriif,  Geist),  ist 
lucbt  gesobaflbm  Spee»  Dogm«  8,  91.  Aller  DnaKsaius  und 
ManiefaSUsmus  ist  von  Saint-Martin  wiederlegt.  Des  erl*.  12,  87. 
89.  Der  Dualisriius  asl  innerer  Zwiespalt  derselben  (Polarität 
■aoh  SehelHng)  Ist  ids  rein  dynamisehes  Phänomen  anfznfsssen. 
Pyth.  Quad.  8,  249,  Der  Duatismus  diis  zeltlichen  Wesens. 
Zel^gr.  2,  61  (85).  Der  Neitei^ostand  der  Creatur  ist  nur 
dardi  eine  HttUe,   eine  Speismig  von   oben  zu  gewinnen  oder 
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SQ  erbalten.  Wenn  sich  die  Creator  dieser  Hülfe  nieht  iü 
Demuth  unterwirft,  tritt  bei  ihr  ein  ihr  wahres  Leben  auf- 
hebender Dualismus  hervor,  der  mit  Unrecht  yon  den  Natur- 
philosophen als  primitiv  und  constitutiv  angesehen  wird*  Myst. 
Magn.  13;  180  ff.  Der  Dualismus  der  Zeit  ist  nicht  =  dem 
nothwendigen  Gegensatz  von  Action  und  Reaction.  Societ 
14,  97.  Der  Dualismus  (=  Composition)  von  Leib  und  Seele 
im  Menschen  und  der  yon  Geist  und  Natur  im  Makrokosmus 
ist  nicht  primitiv  und  constitutiv  (Fichte,  Sohelling,  Hegel). 
Elembegr.  14,  39.  Der  constitutionelle  Dualismus  in  Frank- 
reich seit  der  Restauration«  Constitut.  6,  49.  Der  DuaMsmus 
in  der  Politik,  wie  in  der  Philosopliie.  Br.  15,  374. 

Dualitätsphilosophen  und  Theologen.  SoM  Verb. 
3,  335.  338. 

Dummheit  und  Bosheit.  Aphor.  5,  250  ff. 

Dünn  nach  J.Böhme:  sich  dünner  maehen  ss  sieh  dnem  Hohem, 
tiefer  Gradirten,  zum  Grunde  lassen.    Studlenb.  13,  349^  351. 

Duobus  litigantibus  tertiua  gaudety  oft  gebraucht, 
z.  B.  Spec.  Dogm.  8,  219,  von  der  Mitte  (Ewigkeit,  Gegen- 
wart) im  Zeitstreit  zwischen  Vergangenheit  und  Zukunft«  Einmal 
dafür:  JMbti8  UUgantibua  quartus  gaudet  von  Deutschland's 
Verhalten  hei  dem  schon  1839  vom  Verf.  vorausgesehenen 
Ean^fe  zwischen  Frankreich,  England  und  Russland  (1854 — ^56). 
Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  93. 

Dupuls,  Ortgine  de  taue  les  otdles*  Spec.  Dogm»  8,  285. 
Heg.  Phil.  9,  380. 

Durchdringung  nach  Kant  (Steile  in  der  Anm.  d.  H.  Perm. 
2,  171.  vgl.  noch  besonders  Kant*s  W;  8,  523  ff.).  Mart. 
Pasq.  4,  125.  Rel.  Phil  1,  207  Anm.  Hegel  üb.  Euch.,  7,  ^252. 
Mit  diesem  Begriff  ist  der  einer  radicalen  Auflösung  und  einer 
originellen  Flüssigkeit  gegeben.  -Fest.  a.  Flüsse  3,  1&6.  Das 
wahtbaft  Undurchdringliche  ist  das  Durebdrutgende.  -Das  Oen- 
trum  ist  von  seiner  Periphede  impenetrabel^'  die  Pedpheife.vom 
Centtum  penetrabeL  Impenetrabilität  =  wechselseitige  Impotenz 
einzudringen,  gilt  nur  von  Wesen  derselben  Region.  Gbtt  als 
der   absolut   Undttrohdringliobe  ist    der   Alleä  Durebdrmgende. 
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Perm.  2,  203.  Spec.  Dogm.  9,  95  ff.  Ineomp.  4,  318.  Societ 
14,  79.  Das  Bcfaema  fiir  das  DurcbdriDgen  oder  Darchwohnen. 
Espr.  12,  321  vgl.  314.  Darchdringung  =  Inexiatenz  eines 
Höhern  in  einem  Niedrigem.  Spec.  Dogra.  9,  273  ff.  Das 
Dnrobdruiigensein  meiner  schliesst  den  Begriff  des  mich  Durch- 
dringenden ein.  Ebd.  9,  94  ff.  Alles  Darcbdringen  in  seiner 
Vollendung  ein  Umgreifen,  Bilden,  Gestalten.  Anal.  d.  Erk. 
1 ,  42.  Durchdringung  oder  Dnrchwohnung  nach  Kant  = 
Aufliebung  nach  Hegel.  Perm.  2,  297.  Durchdringung  der 
drei  constitutiven  Elemente  des  Menschen.  Div.  4,  76.  Daraus 
gefolgerte  Möglichkeit  der  Inexistenz  eines  verklärten  Leibes 
in  einem  unverklfirten  bei  Portbestand  des  letztem  in  seinen 
äussern  Relationen  (jsubstantia  intra  substcmtiam),  Spec. 
Dogm.  9,  55.   S.  Gas. 

Durchschauen  ist  bedingt  durch  Hervorbringen  (s.  Construction) 
oder  Nachmachen  (s.  scimua  quae  factmus),  Begründ.  d.  Eth. 
5,  10.  Anm.  Was  wir  durchschauen,  ist  unter  uns,  z.  B.  die 
Unterwelt  den  magnetisch  Wachen.  Ekst.  4,  31. 

Durchwohnung,  Inwohnung,  Beiwohnung.  Die  Lehre 
darüber  schon  angedeutet:  Tageb.  11,  381.  Darstellung  der 
Lehre  darüber  =  dreifaches  Verhalten  des  Menschen  zu  Gott, 
nach  Paulus  und  Angelus  Silesius:  „Gott  ist  dem  Knechte  Herr, 
ist  Vater  seinem  Kind,  und  Bräutigam,  wo  Er  Sein'  Braut  — 
Sophia  —  findt.^  Blitz  2,  38.  Ferra.  2,  171  vgl.  195.  Bei. 
Phil.  1,  283  ff.  Spec.  Dogm.  8,  317.  9,  171.  177.  Societ. 
14,  77  ff.  Versehens.  4,  348.  Aphor.  5,  355.  Strauas  Leb. 
Jesu  7,  263.  Anm.  Otle  Klopstock's,  die  Durchwohnung  be- 
schreibend. Minist.  12,  375.  Anm.  Die  drei  Stufen  entsprechen 
dem  Vater  (Lehrlingsgrad),  Sohn  (Gesellengrad),  Geist  (Meister- 
grad) nnd  den  drei  Perioden  in  der  Weltgeschichte.  M.  Pasq. 
4,  118  ff.  Inwobnung  und  Dnrchwohnung  in  Bezug  auf  Er- 
kenntniss.  Einl.  12,  45.  Durch  Wohnung,  Beiwohnung,  In  Wohnung 
in  Bezug  auf  Welten  und  Gestirne.  L'hom.  12,  203.  Vgl. 
Astrum,  Fatalismus,  Behechina. 

Dffrst,  einziger  Beweis  für  die  Existenz  des  Wassers.  Tageb. 
11,  145. 
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Dynamik:  das  von  Kant  darObeff  aofgesteHte  Oesets  glk  für 
Lebendigwerdimg  oder  Machnag  und  TödUmg  alles  Individnen- 
lebens.  Elero.-Pbys.  327.  Uebar  den  Begriff  der  dynamiseben 
Bewegung  im  Gegensats  der  mecbaDiscben.  Sehr.  (1809) 
3,  276  ff.  S.  Nalurpliilosopbie,  Atomismus^  Mechamki  Kraft.  — 
Dynamisnras,  Mechanismus;  jener  von  Baader  stets  vertbeldigt: 
Hoffin.  Vorr.  zum  3.  Band  8.  II.  ff. 


Eckardt,  Ludwig,  Aestbetiker.   Eial.  12,  36. 

Eckart,  Meister  (um  1320),  der  Erleuehtetste  aller  Theologen 
des  Mitlelakers,  Societ»  14,  89,  gieiob  ausgeseicbttet  diireh  die 
Tiefe  und  Kühnheit  seiner  Speculation,  wie  dureh  hohe  Reli- 
giosität, Aphov.  5,  263  y  jedoeh  in  seiner  Ausdrucks  weise  hki 
und  wieder  baroefc,  weanbalb  ein^;«  meiner  Söt^e  verdammt  und 
von  ihm  selbst  wieder  zurückgenommen  worden  sind.  Form  od* 
Maass  2,  523.  l^ec.  Dogn.  8,  188.  Pfam  Baader's  ihn  nach 
einer  Müncfaeoer  Handschrift  neu  beraussugeben,  Br.  15,  457. 
477.  Pfeiffer*s  Ausgabe  1&,  159.  Seine  Lehre  über  Vatfpr  und 
Sohn  ia  Gott.  Urtern.  7,  36;  über  Ausgang  und  Eingang. 
Versehens,  i,  859;  über  die  abbildliche  Yergöttlichang  (Sohn- 
werduBg)  des  Menschen  und  die  Aufhebung  seines  Geistes  in 
den  göttlichen  Geist  Bitte  2,  44.  Anm.  Elem.-Ph^.  3,  845. 
Perm.  2,  410.  Amirel.  PhU.  2,  455;  über  die  VerwerflicUeit 
der  Confundiniug  des  gesohöpflichen  Wesens  mit  dem  Schöpfer. 
Bei.  PhU.  1,  208.  Anm.;  über  die  lolibeit  als  wahre  Persi^n- 
lichkeit  und  als  falsche  Peroönlicikkeitssuolit.  Rüge  8,  d29; 
über  die  Güte  der  somlichen  Kraft  im  Mensphen  und  in  Gk>tt 
Spec.  Dogm.  9,  203;  über  die  GnadebodürfUgkeit  den  Men- 
schen. S^*  u.  Fl.  7,  152;  über  die  Vermähhuig  der  mensch- 
lichen Seele  mU  Gott  vermittelst  des  Gotteshildea  ip  ihr. 
Ebd.  7,  153;  fiber  die  Zeitlichkeit  und  Ewigkeit  der  Dinge. 
Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  116.  224.  ,»Jede  Greatur  begioot  su 
altern,  sowie  sie  ins  Zeit)eben  tritt.^  Rd.  Phil.  1,  273.  Vgl 
Minst.  12,  419  Anm. 
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Eckartdiftnien.  —  Rd.  151 

Eekartshaaseo,  über  das  KonsUtficki  lebende  Menschen  anders- 
WD  erseheinen  au  lassen.  Besess.  4,  352.  Er  war  den  Ideen 
nicht  stark  genug.    Br.  15,  289. 

Edoct  und  Produet  bei  einer  chemischen  Präcipitation.  Tageb. 
11,  406.  Das  geschiedene  Starre  und  Flüssige  sind  nicht  Educte 
der  lebendigen  Substans,  sondern  Producte  ihres  erloschenen 
Lebens  (Leichname,  A^'rolithen).  Starr,  u.  Flüss.  3,  273.  274. 
Unterschied  von  Educt  und  Produet  bei  einem  Organismus,  in 
welchem  sich  der  sich  erhebende  und  der  sich  senkende  Trieb 
von  einander  und  von  der  wachsthümlichen  Mitte  getrennt 
haben.     Spec.  Dogm.  9,  137. 

Efolguration  =  Coruscation,  ein  Ausdruck  von  Leibnis, 
Einl.  12,  68. 

Egoismus,  Systeme  desselben  (der  Epikureismus ,  die  neuere 
Höflingsphilosophie).  Tageb.  11,  427  ff.  Der  Egoismus  des 
materiellen  Wirkens,  das  sich  im  Kampfe  um  seine  geßUirdete 
Existenz  nur  mit  Noth  des  Sterbens  erwehrt  Antirel.  Phil. 
2,  491. 

Egoität:  Nichts  kommt  im  Sohne  zur  Geburt,  was  im  Vater 
nicht  seiner  natürlichen  (dem  Lichte  noch  unassimilirten)  Egoität 
abstirbt.    Fund,  des  Christ.  10,  35. 

Ehe,  die  ursprüngliche  (das  Wort  im  weitesten  Umfange  genommen) 
ist  dem  Menschen  vermöge  der  rettenden  ewigen  Liebe  immer 
noch  möglich.  Spec.  Dogm.  9,  146.  Ehe  (im  eigentlichen 
Sinne)  von  Gott  eingesetzt.  2.  Cap,  d.  Gen.  7,  229«  Ueber 
Ehe  und  Liebe.  Ebd.  239.  Verschiedene  Arten  der  Ehe,  gute, 
gemeine,  schlechte.  Aph.  5,  339.  Ehe,  vom  Christenthum  zu 
einem  Sacrament  gestaltet.  Rel.  u.  Pol.  6,  24.  Nach  Kant 
nicht  ein  Sacrament,  sondern  ein  Miethcontract.  Aph.  5,  281. 
Die  Assistenz  gepiischter  Ehen  den  Geistlichen  geboten,  gegen  die 
Gewissensfreiheit.  Constit.  6,  47.  Ehescheidungen  aus  anderen 
Gründen  als  dem  des  Ehebruchs  sind  verwerflich.  Der  erste 
Ehebruch  und  seine  Wiederholungen,     Des  err.  12,  144. 

Eid  (sofirum,  scwre,  Sacrament)  als  Grundlage  jedes  Bundes. 
Efgenscbaften  desselben.    Bonald  5^  53  ff. 
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152  Eigensohaflen^des  Lebens.  —  Einfloss. 

Eigenschaften  des  Lebens  (Gestalten  oder  Geister  der 
Natur)  =  nichtlelbllcbe  Organe,  Mitwfrker^  virtutes.  Dir  Ver- 
hältniss  zu  den  leiblichen  Werkzeugen,  vis.  Spec.  Dogm. 
8,  112. 

Eigensucht,  ihr  tantalisches  Bestreben,  sich  zu  manifestiren. 
Myster.  magn.  13,  235  ff. 

Eigenthum  in  einer  Nation,  hat  einen  socialen  und  solidären 
Zusammenhang.  Aphor.  5,  249.  Die  solidäre  Natur  desselben. 
Aph.  5,  282.  Wie  das  Eigenthumsrecht  allein  garantirt  werden 
könne.  Naturrechtl.  Gr.  6,  4. 

Einbildungskraft  der  Natur  =  weibliches  Natur  vermögen; 
Einbildungskraft  im  Gemüth,  im  Begehrungsvermögen,  ebenfalls 
weiblich.  Elem.-Phys.  3,  220  =  innere  Bildung  oder  Vor- 
stellung, die  nicht  durch  Anregung  der  äussern  Sinne  kommt. 
Inn.  Sinn  4,  95.  Impotente  und  schöpferische  Einbildung. 
Incomp.  4,  307.    S.  Imagination. 

Einbürgerung  der  Proletairs,  ein  nicht  unauflösbares  Problem. 
Vermögensl.  6,  139. 

Einengung  (Particularisirung)  der  göttlichen  Manifestation,  durch 
Schuld  der  Menschen  herbeigeführt.  Perm.  2,  186. 

Einerzeugung  eines  Bildnisses  des  Geglaubten,  wie  des  Band- 
wurmes in  einen  Mutterorganismus.  Incomp.  4,  311  ff. 

Einfachheit,  Zusammengesetztheit.  Um  einfach  oder 
nicht  ausgedehnt  zu  sein,  braucht  etwas  nicht  so  klein ,  wie 
ein  mathematischer  Punct  zu  sein.  Pyth.  Quadr.  3,  357. 
S.  Ganzes.  Zusammengesetztheit.  Mendelsohn.  Einfachheit 
sehliesst  nicht  Vielheit  der  Eigenschaften  aus.  Espr.  12,  294* 
Jeder  materielle  Körper  ist  scheineinfach.  Espr.  12,  344. 

Einfluss,  dynamischer,  im  Gegensatz  eines  mechanischen.  Aus- 
führlicheres über  diesen  Begriff.  Pythag.  Quadr.  3,  259  ff. 
Anm.  Einfluss  Gottes  auf  die  Wahl  des  Menschen  ^  con- 
stitutive  Einwirkung,  der  der  Mensch  direct  keine  Action  ent- 
gegensetzen kann,  die  aber  auch  diese  Action  frei  lässt.  Perm. 
2,  155.  Einfluss  der  Intelligenz  auf  die  nichtintelligente  Natur; 
willkürliche,   plastische.     B6nald  5,    76.     Einfluss  des   Bissen, 
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EinfBhnmg.  -^  BSixAdi  und  Ylelbeit  1&3 

nicht  bloss  auf  die  eigene  Natur  der  böse  gewordenen  Creator. 
BegrOnd.  d.  Etb.  5,  31.  87.  Einflnss  der  Gedanken  aaf  die 
Bildung  ihrer  Zeichen  nnd  Einfluss  des  Verlangens  auf  den 
Gedanken.  Ehifl.  d.  Zeich.  S,  186.  Einfloss  der  Zeichen  der 
Gedanken  anf  deren  Eneugang  nnd  Gestaltung.  Sehr.  (1820, 
21)  2,  125  n. 

Einftthrung  der  Kunststrassen  (Eisenbahnen)  in  Deutschland. 
Sehr.  (1836)  6,  278  ff. 

Eingebung  =  Eingerücktwerden  des  irdisch-lebenden  Menschen 
in  das  Centrum  der  Zeitregion.  Rapp.  4,  297  vgl.  Rat.  Theol. 
2,  508  ff. 

Eingebnrt  des  Menschen  in  den  Sohn,  wurde  nicht  unmittelbar 
durch  den  Vater  schon  mit  der  Schöpfung  bewirkt.  Elembgr, 
14,  37.  Der  Eingeburtsprocess  Gottes  in  die  Creatur  und  der 
Creatur  in  Gott  der  Zweck  der  Schöpfung.  Societ.  14,  111. 
112  ff. 

Eingeweidewurm,  als  lebendiges,  individuelles,  persönliches 
Wesen  oder  vielmehr  Unwesen  erscheinend.  Bildongl.2,  103. 
S.  Bandwurm,  Böses,  Krankheit,  Einerseugung. 

Einheit  und  Vielheit  (Mannichfkltigkeit)  in  demselben  Wesen 
widerstreiten  sich  nicht,  weder  in  Gott,  noch  im  Geschöpf, 
weder  im  geistigen  noch  im  natürlichen,  noch  im  Vereinwesen 
beider.  In  jedem  Daseienden  findet  sich  Gonvergens  eines 
Vielen  su  Einem  (extrinaecus  monaa,  intrinaeous  myrtas) 
und  Divergenz  der  Einheit  Eur  Vielheit,  des  Centmms  zur  Peri- 
pherie. Privatvorl.  13,  61.  Spec.  Dogm.  8,  161.  362  ff.  Alimen. 
14,  471.  Em.  des  Kath.  10,  83  ff.  (Der  Vernunitbegnff  der 
Einheit  =  Dreieinigkeit.  Spec.  Dogm.  8,  364).  Einheil  und 
Einzelnes.  Ohne  Reinheit  keine  Einheit  nnd  keine  Einung. 
Nouv  hom.  12,  252.  Die  Einheit  jedes  Lebens  ist  kein  Un- 
mittelbares, sondern  entsteht  erst  durch  Aufbebung  eines  an- 
mittelbaren Ersten  in  eine  Vielheit  und  Wiederaufliebung  dieser. 
Perm.  2,  277.  Jede  (lebendige)  Einheit  bat  drei  Momente: 
1)  unmittelbare  Eroheit,  2)  Aufhebung  derselben  in  Sonderung 
(nicht  =  Schöpfung),  3)  vermittelte,  d.  h.  aus  der  Wieder- 
aufhebung der  Sonderung   beigestellte  Einheit  (Ausgang,   des- 
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154  Einlidt  und  Yielheii 

eensus  —  Eingang,  Reintegration,  tiscensus).  Relig.  PbiU  1, 
1&9  ff.  Die  Einheit  des  Willens  kann  nicht  obne  die  Vielheit 
der  Triebe  (Motive)  zu  Stande  kommen;  diess  der  Schlüssel 
EU  J*  Böbme*s  Lehre  von  den  drei  Prineipien.  Bai.  Theol 
2,  511.  Anm.  Eines  und  Vieles;  die  Syntfaesis  derselben  = 
Form,  die  Vielheit  =  Stoff;  Eines  (unum)  als  Euizfges  (tmioum) 
augleicb  Vieleins  und  Einsviele«.  Log.  1,  316  ff.  Die  Einheit 
Gottes  nicht  =  abstracto  Einheit  (summarischer  Colleetivbegriff 
aller  Geschöpfe),  sondern  =  absolute  Einzigkeit,  Alleinzigkeit, 
Individualität.  Spec.  Dogm.  8,  285.  Einheit  =  Vollendetbeit, 
Integrität,  Absolutheit  =  Alleinigkcit.  Ein  Vieles,  dem  ein 
Einziges,  es  eioead  oder  gliedernd,  innewohnt  =  Einziges,  Per- 
sönliches. Indiff.  5,  150  Anm.  178  Anm.  Die  Einheit  als 
zählend  ist  keine  Zahl.  Man  fangt  mit  Eins  zu  zä|ileo  an 
und  hört  mit  Eins  (Totalität)  zu  zählen,  auf.  Rüge  3,  319. 
Einen  eines  Ungezählten ^  Zählen,  unter  einen  Nenner  Bringen, 
Sprechen  =  Schaffen.  BildungsL  2,  107.  Einigung  (Union)  =:: 
Mitte  (Mittler)  eines  Innern  und  Aeussem.  Espr.  12,  272. 
Einung  der  Kräfte  z.  B.  der  Elementarkräfte  bei  der  Bildung 
eines  Körpers  =  Gliederung  =  systematische  Vertbeilung  der 
Functionen,  ist  immer  nur  aus  einem  Princip  möglich»  Eiern.- 
FbjB,  3^  216.  S.  Eintracht*  Die  Einung  (äussere,  innere) 
von  Zweien  geschieht  immer  nur  durch  eine  dritte  einende 
,  Potenz;  die  vprher  sieb  verneinenden  Energien  offenbaren  »ich 
erst  nacliher  als  die  enthallende  und  die  erfüllende  Potenz. 
Bildungsl.  2,  106.  Das  Eine  (Gemeinsame)  und  das  Einzelne 
in  der  äussern  Region.  Sichtb.  Kirche  7,  ,211.  —  In  einem 
Orgai^naus  finden  sich  drei. Einheiten:  1)  eine  abstracto,  2)  eine 
des  Cransen,  3)  ^ine  je4es  Theiles.  Spec.  Dogm.  8,  159.  Einen 
und  Unterscheiden^  im  Gegensatz  von  Trennen  und  Confuii^iren. 
Ferna»  2,  144.    ürtem.  7,  38.  Div.  4,  68.   Bei.  Phil.  1,  207. 

.  Mit  der  Zunahme  der  Einung  bäH  die  Unterscheidung  gieicben 
Sebritt.  Fefm.  2,  163..  =s  Die  Einheit  des  LebxJ^egriffs  ist  nicht 
berKUStellen  durch  menscUieben  Unterrieht,  Unwissenheit,  Zwang, 

.sondern  ihr  Qrund  ist  allein  C^i^tus  ^ti^  potestatem  (a^c•' 
i^ritaiem)  hajb^nß^  Iidiff^  5,  203.  S,  Auctoritäti  Zahl. ; 
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EinhUlimg.  VtriilUaig.  •-  EkaiMe.  I5d 

EiobttlliiDg,  Verhüllang.  lUpfp.  4,  908.  206.  8.  DicbtfuiMt. 

Einsprache  al»  Evieachtong  and  ah  Frage  oder  Bitle  um 
ErleMbtung.  Rel.  PbU.  1,  291  ff. 

BSnstimmigkeit  der  Schrift-  nnd  Natorlehre  (AormouMi  himü^ü 
naiurae  4t  gtatüu).  Baoo.  Begrttnd.  d.  Ethik  5,  3. 

Eintracht  and  Einversfändniss  cweier  Endlichen  w?rd  allein 
vermittelt  darch  deren  Anfgabe  an  den  unendlichen.  Anthel 
PbO.  2,  400.  Spec.  Dogm.  8,  827.  NichtverstMndniss  kein 
Einverständniss,  Nichtwilie  keine  Einwilligkeit.  Spec.  Dogm. 
9|  165.  Ebitracbt  und  Zwietracht  der  Natur  bedingt  durch 
ihre  Mebrgesteltigkeit.  Böge  3,  319.  Anm.  S.  Einheit. 

Einwilligkeit^  Eeinwflligkeit.  Anthropoph.  4,  242. 

Einseinheit,  Allgemeinheit  =:  menschlihe,  göttliche  Ver- 
nunft; Aufhebung  (s.  d.)  jener  in  diese  =  Emporhebung,  nicht 
Vernichtung.  Perm.  2,  328.  Nicht  das  Einzelne  als  solches 
kann  sich  mit  dem  Ganzen  confirmiren;  nur  das  Centrum  (s.  d.) 
kann  dem  Einzelnen  diese  Formation  und  Conformatton  geben; 
nur  Gott  confirroirt  (conformirt?).  Spec.  Dogm.  8^  172. 

Eisen  vom  Feuer  durchglüht  =  Creatur  in  der  Herrlichkeit  (nach 
£;rigena.  Divis,  nat  5,  10.  879.  FIoss.).  Versehens.  4,  344  if. 

pisenblittenwesen  und  Bergbau  in  der  obern  Pfalz.  Sehr. 
(1802)  6,  193  ff. 

Eklipsei  ScbwächuQg  des  Lichtes  des  Christenthums ,  Gharacter 
der  neuern  Zeit  (s.  d.)*  ^t  Pasq.  4,  118. 

BksUae:  lieber  die  Ekataae  odec  das  Verzücktsein  der  n»4g- 
netiychc»  Sclilafredner.  Sehr.  (1818)  4,  1  ff.  vgl.  Br.  IS,  324. 
333,  Frf^^iiicnt  aus  der  Geechicbte  einer  «agoetipchen  Hell- 
sehtTin.  Sdir.  (1818)  4«  41  ff.  vgL  Br.  15,  3^9,  Uebcr  den 
Begriff  4^  Ekst^is  als  Metastasia.  Sehr.  (1830)  *,  147  ff. 
Ekstasen,  Veczäckiingeny  Visiop^en  &c  aind  bei  allen  Völkern 
und  zu  allen  9eit^  vorgekommen.  Vergebliche  Versuche  sie 
aW  Facta  weg^KUßrklären.  VerrüdUbeit,  Centr.  Scns*  4,  136  ff. 
Oje  Eli|ete0e  i3f  1^  biossea  Duodram  zwjidien  Geist  und  Leib. 
Incopip*  4^  ^21.  Sie  i»t  s=  Hingerücktheity  Verzücktheit  = 
4l|ticipa^en  inß  T#^  hHi  Trennung  de«  leibliclien^  geistigen 
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156  Ekftase. 

sediechen  Seins  de»  Menschen.  Daher  wird  auch  dadnreb^  wie 
durch  den  Tod,  ctem  Unglauben  das  Goneept  verrückt '  Metast 
4,  154.  Es  tritt  in  ihr  b^üglich  des  Yerhaltens  von  Geist, 
Seele  und  Leib  eine  bedeutende  Aenderufig  an.  Br»  ).5>  369. 
vgl.  580.  Bei  Ekstatischen  und  Abges<ihiedeuen  Ist  die  Scheidung 
der  drei  Principien  des  Menschen  nicht  eine  absolute.  Ebd, 
/4,  157.  Die  Ekstase  ist  wesentlich  =  Schwächung  oder  Ent- 
bindung des  der  Seele  ihren  irdischen  Leib  anziehenden  und 
ihr  die  Macht  über  selben  gebenden  Geistes  (Astralgeistes  oder 
Nervengeistes).  Eintritt  einer  andern  Begeistnng,  Entgelstung 
des  Leibes,  Entleibung  des  Geistes.  Unsterbl.  4,  276.  Die 
Ekstase  im  Somnambulismus,  aber  auch  sonst  z.  B,  beim  Ein- 
tritt eines  nichtelectrischen  Körpers  in  die  Wirkungssphäre  eines 
electrischen ,  vor  der  Geschlechtscopula^  bei  jeder  Infection,  ist 
eine  Desorganisation  und  Dematerialisation ,  geschehend  durch 
Imagination.  Zweideutigkeit  derselben.  Rat.  mat.  Vorst.  3,  300. 
v  In  den  ekstatischen  Zuständen  findet  eine  Entbindung  der 
einzelnen  Sinneskräfte  von  ihren  respectiven  Organen  statt,  kein 
Vicariren  der  Sinne.  Rel.  Phil.  1,  265  ff.  279  Anm.  Bei  der 
Ekstase  zeigt  sich  im  einzelnen  Moment  der  Geist  des  Menschen 
als  zugleich  seinem  (irdischen)  Leibe  innewohnend  und  doch 
auch  frei  und  unbeschränkt  ihn  durchwohnend.  Blitz  2,  38 
Anm.  Die  Ekstase  ist  nicht  nothwendig  mit  leiblicher  Krank- 
heit verbunden.  Metast.  4,  156  ff.  Es  ist  eine  fixe  Idee,  dass 
dieselbe  den  Menschen  unter  der  Natur  und  somit  den  Geist 
in  einem  widernatürlichen  und  schwächlichen  Zustand  gefangen 
halte.  Incomp.  4,  322.  Morbose  Desorganisation  bedingt  nicht 
h(>here  Erleuohtnng.  Nonv.  hom.  12,  249.  Doppelexistenz  in 
begeisterten  Zuständen.  Ebd.  12,  247.  Ekstasis  bei  der  Liebe. 
Rel.  PMl.  1,  229  ff.  Ekstatische  Zustände,  benutzt  zur  Er- 
kemitnlss  des  primitiven  Znstandee  der  Menschen  nnd  der 
primitiven  Religion;  J.  B.  Theol.  3,  368  ff.  Nur  In  der  Ekstase 
findet  eine  theH weise  Lüftung  des  Sargdeckels  oder  der  Puppen- 
hülle des  zeitbefangenen  Menschen  im  Schauen  und  Wirken 
statt  Spec.'Dogm.  9,  112.  Magnetische  Ekstasen  als  Er- 
innerungen und  Prophezeiungen  der  wahren  Stasis  des  Men- 
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sehen.  Vorred.  1,  412  ff.  Die  Ekstase  kann  Ton  der  Soimiam- 
hole  dem  Hagnetiseur  mitgetheilt  werden.  Br.  15 »  327.  334. 
S.  Magnetfsmirs,  Somnambulismus. 

Elast icitäty  über  den  Begriff  derselben  in  Bezug  auf  Lavolsier. 
Zusammenhang  und  Elasticität  ist  jedem  Flüssigen  eigen»  anch 
dem  Tropfbarflüssigen.     Fest  u.  FL  3;  195  ff. 

Elektricität:  Bitteres  Forschungen  über  ElektricitJU  «nd  Magne- 
tismue.  Br«  15,  182  ff.  Die  elflktriicbe  Spannung  kann  nur 
durch  eine  Verrücknng  oder  Unordnung  der  Pole  erklärt  wer- 
den. Der  Bllts  ist  dabei  Vollbringer  des  Gerichts  und  Wieder- 
hersteller der  Pole«  Zeitbgr.  2«  67  (93).  Unterschied  der  Mit- 
theilang  und  Erregung  der  Elektricität.  Anthropopb.  4, 235  Anm. 
Nach  Diviech  ist  eine  doppelte  Elektricität  su  unterscheiden! 
eine  positive  oder  sideriach  -  active  u&d  negative.  Iiicomp. 
4^  309  Anm.  Parallele  aus  der  Letnre  über  die  Elektricität 
mit  der  Lehre  von  der  Freiheit.  8pec.  Dogm«  8,  167«  Das 
Phänomen  der  Erregung  von  Elektricität  und  Magnetismus 
durch  Vertheilung  angewandt  aiif  die  Theorie  des  Bewusst- 
selns.     Äff.  d.  Bewind.  1,  28  ff. 

Elemente  t=i  erste  Zeichen  der  hohem  Kräfte  sind  in  Wesen 
und  Zahl  bestimmt.  Tabl.  12,  177.  Nach  Kant  Ist  Element 
=  pars,  quae  non  est  totum,  und  der  Gegensatz  dazu  Welt 
i=z  totum,  quod  non  est  pars.  (S.  Ganzes.)  Daher  kein 
Element  von  einem  Chemiker  nachweisbar.  In  einem  andern 
8inn  ist  Element  =  Gnindkraft  =  Flüssiges  als  erste  Stufe 
der  Verkörperung  "und  Aliment.  Es  gibt  nicht  zwei,  sondern 
drei  Ornndkräfte'  nach  Paracelsus  und  Gtin:  (sal,  sulphur, 
'  knereurtus)  ±±  drei  Naturseelen^  entsprechend  den  dt«i  Raum- 
dimensionen, Oonstructfon  eines  Körpergebildes,  Corrüptibilität 
alles  EÖrpeirstoffes.  Altes  Symbol  des  Körpers:  Dreieck  mit 
eineito  Punet  In  dessen  MTtte.  Tiidsis,  Antithesis  (Analj^sis), 
Sjrntbcsifl.  Elem.-Phys.  3/  i08^  ffJ  Die  dreS  Elemente  Aer- 
curhis,  Sidphur,  /Säl  entsprechen  dem  Unierieib,  der  Birust 
und  dem  Kopf.  Ausführlichere«' über  den  Mercurius.  Des  err. 
12,  1^5  ff.  Veber  tf ercuriitt.  Eikpr.  12/  323.  325.    Daä  Symbol 
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158  Üemerii«. 

/»\  ^  VerbältniBs   des  einen  activen  eu   den  drei  passiven 
Elementen  ist  von  Kant,   Fichte  mnd   Sc!>ellil^;  nicbt  ericaont 
Br.  15,    182.     Die   genannten    drei   cliemisclien   Basen   finden 
sicli  in  jedem   der  vier  Elemente.     Spcc.  Dogm.  8,  252.     S. 
Paracelsus.     Ob   man   drei   oder   vier  Elemente   annimmt^    ist 
gleicligültig^  da  beides  wahr  ist.    Br.  15^  190.    Magilc.  12,  551. 
Feaer,  Wasser^  firde^  entsprechend  den  Thieteii;  Pflanzen  und 
Mineralien,  nach  Snint-Martin.     Des  err.  12,    102.  117.  125. 
8.  Same,  Kraft.   —    ScheHing  nnd  Wilhehn  Ritter  (über  Gal- 
vanismus)  liehmen   drei  Elemente  an.     Daeu  muss  aber  noch 
«in  yiertes  (die  Luft)  kommen,  das  jedoch  mk  den  ^rel  andern 
(Fever,  Wasser,  Erde)  nicht  gleich  an  setsen  ist.   Pyth.  Qnadr. 
3,  266.  Vgl.  Des  err.  12, 123  Sl   8pee.  Dogm.  8,  252.    Feaer 
und   Wasser  sc  Starres  und  Fläsefiges  :s  Form  e^r   HtiUe 
und  Fülle  oder  Formabile  ss  Kraft  und  Saft  s  Oesehleekts - 
oder  Halbkräfte.    Nur  ih  ihrer  Latens  wohnen  sie  der  leben- 
digen Sttbstana  imne.    Statn^.  Und  Fi.  8,  274.     Feuer  =rc  sub- 
~   jeetives  Prinoip  der  Natur,  innres,  J£i#;  Wasser  =  objeeiives, 
Aensscres,   Foemina   (Liebt  ä=   der   Begriff  bekier).    Ferm. 
.     2,  391.    Feuer  und  Luft.  Gedicht    Apifa.  10,  303«     Die  Ele«- 
.  mente  Feper^  Wasser,  Erde  abgeleitet  von  Kraft  und  Wider- 
stand.   Espr.  12,  319.    Die  Luft  hm  daa  Walser,  dieses  die 
Er^e,  diese  das  Feuer  in  sich  verborgen.  T^bl.  12,  193.   Man 
sollte  nicht  von  Feuer,  Luft,  Wasser,  Erde,  als  selbstitndigen 
Wesen,  sondern  von  Feurigkeit,  Luftigkeit,   Wlisserigkeit  und 
Irdischkei^  als  Eigenschaften   desselben  Wesens  reden.     Tabl. 
12,  184.   J^an  kmu   die  Elemente  nach  Paaqualis  oinibeilen 
,  in  active  (Feuer  :=:  Mann),  passive  (Wasser  =:;:  Weib)  und 
ein  dr^es  (Erde  :z?  Meosoh):  Feuer,  Wasser,  Erde  =  2^hi, 
Bliuiss,  Gewicht    Die  Luft  gebt  nicht  in  die  Gestaltung  ein. 
M.   Pasq.  4,    U2   ^m^.    123  &     TripliciMit   der  Elemente: 
,  .^euer  =;Anf|u^;  upd  Epde  >des  Elementes,  Wasser  =  Anlang 
,.  Ufid  Ende  der  Gorporisation  (Materlj^),   Erde  s;:  Anfang   und 
.,  Ende  der  Form,  oder  i^  bestimmten  snbstanzirten  Formation. 
j<    Die  Luft  dagc(gen  bat  eine  centrale  und  euperessenti^e  Fi^nc- 
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tion.  Spec.  Dogm.  9^  39.  127  ff.  Vgl.  Etnfl.  d.  Zeich.  2, 134. 
PrivatvorK  13,  120  ff.  Divinat.  4,  74.  Diatemperator  =: 
Wideratrett  der  yler  Elemente  ^  ihre  Temperatur  =  Uotafll^a^ 
licbkeit,  Quintessenz.  Unsterbl.  4,  275.  Das  eine  Element 
als  organische  Union  der  vier  Elemente  ist  nicht  ein  fünftes. 
Seherin  v.  Prev.  4,  146.  vgl.  Privatvorl.  13,  116.  Die  Quint- 
essenz nacli  Aristoteles,  Paracelsus  und  Jacob  Böhme.  Ver- 
sehens. 4,  346.  S.  Feuertheorie.  —  Element,  beafigllch  auf 
Gott,  in  und  Ton  dem  wir  leben.  BUtc  2,  29.  Elemente  = 
GrundiirSfte ,  Vermögen  des  Menschen,  (Leib,  Seele,  Gebt). 
Elem.-Phys.  8,  214  ff.  Elemente  in  der  ZeH  und  ewiges  Ele- 
ment: die  Seele,. aus  der  Ewigkeit  heraus  in  die  Zeitregion 
gesetzt;  bildet  mit  jenen  ein  materielles  Product  (Form,  Lieib) 
und  findet  rurückkehrend  die  Form  (den  ewigen  Leib)  mit  dem 
ewigen  Element.  Des  err.  12,  99.  —  Die  ganze  slementarl- 
sche  Region  besteht  aus  zwei  Naturen.  Des  err.  12,  119  vgl. 
108.  —  Elementare  oder  spirituöse  Potenzed,  nicht  Materie, 
sondern  die  Materie  deren  Product.  Opf.  7,  277.  Das  Ein- 
wirken der  Spirituosen  Grundlage  auf  die  Elementarmacht.  Einl. 
12,  30.  —  Elementaractionen  höherer  Ordnung,  deren  der 
Mensch  In  seinem  innem  Leben  nicht  entbehren  kann.  Blitz  2, 30. 

Elementarbegriffe  fHber  die  Zeit,  als  Einleitung  zur  Philo- 
sophie der  Societät  und  der  Geschichte.  Sehr.  (1830?)  14, 29  ff. 

Elementarphysiologie,  Beiträge  dazu.  Sehr.  (1797)  3,  203  ff. 
Vgl.  über  den  Zweck  derselben.     Br.  16,  189. 

Elend,  ini  fhnä  ist,  wer  seine  Mutter  (Gebürtsstätie)  verliess  und 
sieh  in  einer  fremden  oder  SifafVnutter  befindet.  Re].Erot;4j  187. 

^lihu,  als  ältester  Theodicäist,  verbuchte  das  Böse  hin wegzuer- 
klären.     Spec.  Dogm.  8,  i28  und  sonst  oft.  ' 

Eilend  off  über  dte  EarolitYger;  die  Moral  der  Jesuiten ,  der 
^rste  Trfarier.  Emanc.  d.  Kafli.  K),  57.  Morg.  1.  Ab.r  Eath. 
10,  116.  25^  ff     Bh  15,  604.  622.  662. 

Bin  ort,  über  fi^ie  (lose)  und  gebundene  Wlrmematf^e.  Wlritiest. 
8,  8.  ^' 

Elohim/,  ufchtt^  göttliche  Persotf^n,  sondern'  Unteräge'tit«n  Got- 
tes bei  dto  Sldhöpfung.    Spec.  Dogm.  9,    141.    Identität  und 
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Untersebiecl  der  Namen  Eloliim  und  Jebovah  oder  Adonai. 
Versehens.  4,  335» 

Emanation,  verschieden  von  SebÖpfung.  Die  Creatnr  ist  nicht 
einwesig  mit  Gott  Ferm.  2,  lld.  ICmanation,  Generation, 
Faction,  Creation.  Zeitbgr.  2,  66.  (91).  —  Emanationen  oder 
Lebensausfiüsse  aus  dem  Opfer  Christi ,  in  der  pliysiscbcn, 
psychischen  und  pneumatischen  Region.  Segen  u.  Fluch.  7,  123. 
Emanation  der  Geister  aus  Gott  nach  Saint  -  Martin.  Einleit 
12 1  35.  57  ff»  Emanation,  Emission,  Spiration  bei  Baader. 
Einl.   12,  63.     Vgl.   Magik.   12,   532.  536.   552.     S.  Geist, 

.  Schöpfung.  Das  Ausgelien  von  Gedanken  &c.  ändert  nichts 
im  Wesen  (Gottes,  der  Mer.schen).  Weiteres  über  Emanation. 
Tabt.  12,  177  ff.  Emanation  und  Restauration  bei  St.*Martin. 
Nombri  12,  509  ff.  521.  Lucifer  die  erste,  der  Mensch  die 
sweite,  Christus  die  dritte  Emanation.  Oeuvr.  12,  453.  Hagik. 
12,  534. 

Emancipation  der. Katholiken  in  England.  Aph.  5,  306  ff. 
lieber  die  Tbnnlichkeit  oder  Nichtthunlichkeit  einer  Emancipa- 
tion des  Katholicismus  von  der  römischen  Dictatur  in  Beeug 
auf  Religionswissenschaft  Sehr.  (1839)  10,  53  ff.  Vgl.  Br. 
15,  600  ff.  613.     Heg.  Phil.  9,  349.     S.  Römische  Kirche. 

Empedokles,  tibev  die  Wärme.  Wärmest  3,  29  Anm.  —  Ueber 
die  göttliche  Nothwendigkeit.  Spec.  Dogm.  8,  273.  Minist 
12,  389.    S.  Lommatzsch. 

Empfangen  uud  Thun:  man  muss  dabei  di^  drei  Momente 
der  Begründung,  Leitung  und  Bekräftigung  (=  Vater,  Sohn, 
GeMt}  unterscheiden*  Spec.  Dogm.  8 ,  44.  Der  Emplangende 
ruht  in  dem  Gebenden.  Verkörp.  2,  8.  Empfäognissact,  Aus- 
bildung, Geburt  in  Bezug  auf  das  Lichtbild  in  uns.  Ferm.  2,  347. 

Efmpfindnqg  und  Gedanke..  Bilder  thun  der  Seele  wohl.  Tageb. 
11,,  ji5  ff.  Empfinden  =  Entfinden,  (Verlieren)  ;=  Fassung 
oder  Aufhebung,  deren  Wie(|6raufhebung  (Geisten)  diese  Fas- 

/  4¥IBg  al?  aufgehobene  Empfindung,  d.  h.  als  Geschaut  es  in 
sich  setzt    Ferm.   2,   303  ff.     Die  Empfindung  ist   als  Be- 

..  stimmtheit  eine:  Beschränkmptgt  41^  zur  Bjsfreiung  treibt.  Quar. 
Qu.  12,  489.    Vom  Pervortreten   def  Empfundenen  in  Ge- 
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scbantes  und  dem  Zarücktreten  des  leUtern  in  ersteres  bat  der 
Somnambulismus  lehrreiche  Beispiele  gegeben.  Spec.  Dogm. 
9,  66.  Vgl.  186.  Duplicitttt  aller  Empfindung.  Espr.  12, 271. 
Es  gibt  ein  doppeltes  Empfinden,  je  nachdem  man  sich  einem 
H5hem  oder  Niedem  öfinet  Daher  beceichnet  Empfindung 
das  Höchste  und  das  Unterste  des  menschlichen  Gemüthes. 
Spec.  Dogm.  8,  210.  Vgl.  Dildungsl.  2,  118.  Perm.  2,  387. 
Erot  Phil.  4,  163 — 200.  Nachempfindung  in  einem  verloren- 
gegangenen körperlichen  Glied.  Des  err.  12,  133.  Empfind- 
lichkeitszunahrae  bei  grösserer  Befreiung  vom  irdischen  Körper. 
Fragm.  4,  52. 

Empiriker  =  Historiker  =  Praktiker,  weisen  auf  den  Schrift- 
text ohne  alle  (höhere)  Erklärung  hin  und  wollen  gar  keine 
Speculation.  Widerlegung  derselben.  Spec.  Dogm.  8,  217  ff. 
Vgl.  über  B.  Ansicht  vom  Verhältniss  des  Empirismus  und  der 
Speculation.     Hoffm.  Vorr.  zum  3.  Bd.  S.  HL  ff. 

Empörung  eines  geschaffenen  Wesens  wider  Gott,  directe  oder 
totale  und  indirecte;  Fall  des  Teufels  und  des  Menschen  ver- 
schieden. Zeitbgr.  2,  54  (75)  ff.  —  Empörung  gegen  das 
äussere  Gesetz  kann  nur  verhütet  werden  durch  Verbreitung 
eines  bessern  Verständnisses  desselben.    Religionsphil.  1,  335. 

Enceladus,  der  Mythus  von  ihm.     J.  B.  Theol.  8,  408  ff. 

Ende  der  Creatur  =  Vollendung,  nicht  =  Wiedervergehen. 
Aphor.  5„  254  ff. 

Endlichkeit  nicht  identisch  mit  Schlechtigkeit,  wie  Hegel  meint. 
Wahrh.  1,  120.     J.  B.  Theol.  3,  429. 

Endursachen,  causes,  besser  intentiones  finales.  Ausführ- 
licheres darüber.     Bonald  5,  106  ff. 

Energie,  speci fische,  Einführung  dieses  Begriffes.  Pyth. 
Quadr.  3,  252  ff.  Die  specifischen  Energien  (Stärken)  ver- 
halten sich  umgekehrt,  wie  die  Grade  der  Anstrengung  (die 
Geschwindigkeiten)  bei  gleichem  Momente.  Ebd.  253.    S.  Action. 

Enge,  8.  Angst. 

Engel  ==  Intelligenzen,  immaterielle  Substanzen.  Die  Lehre  des 
Thomas  von  Aquin  über  sie.  Erläut.  14,  213  ff.  222.  257  ff. 
268  ff.  273.  281.  297.  346.  Vergleichung  derselben  mit  den 
Baader's  Werke,  XYI.  Bd.  1 1 
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Menschen^  welche  Thomas  unter,  Baader  über  die  Engel  stellt. 
Ebd.  14,  215.  259.  274.  (Die  Engel  stehen  über  den  Men- 
schen. Tageb.  11,  3.)  Dreifältige  Weltcreatur.  EndU  Geist 
7,  164.  Erwähnung  einer  besondern  Schrift  des  Verfs.  über 
Engel  und  Dämonen  (1836).  Br.  15,  544.  Engel  und  Sterne 
(s«  d.)  mit  einander  verglichen.  Metast.  4,  150.  Seg.  u*  Fl. 
7,  101.  Nach  der  Schilderung  Milton's  und  Klopstock's  werden 
die  Engel  ganz  wie  materielle  Wesen  zur  Erde  herabsteigen 
und  nur  mascbinistisch  vermittelt,  nicht  magisch  wirkend  ge- 
dacht. Rat.  mat.  Yorst.  3,  298.  Primitive  und  secundäre 
Hierarchie  der  Engel.  Privatvorl.  13,  128  ff.  Engel  können 
nur  durch  den  Menschen  der  Vollendung  der  Leibwerdung 
theilhaft  werden.  Die  Quelle  dieser  Leibwerdung  ist  nicht  in 
ihnen,  wie  im  Menschen.  Vis  sang.  4,  431.  Restaurirbare 
Geister  ausser  dem  Menschen.  Endl.  Geist  7,  194.  Dämonen 
und  ein  dritter  Theil  intelligenter  Wesen.  Rapport  4,  205« 
Ausführliche  Begründung  dieser  Ansicht  und  Nachweis,  wie  die 
Erlösung  dieses  dritten  Theils  der  Intelligenzen  durch  die  Men- 
schen der  Erlösung  theilhaft  werden  können.  Elembgr.  14,  43  ff. 
S.  Gabalis,  Region.  Schutzengel,  durch  uns  der  vollen  Selig- 
keit entbehrend.  Nouv.  hom.  12,  246.  Engel  und  Mensch, 
einander  Gehülfen.  Nouv.  hom.  12,  241.  Der  Engel  oder 
Genius,  d.  h.  ein  von  Gott  dem  Menschen  gesendeter  Geist, 
ist  nicht  eine  vor  und  ausser  dem  Menschen  fertige  Creatur, 
sondern  soll  mit  dem  geschaffenen  Menschen  erst  in  eine  crea- 
türliche  Persönlichkeit  zusammengehen.    Yersehensein  4,  351. 

England,  betäubender  Marktlärra  daselbst.  Tageb.  11,  199  ff. 
Englische  Industrie.  Busch  6,  185  s.  Consequenz.  Englische 
Kirche.  Wiss.  u.  Rel.  1,  88  Anm.  Politik  und  Religion  da- 
selbst. Indiff.  5,  137.  Vgl.  Politik. 

Euglobirende  Macht  der  Dinge.  Espr.  12,  335. 

Ens  undMens,  daher  entalisch,  mentalisch  =  stumm,  sprechend 
(dem  vegetabilisch  und  animalisch  entsprechend).  Gnadenw. 
13,  269.  274. 

Entdeckungen  =  Wiedererinnerungen  (Piaton).  Tabl.  12,  178. 
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Enteltebie  bei  Aristoteles  und  Oetinger  =  innere  Selbst- 
bewegong  der  Seele  als  progreseio  contmuata  a  forma  ad 
formam  (Anthropopb.  4,  225),  sich  in  der  Spirale  bewegend 
(Versehens.  4,  366)  =  sich  selber  fortsfihlende  Zahl  oder 
Proeess  und  Progress  durch  alle  einzelnen  Momente  als  Stadien 
hbidiireh  von  Anfang  his  zu  Knüe.  Heg.  Phil.  9,  305. 

Entgründung  s.  Abimation. 

Enthaltsamkeit,  Keuschheit.    Tageb.  11,  92.  188.     Geilheit. 

Ebd.  11,  160  ff. 
Enthüllung  geschieht   auf  Kosten   der  Hülle   oder  doch  durch 

Unterordnung  des  Bezeichnenden  unter  das  Bezeichnete.    Cinfl. 

der  Zeich.  2,  127. 
Enthusiasten^  im  Gegens.  von  Phantasten.   Nouv.  hom.  12,  254. 

Entschädigungen,  entsprechende,  sind  schlechthin  nothwcndig. 
SUatsw.  6,  178. 

Entselbstigung,  freie,  durch  Liebe  (vgl.  Rel.  Erot.  4,  188  if.)^ 
erklärt  durch  den  Begriff  der  Centralität  und  Periphericität,  so- 
wie durch  den  Begriff  der  freien  und  unfreien  Penetranz.  See. 
14,  79.  Entselbstigung  ist  Bedingung  aller  wahrhaften  Ver- 
selbständigung. De  la  Menn.  Parol.  6,  114. 

Entstehen  eines  (gewirkten)  Individuums  von  und  in  einem 
(wirkenden)  Individuum  nach  dynamischer  Construction  er- 
klärt =  Contraction  und  Expansion  eines  Flüssigen  (als  Mutter- 
stoffes) durch  eine  äussere  (räumlich -berührende)  Ursache. 
(Same,  Reiz,  Funke,  Schema.)  Enipfängniss,  Ablösung,  Geburt. 
Elem.-Phys.  3,  219  ff.     Vgl.  Ursache  und  Grund. 

Entstellung  s.  Versetzung. 

Ent  Wickelung  alle  —  entsteht  nach  Saint -Martin  nur  durch 
eine  Einigung  verschiedener  Kräfte.  Einl.  12^  23.  Wachsthum 
der  körperlichen  Wesen  ist  nicht  Entwickelung.  Deserr.  12,  118. 

Entzeitlichung,  nur  durch  sie  geschieht  die  Zeitbefreiung. 
J.  B.  3,  371. 

Entzündbarkeit,  allgemeine,  der  Natur,  sowohl  der  äussern 
als  der  Innern,  ßegründ.  d.  Eth.  5,  16.  Entzündbarkeit,  nicht 
wirkliche  Entzündung  des  Ixionsrades  ist  der  Creatur  angeboren. 
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BlitE  2,  33  ff.  Die  Entzündbarkeit  (das  posse  infimman) 
des  Hasses  muss  getilgt  werden,  damit  die  Liebe  aetaos  werde, 
auch  wenn  es  nicht  zur  wirklichen  Entzündung  des  erstem  kam. 
Rat.  Theol.  2,  502. 

Entzweiung  =  Unmöglichkeit  der  Einung  verbunden  mit  dem 
Imperativ  zu  solcher  und  zugleich  Unmöglichkeit  der  Abtrennung 
von  einem  Andern  verbunden  mit  dem  Imperativ  zu  solcher. 
Perm*  2,  228.  Anm.  Es  gibt  eine  wahre  und  eine  falsche 
Entzweiung,  jene  der  Manifestation  der  Einheit  dienend,  diese 
sich  ihr  widersetzend.  Perm.  2,  167.  Anm.  Die  Entzweiung 
im  creatürlichen  bösen  Geist  und  deren  Unproductivität  wird 
vom  universellen  Geist  bewirkt.  Perm.  2,  326. 

Eos,  Zeitschrift.  Br.  15,  451.  454.  455. 

Erbauung,  religiöse,  nach  de  Maistre.   Perm*  2,  221. 

Erbfolge  eines  Apostelamtes  findet  nicht  statt.  Morg.  u.  Ab. 
Eath.  lOy  133. 

Erbsünde  und  Erbgnade^  beide  Begriffe  beruhen  auf  der 
Unterscheidung  des  Samens  zur  Creatur  von  dieser  selbst.  Perm. 
2,219.  Erbsünde  und  Erbgnade  (Erlösung)  beruhen  auf  Metem- 
psychose  und  Metensomatose.   Aph.  5,  271.  S.  Blut. 

Erde,  ihr  Alter  nicht  höher  zu  setzen,  als  die  h.  Schriften  an- 
geben. Bonald  5,  69.  Ihre  Stellung  im  Universum.  Perm. 
2,  311—314  (vgl.  die  Bemerk.  Hoffmann's  daselbst  u.  S.  536 
über  das  Verhältniss  dieser  Lehre  zu  der  der  neuern  Astronomie). 
Desgleichen  Spec.  Dogm.  9,  282.  (S.  die  Anm.  Hoffm.  da- 
selbst über  die  ähnliche  Ansicht  Schelling*s,  Daumer's  &c.) 
Einzigkeit  der  Erde  in  ihrem  Urständ,  in  ihrem  Bestand  und 
ihrer  Puuction  nach  Hegel.  R^g^  3,  317.  Der  Erdplanet  ist 
Individuum  par  exedlence  in  Vergleich  aller  von  ihm  hervor- 
gebrachten Individuen,  wogegen  die  maschinistischen  Vorstel- 
lungen die  Erde  aus  einem  allgemeinen  Grundbrei,  Chaos,  ent- 
stehen lassen.  Pyth.  3,  257.  (Die  Erde  ist  ein  Stern  unter  Sternen, 
noch  gelehrt  nach  Herder.  Tageb.  11,  41.)  Die  Erde  ist  kein 
Stern  unter  Sternen,  wie  Herder  behauptete.  Kampf  der  Astro- 
nomie und  der  Theologie  über  die  Bedeutung  der  Erde.  Ihre 
ursprüngliche   kosmische  Stellung   (in   loco   aoUs)   war  eine 
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andere,  als  ihre  dermalige.  Lucifer,  der  Mensch.  Büge  3,  313  ff. 
Die  Erde  entfiel  puncto  solts  und  ist  nicht  unbewegt.  Ihre 
Bedeutung  im  Universum.  Des  err.  12,  155.  Die  Erde,  Icein 
Stern  unter  Sternen,  sondern  einsig.  Vorr.  1,  413.  Die  Erde, 
kein  Stern  unter  Sternen,  rielmehr  als  Finstergeburt  entstanden 
vor  allem  Himmelsgestim*  Spec.  Dogm.  9,  53.  Erde  =  dme 
sensible.  Magill  12,  535.  Die  Erde  als  besonders  geschaffen 
Ist  weder  mit  dem  obern  Gestirn  noch  dieses  mit  dem  Planeten- 
system zu  vermengen  und  die  Function  jedes  dieser  drei  zu 
unterscheiden.  Onadenwahl  13,  275.  Versehens.  4,  379.  Der 
Erdkörper  und  seine  Bedeutung  für  die  Schwere.  Elem.-Pbys. 
3,  209.  Jede  irdische  Creatur  ist  halb  irdischer  und  halb 
siderischer  (solarischer)  Natur,  wesshalb  auch  jedes  Erdenleben 
nur  in  und  mit  dieser  Conjunction  beginnt,  besteht  und  mit 
ihrem  Aufhören  erlischt.  Begründ.  d.  Eth.  5,  38.  Anm.  Die 
Productionen  von  Himmel  und  Erde  stehen  in  umgekehrtem 
Verhältniss.  Metast.  4,  150.  Die  universelle  Erde  entstand 
und  besteht  durch  Verschlingung  (Introversion)  der  himmlischen 
Wesenheit   {sensible    vnmateriel  bei   Saint -Martin).     Form. 

2,  178.  S.  Himmel.  Die  Erde  =  matrix  im  Universum.  Opf. 
7,  378.  Anm.  Die  Erde  als  Princip,  Mutter  Rhea,  Vesta,  als 
Quelle  aller  Formen  und  Bildungen  beinahe  zu  verehren.  Pyth. 
Quadr.  3,  264.  Die  Erde  auch  bei  der  Mesmerlschen  Wechsel- 
wirkung magische  Vermittlerin.  Ekst.  4,  12.  Zusammenbang 
der  drei  Begrifie:   Erde,   Cultus,   Cultur.     Opf.  7,  305.     Rüge 

3,  315.  Die  Erde  =  Centrum  sensibilitatisj  wie  gravitatisj 
auch  mit  Bezug  auf  Opfer,  Blutvergiessen ,  Onau's  Sünde  &c. 
Br.  15,  326.  Diess  ein  Hauptsatz  des  M.  Pasqualis.  Ebd. 
328  ff.  —  Die  jetzige  Erdoberfläche  hat  ihr  Dasein  einer 
Anarchie  zu  verdanken.  Tageb.  11,  287.  Die  Erdverhältnisse 
sind  alterirt  durch  den  Fluch  der  Sünde  vor  des  Menschen 
Fall  (Anm.  Hoffm.).  Spec.  Dogm.  8,  276.  Die  Bedeutung 
der  Erde  und  ihr  Nexus  mit  den  refractairen  Mächten.  Opf. 
7,  293.  Die  Erde  trägt  überall  Spuren  einer  Rache  des 
Himmels  gegen  titanischen  Trotz.  Opf.  7,  331.  Der  Urständ 
der  Erde  und  Materie  =  Depossedirung  der  rebbelischen  Geister 
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aus  ihrem  gehabten  Erbe  durch  dessen  Verscblieflsung  iind  Ver- 
larvung.  Vis  sang.  4,  429.  Das  Kleinod  und  Gift  in  der  Erde 
und  Materie.  Versehens.  4,  347.  Die  Erde  ist  nicht  mehr 
Jungfrau,  sondern  erlitt  eine  zweifache  Alteration,  beim  Falle 
Lucifer's  und  beim  Falle  des  Menschen,  welcher  letztere  sie  zur 
Wittwe  machte.  Des  err.  12,  108.  S.  Schönheit.  —  Die  Erde 
und  der  Mensch  haben  (nach  Pasqualis)  ihre  Schicksale 
aufs  innigste  mit  einander  verflochten.  M.  Pasq.  4,  123  vgl. 
Br.  15,  350.  Bildungsl.  2,  122.  Einfl.  d.  Zeich.  2,  133.  Be- 
gründ.  d.  Eth.  5,  40.  Ferm.  2,  817.  512«  Divin.  4,  92.  Dogm. 
9,  90.  Mensch,  Erde,  Universum.  Espr.  12 ,  311  £f.  Erd- 
werdung  des  Menschen.  Espr.  12,  284.  Wie  ohne  die  Ver- 
mittlung der  Erde  die  physischen  Sterne  nicht  ausgeboren 
werden  können,  so  ohne  den  Menschen  nicht  die  höhern  Ge- 
stirne (Geister).  Urtern.  7,  37.  Anm.  Elembgr.  14,  44  ff. 
Der  Mensch  =  Erde  für  die  Geister.  Espr.  12,  291.  Erde, 
Sonne,  Sterne.  Minist.  12,  392  £f.  Vgl.  Sonne,  Katastrophe. 
—  Die  Erde  als  Element  (s.  d.). 

Erdenken,  Nachdenken  und  Nachsprechen;  beim  Menschen 
findet  nur  letzteres  statt.  Bon.  5,  86.  S.  Denken,  Geistes- 
thätigkeiten. 

Erfahrung,  sinnliche  und  innere.  Tageb.  11,  14  ff.  Erfahrung 
durch  dynamische  Einigung  eines  niedern  (menschlichen)  Ich 
mit  einem  höhern  (göttlichen).  Kant's  Deduct.  1,  5.  Erfahrung 
und  Gesetz  nach  Kant.  Wunder.  Dlv.  4,  80.  83.  Erfahrung 
(Historie)  und  Speise:  bei  beiden  läuft  es  hinaus  auf  einen 
Scheidungsprocess  eines  zweifaclicn  Hemmenden  sowohl  in 
äusserer  als  innerer  Begriinduiig.     Spec.  Dogm.  8,  321. 

Erfüllung  =r  Gestaltung  (innere^  äussere).  Das  Erfüllende 
(Inhalt,  Seele)  ist  das  Geslaltende  (Form,  Bild,  Wesen).  Ferm. 
3,  338.     Dreifache  Erfüllung.     Ebd.  341. 

Ergründen,  doppeltes:  wenn  der  Gegenstand  über  dem  Erken- 
nenden steht  =  sich  zu  Grunde  lassen  demselben;  wenn  jener 
dagegen  unter  dem  Erkennen  steht  =  sich  zum  Grunde  und 
Träger  machen  demselben.     Anal.  d.  Erk.  1,  42.  Anm. 
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Erhabenheit  und  Demath,  s.  Androgyne,  Liebe.  Erhabenes 
und  Schönes  =:  (iscensus,  descenaus.  Morg.  u.  Ab.  Eatb. 
10,  118. 

Erhaltung  des  innern  Menschen  durch  beständige  Consecration 
(NameDgebung)  und  Communion  von  Seiten  Gottes.  Anthropoph. 
4,  236.  Die  Erhaltung  höherer  Manifestationen  bebt  als  leben- 
dige Tradition  die  Zeitdistanz  ununterbrochen  auf,  wogegen  das 
Aufheben  dieser  Erhaltung  oder  Tradition  die  Zeitdistans  als 
solche  hervortreten  macht.    Antirel.  Pliil.  2,  482.    S.  Zeit. 

Er  ige  na,  s.  Scotus  Erigena. 

Erinnerung,  der  eigentliche  Sinn  dieses  Wortes.  Sog.  u.  Fluch 
7, 123.  =  Vergegenwärtigung  durch  Eindringen  in  ein  Inneres 
und  Erschliessung  desselben.  Inn.  Sinn  4,  105.  =:  Wieder- 
aufschliessen  des  innerlich  Verborgenen,  in  Besug  auf  das 
Gottesbild  in  uns,  das  durch  den  Fall  latent  geworden.  Zus. 
d.  Leb.  2 ,  24.  Erinnerung  und  Ahnung  geben  einen  Beweis 
von  der  Realität  des  Seins  im  magischen  Zustande.  Studienb. 
13,  346.  Erinnerung  und  Vorsehen  (Diviniren)  sind  gleich 
wunderbar.  EIcst.  4,  15.  Erinneruug  =  Reminiscenz;  Gleich- 
niss  von  einer  Eichel.    Espr.  12,  265.     S.  Entdecicung. 

Erkenntnisslehre.  Ueber  die  Ericenntnisslehre  oder  Logik 
Baader's  in  Vergleich  zu  der  der  neuem  Philosophen:  Kant, 
(Maimon),  Fichte,  Schelling,  Hegel,  (Bachmann)  Günther,  wie 
auch  Böhme  und  Spinoza,  s.  Hoffmann's  Einleitung  zum  1.  B. 
der  WW.  S.  XX— LXVIL  üeber  die  Grundgedanken  der 
Baader'schen  Erkenntnisswissenschaft  s.  Hoffm.  Einleitung  zum 
2.  B.  d.  WW.  S.  Vm— XXL  —  Vorlesungen  über  religiöse 
Philosophie  im  Gegensatz  der  irreligiösen  älterer  und  neuerer 
Zeit.  1.  Heft.  Einleitender  Theil.  Vom  Erkennen  überhaupt. 
Sehr.  (1826)  1,  151  ff.  Ueber  die  Analogie  des  Erkenntniss- 
und Zeugungstriebes.  Sehr.  (1808)  1,  39  ff.  Fragmente  zu 
einer  Theorie  des  Erkennens.  Sehr.  (1809)  1,  49  ff.  Ueber- 
haupt  die  Schriften  des  ersten  Bandes.  Ueber  die  Abbreviatur 
der  indirecten,  nichtintuiüven,  reflectirendeu  Vemunfterkenntniss 
durch  das  dirccte,  intuitive  und  evidente  Erkennen.  Sehr.  (1822) 
4,  107  ff.  u.  ähnliche  Schriften  des  4.  Bds.    Einige  Principien 
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der  allgemeinen  Erkenntnisslebre.  Spec.  Dogm.  8,  228  ff.  (vgl. 
Br.  15)  450).  Theorie  des  Erkenntnissvermögens  nach  J.Böhme's 
Myst.  magn.  Br.  15,  300.  S.  auch  Spec.  Dogm.  8,  13—105. 
Vgl.  Glauben  und  Wissen.  Wissen.  Wissenschaft.  Religion  und 
Wissenschaft  Anschauung.  Schauen.  Sinn.  Sehen.  Intelligenz. 
Vernunft.  Verstand.  Gewissen.  Selbstbewusstsein.  Bewusstsein. 
—  Begriff  der  philosophischen  oder  speculativen  Erkenntniss 
und  ihr  Unterschied  yon  der  nicbtphilosopbischen :  Unter  philo- 
sophischer oder  speculativer  Erkenntniss  versteht  man  die  cog- 
nüto  per  causas.  Incomp.  4 ,  306r.  s.  Philosophie.  Man 
unterscheidet  eine  Erkenntniss  a  priori  und  a  posteriori  = 
ab  interiori  und  ab  exteriori;  die  Verbindung  und  Aequation 
beider  ist  die  philosophische.  Religionsphil.  1,  326.  Unter- 
schied der  speculativen  Erkenntniss  von  der  abstracten.  Spe- 
culiren von  speculum;  ich  habe  dabei  den  Gegenstand  als 
geschauten  auch  inne  zu  werden^  das  Andere  zugleich  in 
ihm  und  in  mir,  objectiv  und  subjectiv,  zu  gewahren*  Spec. 
Dogm.  iB,  343.  Die  philosophische  oder  speculative  Erkennt«* 
niss  im  Gegensatz  zur  nichtspeculativen  oder  factischen,  empiri- 
schen ,  historischen.  Irrige  Vermengung  der  erstem  mit  for- 
meller, theoretischer,  unpractischer  Erkenntniss.  Religionsphil. 
1,  323  ff.  Die  speculative  (freie,  geniale)  Erkenntniss  hält  die 
Mitte  zwischen  abstracter  und  blindempirischer.  Ihr  Bedürfniss 
in  gegenwärtiger  Zeit.  Religionsphil.  1 ,  330.  ,  (Ueber  Hegel's 
dialectische  Fortbewegung  der  Denkthätigkeit  als  Sichfreimachen 
des  Erkennens.  Rel.  Phil.  1,  276.)  Wahrhaft  philosophische 
Erkenntniss  im  Gegensatze  zweier  anderer  unvollständiger 
Erkenntnissweisen,  der  abstract-theoretischen  und  der  empirisch- 
practischen.  Societ.  14,  60  ff.  Vgl.  Aliuient.  14,  461  ff. 
Die  philosophische  Erkenntnissweisc  sollte  man  lieber  die  freie 
=  innerlich  und  äusserlich  begründete,  —  im  Gegensatz  der 
unfreien  nennen.  Perm.  2,  328  ff.  Rel.  Phil.  1,  117.  S. 
Freiheit.  —  Das  menschliche  Erkenntnissvermögen  entwickelt 
sich  nur  in  so  fern  gesetzmässig ,  als  es  von  der,  alle  andern 
Ueberzeugungen  begründenden  Ueberzeugung  ausgeht,  dass  der 
Mensch  Gott  nur  durch  Theilhaftwerden  der  göttlichen  Vernunft 
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so  erkennen  vermüge.  Wis«.  u.  Rel.  1,  96.  8.  Logik.  Die 
Erkenntniss  iat  (Ennichst)  eine  Gabe,  wobei  sieb  der  Em- 
pfSnger  glanbend  verhUt:  non  credam  r=  non  aee^nam  = 
non  serviam.  Eine  Erkenntniss,  die  das  Glauben  bedingt  und 
eine  andere,  die  davon  bedungen  wird.  Indiff.  5,  288  ff.  Die 
Erkenntniss  ist  nicht  von,  jedoch  durch  den  Menschen  su 
erwarten.  Des  err.  12,  83.  Gegebene  und  aufgegebene,  ge- 
botene und  verbotene  Erkenntniss,  gesunder  und  morboser  Er- 
kenntnisstrieb. Es  gibt  keine  Erkenntniss  ohne  den  Urwissen- 
den. Ebd.  12,  84.  Erkenntniss  Gottes  ist  die  uns  von  Gott 
gegebene  Erkenntniss  Seiner.  Aph,  5,  259.  Die  gegebene  Er- 
kenntniss soll  durch  Selbstthitigkeit  entwickelt  werden;  es  gibt 
für  den  Menschen ,  wie  keine  fertige  Tugend ,  so  auch  keine 
fertige  Wahrheit.  Perm.  2,  156.  Erkenntniss  ist  nicht  ohne 
Eopfbrechen,  gleichwie  Tugend  nicht  ohne  Brechen  des  Her- 
zens, SU  erlangen.  Spec.  Dogm.  8,  214  ff»  Gegebene  und 
aufgegebene  Erkenntniss.  ReÜg.  Phil.  1,  246.  Spec.  Dogm. 
8,  125.  Untrennbarkeit  eines  Gegeben-  und  Aufgjgebenseins 
in  allem  Wissen.  (Vemtinftigsein  =  ab  intf$8  Veraehmen; 
Urtbeilen  =  Subsumiren  unter  ein  Erkenntnissprincip).  Spec. 
Dogm.  9,  101  ff.  Eine  andere  Erkenntniss  ist  die  uns  (auch 
wider  Willen)  aufgenSthigte,  eine  andere  die,  welche  uns  bloss 
als  Lohn  eigener  Mitwirkung  bu  Theil  wird,  und  gegen  die 
wir  uns  auch  tlieilweise  verscfaliessen  können.  Wahrb.  1,  119. 
Drei  Classen  religiöser  Erkenntnisse:  aufgenöthigte,  gegebene, 
aufgegebene.  Spec.  Dogm.  8,  344.  —  Meine  Erkenntniss 
eines  Andern  schliesst  nothwendig  die  der  Relation  meiner  zu 
diesem  Andern  in  sich.  Rel.  Phil.  1,  256.  Zwischen  dem  Er- 
kennenden und  dem  Erkannten  kann  eine  dreifache  Relation 
stattfinden:  1)  Ich  werde  erkannt  und  erkenne  nicht,  2)  ich 
erkenne  nnd  werde  erkannt;  3)  ich  erkenne  und  werde  nicht 
erkannt.  (Gott,  Mensch,  Natur  als  verschiedene  Erkenntniss- 
Objecte.  Erigena).  Spec.  Dogm.  8,  230.  359.  Unterschied  der 
Erkenntniss  eines  Höhern  und  eines  Niedern ;  eigentlich  nur 
Letzteres  ist  E  r  kennnen ,  Ersteres  zugleich  und  vor  Allem 
Anerkennen.    Anal.  d.  Erk.  1,  41  ff.     Das  endliche  Erkennen 
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hat  seine  Grenze  (Horos,  Maass)  nach  oben  und  nach  unten; 
jenseits  derselben  liegt  für  den  endlichen  Geist  nach  beiden 
Richtungen  hin  das  Böse.  Spec.  Dogm.  8,  237.  Bemerkungen 
gegen  Kant  und  Schelling  in  Bezug  auf  die  Grenze  des  Er- 
forschbaren. Versehens.  4,  385.  Das  Erkennende  ist  sowohl 
vom  Object  wie  vom  Sobject  (als  subjectirtem  Medium  und 
Organ  des  Erkennenden)  verschieden.  Ekst.  4,  30.  Der  Er- 
kennende wird  geschaut;  der  Schauende  wird  erkannt.  Spec. 
Dogm.  8|  235.  S.  Schauen.  Kein  Erkennen  ist  affectlos. 
(S.  Affect,  Gefühl.)  Der  Erkennende  kann  dem  Erkannten 
gegenüber,  oder  über,  oder  unter  demselben  stehen  u.  s.  w. 
Theor.  des  Erk.  1,  5  h  Erkennen  und  Lieben  sind  in  gewisser 
Beziehung  Eins.  Spec  Dogm.  8,  230.  Vgl.  Reh  PhiK  1,  236.  — 
Das  religiöse  Erkennen  geht  (ebenso  wie  die  Liebe)  drei  Stadien 
durch:  Unmittelbares  Gegebeusein,  Afall,  Wiederkehr  durch 
Versöhnung.  Spec.  Dogm.  8,  19.  Die  Erkenntnissweise  eines 
Wesens  ändert  sich,  wenn  es  aus  der  primitiven . Ordnung 
(locatio,  Gesetz)  in  eine  niedrigere  weicht,  welches  letztere 
jedoch  auf  eine  unfreie  und  eine  freie  Weise  geschehen  kann. 
Ebenso  bei  der  Liebe.  Spec.  Dogm.  8,  233.  S.  Gesetz.  Die 
Erkenntniss  ist  je  nach  der  (moralischen)  Güte  des  Erkennen- 
den verschieden.  Endl.  Geist  7,  180.  Ueber  das  Verbot  der 
Erkenntniss  des  Guten  und  Bösen.  Antirationale  Theologen. 
J.  B.  Theol.  3,  426.  Das  von  der  Religion  verlangte  Nicht- 
erkenncn,  Nichtlieben,  Nichtwollen  ist  nur  die  nöthige  Vorbe- 
dingung des  wahren  Wissens,  guten  Liebens  und  rechten  Thuns. 
Wahrh.  1,  109.  Verbrecherische  Erkenntniss,  verschiedene 
Arten  der  Unwissenheit.  Perm.  2,  230.  Vgl.  Rel.  Phil.  1, 
246  ff.  S.  Wissen.  Man  spricht  von  Erkenntniss  der  Natur, 
der  Sünde  &C.,  gerade,  als  wenn  es  völlig  gleichgelte,  ob  man 
sich  mit  ihnen  eingelassen  oder  nicht.  Spec.  Dogm.  3,  176. — 
Erkennen  und  Sein  sind  nicht  trennbar.  Des  err.  12,  85.  Die 
Erkenntniss  gewährt  dem  Menschen  mehr  wie  Alles  andere 
das  Gefühl  seines  Daseins.  Tabl.  12,  178  ff.  Die  Erkenntniss 
des  Seienden  macht  uns  des  (erkannten)  Seins  theilhaft.  Indiff. 
5,  210.     Das  Erkennen  begründet  innerlich  den  Erkennenden 
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und  der  Erkennende  seigt  sich  in  einem  organischen  Vorbande 
mit  dem  Erkannten.  Reh  Phil.  1,  383.  Unterscheidung  des 
noch  unvoUendeteo  (aniicipirten,  magischen)  Erkennens  vom 
vollendeten  (sabstanzialen,  natürliclien).  Rel.  Phil.  1,  265.  Die 
erste  Erkenntniss  macht  mich  nur  frei  von  Gott,  so  dass  ich 
mich  nun  frei  Gott  sn-  oder  abzukehren  vermag;  die  s weite 
wesentliche  Erkenntniss  ist  die,  wo  ich  in  Gott  eingegangen 
bhi.  Spec.  Dogm.  8,  177  ff.  Doch  ist  in  dieser  Röcksicht  die 
Erkenntnissfunction  des  Menschen  nicht  in  swei  Functionen 
(Erkenntnisssnchen  und  effectives  Erkennen)  su  spalten.  Indiff« 
5,  211.  Beim  wesentlichen  Erkennen  verliält  sich  das  Oog^ 
noBcibüe  als  Grund  (Motiv)  und  das  Erkennen  selbst  als  Zeugen. 
Ferneres  über  gebotene  und  verbotene  Erkenntniss.  Finsterniss 
nicht  =  Abwesenheit  aller  Erkenntniss,  sondern  =  Irrthnm 
und  Lttge.  Durchscheinen,  Anscheinen,  Ein-  und  Ausscheinen 
einer  hohem  Erkenntnissspliäre  in  and  aus  einer  niedem.  Rat. 
Theol.  2,  506.  Inwohnende,  durchwohnende  Erkenntniss.  Theor. 
d.  Erk«  1,  63,  54.  Permanente  Geisterscheinuug  als  Erkennt- 
nissschlüssel für  Theologen,  Philosophen,  Historiker,  Natur- 
philosophen und  Aesthetiker.  Geistersch.  4,  212«  Erkenntniss^ 
die  Grundfeste  aller  Freiheit.  Insofern  Wollen  Bewegung  ist, 
gründet  es  im  Erkennen.  Antirel.  PhiL  2,  468.  Jedes  primitive 
und  vollendete  (begreifende)  Erkennen  ist  ein  genetisches, 
d.  ii.  der  Hervorbringende  weiss  nur  als  hervorbringend  oder 
im  Hervorbringen  sich  und  das  Hervorgebrachte.  Rel.  Phil. 
1,  184.  Die  Theorie  des  Erkenntnissvermögens  fällt  daher  mit 
jener  der  Schöpfung  selbst  zusammen.  Begründ.  d.  Eth.  5,  10. 
Der  Erkenntnisstrieb  =  Gestaltungs-  oder  organischer  ßildungs- 
trieb.  Indem  er  immer  ein  Wort,  Namen,  Bild  zeugen  und 
gebären,  aussprechen  und  darstellen  will.  Es  ist  das  Wesen 
des  erkennenden  Gemüthes,  dass  es  das  in  sich  Gefundene 
(Empfundene)  auch  offenbare,  ausspreche.  Anal.  d.  Erk.  1,  43^ 
Wahrhafte  Erkenntniss  nie  unfruchtbar.  Espr.  12,  268.  Es  gibt 
kein  eitles  d.  h.  kein  anderes  Erkennen^  als  das  in  der  Stelle: 
«Adam  erkannte  sein  Weib  und  sie  gebar^,  ausgedrückte.  Br. 
15|  204.  S.  Ta«ler.    Dynamisches  und  mechanisches  Erkennen 
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zu  unterscheiden,  wie  dynamisches  und  mechanisches  Gestalten. 
Einl.  12,  45.  Jede  Erlcenntniss  ist  nur  dann  vollendet,  wenn 
beide  (die  aufliebende  und  die  aufgehobene  Anschauung)  in 
ihrer  Vermittelung  als  Substanz  und  Hiilie,  als  Geist  und  L^ib 
zusammengehen.  Spec.  Dogm.  8,  236  ff.  Erkenntniss  und 
Genuss  des  Erkannten  fallen  zusammen  (Saint-Martin).  Societ. 
14,  157.  Nur  die  edle  Erkenntniss  bringt  zur  ewigen  Ruhe 
der  ewigen  Sanftmuth  des  Paradieses.  Br«  15,  269.  Erkennen, 
Wollen,  Thun  s.  Dreizahl. 

Erklären   ist  überall  nur  Enthüllen  eines  Seins.     Br.  15,  204. 

Erleuchten,  alles,  eines  Andern  geht  von  Selbstbeleuehtung  als 
seinem  Grunde  aus.  Rel.  Phil.  1,  278  ff.  Eine  Intelligenz 
vermag  auf  die  andere  erleuchtend  (elevirend)  oder  verfinsternd 
(deprimirend)  einzuwirken.   Ret.  Phil.  1,  289. 

Erlöser  des  Menschen  d.  i.  derjenige,  der  ja  durch  seine  innere 
Berührung  von  der  Spannung  zwischen  Kopf  (s.  d  )  und  Herz 
(Licht  und  Wärme  (s.  d.),  Kälte  und  Finsterniss)  befreit  und 
diese  Spannungen  in  Einwesigkeit  auflöst  =  Heros  und  Eros. 
Geist  u.  W.  10,  6  vgl.  4.  Bei  ihm  entspricht  die  Erscheinung 
nicht  dem  Wesen:  der  Dens  Filius  wird  scheinbar  zu  einem 
blossen  FiUua  Dei,  Spec.  Dogm.  8^  259.  Die  Heiden  erfahren 
die  Berührung  des  Erlösers.   Spec.  Dogm.  8,  166. 

Erlösung,  der  Process  derselben  begann  mit  dem  Fall  und 
wird  erst  enden  mit  der  Zeit  selbst.  Indiff.  4,  193.  Er  zerfällt 
gemäss  der  Dreizahl  von  Leib;  Geist,  Princip  (animus)  in  drei 
Perioden:  Patriarchen,  Propheten,  Christus.  Div.  4,  91.  Anra. 
Die  Möglichkeit  der  Erlösung  folgt  aus  dem  Begriffe  der  Zeit 
als  indirecter  Trennung  von  Gott  und  indirecter  Gemeinschaft 
mit  Gott.  Zeitbgr.  2,  56  (79),  sowie  aus  der  Erlösbarkeit  — 
Lösbarkeit  (DissoluMitas)  auch  eines  bereits  bestimmten  bösen 
Willens.  Ferm.  2,  156.    Erlösbarkeit  des  Menschen  wegen  der 

.  Art  seines  Falles.  Des  err.  12,  93.  Die  erlösende  Thätigkeit 
der  Liebe  nach  Saint-Martin.  Espr.  12,  281  ff.  Nur  Gott  kann 
erlösen,  weil  nur  er  mich  mit  meiner  Wurzel  vereinigen  kann. 
L'hom.  12,  226.  Der  Erlösungsact  ist  ein  grösseres  Wunder 
als  der  Scböpfiingsact.  Rel.  Erot.  4,  179 — 200.    Spec.  Dogm. 
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9,  26.  Unsterbl  4,  1282.  Die  Erlöaang  ss  Wiederbefreiaog 
eines  in  seiner  Evolution  rückgängig  gewordenen  Wesens  darch 
ein  Hilfewesen  (der  unentschiedenen  Engel  durch  Menschen) 
ist  unter  drei  Bedingungen  möglich.  Elembgr.  14,  47  ff. 
S.  Beweis« 

$ros  der  Griechen  d.  i.  der  Oott,  der  die  Liebe  ist  Aph.  5, 
264  =  höhere  vermittelnde  Action  bei  der  Liebe.  Erot.  Phil 
4,  165.  170  ff.  Der  himmlische  und  der  irdische  Eros.  Erot 
PhiL  4|  178.  Der  himmlische  Eros  trägt  keine  Binde  vor  den 
Augen*  Spec.  Dogm.  9,  13.  Die  Liebenden  sind  die  Agenten 
eines  hohem  Eros.  Schub.  1,  61.  Eros  und  Heros  =  Christus, 
der  die  Creatur  mit  der  Idea  indissolubeH  vermählt  hat,  der 
Edöser  der  Menschheit.  Geist  u.  W.  10,  6.  Spec.  Dogm. 
9,  26  und  sonst  oft 

Erotische  Philosophie,  Sätse  daraus.  Sehr.  (1828)  4,  163  ff. 
vgl.  Br.  15,  452.  —  Vierzig  Sätse  aus  einer  religiösen  Erotik. 
Sehr.  (1831)  4,  179  ß.  vgL  Br.   15,  475  ff. 

Erregung  durch  Vertheilung  in  der  Eleotricität,  analog  dem, 
was  geschieht,  wenn  der  Erlöser  dem  Gefallenen  nahe  tritt 
Spec.  Dogm.  8,  168. 

Erscheinung  im  Sinne  Eant's  d.  h.  getrennt  vom  Ding  an 
sich  oder  Wesen,  ist  ein  unbiblischer  Begriff,  da  man  den  Baum 
nur  an  den  Früchten,  den  Oenitor  nur  im  Oenitua  erkennen 
kann.  Einen  ganz  richtigen  Sinn  hat  dagegen  Erscheinung 
(apparitio)  als  indirecte  Manifestation  durch  einen  Spiegel  = 
figürliches  (nichtwesentliches),  d.  h.  zeiträumliches  Erkennen. 
Wahrh«  1,  110  ff.  —  Erscheinung  eines  Abwesenden  (eines 
Geistes)  in  Weise  eines  katoptrischen  Bildes.  Spec.  Dogm. 
8,  94.  Magnetische  Erscheinungen  sind  historisch  unleugbar. 
Rev.  d.  Wiss.  10,  275. 

Erstarrung  in  der  Natur.  Construction  ders.  Elem.-Phys. 
3,  217.  —  In  den  Socialformen:  in  ihnen  tritt  Erstarrung 
(Versteinerung)  und  Zerfallen  (Verwesung)  ein,  sowie  das  Bil- 
dungsprincip  (niaua  formativus)  d.  h.  der  Corporationsgeist 
sich  herauszieht.  Ferm.  2,  289.  Erstarrung  und  Zerfliessung 
sind  beide  mit  dem  Leben  unverträglich.    Anthropoph.  4,  233. 
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Ersterben  =  Aafhebang  des  Weizenkorns ^  der  Speise,  des 
Samens,  Gottes  —  In  der  Erde,  dem  Magen,  der  Matrix,  der 
Creator;  ebenso  des  Alleinseins  im  Gcmeindeleben.  Perm. 
2,  228  ff. 

Erstes,  Letzes:  Was  in  der  Ausfülirung  das  Letzte  ist,  ist 
in  der  Absiclit  (Idea)  das  Erste,  mit  Bezug  auf  den  Menschen 
als  Scblussgeseböpf  und  die  Menschwerdung  des  Logos«  Ver- 
sehens. 4,  332. 

Eschenmayer.  Pytb.  Quadr.  3,  263.  Sein  Versuch,  die  schein- 
bare Magie  des  Magnetismus  zu  ericlären.  Br.  15,  314.  Sein 
Brief  an  Baader.  Ebd.  321.  Die  niedrigen  Ansichten  des 
Eschenmayer'schen  Journals.  Br.  15,  335.  Ekst.  4,  2.  11.  12. 
26.  27  Baader's  Briefe  an  ihn.  Br.  15,  336.  421.  Vgl.  Be- 
sess.  4,  253.  254.  J.  B.  Theol.  3,  390.  Er  hält  sicli  überall 
nur  in  der  Dimension  der  Fläche.  Br.  15,  461,  und  ist  ein 
abstracter  Gefühlsphilosoph.  Ebd.  467  vgl.  482.  631. 

Eaotericon  et  Exotertcon  bei  Claudius.  Tageb.  11,  319. 
Esoterische  Gottheit  s=  Chaos,  Ensoph,  Vater,  verschieden  so- 
wohl von  der  im  Lichte  offenbaren  (Sohn),  als  von  der  creatür- 
lichen  Offenbarung.  Erlgena's  Ternar.  Perm.  2,  242.  Societ 
14,  136.  Auf-  und  Daraufgehen  des  csoterisclien  Gottes  in 
der  Natur  und  Creatur  nach  mehreren  Naturphilosophen.  Eso- 
terischer Gott^  exoterisches  göttliehes  Wesen,  Natur.  Verkörp.  2,  3. 
Vgl  Aeusseresi  Inneres. 

E  8  s  e  n  s  =s  Wesenheit,  ovaUt.  Gegens.  Vermögen.  Essentiolität 
der  drei  Grundvermögen  in  Gott  Die  Grundvermögen  im  Men- 
schen. Versehens.  4,  415.  Es$entiare  est  ad  Ineoßistentiam 
potentiarum  (nidicum)  redigere.  Perm.  2,  203.  Desgleichen 
Gegens.  Action:  Nur  in  der  Action  kann  sich  der  geschaffene 
Geist  gegen  Gott  empören,  während  er  in  der  Essenz  mit  Gott 
verbunden  bleibt:  ein  Zusammenhang,  der  ewig  dem  Geschöpfe 
emGeheimniss  bleibt.  Zeitbgr.  2,  55  (77).  Nur  Gott  producirt 
Essenzen  aus  seiner  Essenz.  L'hom.  12,  212.  Die  Essenz 
erhält  bei  der  Schöpfung  ein  von  der  Unüi-centre  gesondertes 
Dasein.  Perm.  2,  354.  355.  Die  Befreiung  der  Essenz  von 
den  Banden   der  Zeit  und  des  Raumes  (der  Materialität)  be- 
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dingt  die  Freiheit  der  Manifestation  in  jeder  Zeit  and  jedem 
Raum.  Elembgr.  14,  51.  Niclit  esaenslos,  sondern  essensfrei: 
die  Essentien  sind  Iceine  Atome.  Qar.  Qn.  12,  481.  Essens  Im 
Gegens.  von  Existenzweise.  Minist.  12,  882.  Essentia!  im  Gegen- 
satz von  SalMtantial:  ersteres  gebraucht  von  dem  nicht  zur 
Selbständigiceit  in  sich  (Gesteigerten  z.B.  dem  Geist  oder  Ver- 
stand der  Natur,  essentielle  Kraft  u.  s.  w.  Bedrtlnd.  d.  Eth. 
5^  10  Anm.  Vgl.  Ens,  Mens;  Geist,  Substanz. 

Ethik:  Ueber  die  Begründung  der  Ethik  durch  die  Physik.  Sehr. 
(1813).  5,  1  ff.  Vgl.  Br.  15,  251.  254.  255.  Physik  und 
Ethik.  Tageb.  11,  24  ff.  84.  112  ff.  138.  174.  Die  ptiysische 
und  moralische  Natur  sind  nicht  zu  trennen.  Schub.  1,  65  ff. 
Die  Physik  und  Ethik  sind  in  Ermangelung  desselben  Begriffs 
demselben  Irrtbum  verfallen,  indem  jene  die  Schwere,  diese 
das  Gesetz  (Imperativ)  als  die  alleinige  Relation  des  Niedem 
zum  Höhern  ansehen.  Rat.  Mat.  Vorst.  8,  294.  Ethisch - 
Gutes  =  naturfrei ,  übernatürlich ;  Ethisch-Böses  =  infra- 
naturalisch.  Begründ.  d.Eth.  5,  21  Anm.  Ekst.  4,  26.  S.Natur. 

Etre '  pvincipe  verschieden  von  Principe  cFitre.  Des  err. 
12,  87.  93.  L'hom.  12,  204.  Strauss,  Leb.  Jesu  7,  268. 
Opf.  7,  279.  —  Etres  spiritueux  verschieden  von  Mres 
spirituds,  Segen  u.  Fluch  7,  113.  —  Etre  pensant,  itre 
pen9^,  d.  h.  der  Mensch  ist  eine  Intelligenz,  die  nur  mittelst 
anderer,  ihr  nun  höher  stehender  Intelligenzen  die  Reaction  ihres 
Gedankens  ertiält.     Des  err.  12,  96.  157.     Bonald  5,  82. 

Etwas,  das,  abgeleitet  aus  dem  Widerspruche  des  Seins  und 
Nichtseins  nach  Hegel.     Bildungsl.  2,  101. 

Eucharistie:  üeber  die  Eucliaristie.  Sehr.  (1815).  7,  1(15)  ff. 
Vgl.  Br.  15,  320  ff.  367.  Recension  der  Schrift:  Die  Eucha- 
ristie in  den  drei  ersten  Jahrhunderten  von  Döllinger  (1826) 
7,  59.  Eine  Aensserung  Hegel's  über  die  Eucharistie.  Sehr. 
(1833)  7,  247.  Ueber  die  Eucharistie.  Aphor.  10,  290.  Vgl. 
Morg.  u.  Ab.  Eath.  10,  123  ff.  Br.  15,  688.  Ueber  die  zwei- 
fache Gestalt  des  Sakraments.  Opfer  7,  898.  vgl.  Starr,  u.  Flüss. 
3,  269  ff.  Spec.  Dogra.  9,  98.  Ueber  die  praesentia  realis 
und  die  Transsubstanzlatlon.    Opf.  7,  393.    Vgl.  Br.  15,  541. 

Digitized  by  VjOOQIC 


176  EniopSisolier  Staatenbund.  —  Evestnim. 

545.  Der  Leib  Christi  ist  materiell  unpersonirt  oder  unspeci- 
ficirt  in  der  Sjpecies  visibilü  des  ßrodes  gegenwärtig  (Tertnl- 
llan.  J.  Böhme).  Rel.  Phil.  1,  283.  Br.  15,  441.  Carjfus 
spirituaie  und  animale;  ersteres  niclit  mit  Geist  zu  verwech- 
seln. Anz.  von  Döllinger's  Euch.  7 ,  64  ff.  Anm.  Ueber  die 
Anwendung  des  Begriffes  der  Tinctnr  (s.  d.)  darauf  schon  bei 
Thomas  v.  Aquin.  Spec.  Dogm.  9,  117.  vgl.  Osten  Einl. 
12,  20.  Die  Lehren  Luther's,  Calvin's  und  Zwingli's  über  die 
Eucharistie  und  Anwendung  davon  auf  die  Politik,  Aristokratie, 
Demokratie  und  Ultrademokratie.  Seg.  u.  Fl.  7,  124.  Anm. 
Sein  ^  Werden ,  Bedeuten ;  Triplicität  der  Sustentation  dabei, 
auch  für  den  socialen  Organismus  geltend.  Opf.  7,  385  ff. 
Eucharistie  und  Alimentation.  Perm.  2,  221  ff.  Anthropoph. 
4,  223  ff.  Endl.  Geist  7,  197.  Aliment.  14,  476  ff.  S.  Ali- 
mentation, Abendmahl,  Speise. 

Europäischer  Staatenbund,  das  organische  Princip  darin 
nur  zu  behaupten  durch  eine,  den  ganzen  Verein  befassende, 
einem  Oberhaupt  unter-  und  zugeordnete,  religiöse  Societät. 
Indiff.  5,  179. 

Euthanasien  in  Wien.     Br.  15,  353. 

Eva,  Ave  in  jedem  Weib  (s.  d.).  Perm.  2,  256.  Beabsichti- 
gung einer  besondern  Schrift  darüber  (1815).     Br.  15,  280. 

Evangelium  8.  Sjptritus  des Pratricellen  im  13.  Jahrhundert. 
Yorr.  1,  406.    Spec.  Dogm.  9,  14.    S.  Johannes  von  Parma. 

Evestrum  (Gespenst)  =  astralischer  Gegenwurf  in  der  Phan- 
tasie Lucifer's  so  wie  in  der  Seele  Adam's,  als  diese  sich  in 
die  thierische  Eigenschaft  der  äussern  Welt  eingeführt.  Bildungsl. 

2,  104;  =  finsterer,  in  der  ewigen  Natur  geschöpfter  Geist, 
verschieden  vom  Astralgeist  (s.  d.)  nach  Paracelsus  J.  B.  Theol. 

3,  384*  =  Ungeist,  unförmliches  Spectrum,  entgegen  dem 
Gottesbilde  oder  der  göttlichen  Idea  im  Menschen,  nach  Para- 
celsus und  J.  Böhme.  Versehens.  4,  350;  =  Erankheitsgeist, 
Gegensatz  von  Idea.  Opf.  7,  371.  373;  =  Geist,  wesenlose 
oder  vom  Wesen  verschiedene  (abwesende)  Erscheinung  = 
Fata  Morgana.  Vgl.  Apgesch.  12,  15.  Nicht  Petrus,  sondern 
sein  Geist.    Spec.  Dogm.  8,  91.  94. 
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Evolution  and  ReTOlntion  in  der  Natur.  Ferm.  2,  299. 
BedenkÜehes  Nahtgrenzen  der  evolutionären  und  revolutionären 
Bewegungen  des  Lebens,  ßildungsl.  2,  100  fi.  Die  Evolution 
des  göttlieben  Lebens  im  Menschen  wurde  von  Kant,  wie  alles 
Forschen  über  die  fünf  Thiersinne  hinaus  als  Mystili  surück- 
gewiesen.  Kant's  Dedoct.  1 ,  22  ff.  Freie  y  wachstbümlicbe 
Evolution  des  religiösen  Wissens.  Versehens.  4^  Mb.  Die 
Nothwendigkeit  einer  Evolution.  Spec.  Dogm.  8,  BIO,  Evo- 
lution als  Vermittlung  der  Vergangenheit  und  Zukunft.  Anti«> 
revolutionär  =:  revolutionär.  Spec.  Dogm.  8,  318  ff.  Evolution 
und  die  Oötsendiener  der  Stagnation.  Unsterbl.  4,  262  ff. 
Evolution  oder  Progress  der  Societät  und  der  Regierungsform. 
Trennb.  5,  371.     8.  Revolution,  Involution. 

Evolutionismus  und  Revolutionismus  oder  die  positive 
und  negative  Evolution  des  Lebens  überhaupt  und  des  socialen 
Lebens  insbesondere^     Sehr.  (1834)  6,  73  ff. 

Ewigkeit  nicht  =  ungeformte  Zeit  (--j =  Q))   sondern 

besser  Zeit  as  difformirte,  entstellte  Ewigkeit.  Infimtum  nicht 
SU  verwechseln  mit  IncU^nüum,  Form  oder  Maass  2,  520. 
Ewiges  nicht  zb  Ab^ahiren  vom  Zeitlichen ,  sondern  Durch- 
schauen desselben.  Opf.  1 ,  372.  Ewigkeit  =  ewige,  wahre 
Zeit,  Gegtawart,  Vergangenheit  und  Zukunft  in  sich  be&ssend. 
Identität  von  Seki  und  Werden.  Das  in  der  Ewigkeit  Seiende 
ist  immer  seiend,  immer  gewesen  seiend,  immer  sein  werdend. 
Zeitbgr.  2,  51  <72).  =  Region  der  Totalität.  Espr.  12,  336. 
=  Concretheit,  Ausgleichung,  Identität  des  Alten  und  Neuen, 
weder  überstänte  Bewegung ,  d.  h.  Entgegensetzung  des  Alten 

:  Und  Netten,  noch  starre  Ruhe.  Spec.  Dogm.  8,  219.  =  Jetzt, 
prae^eniiaf  Sem  und  Werden  zugleich,  ewig  alt  (Vater)  und 
•y/igjnng  oder  neu  (Sohn)  i=  beständige  Erneuerung  und  im- 
mer erneuerte  Beständigkeit  desselben  Seienden.  Das  Dasein 
bei  Hegel  kein  Starres,  sondern  ein  immer  sich  erneuerndes. 
Solid«  Verb.  3,  350.  Zwei  Gestalten  der  Ewigkeit  für  den 
endücfaen  G«ist:  Himmel,  Erde,  Hölle,  nidit  bloss  Himmel  und 
Erde.  Societ.  14,  65.  Negative  und  positive  Ewigkeit.  Fund, 
d.  Christ  10,:  35.  *^.  Die  Behauptung  einer  Ewigkeit  oder 
Bssder's  Werke,  XYL  Bd.  12^ 
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178  Ezattation.  ^  &iMiTa84t 

Unaufbörlicfakeit   der  HöHenqaal   ist   rz    der>   dass    mU   dem 

Wiedererlöschen   der  Entstiodung  des  negativen  WilkaspttiMiips 

in   der  Creatur  die  Bewegung   des    schUpfertschen   Wälenn  zu 

ihr   in  Stillstand   gesetzt   würde.      Duratio  definita^  infinita, 

ind^nita.     Spec.  Dogm.  9,  257.     Vgl.  Abimation,  Holte. 
Exaltation   oder  gleichsam  Ekstase   der  unorganischen  Mirtur, 

£.  B.  der  metaUiscben  in  die  zunächst  aber  ihr  stehende  Pflanzen- 

natur.  BildungsL  2,  116. 
Exceptio  .firmat  regulanif  d.  h.  die  Schöpfung  beweiset 

das  alleinige  8ein  JBottes.  Ferm.  2,  355. 
Excommunioationen  bei  Christen,  Juden,  Heiden.     Trennb. 
.    5,  74.  Anm.        •      . 
Exegese  unserer  Zeiten,  ideenlos  bei  grossem  Aufwand  histeclschen 

Wissens.  Begrüud.  d.  Eth.  5,  4.  Ferra*  2,  226.  Anm. ;  typisefae: 

Ferra.  2,  264  Anm.  und  sonst  oft.    S.  hciL  Schrift 
Ex  fide  intellectus,  Jesaja  7,  9  nach  LXX.,  nioht  Vulg. 

Anzeige  voa-Widmer'ö  Augu^ln«  7,  58.     :      .  j 

Existenz  zrzvFormatkm.  Soniet.  14,  132  ff.    Aetivea,.  Pasatres, 

und  eine  Beides  verbindende  Aotion.  Des  err.  159. 
Ex  nihil  o  nihil  fit  ^  das.  richtige  Vefständntss  dieses  Sattes. 

Fund  d.  Christ  10,  28.  46i 
EKoriCismufl,  Kirchenlehre  darüber.  Hesess.  4,  .246«  Primitiver, 

womit  die  Genesis  beginnt  EM.  449.  Anra* 
Expansion,  Folge  einer  Scheidung.  L'hom.  12^  226  vgl  224. 

Das  Con^^imiren   der  >  faiachen   Expansion   bedingt  die  .wahre 

Expanston.  L'hom..  12,  211.  S.  Kraft. 
Experiment:   durch  das  gewissenhafte  £xperimentaiaclien  mit 

dem -:£hriaitenthum    an.  sich    selber    gelangt   man   yotbL  todten 

Glauben  zeun  lebendigen   und   vom  Olaubea  zum  Aniaag^sdes 
.  Schauens.     Tageb.  11,  117.    Die  Experimentirkunst  Mtiid  das 

Impenum  hominis  in  naturam  gedeihen  nur  recht  bei  der 
.  chemischen,  nicht  bei  der  meclianisehen  Naturauffassung«  Elem.- 
.  Phys.  3,  237-      .  . 

ExpIofiOfi   bei  der  Verbindung   eines. Activen.  .und   Pa^iriven. 

Seg.  u*  Fl.  7;  116,  M. 
Extravasat,  extra vasirte  Lebensatoffe.  Ferm.  2,  262.'.< 
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F. 


F^ei^s  kippocraiiea.   Br.  15,  294.  29«.  319. 

Facaltäten,  über  die  Sleliiing  der  philosopliischcn  sti  den  drei 
ai^cen  (vgl.  die  Aum»  d.  0.)*  ^P^-  Dogm.  8,  216. 

Fall  des  Menschen,  seine  Voraossetsung  für  den  religiöeen 
Philosophen  nolbwendig.  Spec.  Dogm*  8,  88^  46  ß.  Er  Usst 
sich  ebenso  wie  die  Thatsache  der  Erlösung,  als  in  der  Ver- 
gangenheit geschehen,  noch  ans  der  Gegenwart  beweise^.  Spec. 
Dogm.  8,  1 66.  S.  Beweis.  Ihm  ging  schon  voraus  der  Geister- 
fall.  Eklipsis  in  der  Natur,  Chaos.  Schöpfung  der  Erde  (s.  d.) 
und  des  Menschen  als  Gegenwirkung«  Fall  der  Menschen, 
Fluch  in  der  Natur.  Paradiesische  und  irdische  Geburtsweise 
Wie  auch  Wiedergeburt  des  Menschen.  Ferro.  2,  376.  Fall 
Lticifer^s  (s.  d.)  und  des  Menschen.  Espr.  12,  279.  332.  Der 
Fall  des  Menschen  (^clion  vor  Erschaffung  des  Weibes)  war 
^n  Ehebruch,  eine  Untreue  gegen  die  Idee  (M.  Pasqualis, 
Saiat**Martin).  Des  err.  12,  144.  Der  Mensch  setste  durch 
Essen  der  Frucllt  des  Gtiten  und  Bösen  In  sich  neben,  einander, 
was  unter  einander  hätte  stehen  sollen.  Nout.  hom.  12,  250. 
,  J^er  F4II  des  Menschen,  ein.  kosmisobes  Ereigniss.  .  Tabl.  12, 
184.  Der  Mensch  fiel  aus  einer  böhern  Regicm  in  eine  tiefere. 
Bedingungen  der  Wiederherstellung  des  Menschen.  Dynara* 
Beweg.  3,  282  ff.  S.  Lucifer.  Fall  des  Urmenschen  =  Er- 
löschen des  solarischen  Processes  in  ihm.  Begründ.  d.  Eth. 
5,  4.  Der  Mensch  verlor  dabei  alle  Fähigkeiten  bis  auf  den 
Willen  und  dessen  Attribut,  das  Aussprechen  cf^sselben.  Des 
etr.  12,  85.  105.  Nach  dem  Fall  ist  dem  Menschen  nicht 
Erkennen  und  Wirken,  sondern  nur  Wollen  verblieben.  Der 
Wille  mit  seinem  Attribut,  der  Sprache.  Des  err.  12,  135'  ff. 
Die  dabei  stattfindende  Wegnahme  des  primitiven  dreifachen 
Organs  und  die  Gabe  eihes  andern  dafür  geschah  zur  Strafe; 
aber  auch  tut  Scfiirmung,  SQhnung  und  Restauration  des  Men- 
schen. Das  neue  Organ  soll  geopfert  werden;  die  Seele  (das 
..  Blut),  aber  auch  Geist  und  Leib.  Spec.  Dogm.  S,  258.  Nach 
d^m  Fall  wurde  der  Menseb  aus  dem  Abgi^und  giihoben  durch 
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180  FtauMtma»*  ^  Feldhoff: 

einen  neaen  Leib,  einen  neuen  Geist  and  eine  neae  Seele. 
Minist  12,  400  ff.  —  Fall  eibes  Niedrigem,  wenn  seine  passive 
und  des  ihm .  Höheren  aotiviB  Imagination  nioht  feusaasnienV 
stimmen«  Anal.  d.  Erk.  1,  45. 

Fanatismus  und  gangrenöse  Religionsindifferenz.  Indiff.  5, 
128,  136. 

Farben:  Roth,  Gelb,  Weiss  un^Grün,  Blau,  Schwarz  ==  Höhe, 
Mitte,  Tiefe.   Heg.  Phil.  9,  302.    9.  Höhe. 

Fata  volentem  ducunt^  notentem  trahunt,  in  ver- 
schiedener Anwendung.  Elem.-Phys.  3/209.  Anm.  Anal.  d. 
Erif.  1,  43.  Anm.  Blitz  2,  45.  J.  B.  Theol  3,  362.  Franz. 
Revol.  6,  328.  Spec.  Dogm.  9,  43  und  sonst  oft. 

Fatalismus,  der,  wird  in  seiner  Wurzel  allein  durch  die, An- 
sicht in  das  Wesen  der  Durchwohnung  (s.  d.)^  Jnwobnting 
und  Beiwohnung  getilgt  Rat.  mat.  Yorst.  3,  29&;  J^atal^mus 
und  Materialismus;  woher  jener  entsjtanden  ist.  TabU;1.2,  170  ff. 

FatuQ),  ein  n^eclumiaeher ,  hölzerner,  wahrhaft  heidnischer  Be- 
griff. (Bratenwender.)  Tageb.  11,.  137  M,  Vgl.  Spisc.  Dogm. 
d,  273.  S.  Scbicksalsidee.  ' 

Faust's  Versöhnung  mit  dem  Leben  von  E.  v.  Groote  (1816), 
ahgezeigt  (1825)  7,  89.   S.  Göthe. 

Fe  ebner,  G.  Th.,  Zendavesta.  Einl.  12,  64  Anm.  —  H.  A., 
über  J.  Böhme's  Leben.    Einl.  12,  18  Anm. 

Fegfeuer,  Uebereinstimmung  J.  Böhme's  mit  der  Kirchenlehre 
darüber.  Segen  u.  Fl.  7,  192.  Die  orientalische  Kirche  hatte 
Recht,  keine  strenge  Scheidelinie  zwischen  Fe^feuer  und  Hölle 
lyährend  der  Dauer  dieser  zeilichen  Welt  zuzulassen.  ZeUbegr. 
2,  88.  S.  Abimation.  Fegfeuer  und  Gnadenschätze  cl^r  Kirche. 
Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  115* 

Feind  des  Kreuzes  Christi  k^mi  man  sein  durch  Weltlua^,  fröm- 
melndes Thun,  utüiter  Sich-Appliciren  des  Vendicnstei  Christi. 
Spec  Dogm.  8,  264. 

Feldhoff,  Aatrologia  «oera.  Spec.  Dogm.  8,  335.  lieber  die 
Völk^tbeihing.  Br.  15,  559.  Brief  Baader's  an;ifan.<188tr)«  Ebd. 
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Felix  oalp«.  —  FMdr-  mä  Wlimetheorie.  ]8l 

Feiia  culpa.  Zeitbgr.  2,  M  (81).  Perm.  2,  850. 

Fenolon,  ExpUcat%on$  des  maximes  des  Baints  9ur  la  vie 
irdirieure  (1B^9).  Lettr.  12,  433.  Anm.  S.  Qaietiflinus,  Gayon. 

Fermenta  cognitionis^  Schrift  in  6  Heften  (1822  —  25) 
2,  137  ff.  vgl.  Br.  15,  360.  389.  402.  406.  417.  422.  427. 
lieber  deren  neue  Ausgabe  526. 

Fernsehen,  Gesetze  dafür.  Ekst.  4,  21  ff.  =  Weiter-,  sowie 
Vor-  und  Zurücicsehen.  Div.  ,4,  69  ^  Magisch  oder  im  Geiste 
Sehen.  Div.  4,  70. 

Feste,  jüdische:  Die  drei  Hauptfeste  (Ostern,  Pfingsten ,  Laub- 

luitten)  entsprechen  den  drei  Momenten  der  geistigen  Geschichte 

der  Regeneration  des  Menschen,   den  drei  Grundvermc^en  des 

Menschen j  und  den  drei  Regionen,  nemlich  der  irdisch -natür- 

,  liehen,  geistigen  und  göttlichen.   Opf.  7,  316. 

Festigkeit  und  Fltissigkel4^  Ideen  darttber,  rar  Prüfung 
der  pli7«loidiBobett  Grundsätze  del9  Herrn  Lavoisier.  Sehr.  (1792) 

.  a^  181 C  Vgl.  „Diess  Buch  ist  dne  Mausfalle.''  Brief.  15,  163. 
Fes^l^eit  oder  Starrheit  ist  nach  Kant  nichts  weniger ,  als  ein 
eiafoches  Bhänomen.  Man  kann  «He  Erklärung  des  Festen  nur 
bd  dem  .  fliUsigen  Zuetand  Unheben.  Fest.  u.  Flttss.  3,  186. 
Festes  <  und  FlüssigeB^  =:  gebildetes  Individuum ,  ungebiMeter 
Stoff.  Pyth.    Quadrat ;3«  264  ff.     Fertes,  Pliessendes,  Gaä;   ge- 

.  'Hanere    Bestimmung   des  Begriffes   Gas    (Geist).     Anthropoph. 

:;4,  ,226  ff.  Anm.  —  Festes^  Bew«gliehes:  l^ur  der  Feststehende 

.  bewegt  sieh  frei,  m»A  wenn  .die  Mobilität  das  linmobile  (Positive) 
!^angreift,  so  geht  die  intellectuelie  und  die  bürgerliche  Freiheit 
vedoreo.  Aphor«  5,  316.  Anm.  S.  Flüssiges,  Starres. 

Fes  tu  8,  des  Heiden,  sumi/na  theologiae  chrüttanae.  Heg.  Phil. 
9,  343. 

Feuet-  und  Wärmetheorie,  die  Ansichten  der  neuern  Phy- 
siker darüber,  insbesondere  die  Lehren  von  Adiard,  Amonton, 
'  Arden,  Baume,  Bayer,  Beccaria,  Becher,  Bergmän,  Black, 
Blaggen,  Boerhave,  Boyle'j  l^raun,  Brisson,  Büffon,  Ca- 
vendish,  Cleghom,  Crawferd',  Grell/ Oullen,  de  Luc,  Durande, 
Ellrot,  Erxleben,  Fontana,  Fot^ster,  Franklin,  Gähn,  Geyer, 
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182  ,F«u0r-  rvcA  W&naetheode. 

Gmelin,  Gravesande,  Qoenke^  Haie»;  Haller,  Haufter,  HerbeH, 
Homberg,  Ing^nliouse,  Karsten»  Keir^  Kirwan»  Lambert^  Lan-* 
driaoi,  Laplace,  Lavoisier,  Lemery)  LeoQbacdi^  Liebten- 
berg)  Magelhaens,  Mairan,  Maqucr,  Mj^rat,  Maret,  Marggraf^ 
Martine,  Meyer,  Mongez,  Morveau,  Muscbenbroek,  Nollet,  Pal- 
las, Pelletier,  Perrault,  Pott,  Pörner,  Priestleyj .  Reaun^nr, 
Rey,  Riehmann,  Rohault,  Rozicr,  Saussure^  Scheele,  Sco- 
poli,  Sennebier,  Stahl,  Volta,  Watt,  Weigel,  Wiegleb,  Wilke. 

—  Wärmest.  3,  9—178.  Die  älteren  Begriffe  davon, 
insbesondere    die    Ansichten    des    Empedokles    und    Demokrit 

-  (Wärmest.  3,  49  vgl.  29),  des  Hippokrates  (Ebd.  30),  Plato 
(29),  Aristoteles  (13  ff.  äl.  41),  der  Peripatetiker  (13  iff.  53), 
des  Epicur,  der  Corpuscularisten  und  Atomistmi  (14,  49),  der 
Stoiker  (30),  des  Cicero  und  Ovid  (41).  Vgl.  ferner:  Boer- 
have  und  die  Gheiiiikär  (14),  Baco  und  die  mecbahiscbe  Stefanie, 
Descartea,  Eoler,  JJewion  u,  s.  w.  (17  ff.)*     Vom  Feuer  iber«« 

:  *  haupt  ui»d  voB  den  G'eseüsen  dee  Verbrenneiis.  Wäranest.  S«  149  ff. 

—  Die  Feuer-  und  Lrchttbebrie  d.  h.  Leben^theotie 
J.  Böhtiie's:  Igrite  ubique  IcUet,  oberster  Grandsalz  der 
Physik;  Feuer  in  dar  ^asffemi  :ss  Begierde  (s.  d.)  n*  der 
Innern  Natur,  als  Aufgang  dea  Lebens.  Begründe  d.  £tb.  5, 16. 
•BUfs  2,  30.  36.  Bildung«].  2,  10):.  Heg*.  PhÜ.  9,  31^8;  822. 
•  Schlechte  Voxstellung  vom^  Feuerprocess  in  der  gemeinen  Physik: 

.  Transportation  d«rsell>eii  unveränderter  Stoffe  oder  Materien, 
mit  Verktrmung  der  wsi^rbdrcn  Intraetion  (Aufhebung)  der 
MateHe  und  ihrer  Erbebung  mr  geistige«  Adu^sität.  J.  B. 
Theol.  3,  423.  Gebundener  lind  freigemachter  FeuerstofF.  Tabl. 
12,  175.  Finsterniss  (s.  d.),  Pcuor,  Licht  =tr  Sobema  der 
Lebenageburt,  mch  J.  SiHime.  F<^rai%  2,  ^26.  Anthropoph. 
4,  228.  Espr.  12,  327.  Das  Feuer  ist  eine  Wesen  aufblende 
und  Wesen  setzende  Ma.Qht,  aber  selber  l^in  Wesen,  s^odcifil 
Kraft  und  Geis^,  welche  einte  lü'aft  siioh  in  jedem  Wesen  J€d6r 
der  drei  Welten  (Principien),  jedQch  in  jeder  anders^ .  kundi  gibt. 
Perm.  2,  240  (f.  Feuer,  Anfap^  und  i!nde  des  Elementes. 
Per  WeU  Anfang  und  Ei^d^  im  t\fmr.  TAbK  12,  192  ff.  Feuer 
ui-^tänclet  nicht  jper  genen^ionmi  o^utVoco^ru    Ntuv.;  hpm. 
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12,  243*  Fener  baut  and  rtrmtktt.  Ebd.  354.  Feuer  = 
Hanger  nach  Licht  Etpr.  13,  266.  Feaer,  Licht,  Luft^  ein 
Wemi.  Das  Feoer  wiHct  anter  eich  die  Fineterwelt,  über  eich 
die  Uobtwelt.  Qnar.  Qu.  12,  487  fT.  Der  Geist  (Uft)  eetet 
das  Feoer,  dieses  jenen  voraue.  Quar.  Qn.  12,  476  ff.  Das 
Feuer  entsteht  in  der  Conjunction  der  Natur  and  Uebernatur: 
^iese  in  die  Natar  eindrinfi^end  entstindet  selbe  mnd  hiermit 
zagleich  sich  selbst ;  Entzünden  aber  ist  Aufschliessen.  Onaden- 
wahl  13,  257.  Feuer  =  Win-zel  (Ursache)  der  Natur;  Licht 
=z  Geist  inner  oder  über  dieser  Natur.  Die  Begründung,  Snb- 
staBsiroDg  oder  Realishrung  dieses  Lichtgeistes  geschieht  durch 
beständige  Subjicirung  (Entgründung)  der  Natur.  Ferm.  2,  408. 
Daa'  Feuer  ist  aafgehobea  im  Licht,  die  Natur  im  Geist,  in- 
dem letBterer(8)  jeoe(s)  durchwohnt  oder  durchdringt.  Ferm. 
.2,297  ff.  Feuersterben,  nach  J.  Böäme  jede  wahrhafte  Lebens- 
gebnrt  bedingend  Revis.  d.  Wies.  10,  270.  Feuerbad  bei 
jeder  Purification  des  Geistes.  Tab).  12,  189.  .  Urtbeilende 
Fonctieb  des  Feuers.  Ferm.  2,  241,  278.  Lichtleeres,  Licht- 
erßilkes  Feuer ;  jenes  corp^isirend ,  dieses  decorpoiisirend. 
Spec.  Dogim  9,  2]B.  Unsterbl.  4,  279.  Das  Licbtehrzengeade 
Feuer  und  das.  Grimnafeuen  Pdratvorl.  13,  lOL  Fe^eciohwert 
des    Cherubs,    Regal   Gottes,    dessen    sieh   Loeifer   aninasaesen 

.  wollte.  Spec;  Dogm.  9,  88.  Fenerprotöss  =  Brennen,  Ver- 
l>reBDea.  Das  verbrennende  Feuier  =:  ausgekomoienes ;  an- 
fangendeiB  :=  Aufliören  (Verzehrtwerden)  der  Basis  dieses 
Feuers«  Feitn.  2,  390.  Zeratöreodes,  in  der  Zei^egion  aus- 
zabrecbei^  drohendes  Feuer.     Zeitbgr.  S^^  52  (74).    —    Nicht 

..alle- ausgekommenen  Feuer  sind  gelegte;  es  gibt  ituch«  solche, 
die  durch  Selbstenfztindnng  entstehen.  Evpl.  u.  Rev.  .6,  i  91. 
fithäniache  Feuervulcsne  pflegen  asthenische  Vulcane  zur  Naeh- 
;fi>lge  zu  haben  (mit  Bezug  auf  die  erste  uad  zweite  Rerolution 
in  Frankreich).  Posit.  Rechtsbest.  6,  57.  Feuerrulcane  in 
Amerika,  die  zu  Sdilamm*  und  Stickluftruleanen  werden.  Ver- 
Blögeiisl.  6,  129.  —  lieber  daa  Feuer  aU  Element  s«<  d^ 

Feueüfoach,  der  Grimiualist.  Aph.  5,  359.  Der  Philosoph, 
seit  Missven^irdniss  J.  BObne's.     Heg..  Phil.  9,   ai7.     Seine 
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r84  Fiat  juttitia  Sco.^  —  Fiolitet  J.  G. 

Lehre  vom  Abfall  der  Idee  von  sich.  Fuml.  d.  Chdät  IQ,  47. 
Seiner  Schrift  über  Philosophie  und  Ghristenthnm.  Morg.  u. 
Ab.  Kath.  10,  164.  Seine  Vergötterung  des  Todesgedankens, 
eine  hohle  Prahlerei.  L'hom.  12  ^  214  ff.  Vgl.  Hoffoi.  Einl. 
zum  3.  Bd.  S.  XXVII  ff. ,  aum  9.  Bd.  S.  I  ff.  Hattiberger 
Einl.  zum  13.  Bd.  S.  8  ff. 

Fiat  ju9titia  et  conservetur  mundus.  Vermögeasl. 
6,  127. 

Fichte,  Johann  Gottlieb,  Stellen  ans  dessen  Naturrecht  anter 
dem  Titel:  NaturrechtHcher  Grund  gegen  die  Aufhebung  der 
Zünfte  6 ,  3  ff.  lieber  dessen  geschlossenen  Handelsstiuit. 
Naturrechtl.  Gr.  6,  8  ff.  Busch  6,  189.  Deber  den  B^iff 
der  Wissenschaftslehre.  Eiem.-Phys.  3,  213.  Anm.  Dessen 
Lehre  vom  Selbstbewusstsein  als  ipsüsima  res  des  Geistes 
höchst  wichtig  und  verdienstvoll.  Rel.  Phil.  1,  175  (vgU  H^ff- 
mann  Anm.  1,  179.)  Spec.  Dogm.  8,  66.  FichteV  richtige 
Einsicht  und   fixe  Idee.     Metast.  4,    160   Anm.    Seme  Lelire 

'  von  der  zeitlichen  Anschauung  als  der  einzige  und  alsoi  ewigen 
ist  irrig;  Br.  15,  178.  lieber  Fichte's  Ich  uikd  Niehtich. 
Dr^fadie,  öder  eigentlich  zweifache  Gestalt:  des  Nicbti^h,  rqhes, 
krankes^  gesundes.  Das  Erkranktsein  Ist  niehts  UreprüngUeheS; 
sondern  Folge  eines  Verdefbnistes.  -^Elem.-Phy«.  B,  242f  ff. 
Fichte  und  Hegel  über  Natur  und  G^ist  Ekst.  4,  27.  Anm. 
Die  Lehre  Fichte*»  über  Ich  und  Nichtich,  Hegers  ftbe«  Sein 
und  Nichtsein,  SchelHng's  über  Seinkönnen,  Sein  und  Seii/^es  Sein- 
könnens berichtigt.  Das  Nichtich  ist  nicht  immer  Negation  des 
Ich.  Flehte's  bellum  iniernecinum  e wischen  beiden^  *  (Gott 
und  Geschöpf,  Geist  und  Natur).  Spee.  Dogm.  9^  34  ff.v  vgl. 
Br.  15,  367.  Aph.  5,  35^  ff.  S.  Ich.  Fichte  hat  den  Unter- 
schied zwischen  dem  constituirenden  Thun  Gottes  und. dem 
constituirten  Thun  der  Creatur  geleugnet,  ebenso  wie  die  Na- 
turalisten das  Bewusst-  und  Selbstlose  vor  das  bewusste  Selbst 
gesetzt^  und  Atheismus  gelehrt  Widmer's  Augusti».  7 ,  56. 
„Wir  müssen  zu  Grunde  gehen  oder  Gott.^.  Oeuvr.  12,  462. 
Anm.  Seine  Kritik  aller  Offenbarung.  Spec.  Dogm.  9^,  69.^ 
S.  Atheismus.     Hoffm.  Vorr.  zu  Bd.  II.  S.  XLII  ff.    t.  Osten 
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Eliil«  It,  II.  —  Imannel  HarmaDn  Fichte^s  Sät^e  fear 
Voracbnle  der  Theologie.  Spec.  Dogm.  8,  110.  115.  SSue 
Lehre  «ber  die  Freiheit  des  Menechen.  Spec.  Degn.  8^  130  ffi 

Figur  =  Begriff  einer  in  sich  zarOckkehrenden  Bewegung.  Espr. 
12,  342.  —  Bleibendes  im  Veränderlichen,  in  meiner  Imagi- 
nation geseUt,  ist  haftender  Habitus  :=  Schema  des  flgur- 
beschreibenden  Vermögens  ^  Idea  formcUrix^  also  nicht  ein 
Todtes  in  einem  Todten,  sondern  eine  in  einem  activen,  pro- 
ducirenden  Organ  bleibende  Disposition.  Bonald  5  ,  83  ff. 
Anm.  Gegensatz  von  Figürlichkeit  und  Wesentiiclikeit.  Ferm. 
2,  418.  420.  Beide  Begriffe  kehren  sich'  um,  je  nachdem  man 
im  Innern  oder  in  den  »ussern  Sinnen  steht,  fnn.  Sinn '4,  lOO. 
Die  innere  Stellung  der  Zeit  =  Zahlfigur,  di^  äussere  ==  Figur, 
Bewegung  =  Pigurbeschreibung.  Die  innerlich  gefasste  (ge- 
stellte) Figur  ist  die  den  Klang  od^r  Geist  gebende.  Form 
oder  Maass  2,  522  ft.  Ahm.  S.  Klangfigur.  Das  sdige  und 
das  unselige  ^ewusstsein  leuchtet  nur  aÜs  Figur  (magisch)' in 
das  natürliclie  Bewusstsein  hiniein.  Perm.  2 ,  296.  '  Pigurbe- 
schreibung s.  Gesetz,  Gestirn.   Vgl.  Substanz. 

Filius  Dens  im  Unterschied  \ on  FÜius  Det]  Spec,  Dögm. 
8,,  259.  S.  phristus.  Die  Interpolirung  des  Filioque.  Morg.  u. 
Ab.  Kath.  10,  112^ff.  vgl  damit  Geist  u.  W.  10,  13  \u  a/Sr. 
—  FÜius  if^  matre  estj  s.  pater  in  filio,;  non  est  filiusin 
matre,  si  pater  noi^  in  filio  u.u.     Spec.  Dogm.  8,   112. 

Finanzkunst,  ihre  Abirrungen  und  wie  sie  verbessert  werflj&q 
kön^o.  ;  Vermögcpsl.)  6,  1^33.:.  Staatsw. ,  6  „  1 7?  ^  ff.  ,Holpjbptj 
6,  209,     Kammern  6,  223^.  _  ^   ; 

FiBlsl&rgebilde  und  Klssgeburten  In  derNi^r,  die  auf  Kosten 
des  »Mensehen  leben,     ßildungsl  2,  120.  ;<  ^ 

Plnst^ernlss,  damit  ist  nicht  die  Natur,  identisch  (Sohelljng), 
sondMi  lena  nuir  bedeutungsvoll  für  deh  Geisij  Spec«  Do^m. 
8,  158  ff.  FInsterniss,  in  der  sich  der  gefallene  Mansch  be- 
ifilider  «nd  woi'in  ein  Phantom?  ah  die  SteHe  der;  Wahrheit  ge« 
setzt  wird.  Des  err.  12^  85.  Finst«rm^s,  Teuleiv  Todj  nibht 
Idösse  Abwesenheit  des  G'6|;eatheils  ^.  Böses/  Unwesen  &c.). 
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186  Fiist6fBÜ&  -  FhtA 

Ebd.  8,  159i  Doppelter  Begriff  der  Fiiistemiea.  Prixtitveri. 
la,  101. 

FJOitertiise  (Fineter),  Feaei^,  Licht  «9  Aeosserea,  Intieres; 
Mitte,  Schema  jf^der  Lebensgeburt.  Ferm.  S;,  226.  =r  Körper, 
Seele,  Geist  (Idea,  Begriff),  jedoch  nicht  zu^  verwechseln  mit 
deq  drei  Principieo  oder  Welten  J.  Böhme'a  (Holle  ^  Erde, 
Himmel),  Ferin.  2,  241.  In  Gott  =  Zorn,  Stärke,.  Liebe, 
30  jedoch,  dass  hier  die  Finsterniss  im  Licht  verborgen  ist  und 
seiner  Offenbarung  dient.  Blitz  2,  33;  in  der  .Creaiur  ==  eo- 
desta  pressa,  miUtanSy  triumphans  =  Dante's  Jnfernum, 
Purgn^oriumj  Paradisus,  Blitz  2,  35  ff.;  . entsprec^^od  den 
drei .  Princjpien  aller  Manifestion ^  dem  .Wericzeug,  Mitwirker 
(Organ),  Centralwirker  =::  Stumincr  Lauter,  Mjtjanter,  Selbst- 
lauter. Myst.  Magn.  13,  230^  Finsterniss  und  Licht,  ein 
Producirtes«  Quar.  Qu.  12,  472,  JPinsterniss  qnd  Licht  jn  jedem 
Leben,  jene  als  Dijalisinus,,  diess  ^ila.die  einende^  den  Zwist 
lösende  Rettung  zu  betrachten.  Bildungsl.  2,  407.  Beide  sich 
darstellend  als  Ternar  und  zwar  der  Finsterternajr  als  das  Um- 
gekehrte des  Lichtternar8.(^  y).  ,  Blitz  2,  34  vgl.;^  32. 
S.  Feuer,  Naturgestallep. 

Firdusi's  Schacbnameh,  Bruchstück  Dschemschici ,  iibers.  vöni 
Gr.  Ludolph,  mit  Anm.  von  Joh.  Miiiler.    (S.  Herder's /Werke 

\  1829.  1.*  Theil.  S.  276).     Spec!  Oogm.  9,  ^9.  .       .,... 

Fischer,  Carl  Pßil. ,  in  Tübin'feen  (später  in  Erlangen).  Br. 
15,  496.     Centr.  Sens.  4,  139.  Anm.  äofifm.'  und  sonst  öfter. 

Fixsterne,  s.  Sterne.  ■ 

Flamme.  Ftii*  sie  und  das'  thieriiche'  L^en  gibt  die  Peuer- 
und  Lebensluft  das  pabulum  vitae  her/  Wärtncsl  3j  9.  Das 
Phänomen  der  Fki^me  öder  des  Terbtehnens  gehört  einer  llöliern 
Ordnung  an,  als  die  MHtheilung  der  Temperatur.  Pytb.  Quädr. 
3;  262.  „Die- Flamme  'uhmbs  die  Leidentehdft  venBefareo.  .  Itt 
Flammen  muss  die  Freihdt  sich  gebären.^  Femt^  D,  i248..  Br. 
15,  »96/ 

Flneh  =z:  'Flndit  der  göttliefaen,  durch  den  JAenscben  ak  Bild 
Gottes  vertsfttelten  Gegenwart  in  der  NaHir.  Aphor»  5 ,  256. 
Bsgrttnd.  dJ  Eth.  j51,  M.    Dee  fluch  Golte^i  äbwr«  die  Nktor 


Digitized  by 


Google 


(seine  Flacht  tos  ihr)  und  der  WiederbrÜRgungiprooees  «der- 
lelben  durcbliofit  mit  den  des  Meittchen  gleiefae  Momente. 
BOdnngtL  a,  ISO.  1S9.  Pflieht  des  Menschen,  die  Nnlur  ton 
dieseni  Flache  iH  befi^ieiL  Fernn  2,  187.  ^*^  Fhiehen  bei 
den  Khrchenvorsleliem.     Morg.  u.  Ab.  Hath.  10/  286. 

Findd,  de  macroeomno.    Tabi.  13,  196. 

Flässiges:  Den  richtigen  Charakter  der  Flüsäglieit/  Fluiditlt 
hat  Bweral  Kant  angegeben  =  ungemein  leichte  Beweglielikeit 
(Veraehiebbarkelt)  der  neile.  Peel  u.  Fltiss.  S,  191  ff.  Das 
origittett  Flüsige  ist  nach  Kant  ohne  aBe  Yiseosltfit,  ais  vell- 
konuneneB  Continuum^  nicht  aus  disoreten  Tkellchen  bestehend 
SU  denken,  W4igegen  aUes  Palpi^le  aus  discreten  Theilehen 
bestehenf  mag.  Gbd.  3,  185.  .Der  Zusammenhang  im  Flüssi- 
gen ist  nur  def  der  Expansion,  nicht  der  der  dnbetanz.  Aus 
ihm  sind  urspröngUch  alle  Körper  entstanden;  Pjf^th.  Quadr« 
3,  265;  üeber  die  Gontlnukfit  des  Flüssigen.  Aph.  10,  120. 
Da»  FHessenMie,  z^  Stoff  obäe  Form,  hkt  smiar  Penetäatioiis- 
kraft,  aber  k^ncCondnuität,  dynandsdie  (chemische)  Potenz 
und  mecbaniaehef  Ittfi^fns.  Starr«  u.  Fhess.  3,  271  ff.  Flüs- 
siges (Fluide»)  d.  h.  nlditt  individueH  siei^  manifeedreftde 
Agentietii.  11.  Pasq.  4,  126;  im>  geistigen  imnfmdes  iueoer- 
eibh»  =:  Ageinti^nv^die  nur  gtfllblt  (gegknibf)  «erden  kennen. 
-^Flüssig,  a%i%eKist  t=^  durefasicihtig  fiir  eine  tiefere  Action, 
bei  den  GUedmaaseen  einer  M«q):rtetischet).  Fnigm.  4,  51. 
Flüssigorerden  des  Hertens  nach  Thomas  von  Aquin.  £rlfiut. 
14,  315.    &.  Feäligkeit,  GemAth. 

Flttxion  :^  Auflösung  der  Materie  hi  Immateridles  und  deren 
neues  Entstehen  ans  diesem.    Versehens.  4,  401  Anm. 

F^rcey  vMatance.    ^bem.  12«  227.     S.  Kräfte. 

Ferg,  übef  Gehirn-^  und  Bück^mafkeiehce.  Fund*  d.  Christ. 
10,,38.  Br.  1&,5$4-^62L  Drei  Briefe  fiaaditf'st  ap  ibtk  (tia40). 
Br.  15,  639—664. 

Form,  Form%lion.  lieber  de«  Begiiff  der  Zeit  und  die  ver- 
mHteliide  ]$^nQti<»i  df^*  Form  o^er.d^si  Maasses.  8clir.  (1^3) 
2,  §17  ff.  vgl  ArfTtetcit&Iea.  Ferm  und  Stoff.  A|»hi  6,  341. 
.If^or m,  iflgur,  sicbtbam  BiWuAg,  Gesialtung  eiHtee  Dinges.   Tageb. 
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1 89  F«rai,  FomuMiM. 

Uy  fiO«>  "Der  «Hgeiiitin  hemmende  Unbegnff  von  :  Form,  Stoff 
,  ub4  WeMtk    J.   B«  Theol.  3,  MB.    8.  Ideales   imd  Reales. 

.  Form  ond  Inhalt ^  nicht  wie  öeechirr  und  Flüssiges,  sohdern 
organisetii  verbuifdeti.  Rel.  PhiL  U  304.  Inhalt  and  Fonn  = 
Geist  und  Natur.  Die  Mitte  (Sede)  erfilHt  sie  beide.  Espr. 
12,  284.  Inhalt  und  Form  =  Fülle  und  HöUe,  Seele  und 
Leib,  Infension  und  Extension,  Eropfindim  und  ficbauen  &c. 
Die:  Identität  derselben  nicht  Etnesleiheit  beider,  sondesn  Iden- 
tität, des  beide  erzeugenden,  in  beiden  sich  manlfestirenden 
Princlps.  Fenn.  2,  825.  Form  und  ErflUlung  Miimen  erst  in 
der  Conjnnctien  zu  Stauch.    Bspr.  12^  867.     Die  Uatrennbar- 

r  kell  und  Identität  von  Form  und  Wesea^  Eisheit  md  Viell^it, 
In  jedem  X*ebendig«n.  Spee.  Dognu  8^  ^61.  Formair  <imd  Rieal 
irerdenitHTig'.  einander  ehtgegengesetct.     J.  B.> 'Theol.   8y^d87. 

.    Die^oi^aftlscheform  kt  iditotisch  mit  dem  Wesen.  Apb.  5,268. 

"Dtia  Mateffe  ist  hur  ^dkirdi^  ihre  Fondatioti  «od  ebenso:  auch 
die  Form,    fipec.  Dbgm^  9^  279.     Lo^.  i^  31^.    Forma  dat 

.  irsf  e#M;  'Ueber  den  B^riff  vxniForas  Und 'Wesen.    Die  iHii- 

-  ificlrende^  sjrntbetistrende  Macbt:  des  LofssJ  Fem.  2,  2S6.  Log. 

'?'lfiMl.    FormatOT  und/ i'Fbrmiaiüe  ve]9ialteA^''8icl)^  wie  Gkist 

-^nD4  Natur,  Intelligenteii  und:  In<e]ligirtes.  'Go4t  kann  nicht 
natuiilos  gedacht  wenleri.    Föppii(i  tr='Idea^  ein  VermitteliKles, 

(   rilobt  Pdinltires  (Hegel)i  Fiovtn^  lind  Formend««  sind  «a  unter- 

'  «cbeldeav  ebenso  Fotrm,  iNksHtform,  Unfonllf^' Log.  1,  816. '>18. 

iSÖtt   lieber  Materie  und '^orm  bei  Thomas  v.  Aquirt.    Ertllut. 

14,  211.  212  ff.  281.     Matena  üppetk  formain.   QUar.  Qu. 

^  12,  4d6.  Hegel  bat  4era  Dualismus  von  Porm  und  «Matoriij 
die  TriplMtät  des  Einen,  BesOndern  oder  SondMiden,  und  Ein- 
zelnen entgegengei^teRt,  wbmit  die  verihitteiode  Function  dei 
Formators  ausgesprochen  Ist»  '  Bpee.  Dogm. -9^  280.  Form, 
fornKüto,  införmaiio:  Der  Erkennende  coilformirt  sich  Im  Er- 
kennen dem  Erkannten.  Rel.  Phil.  1,  260.  Wie  die  Forma- 
tion zu   Stande  komdit.    Spieci  Dogm.  8,   364.     Wo  ein  ab- 

'  'normer  Ingress  (Mesalliancie)' 'von  Inbadt  und  'Form,  Snbject 

i  und  Objeot  stattgefunden,  ksfnn  nur  das  O^fer'  einer  Sospension 

des  •  normalen*  lugressas  zum  Ziele  ^fbU'eii*    ¥orr.  1^411«    Form 
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oder  Mmm  9»5d8.  Aiiiii..Imme  nnA  inisare VWmirtAtil.  Tubl. 
12,  172.  Fortnatiott  =  vendbttindifeDie  Oründoag,  SelbBt- 
poteosiitMig,  Herriichkeit,  OfiealMiniiig.  J.  R  TheoL  8,  867. 
Die  FormatiMi  (der  Charakter)  jedes  E^enten  geM  onniiUel- 
bar  nar  ans  seine«  Grunde  hervor.  Verttbenseta^  4,  869*  tgl. 
367.  Dretfaebe  Formctievi  «vd  der  entqireehend  c4b  dreifisehcr 
Formatidnsgniiid  io  Gotl:  eseteriseb«,  exoteriitebe,  creattir- 
liehe  SelbsiformatioD  €k)Ues.  Setiet«  14,  186  ff/  tm  Ueber- 
oaliirliehe,  oatttrliclie ,  ereMMicbe  Selbstnuanlfestalioii  Gottes. 
J.  B.  Tbeol.  8,  388  ff.  Die  TriplIqltXt  oad  •  QaadmpUoitttt  des 
iBBern  Formationsprocessesi  (in  der  loMigfaiation)  im  Unterschied 
der  lassem  Fönauitioa  and  deren  ttasserer*  BegHhidiing  nach 
J.  Böbme.  Spec.  Dogäi.  9;  181  ff.  vgl.  192.  Formatlons- 
Btreit  bei  der  iatelAgenten  Creator;  tier  Zustände  daritiV  ün- 
schnldsstand ,  fixirte  Integritdt,  restaorirbare  Diff)>rmi(lit,  unre- 
staurlrbare  J>ifformi(ät.^  Dreierlei  AgenteAr  Idabei:  Cebtralwh'ker, 

.:  Mitwirker^  weikieugltebe  Wirker/  Spec.  Dogm.  8,  98  ft  Der 
FomattoasMnit  wird  geschlichtet  durch'  die  in*  d^r  Selbst- 
bestimmung 2om  firuten  oder  Bösen  l  getroffene  Entscheidong, 
dere»  Fdge  dadm  Biidong-  odei*  MissbUdnngisl*.  Sp^c.  Dognil 
8»  369.  Formaten;  Formlosigkeit,  Corplorisatfon.  0]pf.  7,'981. 
Niehtform^  »annale  Form,  Uiilfom.  Fonih'oder  Maass  2)  621. 
Die  Form  der  kSrp^rliöhen  Wesen  iHrd  Utitcftf  lein^  höhere 
Ursache. (das  aagebome  t^itoeip)'bewMt.  Des  eiV.  1?,  121  ff. 
Formloeigkelt^d^r  Zeit=  Unvermagen,  Ohnmacht  fdeliquiüm) 
za  sein  ssK  vis  inertike  ±=z  oonamm  essendt  3,  eoHstendt  = 
Conflict  des  Seins  oder  Nichtseins  =:  Schwere  üki^  Leefe  der 
Zeit.  Form  oder  Maass  2;  51 9.  S.  Äelt.  —  Öegefl  hM*  Fdri 
men  des  Weltregimetfts^  mit  Ausnahme  dier  Des{ifotie'iihd-'der 
RebeUlon,  Ist  das  Christenthum  indiffei'enf.  KirchenVdrist.  5, 4Ö2. 

F&rscb«ing,t  Freiheit  derselben  Im  Gegens.  sur  Terknechtiing 
der  Schäle.  •  L^hoiö;  12,  2f80. 

Fortlage,  über  Augastfnns  Theorie  der  Zeit.    Br.^l5,  548.^ 

Fortpflanzung  einei^  Hähern  ih  ein^r  nfedHgem  Katur,  Gotte^ 
in  der  Miensebfaeit ,  Indenk  Letzter^  des '^Ersteren  Bild '  i^ieder- 
spiegelt:  grösste  Heimlichkeit  des  Lebens.    Bildungsl.  2/ll4  ff. 
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490  .  goilwtdttim  >^.iVäge*   i 

Die  F^ripätmtvmg  fad  Adiini,  wiehUg  Ittr  die  CoBfinaAtioii  der 
Gottesbilder  in  Ihm,  wurde  durch  den  (eftten)  Fall  gestört  lind 
seitdem  der  Mensch  duaiistiech  getrennt.  Spee.  Dogn.  9, 123  ff. 
Die  creatürliche  Fortpflanmng  ist  nur  prooMaii^  nicht  eigent- 

.  lieh  generaiio.  Versehene.  4,  369.  Die  Fcrtp&inmng  der 
materielleii  Wesen  ist  bloss.  ausieHs«^,  seeundür;  eben  so  ist 
Ihre  Sustentation  (Nutrilioa)  mir  seeundär«  Seg.  u.  FL  7,  113. 
Die  Fectpflansung  als  Bnliaseration  dauert  nur  so  kmge,  bis 
das  durch  alle  Greatwr  sn  Wiikeode  lettig  ist  Geistersch. 
4,  218  Aum.  Die  FortpflansDng  und  die  sie  bedingende  Ge- 
sohleohtsversohiedeabeit  fällt  nicht  m  die  Regkm  <  des  Geistes, 
sondern  unter  eie,.i«  jene  der  noch  uaTottendeten  Natir.  Bei. 
Phil.  1,  219.  3'  Geist  «n4  Natur.  Auch  bei  der  creatUrlidien 
Fortpftai[isuag .  smd  Vat^r,  Mutter  und  Sdm  dieses  niu^  im.  Mo- 
mente der  Zeugung  Qeiet  u.  W.  10^  13  ff;  B.  Vater^  Mutter. 
Geschwindigkeit  (Inteasien)  der  £rEeugittig4  8eg.  u.Fl.  7,116. 
Responsabilität  im  Gebrauche  der  Foftpflanaunfifsmacht  (die  noch 
Ungeboruep  sind  im  Samen  der  irdisch  Lebenden  ta-eüs  phy- 
;ßisch  gegen wSrtig).    Spec.  Dogm..8,  221^ 

Fortwachsen  in  der  Zeit:  Hm  kann-  es  kei^ie  Alt^aiiefi  nen- 
..  neuiWfnn  eine  Pflanse,  e|n  Tliier,  ein  Mei^di,  dn  ¥«lfc^  die 
Menschb^Ki  ^ip  Erkenntnis,  in  ;ihr,  das  Dogaia,  die  Kirche 
Cortwächst  ^^  der  Z^  Unst^rbU  .4,  262.  I«ibendi^4r  Fort- 
^uehs  in  der  ReVgionawjssenschalt  |Bt  nothwmdig*  Spec.  Dogm. 
8^  17. ,  .Fortschreiten  oder  Fortwtchsen  des  Ghristenthaas  and 
des  M^nschtbnpa  in  Wissen  und  Wkken.  Sp^.  Dogm.  9,13. 
8.^  Ghriste^um,  Gabe. 

F^urier's  Lehre  übi^r  Ass6cialifOiisn%aen»>  E?oL  u.  Rev.  6,  95. 

F^ourni^t  P^>:9>  ^bb^  (rJS^  ße^etär  4e9,  M.  Pasqualis,  später 
in  London,  Verf.  d.  Schrift:  Ce  que  paus  avons  U6  <{^,Ferm. 
2»  434.  M.  Pasq.  4, 117.  ßr.  15,  307-^33&  \  B^er'e  Briaft 
Wechsel  mit  ihm  erwähnt  347.,  360.  j36^4  Seine  Theorie  des 
Bösen  977.  qnd  der  QüUenfArafen  550.    Qeuyr.  12,  451. 

fi^^  (int^TQgaiio)  und  Bitte  CTogati(>)i^  jene  (nach  Baco) 

..  afi.  die  Natur,  diese  an  Gott  aa  pichten.  Itat.  Theol*  2,  514 
.  Anpi«v' 
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Fragment  ms  4er  C^ecbSehle  einer  migneUecheo.  Blüieherio. 

Sehr.  (181B)  4,  41  ff.     Vgl  Br.  15,  BS9. 
FrancUcus  Georgius.     Versehens.  4,  884. 
Francisens  Patritius.     Magia  phHosophica,     Hamb.  1598. 

J.  B.  Theol.  8,  374.     Fund.  d.  Christ.  10,  26.  31. 
Franck,  Kabbala.     Einl.  12,  62. 
Franklinianismus  =:  Böhmens  System.  Studienb.  13,339.  849. 

Frankfeichy  franaosif^ehe  ReyoloMon.  Das  französische 
.  Volk  w^d  vielleichl  mit  dem  jüdischen  gleichest  Schicksal, 
g^eifibe  Strafe,  aber  au^b  gleicf^eis  Verdienst  um  die  Wieder- 
heiBteUong  der  wahren  Religion  bi^en.  Bei.  u^  Pol.  6^  24. 
Sendschreiben. St.  Martinas  an  eiaen  Frqund  über  die  iranaSsi- 
sehe  Revolution  (Paris  1795).  Deutsch  mit  Anm.  (1832). 
6|  291.  Die , französische  ^Revolution  v;on^  Halbprotestantismus 
Ludwiga  SiV.  an  b^  zum  Atheismus  des  Nationaleonvents, 
von  der  Yerderbuiss  des  achtzehnten  Jahrhunderte  an  ;bis  zur 
Belegung;  im  Jahre  1830^  ^Seltschr.  Ar.  6»  32.  In  ihr  galt 
der  yebermuth  der  niedern  ßtände  ^^  Freiheit,  und  m^  dachte 
das  Heil  des  Staates  als.  allein  in  der  Form  (Verfassung)  lie- 
gend, mit  Nichtbeachtung  des  Gbemeingeistes  (der  Religion). 
Feindseli^eij^  gegen  das  Christenthj^nv,  ReL  u.  Petit.  ^,  20  ff. 
Oaf 'JEl(M>chema(E^eitde  ^er  französisfjl^en  .(te(volii(ion ;  Seit  ihr 
i3t  offenei;,  freipbef  ui)d  if^b^mloser  wie  jp;  Gewalt  vor  Recht 
gegangen.  Peak.  Rficbtsbest.  6,  63.  Die  französis<;he.,RieTO- 
lation.^f^  Kampfe  mit  der  Religion.  6,  309«  Die  Tranaosen 
werden  leicht  za. Extremen  getrieben.  Verh^  d.  Wise.»  1«  354. 
D^^  D^okral^e  iM?id.Pcfp.otie  in  Fr^nkrejctJ.,  ße- 15»  373  (vgl. 
471).  f^Qlitisi^het  Zustände  rW  England  und  Frankreich  ilßH) 
Br,J.&,  iSlv'  S.  Polftikr,  D|e  Fritnzos^  haUen  ,keiu^  Mitte 
fj^t.  zwischen  Bigo,Hi^mu8.,od^r  Serxnlisw»  iipd  Jac<^4niefi|U8, 
und  aie  liaben  auch  ^f^nen  Begriff  von  einer  freien  Corporation. 
Zurückweia.  5,  407.    ;  ^  .     • 

Frau e n  1  i  e b  e^  WebmoAh) der  edelsten  Niatliren  üJMr.  daaOetrauit- 
«ei»  derGemäther  4ttseh  die»lOe«chleehtsdiieveiiK^  Fenn.  2^  271. 
iSU.ffi.    fteina  Frauortiebe  bringt  4eii  Qsschlebbtstrieb  jinrn 
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.\Mv9t^)4hni  %:Otq^.  d.  Gen.  7,  2a3.  GotteMJioist,  Fraoerikb^ 
Perm.  2,  317.  Oott^Uebe,  Franctiliebe,  !Fre*ndeiliebe.  Aph. 
5,  273.    S.  Chrlitentfaum. 

Fraibi|;rg«f  BeHräg(9  i^i^r  Beförderung  des  ältesten  Gbrißten-- 
thums.     8  Bde.  Ulm  1788^1793.    Morg.  u.  Ab.  Kalb.  10, 160. 

Freibeit,  eine  noch  Kantische  Stell^  darüber.  Tageb.  ll|  207  ff* 
Erläuterungen  zur  Lehre  von  der  Freiheit.  Spec.  Dogm.  8, 
153 — 192.  l'heorie  der  Freiheit  Ides  Mensehen.  Spec.  Dogm. 
8)  108— 152.  Nochmalige,  cüsatnüienfässende  Darstdhro^  der 
Lehre  dartiber.     Sßec]  Dogm.  8,  26d  ff.   —   Die  WahHrei- 

''hieit  (nicht  tu   verwechseln   mit  der  diirch   die  Entscheidung 

•  -gewonnenen  Freiheit.    Des  err.  12*,' 92.   Kant's  Dedact.  1,  13. 

~  Eletnbgr;  ll,  41)  i?ird  vehr  unefgentiich  AutötiiDiinfe  getiannt. 
Ralf.  Theol  2,   500.    Efepr.  12,   334.  —  Slö  ist  weder  Gott 

^    noch  der  völlendleteti' Creaiiur  zuzudchretben.  Spec.  Dogm.  8, 117. 

'   'Begriff  derselben,  sie  ist  eine  Gabe  Gottes.     Tabli  12,  167  ff. 

' '  iSie'  ist  nichts  Blöibiendes  fÜV'  die  Creätür,  sönderii  n^r  ein  ndtb- 
wefadig^  Medinth  der  Erlanguiig  ih'^er  bliibxiiideA  Freiheft  oder 
ünfreffhett  Wahrh.  i;  lÖÖ.  Sfe  ist  nicht  mehr  bei  einer'  IDrea- 
tur,  die  sich  bereits  entschieden  hat,  ausgenotnmen  in  so  fem 
Gott  fi(fe  ihr  zurückgibt.  Spec.  Dogm.  8,  165.  triplIcitSt  in 
Bezug  itif  dieselbe.     Nouv.  hom.  12^,  251.  GpiF.  7,  3B8.  376. 

^  Si*  fet  ein  Wert:  der  Gnade.  Des  «rr.  1*2,  105.  -^  Die  Prei- 
hcfit  des  WilUns  erläutert  dur^h  die  Lehren  yön  den  kwei 

" 'Gfiindprin^pien   der   Manffestätion.     Bp^.  Dogm.    9,  265  ff, 

*«  Dr^lfecherGesichtspunct  bei  ^er  Freiheit:   tmaginafti6n,   Wil- 

*  lenaeirzeu^ung,   That,     Spec.  Dögm:  8,    158.     Absolut  frei  ist 

'^nur  der  Gtt*e^  (der  '^er  absoluten  Freibefi  Gottes  ThdMfte), 

•kyolut   unlrä!   nur   der   vollendet   B9se  "tii   nennen.      Kant's 

Öcdtitet.   1,    Is'Anrt.     Der    Bchlüssrf  iutt  Virständniss   der 

^  Pl^hett  lA,  da^  kein  Wesen  wahren  (^nuss  hat  ausser  seinem 

ErzeugMss  und' seinen  Werken;   L'hottt.  12,^221.    Frelhefi  im 

physischen   und   ethischen  Sinn  =  Glelchwücht   mit  dein  nni- 

voielUB' PriMip.     Aph.   5v   264;  >  Das  Ht^here  (a.  B.  Geiit^ 

'  Getitrum)  wird  von  seihem.  Miedern  (Naiir,  Peripherie)  ti«i  frei 

:>dor€b  iBhideti   decr  BtodeniMn,  Oeöolthren   das   OccuUirdiidien. 
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Begrfind.  d.  Etb.  b,  18.  Das  Centram  verhält  sieh  gegen 
seine  Peripherie  strahlend  und  ist  Peripherie -frei,  nicht -los. 
(Aneb  wenn  Gott  einer  Creatur  innewohnt,  durchwohnt  er  sie.) 
Blits  2,  88.  Freiheit  (=  Einheit,  Ungmnd)  und  Naturcentrum. 
In  und  aus  ersterer  entsteht  letzteres;  jene  ist  Anfang  und 
Ende  des  ganzen  Processes.  Verkörp.  2,  4  ff.  Alles,  was 
9ua  eponte  oder  gemäss  der  eigenen  Natur  des  freien  Wesens 
ganz  von  icnen  heraus  entsteht,  darf  nicht  necessitirt,  gezwun- 
gen und  unfrei  genannt  werden.  Gnaden w.  13,  239.  Freiheit 
=  Selbstbestimmung,  nicht  Bestimmungslosigkeit.  Rüge  3,  326. 
Anm.  Freiheit  und  Bestimmtheit.  Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  245. 
Freiheit  des  Mitwirkers  findet  statt,  wenn  er  in  allen  Bestim- 
mungen und  Gestaltungen  seiner  Vermögen  (Erkennen,  Wollen, 
Wirken)  den  Gestaltungs-  und  Bestimmungsgrund  (das  unbe- 
weglich Bewegende)  in  sich  findet  und  erhält  und  von  keinem 
äussern  Grunde  abhängig  ist.  Antirel.  Phil.  2,  468  ff.  Die 
Freiheit  des  Lebensprocesses  in  einer  Creatur  ist  bedingt  durch 
Ihr  Sich -eingeben  in  die  Universalsonne,  ihr  Sich -nicht -ver- 
schliessen  dagegen  durch  Sicherhebung  in  ihre  Selbheit  (Cen- 
tram). Yerkörpr  2,  7.  Unfreiheit  bei  der  Durchwohnung, 
halbe  Freiheit  bei  der  Beiwohnnng,  gänzliche  und  völlige  Frei- 
heit bei  der  Inwohnung.  Rat.  mat.  Vorst.  2,  297.  Freiheit 
des  Menschen  in  fünffachem  Bezug:  auf  Gott,  auf  den  Men- 
schen selbst,  auf  andere  Menschen  und  Intelligenzen,  und  auf 
die  selbstlose  Natur  und  Creatur.  Gegens.  Knechtschaft.  Franz. 
Rev.  6,  303.  Freiheit  als  Freiheit  des  Erkennens,  Wollens 
und  Thuns  kann  nur  gegeben  werden  durch  Yermittelung 
meines  mich  selbst  Gebens  an  den  Geber.  Indiff*  5,  214. 
Freiheit  kann  sich  der  Mensch  allein  nicht  geben.  Der  Wille 
ohne  Zuhilfenahme  der  Natur  reicht  nicht  aus.  Begriff  der 
Wahlfreiheit.  Ein  Bolvens  universale  et  centrede  ist  dem 
Gefallenen  unentbehrlich.  Freiheit  und  Bestimmtheit.  J.  B. 
Theol.  3,  414.  417.  Freiheit  wird  gegeben.  Freie  Wahl 
zwischen  Gutem  und  Bösem.  Ferm.  2,  154.  Freiheit  in  der 
Wahl  des  (Geistes-)  Auges,  nämlich  entweder  des  Licht-  oder 
des  Finsterauges,  die  sich  dem  Menschen  im  Zeitleben  anbie- 
'baader's  Werice,  XYI.  Bd.  13  ^  . 
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ten,  wobei  also  ein  Sehen  vor  und  nach  dem  Eingang  darin, 
ein  gegebenes  und  aufgegebenes ,  unterschieden  wird.  Yerh. 
des  Wiss.  1,  346  (vgl.  345  Anm.).  Zwiespalt  1,  366  ff. 
Freiheit  der  Wahl  =  Willkör,  verschieden  von  wahrer  Freiheit 
und  von  Unfreiheit  des  Willens.  Spec.  Dogm.  8,  277.  Frei- 
heit im  Erkennen  und  Wollen  ist  fär  den  Menschen  dadurch 
bedingt^  dass  seine  beiden  Gemüthsgestalten ,  die  höber«  and 
niedere,  gute  und  schlechte,  durch  hohem  Einfluss  getrennt 
und  geschieden  und  so  die  Duplicität  des  Oemüthes  in  ihm 
hergestellt  ist.  Äff.  d.  Bewund.  1 ,  29*  Der  Mensch  kann 
nur  durch  die  Temperirung  des  Doppeltriebs  der  Natur  die 
Freiheit  erlangen.  Schub.  1,  63  ff.  Freiheit  vom  Gesetz  be- 
währt der  Gesetzgeber  im  Geben  des  Gesetzes  und  der  Ge- 
setzesempfänger wird  ihr  nur  theilhaft  im  Thun  des  Gesetees, 
weil  er  darin  sich  erst  als  Werkzeug,  dann  als  Organ  oder 
Mitwirker  des  Gesetzgebers  mit  diesem  yerbindiet.  Yaraehens. 
4,  367.  Freiwerden  durch  Freimachen.  Nur  der  wahrhaft 
Freie  vermag  zu  befreien.  Der  Unfreie  macht  unfrei.  Spec« 
Dogm.  8,  168.  Alim.  14,  481.  —  Ueber  die  Freiheit  der 
Intelligenz.  Sehr.  (1826).  1,  133.  vgl.  Br.  15,  437.  Freiheit 
der  Speculation  ist  nicht  durch  Sichverschliessen  gegen  die 
Auctorität  (Tradition)  zu  erreichen.  Ijndiff.  5,  240  ff.  Die 
Freiheit  des  Erkennens  lässt  sich  nur  mittelst  einer  doppelten 
(einer  Innern  und  äussern)  Begründung  oder  Auctorität  erlangen. 
Religionsphil.  1,  325.  Das  Verhältniss  der  Freiheit  und  Reli- 
gion nach  de  la  Mennais.  Zeitschr.  Av«  6,  34.  42.  —  Freiheit 
erlangt  durch  Eintritt  ins  Gesammtleben  der  Menschheit  ohne 
Untergang  der  Individualität,  die  vielmehr  erhöht  wird«  Ekat. 
4,  24.  Jede  freie  und  legitime  Unterwürfigkeit  fuhrt  sur 
wahren  Freiheit  und  begründet  diese;  sowie  jede  falsche  und 
illegitime  Freiheit  zur  verdienten  unfreien  Unterwürfigkeit  führt. 
Aph.  5,  286  ff.  Ueber  wahre  und  falsche  Freiheit  und  Unter- 
würfigkeit. Ferm.  2,  168  Anm.  Freiheit  und  Despotismus 
in  ihren  Wirkungen.  Aph.  10;  352.  Aeussere  Freiheit  ist 
bei  innerer  Unfreiheit  schädlich.  Evol.  u.  Rev.  6,  78.  Die 
Freiheit  des  Volkes  kommt  ihm  durch  seinen  Regenten.    Volk 
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Md  Bagtnl  =z  Leib  mii  Haupt  =  Weib  und  Maao.  Ferm. 
8,  214.  Die  Fseilieit  der  MeMehea  Y4m  einander  iü  nicht 
bleei  negativ  afi  faeeen  =  neminem  laedere,  sondern  poeltiv 
=r  Liebe  xa  einander.  Freilieit  des  Volkes  and  des  Regenten 
nial»t=:wecbselsfMges  Lof«eili  von  einander.  Posit.  Recbtsbest« 
6,  64  ff.  Die  Freiheit  in  der  SoeieUtt  ist  nicht  bloss  negativ, 
sthenisch  liberal  and  asthenisch  servil  ta  lassen,  sondern  als 
(von  innen  ans)  associirende  M^cbt,  als  Hülfe,  die  Einer 
dem  Andern  leistet.  Soc.  14,  80  ff.  Die  Freiheit  besteht 
weder  mit  materieller  Gebundenheit  noch  mit  materiellem  Los- 
sein von  einander.  Verm5gensl.  6,  184.  Der  Begriff  der 
Freiheit  scliliesst  die  Sicherheit  des  Besitx^s,  des  Erwerbs  und 
des  Genusses  jeder  Art  des  Eigenthums  in  sich,  wohin  auch 
das  Amt  gehört  Const.  6,  49.  Worin  die  Freiheit  und  Gleich- 
heit des  Erwerbes  bestehe  und  wie  sie  xu  erreichen.  Staats- 
wirthscb.  6,  176  ff.  Pseudofreiheitssystem  in  der  Staatswirth- 
schaft  =  Vogelfreiheit  des  Ehiselnen«    Staatsw.  6,  177. 

Freude  und  Leid:  Die  Liebe  schreibt  Alles  mit  doppelter 
Kreide  an.  Rel.  Erot.  4,  185.  —  Freude,  das  primum  mobüe 
aller  Religion.  Armseligkeit  aller  Weltfreuden.  Opf.  7,  407*- 
Freude  oder  Geistreunion  der  lieblosen  Macht  und  der  macht- 
losen Liebe.     Seg.  u.  FI.  7,  99.  Anm. 

Freimauere r.  Blits  2,  42.  Anm.  S.  Bauen.  Die  Freimaurerei 
ist  wahrscheiplich  bei  den  Juden  entstanden.  Privat.  Vorl« 
13^  188.  Deutung  der  drei  Grade  nach  Hutchinson  und  Saint- 
Martin.     Br.  15^  836  ff.     S.  Bauhütte. 

Fremdes  Gut  nicht  xu  verlangen  und  nicht  xu  erlangen.  Aph. 
5,  249. 

Freund esbedürfnisB.  Tageb,  11,  169.  Ueber  Freundschaft 
und  Liebe.  Tageb.  11,  181  0.  Der  eigentliche  Freund  und 
Feind  des  Menschen.     Spec.  Dogm,  9,  7. 

Friedreicb,  de  nisu  formativo  1818.    Begründ.  2,  106  ff. 

Frömmigkeit.  Der  Religion  ist  nur  mit  einem  amor  gener o- 
8U8  gedient.  Spec.  Dogm.  8,  48  ff.  Fromme  (d.  h.  Pietisten) 
in  Norddeutschland  und  einem  Theile  Russlands  &c.  und  ihre 
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Wissensscheue.  Ferm.  2,  3i2.  370  ff.  Widerlegntig  ibrer 
Einwürfe  gegen  alles  Nachforschen  und  Nachdenken  inReligions- 
Sachen.  Wiss.  u.  Bei.  1^  89  Anm.  a.  an  vielen  and.  Stellen. 
Vgl.  Pietisten. 

Fronleichnamsfest^  Etwas  Eum  Nachdenken  bei  Gelegenheit 
desselben.     Sehr.  (1833).  1,  241. 

Frühunge witter,  s.  Gewitter. 

Function,  die  ^:z  actio  ad  extra,  begründet  das  functionirende 
Organ.     Nouv.  hom.  12,  254. 

Fundamentaldoctrinen:  lieber  die  Vernünftigkeit  der  drei 
Fundamentaldoctrinen  des  Christenthums  vom  Vater  und  Sohn, 
von  der  Wiedergeburt  und  von  der  Mensch-  und  Leibwerdung 
Gottes.  Sehr.  (1839).  10,  17  ff.  vgl.  Br.  15,  579—585.  Eman. 
d.  Katb.  10,  77.  Die  Fundamentallebre  der  christlichen  Re- 
ligion ist:  Jede  gelungene  Erhebung  des  Menschen  in  die  ihm 
höhere  (d.  i.  göttliche)  Region  oder  Natur  ist  eine  wahrhafte 
Einerzeugung  (Ein-  oder  In-Eins-Bildung;  Einverleibung)  jenes 
in  diese.  Bildungsl.  2,  114.  Der  Grund-  und  Hauptbegriff 
der  Religion  ist  der  einer  Vermittlung  oder  eines  Mittlers.  Indiff. 
5,  190  ff.  Die  Fundamentalpuncte  des  Christenthums  nach 
Jurieu.  Indiff.  5,  150  ff.  —  Das  Fnndamentalproblem  der 
Philosophie  ist  eine  vollständige  Theorie  der  Zeit.  Zeitbgr. 
2,  50  (69).  Das  Hauptproblem  der  Natur-  und  Geisteslehre 
ist  die  Auffindung  des  Princips  ihrer  Specification.  Spec. 
Dogm.  9,  237.     Das  Hauptproblem  der  Naturphilosophie  (s.  d.). 

Fühlen  und  Wissen,  Verse  über  ihre  Vermählung  und  Schei- 
dung. Aphor.  b,  352.  Fühlen,  Empfinden,  Sein«  Oeuvr.  12,  467. 

Furcht,  als  Gottes-  und  Regentenfurcht  ein  äusserer  Stützpunct 
zur  Befreiung  des  Menschen.  Franz.  Rev.  6,  315.  —  Fürchte 
das  Leichte  (Saint-Martin).     Spec.  Dogm.  8,  215. 

Furie  der  Zerstörung  (nach  Hegel)  in  jedem  Menschen 
schlummernd.  Antirel.  Phil.  2,  471.  Wiss.  u.  Rel.  1,  85  ff. 
S.  Negativität,  Unnatur. 
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GabaliSi  C;  Oeistermärehen  (Verrntthlang  der  sterblichen  Ele- 
meotargeister  mit  dem  uneterbHofaen  Henschen).  Oeistersch. 
A,  217.  Anm.    8.  Engel 

Gabe  (Talent,  AKment),  ist  keine  Hemmung  des  Lebens.  Antirel. 
Phil  2,  456.  Ueber  dm  Zusarnmenhang  von  Geber  uM  Öabe. 
Rel.  Eroi  4,  189.  Rapport.  4,  206.  Anm.  Das  Nahrungs- 
mittel rauss,  um  ^ntthren  «n.  können,  mit  dem  Speisenden  in 
psyehlsehem  und  pbysiscliem  Rapport  stehen.  Anthropoph.,4,231. 
(Vgl  Alimentation).!  Gabe  dm  das  Oesets  erfüllenden  Kraft 
und  eine  dieser  •  ^nlspreekeade  Aufgabe.  Freih«  d;  Intel!. 
1, 142  fL  Gab«>  und  Aufgabe  fod  der  Liebe.  Rel.  Erot.  4, 196. 
Gabe  und. Aufigiabe  in  ifer  Erkörung  des  Gebetes.^  Hegel  üb, 
Ene&v'  7,  253.  Anm^  Gabe  md  Aufgabe  in  Betug.  auf  die 
Sophia.     Geisterscfa;  4,  214.    Grabe  und  Aufgabe  in  •  Bezug  auf 

f  die- 3%eologie:' diese    soll    fortwaefasen   in   der  Zeit  und   der 

'  Same  nicht  in  Apothekerbficbien  verschlossen  werden.  Spec. 
Dogm.  8,  318.  S.  Fortwaefasen.  Jeder  Glaube  (Unglaube) 
steht  in  Mitte  eines  gegebenen  und  aufgegebenen  Wissens. 
Fund.  d.  Christ.  10,  28  ff.     S.  Solipsismus. 

Gabler,  über  die  Kreisbewegung.     Spec.  Dogm.  9.  230. 

Galizin^  (Golizin),  Alexander,  Fürst  und  russischer  Cultus- 
minister,  Brief  Baader's  ab  ihn  (1821).  Br.  15,  3^1.  vgl.  389. 
395.  635.  Staatswirthschaftliche  Berichte  an  ihn.  Ferm.  2,  398. 
Ihm  waren  in  der  ersten  Ausgabe  die  Fermenta  (1822  ff.) 
gewidmet. 

Galle,  ihre  auch  quantitativ  scheidende  Function  wird  nachge- 
wiesen in  der  Schrift  über  den  Verdauungsprocess  von  Dr. 
Trettenbacher.     München  1836.     Spec.  Dogm.  9,  203. 

Gallicanisches  Schisma,  benutzt  von  den  Liberalen  und  Ultra- 
royalisten  in  Frankreich.  Zeitschr.  Av.  6,  31  ff.  34.  40.  Der 
Gallicanismus  ist  aufgekommen  zur  Zeit  Ludwig's  XTV.  Franz. 
Rev.  6|  315.  Die  römische  Kirche  und  die  gallicanisohen 
Freiheiten.     Emanc.  d.  Kath.  10,  57. 

Galvanismus  und  Magnetismus.     Begründ.  d.  Eth.  5,  5. 

Gangrenöse  Insensibilität.    Nouv.  hom.  12,  240,  244. 
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Ganzes  und  Tbeile,  beide  flid  nur  sogleich  da.  SpecDogm. 
8,  159.  d&7.  VgL  TMwm  parte  priue  ^$e  nec6äse  esi. 
Elenpliys.  S,  2S5.  Toium  (Umm)  e^,  eui  nuUa  pars  de- 
est  (pars  est,  quod  non  ampliuS  divis^ile):  ricbtlge  De- 
finition der  Rinkchhett  (a.  d.)  bei>  den  FkLimäHenu  {V0.  Pano. 
1S7.  C.  Pbileb.  14.  C.  ff.)  Spee.  Doglo.  9,  45.  Rlige  9,  ai9. 
S.  Eknient. 

Gas  3=  Geist  bei  din  altera  Pbytikent  ==:  FImides  tncoeroüies. 
Corpora  non  agunt^  nisi  sohüa*  AiiaMirlieh  MeCaal.  4^  159. 
Anm.f  =  elaatiaehe«  Flafdonl;  e^  M  p^imaiKenlea  «nd  rildit- 
petmanentea  Gas  sH  tmtereelMHteii.  Fest.  u.  Flüsa^  3,  195. 
vgL  200.  Drei  FerAieo:  Febtei^^  Flfeatoide»,  Qaä  (letet^rea 
nnapeifbar  nmi  knpöncterabel).  Anthropoirii.  4  ^  337.  Ainm. 
S.  EörfW.  Das  Dnrcbdrirlge«  swfrier  Oase  ilnitersclleide*  Mich 
von  dem  ZusiaMMlifliesseB  aweie»  trop(fbar«-flils8i^n  Uateilen. 
Geistige  Wesen  vermische»  sieh  nicht  (fiiesifen  nicht  EOifiniBien)^ 
stMidern  durchdrmgeo^  sieb.  Ferte.  3,  16^9«  Anm.  Rdv  Phil. 
1,  283.  Anm.    S.  Dulrchdring^,  Geiift. 

Geheft  und  Empfangen  awis^hen  Gott  und  der  C#ealnr. 
Antirel.  Phil.  2,  452.  Ditsselbe  findet  atach  statt  in  B^ag 
auf  die  Vertittnftigkeit,  d^  b.  das  Auge,  dsrin  mich  Gott  sfdiC^ 
ist  dasselbe,  dari»  ich  Gott  sehe.  Gott  ist  die  Vem«nft,  iH 
Mensch  hat  Sie.  Ebd.  454  ff«  457.  Reciprocitüt  mid  Un- 
treimbarkeit  des  EmplangeffS  und  Gebens,  Leidens  aitd  Tkftfns, 
Bewegtwerdens  und  Bewegans  ftc,  im  Erkennen  u.  s.  w.  Sflec. 
Dogm.  8,  206.     S.  Auge,  Vernunft,  Grund. 

Gebet,  Zweifel  an  Seiiier  Wirksamkeit^  sich  stützend  a«f  die 
Unveränderliehkeit  der  Weltstellnng  des  Menschen.  Fem.  2, 
345.  347«  Der  wahre  Begriff  desselben  und  seine  Nolhwendlg- 
keit,  ansfOhrHch  dargethaa  gegen  Kant.  Kant's  Deduct  1, 18ff. 
Anniw  Seine  Noiliwendigkeit  und  Unaufgebbarkeit,  als  Wnrsel- 
wa(farh^t  aller  Religion.  Rat  Theo!.  2,  500.  ErhörbarheM  des 
GMMtes.  Ekst.  4,  16.  D*  Qrtkei  aufgegeben  vom  DefsiMs, 
weil  es  doch  in  den  grossen  Bratenwender  (das  Schickaal)  nftht 
ehigreifen  könne.  Anthrel.  PhiK  2,  476.  Das  Gebet  im  Ver- 
hältniss  sum  Geseta  nach  der  Ansicht:  Lex  est  res  surda  ei 
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inexorabüts.  Versehens.  4,  407.  Der  nexuB  rerum  dabei  ist  im 
commercio  $p%rit»umy  nicht  im  nexuphienomenorum  zu  suchen. 
Tabl.  12,  188.  Das  Gebet  ist  nothwendig  für  das  Seelenheil. 
Es  ist  Wort  oder  Rede  in  seiner  (ihrer)  höchsten  Bedeutung.  Der 
Mensch  ist  von  Natur  ein  betendes  Wesen.  Rat.  Theo!.  2,  512. 
514  ff.  Das  Gebet  ist  dem  Menschen,  was  dem  Baumeister 
das  Senicblei.  Durch  das  Gebet  muss  der  Mensch  jede  ein- 
zelne Sache,  bevor  er  darüber  einen  Entschluss  fasst,  in  den 
Tod  (der  Einseinheit)  versenken  d.  h.  opfern.  Blitz  2,  35. 
Das  wahre  Gebet  betet  sich  selbst,  wie  der  wahre  Gedanke 
(s.  d.)  sich  selbst  denkt.  Besess.  4,  246.  vgl.  Anm.  2.  Das 
Gebet  ist  Eingabe  des  menschlichen  Willens  in  den  göttlichen. 
Die  Heilsamkeit  desselben  für  die  Abgeschiedenen.  Besess. 
4;  250.  Br.  15,  294.  532.  Die  Fernwirkung  des  Gebetes. 
Fragm.  4,  46.  Gebet  als  Dankgebet  und  Bittgebet  in  Freude 
und  Schmerz.  Erot.  Phil.  4,  176.  Anm.  Rel.  Eröt.  4,  186. 
Das  Gebet  als  Gabe  und  Aufgabe.  Anthropoph.  4,  234.  Das 
Gebet  ist  nothwendig,  um  Erleuchtung  zu  erlangen.  Rel.  Phil. 
1,  203.  Die  Wichtigkeit  des  Gebetes  für  den  Glauben.  Spec. 
Dogm.  8,  28  ff.  Gebet,  das  Salz  der  Wissenschaft.  L'hom. 
12,  210.  Gebet  und  Philosophie.  Ebd.  212.  Die  Wichtig- 
keit des  Gebetes  für  die  Speculation:  Speculatio  est  inter^ 
rogatiOf  interrogaiio  est  rogatio,  rogatio  est  oratio.  Spec. 
Dogm.  9,  123.  Das  Gebet  und  seine  Bedeutung  für  die  Philo- 
sophie. Tageb.  11,  134  ff.  330.  Das  Gebet  ist  die  einzig 
wahre  Philosophie  und  Physik.  Tageb.  11,  8.  Ausführlicheres 
über  das  Gebet.  Aph.  5^  343  ff.  Vgl.  Zus.  d.  Leb.  2,  26.— 
nach  J.  Böhme.  Br.  15,  647.  651.  vgl.  308.  Baader's  Philo- 
sophie eine  Philosophie  des  Gebetes.  Br.  15,  536.  S.  Glaube, 
Optativ  (Imperativ). 

Gebilde  der  Kunst,  die,  sollen  uns  die  Stelle  der  Götter- 
erscheinungen (Visionen)  vertreten.     Ferm.  2,  218. 

Gebrauch  der  Vernunft,  s.  Vernunft. 

Geburt  und  Offenbarung  des  Wortes  sind  verschieden;  jene 
geschieht  über,  diese  in  der  Natur.  Morg.  u.  Ab.  Eath. 
10,  121.    GebSren  und  Schaffen  sind  verschieden  =  immanen- 
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tes  and  emanentes  Herrorbringen.  PrlvatvorL  13,  101.  Zwei 
Gebartsbelfer  jeder  Seele  (=  Begeistang  und  Beleibong),  von 
denen  der  erstere  die  Seele  mit  sideriBcher,  der  andere  sie  mit 
elementarlscber  Speiee  nährt.  Schub.  1 ,  60.  Zwei  Momente 
in  der  Geburt  des  Lebens:  Die  Creatur  gelangt  zur  Vollendet- 
heit ihres  Seins  nur  dadurch,  dass  sie  sweimal  geboren  wird. 
Fund.  d.  Christ  10,  36.  Die  erste  und  zweite  oder  die  natür- 
liche und  geistige  Geburt;  letztere  =  Theilbaftsein  an  Gottes 
schöpferischer  Macht  (Vaterschaft)  und  Sohnscbalt  Versehens. 
4,  341.  343  Die  Geburt  der  Finstemiss  kann  nur  durch  die 
Geburt  des  Lichtes  verhindert  werden.  Spec.  Dogm.  8,  182. 
Die  strenge  Geburt  =  erste  Fassung  wird  aufgehoben  durch 
die  scheidende  Macht  des  Feuers,  wodurch  der  Geist  ab  von 
der  Natur  Abgeschiedener  ein  diese  Natur  Wissender  wird. 
Ferm.  2,  363  ff.  Geburtsrad  =  Naturrad  =  Angst,  Kreisen, 
Begier,  Gier^  Gyratio,  Gähren.  Rüge  3,  326.  =  Mordleben  der 
drei  ersten  Gestalten  der  Natur.  Es  producurt  für  sich  nichts, 
ist  nur  negativ  =  Finsterniss  =  Newton's  vis  aUractiva  = 
Cartesii  Vortex.  Studienb.  13,  349. 
Gedanke,  Beschreibung  der  Geburt  des  Gedankens  (Analogie 
des  Erkennens  und  Zeugens).  Tageb.  11,  45  £f!.  vgl.  5.  Ge- 
danke und  Sensationen.  Bonald  5,  55.  Ansichten  der  Ideo- 
logen über  den  Gedanken.  Activität  und  Pasnvitlit  dabei. 
Bonald  5,  80  ff.  Gute  und  böse  Gedanken  kommen  her  von 
geistigen  Wesen^  die  innerlich  in  mir  sprechen  (mit  Bezug  auf 
das  Speisen  der  Hungerigen  und  das  Tränken  der  Durstigen. 
Matth.  25,  31  ff.).  Spec.  Dogm.  8,  105.  107.  Wahrhafte 
Gedanken  sind  nur  die,  die  sich  selber  denken.  Gebet  (s.  d.). 
Elembgr.  14,  30.  L'hom.  12,  210.  Der  Gedanke  setzt  ein 
Früheres,  nämlich  das  Verlangen,  als  sein  eigentliches  Mobile 
voraus,  z.  B.  der  Gedanke:  Kleid,  das  Verlangen,  sich  gegen 
Kälte  zu  schützen.  Einfl.  d.  Zeich.  2,  135.  Bei  der  Zeugung 
oder  Geburt  des  Gedankens  sind  drei  oder  eigentlich  vier  Mo- 
mente zu  unterscbeiden(Fa88ung  oder  Conception),  unmittelbar  Ge- 
fasstes,  Ausgang  oder  Aussprechen  (Nennen),  zweite  Fassung  = 
Ausgesprochen-  oder  Genanntsein  (Name).   Spec.  Dogm.  8,  63  ff. 
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SehoD  bei  der  GedtokenerseugaDg  finden  sieb  drei  Momente 
(gewirkt,  mitwirkend,  selbetwirkend).  Spec.  Dogm.  8,  270. 
Dnrcli  das  Sachen  nacli  einem  Wort  fttr  einen  Gedanken  wird 
die  Manifeetations- (Schöpfangs-)  Kraft  dea  Wortes  klar.  Bonald 
5y  87.  Ztwammenliang  von  Gedanke  und  Wort«  Indiff.  5, 325. 
Gedanke,  Wort,  That,  drei  Stufen  der  Ablöfung  des  Products 
vom  Prodnceos.  Nouv.  liom.  12,  255.  vgl  238—240.  Ge- 
danken und  Gredankenieicben  kann  Niemand  sich  selbst  machen; 
der  Keim  data  moss  schon  da  sein«  Einfl.  d.  Zeich.  2,  188. 
Falsche  Gedanken  entstehen  aus  falscher  Liebe.  L*bom.  12, 225. 
Die  baldige  Verwesung  unreiner  Gedanken.  Tabl.  12,  188  ff. 
Böse  Gedankt  Individnalislren  sich,  wie  Krankheitsprocesse 
(Eingeweidewürmer).  Uriem.  7,  37.  Anro.  Gedanke  =  Plan 
eines  Tlums  oder  Geschehens.  Ecce  hom.  12,  424.  Gedanke 
und  That  eines  Menschen,  auch  verbrecherische,  sind  wichtiger 
und  bedeutender  als  das  Erscheinen  eines  Irrstems  (Hegel). 
Bonald  5,  98.  Der  objective  Gedanke  HegePs  führt  über 
dessen  System  hinaus.  Vorr.  1,  394  ff.  Ueber  Gedanke  und 
Gefühli  mit  Bezug  auf  Rousseau's  Behauptung,  dass  man  auf- 
hört zu  fühlen,  wie  man  anfängt  su  denken.  Spec.  Dogm.  9,  162. 
Jeder  Menschheitsgedanke  ist  Menschengestalt  Tabl.  12,  190. 

Gefahr  des  Lebens,  pericubsm  vüae,  für  jede  Creatur  =: 
Entzündbarkeit  des  Feuers  In  ilir.  Zeitbgr.  2,  52  (74).  Bil- 
dungsl.  2,  100. 

Gefälligkeit  und  Coquetterie.    Rel.  Erot.  4,  190. 

Gefühl  (setUiment)  vereint  Geist  und  Natur.  Vorred.  1,  412. 
Anm.  Gefühl  =  Vitalfluldum,  Wasser.  Ferm.  2,  157.  Anm. 
Unterscheidung  des  dem  entwickelten  Gredanken  v<»rhergehenden 
und  des  ihn  begleitenden  Gefühls  (Bentinent).  Indiff.  5,  213. 
Nach  Saint*Martin  wird  der  Mensch  mit  einem  passiven  Gefühl 
geboren«  v.  Osten  Einl.  12,  22  ff.  Geftthle  und  Affecte  sind 
nicht  immer  dunkler  Natur.  Spec.  Dogm.  8,  211.  Ausführ« 
lieberes  über  Gefiihi,  Empfindung,  Begriff  (s.  d.).  Div.  4,  74. 
Die  Zweiheit  des  Subjects  und  Objects,  die  im  Gefühl  noch 
unentwickelt,  ist  im  Vemunftb^riff  wieder  aufgehoben.  Das 
wahrhafte  Erkennen  stellt  also  in  seiner  Vollendung  das  Gefühl 
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al0  li^u  bewfibrt  htst.  Bonald  5,  81.  Anm.  GteffM  dbue  Er- 
kenntniss  in  religiösen  Dingen,  dargeBtellt  in  Goetbe'B  Faast. 
Oefähl  Ist  Alles  n.  s.  w.  Spec.  Dogm.  9,  13.  vgl  11.  Nicht 
in  der  Trennung  der  Gefühls*  und  Erkentitnissseite  (AfiPect  und 
Apperception),  mmdeni  In  ihrer  Rednlon  nhd  Reintefgration  Kegt 
derSchiOssel  für  magnetische  Zustände,  Aehterlsche  und  ktinst- 
lerlsebe  Beg^sterdng  Und  Exaltation  &c.  Abbrev.  4,  114. 
0eföhl  beseicbnet  dd*  Höchste  wie  das  Unterste  des  mensch- 
lichen Oentüthes,  ja  nachdem  dieses  von  eitter  bdfaefn  oder 
itiedrigern  Natur  i^elrt  wkd.  Gefühle,  die  von  oben,  und  die 
von  uAfteu  k^tomeA.  Bildungsl.  2,  119.  Sittliche  und  unsitt- 
Üohe  Oefähle.  Währh.  1 ,  120.  Die  pneumat^che  G^fühls- 
feglon  als  dritte  odei*  vielmehr  erste  Region  des  Gtiistlebens. 
BitdutigsL  2,  HO.  Geffibl«  wa^  Empfitydnngen  des  GöttBchen 
in  uns  sind,  wenn  aitfch  dvTnkel,  doch  real.  Eant's  Dednct.  2,  7. 
Wardlhi  soll  in  den  Gelllhlen  nichts  Objectives  sein?  Gribt  es 
denn  keine  andern  fnldligenten  Wesen  ausser  dem  in  der  Zeit 
lebenden  M^nsch^n?  Al^brev.  4,  112.  Lebhafte  Geffihle  bei 
Visionen  &c.  sind  iiicht  bloss  subjectiv.    Centr.  Sens.  4,   138. 

Oegenrevoltttii^n,  ntir  durch  ächte  Wissenschaft  entgegen  der 
falschen  tu  be#lrk€n.    R^.  n.  Pol.  6,  27. 

Gegensat«,  ve^schiMM^r  Sinn  dieses  Wortes.  Endl.  Geist 
7,  1&9.  180.  Det  Ge^nsatE  von  Einem  und  Vielem,  Licht 
und  FinsternisSy  Freude  und  Angst,  Organisnitts  und  Anorga- 
nismus  &o.  ki  che  Bedinguhg  alles  Lebebs;  im  autonomen  ist 
dteser  Gegensatz  der  lebendigen  Substanz  innetli^h;  Im  hetero* 
nomen  sind  IMIdtf  Lebensfoctoren  getrennt.  Starr,  u.  Fliess. 
3y  275.  Bcfi  der  Aknfe  des  Gegensatzes  findet  eine  Depoten- 
zirung  und  UmWttn^d^  statt.  Blitz  2,  39  ff.  Ueber  dem 
Gegensatz  (PolaritSt)  hat  die  Naturphilosophie  sowohl  den  Ober- 
ais Untersatz  aus  dem  Gesichte  verloren.    Solid.  Verb.  3,  336« 

Gegner,  die  zu  bektmpfen  sind:  die  Wissensverächter;  die  Wis- 
sensfrechen ^  die  Wissensscheuen ,  die  Wissensfaulen  und  die 
Wissenskleinmüthigen.  Rel.  Phil.  1;  164  ff.  Es  sind  vier 
Gegner  zu  bekämpfen:  1)  die  Herz-  und  Gemüthlosen,  2)  die 

'  Akephalen,  3)  die  Speoulatlven  ohne  empirischen  Ghrundi  und 
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4)  die  Bflipiriker  ebne  Specoletioiib     Bpee.  Degei.  6|   217. 
Qoednipelellijun  gegen  die  RettgioMWiseeiieeheft«    Vgl  8pee. 
Dogm.  9,  161  ff.   AUieiBten,  Deiiten,  Separatisten  und  Bigette. 
9pte.  Dogn.  8,   15.  Anm«    Apti.  5,  806«     Die  sieh  flroasm 
nennenden  Sehafe  und  die  nicht  frooMMn  Btfelre.   Spec.  Dogni. 
8^  14.     Br.  15,  419,  446.    S.  Aberglaube,  Ignorant. 
Oebeimni^es,  im  —  der  äebtea  TranaecendentalpMloeepbie  be- 
sieht in  der  Erindong  der  Methode,  allentbalben  Oett  selber  reden 
SU   lasse».    AntireL  Phil.  2,  451.     Oeheimniss  der  organiseh- 
▼erbindeiideir  oder  relürendea  Macht  des  Lebens.  Aph.  5,  270. 
Oeheimniss  des  Lebens  als  Gliederlebens  nach  Paulus.    1  Cor. 
12,   14.    Spec.  Degm.  8,   111.    Oesets  des  Oeheiainisses  in 
der  organischen  Natur  (nach  Garns).   Heg.  PUl.  9,  314.     6e- 
heiasnissfolles   (Mystwiöses)  der  VitsldocMnen   der  Beligion: 
das  religiöse  EriECime»  als  ein   dem  ceulralen  Erkennen   des 
Menschen    in  jeder   seiner  partiellen  ErkenntnissspfalUren  noch 
tiefeir  Hegendes  oder  als  central  par  eooeeUanoe.    Spec.  Dogm. 
8,   836  ff.     Gehehnwissenschaliten ,   eine   moralliche   Diätetik 
▼orschreibend.  Tageb.  11,  88.     (8.  Wissenscltaft.) 
Gehilfe,   adtutOTf  innerer  =  Lichlgeist  (apiriius  spiraiua), 
der  dem  ersten  Menschen  dienen  sollte,  die  Schechina  creatfir- 
lieh  in  sich  aassuwirken  oder  su  gebSren.    Versehens.  4,  845. 
AttBL  350  ff.   375.    8.  Geist.     Innerer  und  äusserer  Gehilfe 
Adam's  (=  Sophia,  Eva).    2.  Cap.  d.  Genesis  7,  229.  230. 
285.     Geliilfeti   bei   der  Sdbstgebnrt  und  jprooreati&.   Opf.  7, 
809.   Amn.     Der  Verlust  der  inneren  CtahiMn  des  Menschen 
machte  denllrstsfnd  der  äussern  nothwendig.  Anal,  d«  Erk.  1,  44. 
Gehirn  leben,  Cardialeben,  Bancbleben.   Besess.  4,  252.  Anm. 
Gehlen,  Aufsats  in  Schweigger's  Journal.  Anleit.  6,  242.   Bei- 
träge sur  wissenschaiUichen  Begründung  der  Glasmaoherkubst. 
Ebd.  6,  243. 
Gehorchen,  ein  Opfer  der  freien  Liebe.  Indiff.  5,  201. 
Geist,  die  Lehre  davon  noch  hnmer  die  dunkelste  Partie  unscl*er 
DogiiMitiken.     Versehens.  4,   349.     Unbesthnrntheit   imd  Viel- 
deutigkeit  ded  Wortes  Geist    Der  Geist  der  Materie  ist  kein 
intelligenter,  wievid  weniger  der  göttliche  Geist   Ekst  4,  84. 
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Ursprfiiigliehe  Bed^atnng  des  Wortes  Geist  =  sieh  selber  frei 
SU  fassen  Gebencles:  Gott  als  absoluter  Geist,  Luft  in  BoEUg 
Bom  Feuer.  Spee.  Dogm.  8,  393.  Im  engeren  Sinne  =:  das 
B\dk  in  sieb  selbst  spiegelnde  Wesen.  Der  Geist  soll  sidL  in 
Gott,  die  Natnr  sich  im  Geiste  spiegeln.  Privatvorl.  13,  184^  r= 
Subject-Objecty  von  Hegel  richtig  gefosst.  Spec.  Do^.>^  8, 
238.  s=  Selbheit,  Temar.  Endl.  Geist  7,  159.  —  Vierfacket 
Sinn  des  Wortes  Geist  bei  J.  Böhme.  Qnar.  Qu.  12,  497. 
Geist  nach  Hegel  und  J.  Böhme  s=  Aufhebung  einer  Fassung 
(Entttnsserung  oder  Aufbebung).  Ferm.  2,  305.  =  Begriff  (s.  d.), 
Centrum)  Mitte  eines  Innern  und  Aeussern^  sobin  die  Sache, 
das  Leben  oder  der  Lebendige;  seine  Signatur  der  Hermes- 
stab (^  ).  Ferm.  2,  326.  Privatvorl.  13,  122.  =  üfitte  swisdien 
dem  Sidiinnem  und  Sichäussern,  Identität  von  Intension  und 
Extension.  Hemmung  des  Ueberganges  aus  der  einen  zur 
andam  sr  abnormes,  unwahres,  ungesundes  Sein,  UebelbefiiMen, 
Schmerz.  Spec.  Dogm.  8,  161.  Vgl.  Ref.  Phil.  1,  188.  Privat- 
vorl. 13,  150.  Pneumatogonischer  Process  s.  Lust  und  Be- 
gierde, lieber  eine  bleibende  und  universelle  Geisterscheinnng 
hienieden.  Sehr.  (1)833)  4,  209.  (NB.  Geisterscheiaung  n&ht  ss 
Geistererscheinug.  Geistersch.  4,  212.)  Der  Geist  in  seiner 
Selbstgestaltung  stellt  die  göttliche  Androgyne  dar:  Vermählung 
der  drei  Gestalten  des  ersten.  Temars  mit  den  drei  Gestalten 
des  zweiten  Temars.  PrivatvorL  13,  89  ff.  Der  Urgeist  ist 
potentia  und  actu  zugleich.  Privatvorl.  13,  98.  —  Geist  = 
mtelllgenter  Geist  und  =  nichtmateridle  Substanz,  esprtt,  Ure 
apiräueux.  Der  Geist  hat  eine  von  der  Materie  geschiedene 
Existenz.  Spec.  Dogm.  8,  245.  Der  erste  und  zweite  Hervor- 
gang des  Geistes  =  Intelligenten  Wesens  ans  Gott.  Des  err. 
12,  100.  Geistwesen  und  materielles  Wesen.  Das  Nicht- 
gesehene,  Nichtgefaörte ,  Nichtbegreifliche,  Nichtbewegliche  ist 
nicht  nur  Nichts,  und  nicht  nur  nicht  weniger  als  Sichtbares, 
Höi^ares,  sondern  mehr  als  dieses,  nätnllch  Sehendes,  Hören- 
des &c.  und  per  descenawn  auch  sichtbar,  hörbar  &c.  und 
per  ascenaum  wieder  unsichtbar, .  unbörbar  &c.  Metast.  4,  159  ff. 
Der  Geist  der  Materie  Ist  selbst  materieller  Natur,   wie  der 
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TUergeiit  tUeriscber.  Form  oder  MMie  2,  6S3.  M«eh  Saint- 
Martio  keimt  der  Geist  in  «Ueii  Regionen  keinen  Ranmi  sondern 
nor  Intensität  in  seinen  Grnndkräften.  v.  Osten.  Einl.  12, 30.  Geist- 
menseh,  dessen  Dienst  nach  Saint-Martin.  Minist.  12,  369  ff. 
Der  Natnr  tot  ein  essentialer,  nicht  snbstantialer  Getot  oder 
Verstand  beitnlegen.  Begrfind.  d.  Etb.  5,  10.  S.  Essent,  Ens. 
Die  Somnambule  siebt  im  Geist  der  Natur.  Ekst  4,  80.  33. 
Getoty  ein  ungleicb  subtileres  und  kräftigeres  Gas  (s.  d.),  muss 
eine  ähnlicb  dnrohdringende  Kraft  haben.  Einfl.  d.  Zeich.  2, 
129.  Anm.  (S.  Cementation).  Die  InteUigens  des  Geistes  = 
Peaetrans.  Espr.  12,  287.  —  lieber  den  Begriff  des  gut  oder 
4)0sitiy  und  des  nicht  gut  oder  negativ  gewordenen  endliehen 
Geistes.  Sehr.  (1829)  7,  155  ff.  (vgl  «diese  Schrift  übertrifft 
an  Tiefe  alle  meine  frühem  Sdiriften^^.  Br.  15,  458  ff.)  Der 
intelligente  Geist  befindet  sich  bei  seinem  Urständ  rücksichtUch 
sehies  WoUens  in  der  Schwebe  ttber  seiner  Wurselregion  und 
unter  der  Lichtregion ,  um  sich  sur  Eingeburt  in  die  eine  oder 
andere  eu  entscheiden;  im  einen  Fall  wird  er  naturfrei  (rapra- 
natural),  im  andern  naturunfrei  (infranatural),  aber  beidemal  nicht 
naturlos.  Versehens.  4,  869.  Sein  des  Getotes  über,  in,  unter  der 
Matnr,  sowie  in,  ohne,  gegen  Gott  Heg.  üb.  Euch.  7,  249.*^« 
Göttlicher  Geist  im  Menschen  =  der  heilige  Geninsi  nicht  ein 
deatürlich  Wesen,  &igel  &c. ;  denn  die  Engel,  wie  die  Menschen- 
seelen, haben  dieses  Getotbild  innewohnend.  Gegensats :  Astral- 
getot  (s.  d.).  Göttlicher  Getot  (im  Unterschied  vom  h.  Getot, 
der  dritten  Person  im  h.  Temar),  ein  sunfichst  unpersönlicher, 
dann  persönlicher  Geist,  wirksam  bei  der  Schöpfung,  Incamation 
und  Geistsendung  =  spirüus  supra  ü^wm,  incubans,  for- 
mans,  hatte  eine  mütterliche  Function.  Erwecknng  der  himm- 
Itochen  Jungfrau  in  der  irdtochen.  Geist  u.  W.  10,  9.  vgl 
12  ff.  S.  Emanation.  Getot,  das  dem  Menschen  von  Gott 
unmittelbar  eingehauchte  (von  dem  Temar  ausgegangene)  geistige 
Wesen  (spiritus  apiratus  s.  Gehilfe)  ist  weder  die  dritte  gött- 
liche Persönlichkeit,  noch  demselben  die  göttliche  Natur  abra- 
streiten  (sz  Budch  feminin J.  Er  tot  auch  verschieden  von 
der  ewigen  Natur,  die  gleichfidb  in  ihrem  Urständ  apiribM 
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oder  spIHtuöses  Princip  ist.   Vertiehens.  4,  35d.   Gebt  s=  Lioht- 
geist,  nicbl  GemaM,  soikiaro  Veriobter  oder  Verlobte  des  Men- 
sehen.    Versehens.    4,   354.     Geist  =   hell.  Oeist,  selbstisch 
gegen   Vater  und   Sohn  zu   fassen.    Efipr.  12,  291.     Ausgang 
und  Sendung  des  h.  Geistes,  6eistwer4ung  des  Sohnes.    Nouv. 
hom.  12,  257.   S.  Dreieinigkeit.    Gehit  ^  Sophia.    Die  sieben 
Geister   (Sophia,  Herrlichlteit,  ru4»ch  fem.)   tragen    bei   den 
Hel>räern  nur  den  Namen  des  Geistes  (des  gi^ttiiehen  Temars), 
der  sieh  su  ihnen   wie  der  Mann  sum   Weibe   verhält.     Die 
Sophia   keine   PersönliehkeH«    Anthropoph. '4,   235.     S.   Gott, 
Geist;  Natur.  <—  Greistesbildniss  des   Menschen   =:  Gdstlebeu 
desselben.    Fenn.  2,  280.     Geistbild,  Organ ;  Namentr&ger  =: 
normale  Abhiingigkeit  eines   Niederen   von    dem  Ihm  Höheren. 
Opf.  7,  371.  —    Geist  SS  Nachtgeist,  Evestrum  (s.  d.)  Finsler- 
geist.    J.  B.  Theo!.  3,  384.     Der  bdse  Geist  der  Oreatur  ist 
weder  eine  Greatur,  noch  kann  er  ohne  oder  ausser  einer  solchen 
entstehen,  noch  selbe  vernichten,  obschon  sie  lu  Grande  rielrten. 
Versehens.  4,  372*   Anm*    Vgl.  311.     Der   ereatiirilche   gute 
und  böse  Geist  keine  Oreatur.    Br.  15^  556  ff.  ^    Der  Geist 
sx  Instrument    (Organ)   unseres    Er^ennens.     Bonald  5,  55. 
Geistesabwesenheit,  Alienatlon  ss  Nichüdentität  des  |>enkens 
und  Empfindeos,  im  engem  Sinne  ss  Onveraatwortikhkeit  des 
Menschen  (äx  das,  was  nicht  von  ihm,  sondern  nur  doRh  ihn 
geschieht  Bonald  5,  77*  Dm  erste  Moment  der  GMstesbttdong 
ist  die  Gedankenbttdung  oder  vielmehr  Gedankennachbüdung;  das 
iweite  die  Willensbestimmung  oder  Willensgestaltung.    Bonald 
5,  82.    Geist  und  Gemti&  sind  in  einer  Religlonsdoctrin  sugleich 
an  erbauen.    Spec.  Dogm.  8,  205.  —    Geizes-  und  Gefühls- 
maltigkelt  (Asthenie)  dermalen  in  allen  Fächern  des  Wissens 
und  Thuns  herrschend,   nach  der  vorherge^^genen  ruchlosen 
sthenischen  Revolutionsperiode,  beide  hervorgegangen  aus  dem 
Sinken  der  Religion*    Antirel.  Phil.  2,  482.    (S.  unsere  Zeit). 
Geisteskrankheiten  sind  tiefer  als  in  der  Mdterie,  d.  |.  Im  Geiste 
selbst  tu  suchen.    Wahrh.  1,  126.     Geisteskrankheiten,  die  aus 
Körperverletsungen  entstehen.    D^  ecr.  12,  134.  —    Geistes- 
aeHoii;  fonschreitend  in  d^  Zeit  und  immer  subtiler  werdend 
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mit  dem  Fortschritt  der  Zeit«  Mart  PMq.  4,  183.  •—  Eine 
directe  Geietesmanilestation  wird  ohne  allen  vernünftigen  Omnd 
geleugnet;  aber  ein  halbes  Anerkennen  ist  noch  achlimm^i 
wie  ein  ganses  Leugnen.  Wahrb.  1,  131. 
Geister,  nicht  alle  erscheinenden  —  sind  abgeschiedene  Men« 
sehen.  Rapport  4t,  206.  Gespräch  über  Gelstererscheinan^n, 
Gespenster  und  sonstiges  Psychologisches,  Tageb.  11,  12  il* 
Ueber  Gespensterfnrcht.  Tageb,  11,  105.  Dngescbaffene  und 
geschaffene  Geister.  Nouv.  hom.  12,  246.  Die  rehiea  GMster 
sind  nicht  leiblos.  Magik,  12,  532.  Die  Ininena  der  Geisterwelt 
und  ihr  Zusammenhang  mit  der  Unsterblichkeit  &c.  whrd  von 
der  Religion  am  sinnvollsten  documentirt  Tageb.  11,  112. 
Der  Geistmensch  und  die  übrigen  Geistwesen  unterscheiden  sich 
durch  ein  anderes  Verhültniss  lu  dem  Unmateriellen  nicht- 
denkenden Princip.  Des  err.  12,  100  ff.  Die  Wirklichkeit  des 
bösen  Geistes  d.  h.  des  Teufels«  Antirel.  Phil.  2 ,  465«  Anm. 
Die  Entleibung  der  Geister  oder  ihr  Rückgang  in  der  Leih- 
werdung  ist  herbeigeführt  durch  Luclfer's  und  des  Menschen 
Abfall.  Versehens,  4,  346,  Das  Verhalten  des  Geistes  des 
Abgrundes  eu  den  materiellen  Formen.  Vis  sang.  4, 430.  Anm. 
Die  gefallenen  Geister  sind  nicht  das  absolut  Böse  und  ebenso 
wenig  sind  der  und  die  Bösen  abiuschaffien.  Form.  2|  286  ff. 
Restaurirbare  Geister  ausser  dem  Menschen.  EndL  Geist  7, 194. 
S.  Engel,  Der  Zweck  der  Geistererscheinungen  Ist  meist  eine 
Beichte,  Besess.  4,  249.  GeistereinstraUnng  und  Elektrlskoiig 
unseres  Innern  dadurch  im  tliglichen  g^^Ufcliaftllcben  Leben, 
mit  Anwendung  auf  das  Gebet.  Tageb.  11,  144.  Separ^tiftische 
Geisterinspirationen.  Opf.  7,  335.  Ghsheime  Gkistersocletüten ; 
böser  Spuk  derselben  in  unserer  aufgeklärter  Zelt.  Br.  15,  240  ff. 
Die  blutlosen  und  kalten  Geister  sind  blutsaugend  ^  hera-  und 
geisttödtend.  Antirel.  Phil.  2,  454.  Rationalistische  Gelster- 
fnrcht,  Incomp.  4,  305.  Den  himmlischen  ynd  höllischen 
Geistern  den  locus  cunbiena  abstreiten  heisst  ihnen  die  Uip- 
gebung  abstreiten.  Aehnliche  Leugnung  der  Umgebung  Gottes 
(Sophia)  oder  deren  Vermengung  n^it  dem  Geschöpf.  Splid. 
Verb.  3,  353.    Das  Reich   der  Geister  ist  leicht  ^Mfaurltyen. 
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Gefabren  fQr  eine  vielleicht  schon  nahe  Zukunft  in  dieser  Be- 
Eiehung.  Ekst.  4,  8  ff. 
Oeist  und  Natur,  ihre  Abstracthaltung  (Yivisectlon)  nach 
Plato,  Cartesius,  Fichte,  Hegel.  Versehens.  4,  338.  S.  Harmonia 
praestabilita^  Natur,  Ihr  Verhalten  eu  einander  nacii  J.  B5hme 
und  Saint  Martin.  Osten  Ein!.  12^  29.  Mit  dem  dualistischen 
Princip  von  Geist  und  Natur  reicht  die  Philosophie  nicht  ans 
(Günther?)  Ekst.  4,  34.  vgl.  39  ff.  Anm.  S.  Dualismus.  ScheU 
ling  stellte  die  Natur  gegen  den  Geist  su  hoch,  Hegel  eu 
niedrig.  Fichte*s  bellum  internecinum  zwischen  Geist  und  Natur. 
Heg.  über  Euch.  7,  255  ff.  Die  Lehre  J.  Böhme's  über  die 
Natur  und  die  Lehre  HegeFs  über  den  Geist.  Nach  Schelling 
erscheint  die  Natur  als  etwas  vor  dem  Geist,  nach  Hegel  der 
Geist  als  etwas  vor  der  Natur;  nach  J.  Böhme  setzen  beide 
sich  wechselseitig  voraus.  Perm.  2;  378.  Der  Geist  ist  kein 
priaa  und  die  Natur  kein  prius,  vielmehr  sind  beide  angewiesen 
auf  eine  Mitte,  Gott,  worin  sie  Ihre  sacramentale  Union  anstatt 
ihrer  wilden  Ehe  zu  suchen  haben.  Solid.  Verb.  4, 300.  Gebt 
und  Natur  nach  Hegel :  Snbject,  Object,  Subject-object  =  An- 
sieh-sein,  Nicht*an-sich-8ein,  Für-sich-sein.  Heg.  Phil.  9,  300. 
S.  Hegel.  —  Jeder  Geist  hat  seine  Natur  (terre)  in  sich.  ReL 
Erot.  4>  194.  Geist  und  Natur  sind  nicht  zu  vereinerleien  und 
nicht  zu  trennen ;  es  ist  die  IdentitSt  des  intelligenten  und  nicht- 
Intelligenten  Thuns  anzuerkennen  im  Erkennen  (Wissen  und 
Sinn),  Wollen  (Wollen  und  Begehren)  und  Thun  (anschaf- 
fendes Wort,  Verhum^  und  schaffende  Naturmaeht,  Fiat).  Perm. 
2,  377.  S.  Nexus.  Geist  und  Natur,  originaliter  in  Gtott,  ab- 
bildlich im  Menschen  (Seele  =:  Mitte  derselben).  Espr.  12,  295. 
Der  G^ist  erkennt  nur^  was  er  sieht;  der  Sinn  ist  gleich  ewig 
mit  dem  Gedanken.  Rel.  Phil.  1,  305  ff.  Dem  Geistmenschen 
kann  man  in  der  Regel  nur  durch  seine  materielle  Sinnesweise 
hindurch  beikommen  (wichtig  für  Offenbarungstbeorie  und  Gul- 
tus).  Spec.  Dogm.  8,  250.  Geist  und  Natur,  Verstand  und 
Sinn,  Wille  und  Begierde.  Kein  sinnloser  Verstand,  kein  be- 
gierdeloser Wille.  Der  Wille  kann  sich  nur  durch  Selbst- 
bestimmung bew&hren,  wobei  er  aus  seinem  gleichsam  flüssigen 
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Urweeen  in  eine  feste,  wirlciiclie  Gestaltung  oder  Leibwerdnng 
fibergeilt.  Begrilnd.  d.  Etil.  5,  18  ff.  Geist  and  Natur  ver- 
halten sicii  wie  Centmin  (s.  d.)  und  Peripiicrie.  Solid.  Verb. 
4,  297.  Solidarität  in  der  Verbindung  eines  Hölicrn  (Innern) 
mit  einem  Niedrigem  (Aeussem).  Alim.  14,  482.  Der  Geist 
bleibt  ohne  selbstische  Manifestation  allem  Andern  ein  Geiieim- 
niss;  die  Natur  ist  olme  ihr  Zuthun  dem  Erkennen  eines  Andern 
exponirt  mid  subjicirt.  Rel.  Phil.  1,  220.  Das  Selbstlose 
besteht  nie  ohne  das  Selbstisch«  und  dieses  nie  ohne  jenes. 
Indiff«  5,  228.  Anm.  Selbstloses  und  Selbstisches.  Aphor. 
5^  251.  S.  Selbst  Der  Geist  bedarf  der  Natur  und  die 
Natur  des  Geistes.  Des  err.  12,  100.  Die  immaterielle  Intel* 
ligens  kann  auch  im  normalen  Zustande  nicht  naturlos  sein. 
Tabl.  12,  186«  Geist  und  Natur  ohne  einander  zu  denken, 
ist  widersinnig.  Doeh  kann  die  Creatur  nicht  anders,  als  in 
einer  Geschiedenheit  von  Geist  und  Natnr  geschaffen  sein. 
Spec.  Dogm.  8;  190  ff.  S.  Schöpfung,  Natur.  Die  Untrenn- 
barkeit  von  Geist  und  Wesen  (Natur)  in  ihrer  gemeinschaft- 
iiehen  Substanzirung.  Fund.  d.  Christ.  10,  38.  37.  Geist 
und  Wesen  =s  Wirken  und  Werkzeug,  Sich  -  Potenziren  und 
ein  ihm  dienendes  SIch-Depotenziren:  keine  ohne  das  Andere. 
Llldungslehr.  2,  109  ff.  Die  Natur  Ist  begründend  für  den 
Geist;  diess  gilt  auch  für  die  ewige  Natur  und  den  ewigen 
Geist.  Begrttnd.  d.  Eth.  5,  11.  Geist  und  Natur  bedürfen 
einander  zu  ihrer  Vollendung.  Br.  15,  593.  BcidC;  der  (ge- 
schaffene) Geist  und  die  (geschaffene)  Natur ^  stehen  unter  der 
göttlichen  Natur.  Strauss  Leben  Jesu  1,  262.  Die  nicht- 
intelligenten  Wesen  hängen  in  Ihrer  Vollkommenheit  von  den 
Intelligenten  ab.  Tabl.  12,  169.  Was  in  Gott  Eins  ist  und 
bleibt,  wird  für  die  Creatur  zwei  (Himmel,  Erde).  Dieser 
Binar  soll  dwch  den  Ternar  wieder  zur  Einheit  kommen.  An- 
thropoph.  4,  241  ff.  Der  Menseh  als  Vermittler  von  Geist 
und  Natur«  S.  Mensch,  Schema.  Der  seelische  Mensch  macht 
die  Mitte  von  Geist  m>d  Natur;  Intelligenz  und  Nichtinteliigenz; 
als  Minister  und  Werkzeug ,  entsprechend  der  Manifestation 
Gotted  in  der  göttlichen  ^  geistigen  und  natürlichen  Region« 
Baad«r*B  Werke,  XVI.  Bd. 
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Straufls  Leb.  Jesu  7,  262  ff.  Arn».  Di«  Identität  von  Olist 
und  Natur  im  Geschöpfe  Ist  nur  wifklicb,  wenn  das  Greschöpf 
in  Gott  eingegangen  ist.  Spec.  Dogm.  8,  84.  Der  oatver- 
selie  Geist  macht  die  legitime  Union  der  £wei  Lebensfacturen 
(Beseelung  und  Beleibung)  potent  und  productiv.  Perm.  2,  926. 
S.  Seele  &c.,  Geschlecbtsverhältnlss,  Fortpflanzung.  Tbeilnabme 
der  Natur  an  der  positiven  wie  an  der  negiUiven  Vermittehmg 
des  Geistes.  Privatvorl.  13,  142.  Möglichkeit  einer  vlerfaefaen 
Relationsweise  der  Intelligenz  mit  der  nicbtintelligenteD  Natur. 
Elembgr.  14,  37.  Naturfreiheit;  Naturlosigkeit,  Naturunfreiheit, 
Naturwidrigkeit  (der  Supranaturalismus  Kaot's,  Schillor's  See.). 
Spec.  Dogm.  8,  198.  Wir  sehen  die  Natur  für  eu  gross,  den 
Geist  für  zu  klein  an,  weil  wir  so  sehr  in  4er  Natur  versunken 
sind.  Privatvorl.  13,  151.  Die  Wissenschaft  des  Creistigen 
ist  weit  sicherer,  als  die  des  Leiblichen.  L'hom.  12,  224. 
Der  Geist  ist  räum-  und  zeitfrei,,  die  Natur  als  geistleer  räum- 
lich und  zeitlich*     Nouv.  hom.  12,  245. 

Geist,  Seele,  Leib,  s.  Seele,  Leib,  Geist. 

Geist  und  Wasser,  Schrift  über  den  biblischen  Begriff  der- 
selben in  Bezug  auf  jenen  des  Ternars  (1830).  10,  1.  Der 
Mensch  kommt  nur  durch  Geist  und  Wasser  zur  Wiedergeburt. 
Hier  Wasser  =  prima  materictj  Spkgelwesen  =£  Geist;  Gkist 
u.  W.  10,  14.  16. 

Geistliche  =  Seelsorger,  kein  ursprünglich  christlicher  Begriff. 
Vermögensl.  6,  138. 

Geld,  Credit,  Credo.  Aph.  5,  311.  Geld,  Gelten,  Werth,  be- 
stimmt durch  den  Credit.  Ferm.  2,  397.  Der  grosse  Einfluss 
des  Geldes  (Mobiliars)  seit  der  Entdeckung  von  Amerika  hiUigt 
zusammen  mit  der  seit  eben  dieser  Zeit  eingetretenen  Abnahme 
des  Credits  und  des  Credo.  Aph.  5^  284.  Atim.  Das  Miss- 
verhältniss  der  Geld-  und  Naturalwirthschaft  hat  seit  der  Ent- 
deckung Amerika^s  begonnen  und  ist  gegen  wattig  auf  die  Spitze 
getrieben.  Vermögensl.  6 ,  129.  —  Das  Geld  an  sich  oder 
im  Lande  behalten  r=r  alle  Bedürfbisse  sich  selbst  verschafflBn 
und  alle  Arbeit  an  sich  halten,  welche  an  diese  Bedürfnisse 
gewandt   wird«     Busch.    6 ,    184   ff.      Durch    die   Yoricütiferei 
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(accaparement)  der  Münze  oder  des  Geldes  wird  die  Oeld- 
notb  immer  grösser.     Vermögensl.  6,  138. 
Gemttlde  beim  Fernsehen.     Klcst.  4,  22  ff.      * 

Gemeinde  des  Herrn,  siclitbare,  ist  nirgend  oder  nur  balb  er* 
stickt  anter  Unlcrant  bu  finden.     Tageb.  11,  148. 

Gemeingeist  =:  Zug  eines  allen  GemOthern  zugleich  inne- 
wohnenden centralen  Wesens,  d.  h.  des  gemeinsamen  Gottes. 
Re).  ti.  Phil.  Pol.  6,  14. 

Gemeinsames:  Der  gemeinsame  Mensch  (komme - gSnSral) 
und  dessen  erst  zu  vernehmendes  Wort,  oder  die  Gesellschaft 
und  die  allgemeine  Uebereinstimmung  der  Menschen  in  ,  der 
Gesellschaft  —  im  Unterschied  vom  gemeinen  Menschenverstand 
—  als  Begründung  (Auctorltät  s.  d.)  der  Vernunft  des  Einzelnen. 
Bonald  5,  56.  Das  gemeinsame  Selbstbewusstsein  kommt  nur 
zu  Stande  durch  Vermittelung  eines  gemeinsamen ,  sich  als 
Centrum  oder  Oberhaupt  und  somit  als  Auctorität  für  alle 
Einzelne  legitimirenden  Selbatbewusstseins.  Indiff.  5,  196.  Ge* 
meinsame  Wahrheit,  gemeinsamer  Irrthum  als  Grundlage  des 
Einverständnisses  oder  des  Missverständnisses  der  Menschen. 
Trennb.  5,  373. 

Gemeinschaft:  Um  mich  als  Einzelnen  mit  einem  Andern  als 
Ehiselnen  in  Gemeinschaft  zu  setzen^  muss  ich  meine  Einzeln- 
heit m  die  Form  des  Allgemeinen  erst  aufheben,  d.  h.  jene 
dnreh  dieses  (das  Allgemeine)  vermitteln  lassen.  Denn  es  ist 
k^me  unmittelbare  Aeusserung  eines  Einzelnen  gegen  oder  in 
ein  anderes  Einzelnes  mögliche  Bonald  5,  85  ff.  Das  G^etz 
für  die  Gemeinschaft  ist:  DcOe  et  dabüur  vobis.  Freih.  d. 
Int.  1,  140.  Die  Gemeinschaft  der  Action  (des  Lebens)  Ist 
isiner  durch  ein  Drittes  (eine  gemeinschaftliche  Basis)  ver- 
mittelt. Ferm.  2 ,  427.  Die  Gemelnecliaft  mit  der  Welt 
i  für  jede  Region )  ist  eine  doppelte ,  eine  leibliche  nnd 
eine  magisehe.  Ekstas.  4,  4.  Ein«  erst  innerlich  offenbare,  gei- 
!  stige   Gkmeinsobaft  führt  zu  einer   andern ,    allein   vollständigen 

•  nnd  wahren,  Innern  und  äussern.  Leb.  4,  291  ff.  Directe  und 
indirecte   Gemeinschaft    mit   Gott:    jene   die   Bestimmung   des 
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Menseben,   diese   die   Bestimmung   der   im  eigentllcben   Sinne 
zeitlich  genannten  Geschöpfe.   Zeitbegr.  2,  89. 

Gemein  Wille  oder  Wille  Aller  =  Snbjection  oder  Auslöschung 
der  Willen  der  Einzelnen  in  einem  höhern  Willpn  (Principal- 
willen,  Centralmotiy).  Hat.  Theol.  *2,  509. 

Gemüth  =  Centrum  und  Begriff  defi[  Wissens  und  Thuns.  Ge^ 
müthlosigkeit  =  Begriff-  und  Leblosigkeit.  Wahrb.  1,  104:  ff. 
Gemüth,  Liebe,  Kunst.  Aph.  10,  350.  Das  liebende  Gemüth 
wird  immer  reicher,  das  hassende  immer  ärmer,  Perm.  2,  257. 
Die  Gemüthseinheit  wie  die  Körpereinheit  ist  bedingt  durch  ein 
einendes  Princip  a  priori  (Maass).  Elem.-Phys.  3,  207.  Sie 
ist  nicht  etwas  dem  lebendigen  Gemüth  von  aussen  Infundirtes 
Ebd.  3,  211.  —  Der  Uebergang  aus  einer  Gemüthsform  in 
die  andere  geht  immer  durch  die  formlose  Stufe  des  Flüssigen: 
eine  starr  gewordene  Gemüthsform  kann  nicht  via  sicca  um- 
gestaltet werden.  Dynam.  Bewegung  3,  283.  Anm.  S.  Flüssiges. 

Generation,  der  Generations-,  Productions- und  Mamfestätlons- 
process  ist  nieht  mit  Scheliing  als  Dualismus,  sondern  Tiel- 
mehr  als  Triplicität  zu  begreifen.  Antropopb.  4,  239  ff.  S. 
Zeugen.  Generation,  Emanation,  Oreation.  Oeuvr.  1*2,  454. 
462.  Generatio  und  Factio  in  Gott  bezüglich  auf  Logos  und 
Sophia.  Incomp.  4, 313.  Vgl.  Opf.  7,  298.  Anm.  348.  Oeneratio, 
Factio  (=  Emanatio),  Creaiio.hr.  15,  463  ff.  Vgl.  539. 
Generatio  originaria  oder  spontanea  in  Bezug  auf  die  MeoBefa- 
werdung  Christi  als  Sohnes  Gottes,  und  dagegen  Oenerßtio 
per  infectionem  vitae  bei  allen  andern  Menschen,  die  der 
Sohnschaft  Gottes  tfaeilhaft  werden.  Bildungsl.  2, 114.  Oeneratio 
primaria,  secundaria.  Espr.  12,  361.  Rel.  Phil.  1,  174. 
Sichtb*  R.  7,  218.  O^neratio  legitima  perßoü  genitorem, 
generatio  iüegitima  interficit  genitorem.  ^ec.  Dogm.  8,  181. 
.  S.  Genitor,  Generation  >  Emanation ,  Creation.  s,  Sohn.  — 
Generatio  unius  destructio  alteriKs  in  Bezug  auif  den  alten 
und  neuen  Adam  in  uns.  Bildungsl.  2,  114.  Rat  TheoL 
2,  505.  *—  In  Bezug  auf  Materie  und  Geist.  Sptc..  Dogm. 
8,  245. 
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Genesis,  eine  Dichtzeitliche  —  findet  in  Qott  statt,  weil  er 
nicht  ein  bewegnngs-  und  lebloses,  unfruchtbares  Sein  ist. 
Spec.  Dogm.  8,  81  ff.  —  Die  (mosaische)  Genesis  übergebt 
die  Erschaffung  der  Engel  ^  die  nach  Jesajas  der  Erde  voran- 
ging. Versehens.  4,  331.  Anm.  Erklärung  von  Gen.  1,  1  und 
2.  Ueber  die  'Katastrophe  (s.  d.);  welche  die  hier  angeseigte 
Erde  und  der  ihr  entsprechende  Himmel  erlitten  bat.  Rüge 
3;  318.  Erklärung  des  zweiten  Capitels  der  Gen.  (s.  d.). 
Ueber  die  Genesis  und  die  Apokalypse.  Spec.  Dogm.  8,  226. 
BildungsL  2,  119.  S.  Schrift. 

Genialität,  Genius.  Das  Thun  eines  höhern  Mitwirkers 
(Gabe,  Talent,  höhere  Natur,  Eigenthümlichkeit)  und  das  Selbst- 
thun,  nur  beides  zusammen  begründet  das  Tüchtige;  Gediegene, 
Gesunde,  Freie  und  Geniale  in  allen  Lebensäusserungen  der 
Greatur,  im  Erkennen,  Wollen^  Wirken.  Perm.  2,  291.  Geniales 
(künstlerisehes)  und  ungeniales  (künstliches)  Thun  der  Greatur; 
jenes  das  gesetzfreie  nicht  gesetzlose,  dieses  das  unfreie,  re- 
flectirte  Thun;  nicht  jenes  das  instinctive,  dieses  das  bewusste. 
Perm.  2^  293  ff.  —  Classicität  und  Genialität  (1825).  Br. 
15,  427.  Genialität  und  Classicität  sind  mit  einander  recht 
wohl  verträglich.  Diese  soll  jene  zugleich  wecken  und  zügelnd 
begründen.  Spec.  Dogm.  8,  34  ff.  Vgl.  Biogr.  15,  94.  Perm. 
2,  322.  482.  440.  Rel.  Phil.  1,  174.  Wisa.  u.  Reh  1,  94. 
Jede  gelungene  moralische  Prodnction  kann  und  soll  völlig  so, 
wie  die  Produetion  der  schönen  Kunst,  das  Werk  des  Genius 
(des  uns  allen  hierzu  angebornen  Talentes)  sein.  Begründ.  d. 
Ethik  5,  29.  Genius,  Genie,  Talent  r=  höhere  Gabe.  Genialität 
verträgt  sich  nicht  mit  Hoohmuth.  Societ.  14,  94.  Das  Genie 
kann  sich  nur  in  dem  Veriiältniss  wahrhaft  gemeinsamen  und 
mittheilen,  in  welchem  es  seine  Eigenheit  erhält.  Perm.  2,  348. 
Das  Genie  hat  sein  Gebilde  von  den  Banden  einer  niedrigem 
entstellten  Natur  zu  befreien  und  zu  erlösen  und  durch  das- 
selbe eine  höhere  Welt  zugleich  furchtbar  und  freundlich  durch- 
leuchten zu  lassen.  Perm.  2,  218.  Genialität  eines  Kunst- 
werkes. Pranz.  Revol.  6,  321.  325.  Genie  und  Geist  = 
Gemüth  und  Herz.  Espr.  12,  348  ff.  vgl.  324.  —  Der  Genir 
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des  SokitUes  und  die  Engel  der  Bibel  in  Parallele  au  aielien. 
Tageb.  11,  114.  Genius  unpersönlich  =  Sophia  s.  Gr^ist. 
Genitor  und  Oenitus  s.  Vater  und  Sohn.  Das  Dogma 
darüber  stammt  schon  von  Hermes  Trismegistus  her.  Fund.  d. 
Christ  10,  25  ff.  GenüoTy  Oenitus  und  Processus.  Espr. 
12,  322.  Jedes  delbstischseiende  als  OenAor  vollendet  sich 
nur  mittelst  seines  normalen  Oenitus  und  versetzt  sich  durch 
abnorme  Eingeburt  in  den  unversöhnten  Zustand  (Sohn, 
Söhnen).  Spec.  Dogm«  8,  188.  Der  Oenitor  sieht,  findet  und 
weiss  sich  nur  im  Oenitus,  d.  h.  der  Geist  muss,  um  sich  zu 
erkennen,  gleichsam  ausser  sieh  treten »  sich  in  sich  unter* 
scheiden.  Bonald  5,  81  ff.  Der  Urwille  (=  Oenitor  z=z  un- 
mittelbare Einheit)  tritt  zuerst  aus  einander  in  zwei  AbstraetioneD, 
die  Freiheit  ausser  der  Natur  (Sophia),  und  die  Streogheit  in 
der  Natur,  oder  die  objective  Lust  (Schauen,  Sehen)  uod  die 
subjective  Begierde,  und  fasst  sich  dann  wieder  zusatmnen  im 
Begriff  =  Oenitus,  {Oenitor  und  Oenitus  sind  beide  Subject- 
Object;  der  Oenitor  androgyn.)  Rel.  Phil.  1,  223.  Oenitor 
und  Oenitus  zsz  fassender  und  gefasster  Wille.  Gnadenw.  13, 
253.  Oenitor  -==.  Oenitus  d.  h.  Identität  d«8  Hervorbringenden 
und  Hervorgebrachten,  des  Erkennenden  und  Erkannten.  Rel. 
Phil.  1,  185.  Oenitoris  pacißcatio  mOenitOy  irritatio  in 
suspensione  generationis.  Geist  u.  W.  10^  5.  S.  Gmieratlon. 
Der  Oenitus  ist  überall  die  Signatur  (Charaeter,  eixwVj  Magnet) 
des  Oenitor  (als  aogarog),  Ferm.  2,  428.  Der  Oharacter  des 
Guten  oder  Bösen  kommt  nicht  dem  Oenitor,  sondern  dem 
Oenitus  zu.  Begriffserklärung  des  Oenitus.  Spcc.  Dogm.  8, 
178.  180.  Oenitus  =  Kraft,  sich  auszusprechen  (sprechendes 
Wort),  verschieden  vom  ausgesprochenen  Wort.  ÄBeensus  und 
Descensus  dabei.  Geist  und  Leib.  Spoc.  Dogm.  8,  240.  Der 
dreipersönliche  Gott  ist  Deus  genitus.  Gnadenw.  18,  283. 
Oenitus  imd  Sophia,  Aoyog  ev^erog  und  exStvogy  hnctgiiMtio 
und  Visio,  Einsprechen,  inneres  Hören,  und  Aussprechen,  äusseres 
Hören,  Einleuchten  und  Ausleuchten.  Incomp.  4,  309.  Q'enitar^ 
Oenitus,  Oenitrix:  diese  Ausdrücke  als  dogmatische  Bestim- 
mungen mit  Bezug  auf  die  Lehre  von  der  Androgyne   (s.  d.). 
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Oenürix  as  Gottesg eist  Stellen  der  Schrift  von  einer  Oenitrix 
in  Gott.  Geist  a.  W.  10,  7  ff.  10.  Was  in  der  Union  als 
Qemtor  tmd  O^nüus  ist,  tritt  in  der  Desnnion  d.  h.  in  der 
Suspension  des  letstem  als  mos  und  foemina  hervor.  Ver- 
sehens. 4,  368.  S.  Mann.  —  Das  Dogma  vom  Chnücr  and 
Genuas  mit  Besag  auf  Evolationismus  and  Revolotionismus. 
EvoL  u.  Rev.  ^6,  82  ff. 

Genägthaang)  s(Uüfaotu>.  Eigene  — *  wird  darch  das  Opfer 
nlebt  ilberflössig  gemacht     Fenn.  2^  220.  Anm. 

Gen  HS  8  £=  /actio  continui,  Schmers  =  sdutio  continui. 
Perm.  2^  259. 

Geologie,  die,  bestätigt  J.  Bdhme's  Lehre  durch  den  Nach- 
weiSy  dass  die  ältesten  Formationen  der  Gebirge  nicht  aus 
Wasser,  sondern  ans  Feuer  entstanden  sind.    Privatvorl.  13,  108. 

Geometrie^  niedere,  höhere  =  graphische,  speenlative Erkennt- 
nlss.  Spec.  Dogm.  9,  158.  lieber  die  geometrische  Figur  der 
Sphäre.  Spec.  Dogm.  8,  283  ff.  Wie  kihmte  eine  Sphäre  eu 
Stande  kommen,  wenn  nicht  jeder  Peripheriepunkt  sich  dem 
Centrum  lassen  wollte.     Spec.  Dogm.  8,  172. 

Gerades  =  Rechtes.  Die  davon  abweicliende  krumme  Strebung 
der  Sfinde  ist  E^ect  sweier  Seitenkräfte,  einer  centripetalen 
oder  niederträchtigen  und  einer  centrifugalen  oder  übermütbtgen. 
Analog  auch  in  der  Ph^ik  (Kepler,  Newton).  Rel.  u.  Pol. 
6,  17.  vgl.  Dynam.  Bew.  3,  282. 

Gerber  übeir  die  Nachtseite  der  Natur  (1840).  Morg.  u.  Ab. 
Kath.  10;  173.  214. 

Gerbeti  Betrachtungen  über  die  Eucharistie.  Religionsphil.  1,323 
Anm.    332  Anm. 

Gerechtigkeit  und  Liebe  Gottes  ^  alle  aus  dem  Zeit  weltlauf 
entnommenen  Einwürfe  und  Zweifel  dagegen  kommen  darauf 
Mnaus,  dass  die  Zeit  nicht  EKmmel  oder  Hölle  ist  Perm.  2,  285. 
Die  versühnende  Liebe  ist  höher  als  Gerechtigkeit  (Gesetz). 
Efot  Phil.  4,  171.  —  Gerechtes  in  der  moralischen.  Richtiges 
in  der  Naturregion.   Seg.  u.  Fl.  7,  125  Anm. 

Gericht,  in  ihm  wird  die  Finstisrregion  offenbar  in  der  Licht- 
region.   Stndtenb.  13,  335. 
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Germanische  Philosophie,  die  noch  ganz  jm^e.  loeottip. 
4,  322. 

Geschichte  darf  auf  keine  Weise  in  Gott  hineingetragen  werden. 
Spec.  Dogm.  8,  90.  Ueberschätzung  und  Unterschätzung  der 
Geschichte:  Fatvm  oder  Historia  additaDeo.  (Gegen  Sebel- 
ling.)  Spec.  Dogm.  9,  20.  58.  Geschichte  eines  Wesens  = 
successive  Entfaltung  des  Lebens  desselben,  wobei  das,  was 
früher  das  Obere  (den  Gipfel)  ausmachte,  später  das  Untere 
(die  Grundlage)  ausmachen  rouss.  Zeitbegr.  2,  67  (94).  Anm. 
Begriffiosigkeit  in  der  Behandlung  der  Geschichte  bei  Theologen 
und  in  der  Naturkunde.  Antirel.  Phil.  2,  483.  Gesefalebts- 
bigotterie  der  Liberalen.  Evol.  u.  Rev.  6,  102.  Eine  Theorie 
der  Geschichte  ist  ohne  eine  richtige  Theorie  der  Zeit  und 
Ewigkeit  nicht  möglich,  s.  Zeit.  Eine  Theorie  der  Geschfohte 
ist  ohne  die  einer  Offenbarungsgeschichte  nicht  möglieh.  Elen^bgr. 
14,  53.  Historie  =  tradirte  Offenbarung,  Gregebenes  und  innere 
Ausgeburt  des  Gegebenen.  Ferm.  2,  206  ff.  Nur  durch  die 
geschichtliche  göttliche  Offenbarung  im  Menschensohn  &e.  konnte 
der  Mensch  aus  einem  Geschöpf  ein  Kind  Gottes  werden. 
Wahrh.  1,  121.  Geistiges  Klima,  Geographie ^  Geschichte. 
Espr.  12,  324.  Orientirung  in  der  Geschichte  nach  dem  Moment 
der  Incarnation :  Philosophie  der  Geschichte.  Vergehens.  4,  339. 
Geschichte  des  jüdischen  Volkes  =::  Geschichte  des  Erzlehangs» 
planes  Gottes.  Tabl.  12^  194.  Jede  Geschichtsepoche  ist  ein 
partielles  Weltgericht.  Spec.  Dogm.  8,  218.  Die  Geschichte 
würde  eine  miserable  Begriffiosigkeit  sein,  wenn  wir  nicht 
stets  v^on  der  Gegenwart  ans  die  Vergangenheit  reconstruiren 
und  einen  Blick  in  die  Zukunft  werfen  könnten.  Spec.  Dogm. 
8,  168.  — -  Schon  1816.  Br.  15,  317.  Beweis  (s.  d.)  der  Ur- 
Sache  (des  Vergangenen)  aus  dem  Effect  (der  äussern  und 
Innern  Gegenwart).  Begründ.  d.  Eth.  5,  28.  Anm.  S.  Chrlsten- 
thum.  Die  Geschichte  ist  ihres  Verständnisses  wegen  da.  Nicht- 
fortgeschrittensein  der  positiven  Religionswissenschaft.  Spec. 
Dogm.  9,  16.  Strauss  Leb.  Jesu  7,  269  ff.  S.  Philosophie, 
Wissenschaft,  Fortwachsen  &c. 

Geschlechtsverhältniss.  S. Androgyne.  GeschlechtspoteuEen, 
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Zoogeii  imd  Oebiren  in  Gott.  0«i8t  u.  W.  10,  7.  AnOng- 
Ucbe  Oeachlechtslosigkeit  der  nichtinteUigenteD  Natur  im  Hen- 
sehen  =r  Selblosigkeit.  Warum  sieht  uns  dae  gescbleelitslose 
Kind  so  an?  Perm.  2,  271.  Ausführlicheres  darüber  mit  Be- 
sug  auf  Plato  und  J.  Böhme.  Ebd.  2,  314  ff.  Das  Geheimnisp 
der  Qesehlechtsyerschiedenheit.  Ebd.  2,  268.  Das  Entstehen 
der  thierischen  Geschlecbtsdifferens  im  Menschen,  vor  dem 
Schlafe  Adam's  beginnend  und  in  demselben  sich  vollendend. 
Ihre  Wiederaufhebung  in  der  Wiedergeburt.  Ehe^  Zeugung, 
Erbsünde.  Perm.  2,  382.  2.  Cap.  d.  Gen.  7,  230.  Der  Mensch 
wurde  erst  nach  der  Eweitcn  Versuchung  tliierisch  oder  irdisch. 
Ebd.  7,  231.  Anm.  S.  Brustregion.  Die  Geschlecbtsdifferens 
ist  überall  Character  des  bloss  heteronomen  Lebens.  Starr,  u. 
Flüss.  3,  275.  S.  Natur.  Gescblechtspotensenspaltung  als 
Wirkung  des  Divide  et  impera,  Morg.  u.  Ab.  Katli.  10,  247. 
Gescblechtsdifferens  im  Thier  und  dem  dem  Tbierleben  anheim 
gefallenen  Menschen.  Vorr.  1,  411.  Die  thierische  Geschlecbts- 
differens am  Menschen  ist  hemmend  für  die  Liebe.  Perm.  2, 
360.  Die  Geschlechtsbegierde  ==  höchste  Stufe  der  entsündeten 
Selbstsucht,  sohin  völlige  Lieblosigkeit;  sie  wird  durch  die 
Liebe  zur  Ehe  geweiht.  Perm.  2,  179.  Die  Geschlechtsneigung 
wird  nur  durch  freie  Resignation  des  Geschlechtstriebes  Ge- 
Bchlechtsliebe.  J.  B.  Theol.  3,  463.  In  der  Geschlechstliebe 
sollen  sich  die  beiden  Liebenden  aus  einem  und  demselben 
Höhern  (Androgynen)  ergänzen.  Jeder  soll  dem  Andern  be- 
hülflich  sein,  dass  dieselbe  Idea  ganz  in  Jedem  wohnt.  Spec. 
Dogm.  9,  221.  Das  erste  und  sweite  Stadium  der  Gescblechts- 
liebe.  Erot.  Phil.  4,  175  ff.  Normale  und  abnorme  Geschlechts- 
verbindung. Erot.  Phil.  4,  195.  Wie  die  an  materialistische 
Vorstellungen  gebundenen  religiösen  Dichter  und  Künstler  das 
Geschlechtsverhältniss  im  Menschen  darstellen  sollen  und  wie 
dieses  Mysterium  von  theologischer  und  philosopliischer  Seite 
geöffnet  werden  müsste.  Rat.  mat.  Vorstell.  3,  301  ff.  t)ie 
Gescblechtsliebe  ist  der  Brennpunct  der  Poesie;  ohne  Myrthe 
und  Schwert  ist  keine  Epopöe  möglich.  Abirrungen  der  Dichter 
dabei    Idee  einer  dramatischen  Darstellung  derselben  etwa  a\e 
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Oegensate  xu  Gölhe's  Faofit«  Rat  mat.  Vorat.  3,  30<5  ff.  307  ff. 
Vgl.  die  Li^be  aos  dem  Standpanct  der  Vereöbniiog.  Eduard 
?•  Scbenk'sPlan  einer  dramatiacben  Bearbeitung  dieser  Anaicbt 
(1898).  Br.  15,  444.  449.  6.  Vater  und  Mutter,  Weib. 

Geschöpf  und  Schöpfer  sind  unterschieden  und  eins.  Segen 
u.  Fl.  7,  87.  Die  Oreatur  ist  kein  Theil  Gottes.  Segen  u. 
FI.  7,  89.  106.  Die  Geschöpfe  sind  nicht  Glieder  Gottes. 
Aph.  5,  267.  Anm.  Jede  Creatur  besteht  in  Mitte  zwischen 
Vater  und  Sohn,  oben  und  unten.  Br.  15,  876.  Es  gibt  solche 
Geschöpfe,  die  unmittelbar  in  eine  ewige  (ungeschaffene)  Welt 
geschaffen  wurden,  und  solche,  die  in  eine  geschaffene  (nicht 
ewige)  Welt  geschaffen  wurden.  J.  B.  TheoL  3,  383.  Das 
Geschöpf  gewinnt  mit  dem  ursprünglichen  Hervorgehen  aus 
Gott  eine  Selbheit,  die  es  mit  Freiheit  an  den  Schöpfer  wieder 
aufgeben  und  hierdurch  erst  seine  wahrhafte  Selbheit  gewinnen 
soll.  Myst.  Magn.  13,  206  ff.  Das  intelligente  freie  Geschöpf 
erhielt  sein  unmittelbar  geschiedenes  Sein  als  Vorschuss  und 
Capital,  damit  es  durch  eigenes  Thun  dieses  Sein  in  sich  fixire. 
Aphor.  5,  260.  Das  Geschöpf  besteht  in  Gott  als  seinem 
Anfang,  Mittel  und  Ende,  d.  h.  es  steht  in  dreifacher  Be- 
ziehung zu  Gott  y  als  vor,  durch  und  in  ihm  seiend ,  oder  als 
durchdrungen^  erfüllt  und  umgeben  von  ihm.  Blitz  2,  34.  Das 
Geschöpf  als  wollend  ist  nicht  cauaana  non  causatum^  sondern 
causatma  causans.  Des  err.  12,  92.  Das  reintegrirte  Ge- 
schöpf nimmt  an  der  Integrität  (Absolutheit)  des  Schöpfers 
Theil.  Segen  u.  Fl.  7,  146.  Die  natürliche  Geschöpflichkeit 
und  die  geistige  Geburt  sind  nicht  identisch.  Weil  der  Mensch 
Gottes  Geschöpf  ist^  ist  er  nicht  auch  schon  sein  Kind.  Es 
gibt  auch  Teufelskinder,  obwohl  keine  Teufelsgeschöpfe.  Ver- 
sehens. 4,  358  ff.    S.  Schöpfung. 

Geschwomengericht,  dessen  Princip  ist  bis  jetzt  noch  keines- 
wegs klar  erfasst  Constit.  6,  54. 

G e« e Ilsehaft,  Societät.  Vorlesungen  über  Soeieltttsphiio- 
aopbie.  Einleitung:  Philosophie  der  Zeit  Sehr.  (1831—32) 
14,  55  ff.    Vgl.  über  sie  aus  Mn  Jahr^  1828:  Br.  15,  444. 
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453.  -^  1830:  461.  —  1881:  475—480.  Das  VerfaUtDiss 
der  NatarpbiloBophie  sar  SocietStsphilosophie ,  die  besondere 
Aa%abe  beidet.  Wabrb.  1,  125.  Anm.  Ausführlicheres  über 
die  Gesellscbaltolebre.  Indiff.  5,  164  ff.  Das  Bedürfniss  der 
Gesellschaft  für  den  Menschen.  Bonald  5^  92  ff.  Analogie 
siHschen  der  natürlichen  Constitution  des  einzeben  Mensclien 
und  der  der  Gesellschaft.  Bonald  5^  78.  Die  Societät  muss 
als  Leib  cohärireni  als  Seele  conAviren  und  als  Geist  conspi-- 
riren.  Religionsphil.  1,  327.  Die  Societät  ein  Organismus, 
kein  Aggregat.  Aph«  5,  267  ff.  Sodetätsleben,  Haupt,  Glie- 
derung. Opf.  7,  390.  Universus  moraltB  mundus  a  Deo^ 
im  Gegensatz  von:  Universus  m.  m,  ab  Homine.  Freih.  d. 
Int  1|  141.  Anm.  Ueber  Bonald's  Anwendung  des  Begriffes 
des  Ternars  auf  die  Societät,  als  causa,  medium  und  effectus 
oder  als  potestas,  minister  und  subjeotus,  wobei  er  den  effec- 
tus  mit  d^m  effidens  verwecl»elt.  Spee.  Dogm.  8,  251.  Anm. 
Boeietas  hominum,  preoatione  seu  jurametUo  Deo  ligata, 
Rdigio  evadit.  Zeitschr.  Av.  6^  42.  Alle  Gesellschaft  be- 
näht auf  Religion  (Nächstenliebe).  Aph.  5,  258.  Societät  = 
Oontrat- social  aller  irdisch  Lebenden  mit  allen  Verstorbenen 
und  noch  Ungebomen  (Bnrke).  Elembgr.  14,  53.  Die  Natur- 
societät  soll  die  höhere  einfüiiren,  Einigung  unter  sich,  colnci- 
dirt  mii  Einigung  mit  dem  Höhern.  Eel  12,  434.  435.  Sahit- 
Martiu's  politische  Untersuchungen.  Des  err.  12,  138  ff.  Die 
Familie  ist  der  Anfang  und  das  Urbild  aller  Gesellschaft.  Der 
Zweck  aller  Geseilscliaft  ist  die  Rehabilitirung  des  Menschen 
(Christen)  zum  Priester  und  König.  Des  err.  12,  139.  140. 
Drei  Stufen  oder  Momente  (in  der  Geschichte)  der  Gesellschaft: 
natürliche,  civile  und  politische  nach  Saint-Martin,  dargestellt 
in  der  Geschichte  des  Volkes  Israel:  Theokratie  =  uatürliclio 
Gesellschaft,  Richterperiode  =  CivilgeseUschaft ,  Periode  der 
Könige  =z  politische  Gesellschaft.  Perm.  2,  213.  Bonald 
5,  74.  Aph.  5,  297.  Religiöse  Gesellschaft  =  Inwohnung 
des  associirenden  Princips,  der  Liebe,  politische  =  Beiwofanung, 
poliaeiltche'=^  Durchwohming.  Die  drei  noaehttischen  Stämme; 
*  die    drei    Perioden   der  jüdischen    Geschichte ;    Ehe ,    Familie, 
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Stamm,  Volk:  alle  geben  von  der  untnittelbaren  Liebe  aus 
und  sollen  sie  confirmiren.  Rat.  mat.  Vorst.  d,  297.  Die 
erste  Form  der  Gesellsehaft  war  die  Tbeokratie;  darauf  Her- 
vortritt gegliederter  Sclieidungen  (avvodiOQiüfiog)  and  deren 
Hjpostasirung:  Priester,  Fürston,  Wissenschaftspfleger;  aber  auch 
Ausartungen  dieser  drei.  Trilogie  der  Socialfunctionen,  darge- 
stellt in  den  drei  noacbitischen  Stämmen.  Spec.  Dogm.  9,  29  ff. 
Der  Mensch  war  ursprünglieh  nicht  sur  politischen  G^esellschaft 
bestimmt.  Magik.  12,  536.  DSmonokratische  Gesellschafts- 
form im  Gegensatz  der  theokratischen.  Ferm»  2,  190.  S. 
Tbeokratie.  D\e  Gesellschaft  besteht  zu  jeder  Zeit  aus  drei 
Societäten,  in  welcher  das  religiöse,  das  antireligiöse  umd  das 
nichtreligiöse  Interesse  mit  dem  religiösen ,  antireligiösen  iind 
nichtreligiösen  Wissen  gleichen  Schritt  hält  Näheres  über  diese 
drei  Bündnisse.  Spec.  Dogm.  8,  325,  328  ff,  Legitimität  der 
Societät  =  wechselseitige  Befreiung  der  in  den  Bund  Gretre- 
tenen.  Zeitschr.  Av.  6,  41.  Socialreform  und  politisehe  Re- 
form sind  von  den  Reformatoren  und  den  Revolutionären  ver- 
wechselt worden.  Evol.  u.  Rev.  6,  76.  Societät  und  Eucharistie 
(s.  d.).  Anthropoph.  4,  232.  Die  herrschende  Societätsphilo- 
sopbie  ist  festgerannt  in  der  Abstraction  der  politischen  G^ell- 
sebaft  von  der  religiösen.  Seg.  u.  Fl.  7,  85.  Religiöse  und 
bürgerliche  Gesellschaft  sind  nicht  schlechthin  zu  trennen.  Evol. 
u.  Rev.  6^  90  ff.  Der  Fürsten  und  der  Staaten  Femd  ist  die 
Sünde.  Gegens.  die  physikalische  Staatstheorie.  Des  err.  12, 143. 
Das  Grundübel  der  heutigen  Soeietät  ist  die  gewaltsame  und 
methodisch  bewirkte  Auf-  und  Kiederhaltung  und  Zur-Stagnation- 
Bringung  der  freien  Evolution  des  christlich -socialen  Princips 
in  Gesinnung  und  Erkenntniss.  Evol.  u.  Revol.  6,  93  ff.  Die 
bürgerliche  oder  natürliche  Gesellschaft  =  Staat,  die  religiöse 
Gesellschaft  =  Kurche:  Die  Forderung  des  Uebertretens  aus 
dem  Naturstand  in  den  geselligen  kann  nur  heissen,  der  Mensch 
solle  aus  der  blose  natürlichen  (politischen)  Gesellschaft  in  die 
religiöse  übertreten.  Wahrh.  1  ^  124  ff.  Anm.  Seg.  u.  Fl. 
7,  84.  Diese  religiöse  Gesellschaft  kann  nur  die  universale 
oder   katholische   sein.     Ebd.  7,  84.     SoHdärer  Verband   des 
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Haupt-  und  GUederlebens  oder  des  Monarehiimus  uud  Födera- 
liamus  in  der  bürgerlichen  und  geistlichen  Societät  and  Nicht- 
begriff  desselben  oder  das  bellum  intemecinum  swischen 
beiden.  Versehens.  4,  353.  Die  religiöse  Societät  darf  sich 
aicht  monarchisch  centralisiren  und  punctualisiren.  Em.  d.  Kath. 
10,  77.  (8.  Cliristenthum ,  Primat).  Drei  Glassen  iren  Jtfen- 
scheDv'io  welche  noth wendig  die  politische  wie  religiöse  Cresell- 
■chaft  (Staat  und  Kirehe)  sich  stets  getheilt  befinden  (Lehr- 
linge, Gesellen,  Meister).  Aph.  5,  356.  —  Natürliche  Oesell- 
schaft  =  Ehe;  öffentliche  =  Staat.  Indiff.  5,  126.  Anm.  — 
Qtfoe  ad  omnea  pertinent^  a  singulis  ntgliguntur.  EcL 
12,  434.  Monopolium,  Polypolium,  Propoliom,  drei  Feinde 
der  Gesellschaft.  Staatswü-thsch.  6,  177.  —  Gesellschaften, 
Corporationen  (s.  d.),  Congregationen,  Orden.  Aph.  5,  276. 
S.  Gesetz,  Europäischer  Staatenbund. 
Gesetz,  Begi;iflf  desselben  nach  J.  Böhme.  Spec.  Dogm.  8, 279  ff. 
x=  Kreia,  Hemmung  oder  Grenze,  die  nicht  sowolil  der  Croa- 
tur  gegeben  ist,  als  vielmehr  sie  selbst  (die  Crcatur)  erst 
gibt,  festhält,  setzt,  trägt,  erhält  und  nährt.  Erst  durch  die 
Schliessung  dieses  magischen  Kreises  wird  die  Creatur  und  bei 
seiner  Wiedereröffnung  verschwindet  sie*  Begründ.  d.  Eth. 
5,  13.  3s  ursprüngliche  Locifung  eines  Wesens.  Indiff.  5,  152. 
Anm.  ==  Region,  die  jeder  Creatur  bei  ihrem  Entstehen  gegeben 
wird  und  worin  sie  sich  fi^iren  soll,  Fcrm.  2,  246*  =  Locatio^ 
eine  Begriffsbestimmung,  die  wichtig  für  den  Physiker  und 
Moralisten  ist  Spec.  Dogm.  9,  42,  =  Location,  folglich  Abiall 
vom  Gesetz  =^  Entsetztsein^Dislocation;  Stellung  =:  Gestaltung 
(s.  d.);  Gestalt,  Figur,  Gottesbild,  Lage,  Figurbeschreibong, 
Gestirn;  Unbild,  Entstellung.  J.  Böhmens  TheoL  3,  419.  Spec. 
Dogm.  8,  186  ff.  266.  Opf.  7,  280.  Es  gibt  ein  Gesetz 
für  alle  Wesen,  wenn  es  auch  nicht  allen  Wesen  bewusst  oder 
innerlich  ist.  Naturwesen  und  g.ejatige.  Wesen  ==  pasi?i]ire  und 
active  Wesen.  Des  erf.  12,  86^:  Das. Gute  ist  für  jedes  Westen 
die  Erfüllung  seines  Gesetzes ;  das  ßöse  daa,  was  sich,  dieser 
Erfüllung  widersetzt.  Location  =  Erfüllung  und  Fixirung  des  Ge- 
tsetees  =;ä>BeseligUDg  des  Menseben.  Pes  err.  12^  89*  Gesetz  des 
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Mensche»  sr  der  Wüte  seines  Urhebers.  Nonv.  hoio.  12,  250. 
Das  wahre  Verständniss  des  Gesetzes  tritt  erst  mit  seiner  Er- 
füllung ein.     Nouv.  hom.  12,  247.   Gesetz,  Pflicht,  Ermüdung, 

'  Ermuthigung,  Elend  —  Glück,  Vergnügen,  Illusion,  Verbredieu, 
Tod.  Nouv.  hom.  12,  252.  Gesetz  (Zahl,  Oharacter)  ist  un- 
veräAderlioh  für  die  Gattungen  und  die  einzelnen  Wesen.  Tabl. 
12,  174  ff.  Der  Begriff  des  ethischen  Gesettes  kann  nicht 
öhnd  jenen  des  Bildes  Gottes  (s.  d.)  gcfasst  werden.    Versehens. 

'4,  373.  Gesetz  und  Bild  Gottes  sind  im  Grunde  eins:  Gesetz 
r=  ursprüngliche  Location  eines  Geschöpfes  mit  dem  Imperativ, 

'  sich  darin  zu  fixiren.  Die  Gestahung  entspricht  der  Siellong. 
Aphor.  5,  259.  Von  dem  Begriff  dw  Gesetzes  darf  nicht 
ausgeschlossen  werden  das  Vergehen  um  eines  Bestehens  willen. 
Anthropoph.  4,  228.  Der  Begriff  der  Gesetzlichkeit  bringt 
den  ehier  Bestimmung,  Negativität  oder  Schranke  mit  sich. 
Freih.  d.  Int.  1,  142.  Doppelrichtung  des  Ges^zes,  erläutert 
am  Fall  Lucifer's.  Besess.  4,  427.  Kant  bat  den  Begriff  des 
Gesetzes  bloss  negativ  gefasst^  Reinhold  ihn  richtiger  =  uneigen- 
nütziger Trieb  erklärt.  Der  Tom  Geist  Begierte  steht  nicht 
unter  dem  Gresetz.  Kantus  Deduct.  1,  13  ff.  Das  Gesetz 
tritt  erst  auf  bei  der  Willenstrennung  von  der  Liebe.  Ferm. 
2/  157.  Anm.  293.  Gesetz  und  Definition  des  Dogmas  durch 
die  Kirche  treten  erst  bei  ihrer  Bestreitung  hervor.  Wahrh. 
1,  113.  Anm.  Taubheit  und  Stummheit  des  bloss  executiven 
Welt-  oder  Cäusalitätsgesetzes.  Antirel.  Phil.  2,  450.  8.  Lex. 
Nach  dem  Gesetz  als  Naturgesetz^  Moralgesetz  und  Rechtsgesetz 
muss  Christus  sterben.  Evol.  u.  Rev.  6,  107.  Das  moralische 
Gesetz  soll,  was  die  irreligiüse  Moral  nicht  anerkeant  (als 
Sohn),  dem  Menschen  innewohnen,  nicht  bloss  (als  Vater)  ihn 
durcbwohnen.  Rat.  mat.  Vorstell.  3,  246.  Das  moralisdie 
Gesetz  üst  selber  Mensch  geworden.  Ferm.  2,  159.  Spec. 
Dogm.  8,  274.  Frahz.  Rev.  6^  325.  Das  Gesetz  und  dassen 
ErfEillung  sind  analog  der  enthaltenden  und  erfüllenden  Kraft, 
sowie  dem  Erzeugenden  und  Erzeugten,  Vater  und  Sohn. 
Zeitbgr.  2,  59  (83)^  Gesetz  (mosaisches)  und  Assistenfe  zu 
dessen  Erfüllung.     Opf.  7,   318.    Versehens.  4,   399.     Begriff 
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des  Gksetses  nach  Schrift  xmä  üilloaophi«  oder  gegen  die 
Bebauptang,  ab  eb  der  PnriBrooB  des  moralisebeii  OeaeUes 
keioe  Religion  Yertriige.  Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  95.  102  ff. 
Das  GesetB  ist  ein  Zaebtmelster  aar  Freiheit  Speo.  Dogm. 
8,  35.  Gesetz  und  Freiheit  =  Aaelorität  (s.  d.)  nnd  Speeu- 
lationsfreiheit.  Freiheit  (s.  d.)  kann  nur  bei  doppelter  Be- 
grtindong,  innerer  nnd  äusserer,  beeteben.  Das  Verhiltniss 
von  G-eseta  und  Gnade  Ist  seit  Pelagius  verkannt  worden. 
Spec  Dogm.  8,  iO  ff.  -—  Geseti  in  der  btirgerliebeO)  Glaube 
in  der  religiösen  Gesellschaft  (s.  d.)  Bonald  5,  93.  Mit  md 
durch  das  geschriebene  Ges^z  sahen  wir  ein  Volk  (die  Israeliten) 
aus  dem  Familien-  ztnn  öffentlichen  Leben,  aus  der  mobilen 
nnd  precftren  Gesellschaft  zum  stabilen,  bestehenden  Staat 
übergehen.  Bonald  5.  74.  Mit  seiner  Promulgation  trat  das 
jüdische  Volk  in  seine  zweite  Epoche,  d.  h.  aus  der  Nator- 
region  in  die  (Jeistesregion.  Opf.  7,  321.  Es  würde  Immer 
umlassender  geworden  sein  (Periode  der  Adamhen,  Noachiten). 
Opf.  7,  337  ff.  Die  dritte  Epoche  des  Gesetzes  =  Eröffnung 
der  göttlichen  Begion,  Eintritt  dea  ChrlstendHims.  Opf.  7,  360. 
Qesetz  der  Liebe.  Opf.  7,  284  Anm.  —  Das  G^etz  der  Na- 
tur (s.  d.)  wird  durch  den  Satz:  Na^ra  parendo  ^iiicüur  nicht 
sistirt  oder  angehoben,  sondern  damit  nur  gesagt,  dass  die 
Natur  Tom  Dienst  des  Elteln  befreit  nnd  durch  den  Menschien 
In  ihr  nrsprüDglichös  VerhMltnlss  zu  Gott  zurückversetzt  werden 
müsse.  Spee.  Dogm.^,  63«  —  Geschriebene  Gesetze,  Coneti- 
tttfionen  &c.(    Des  err.  12,  148. 

Gesinnung  und  Erkenntniss  =  Wärme  (s.  d.)  und  Licht  sind 
untrennbar    mit    einander   verbunden       Evol.  u.  Rev.   6^  §4. 

Getaltung,  Gestalt  Fortwährende  Ckstaltung  jedes  Leben- 
digen ans  der  GestahlosigkeH  In  die  Gestaltetheit,  aus  der 
Gontmuität  des  Flüssigen  In  die  DIseretheit  des  Festen.  Spec. 
Dogm.  8,  183.  Die  Gestaltung  jedes  Wesene  entspricht  deiner 
Stettung;  daher  Gesetz  (s^  d;}  2=  Aufgabe,  die  ursprünglidie 
Gestaltung' zu  fixiren.  Aph.  5,  259.  (Gestalt  =  unmIttelbaTer 
Ausdruck  der  Innern  Beweguag  eines  LeibKchen  und  dessen 
Stellung  zu  allem  abdern  Leitylicbenf.   Figuri)esehreibung.  Ferro. 
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2,  396.  GeBtaU  (BiUbnas)  eines  WeseiiB  ist  überaH  Folge 
seiner  SAeUung  oder  der  Welse  seines  GteseUtseins  (Position) 
EQ  seinem  ursprünglichen  Zeugeprineip  oder  Centrom.  Die 
Theorie  des  Moralgesetses  fällt  daher  znsaminen  mit  der  des 
Bildes  Gottes  im  Menseben.  Seg.  u.  Fluch  7,  132.  Dritte 
Gestahung  Adain's  (s.  d.)  nach  übel  bestandener  sweiter  Ver- 
suchnng«  2.  Cap.  d.  Gen.  7,  231.  Anm.  Gestalt  oder  Form, 
ihr  Begriff  und  ihre  irermittelnde  Function  (mit  Bezug  auf  das 
Gestaltgewinnen  Christi  In  uns).  Spec.  Dogm.  8,  354.  Mecha- 
nische und  dynamische  Gestaltung  und  Erkenntniss.  Theor.  d. 
Erk.  1,  52  ül  —  Gestalten  der  Natur  (s.  d.).  AnsrührHcheres 
darüber  nach  J.  Böhme.     Spec.  Dogm.  9,  239. 

Gestirne,  alle  bewegen  sich  auf  einmal  und  zugleich  nach 
Newton  und  Saint -Martin.  Spec.  Dogm.  9,  281.  Rat.  mat. 
Vorst.  3,  293.  L'hom.  12,  213.  Dynamische  und  mechanische 
Einwirkung  der  Gestirne  auf  einander.  Rat.  mat.  Vorst  3,  292. 
Alle  Bewegung  der  Gestirne  ist  Figurbescbreibnng  (s.  Gesetz). 
Sie  können  nur  sclu^iben,  nicht  sprechen.  Perm.  2,  396.  Ge- 
stirne =  Diamanten  aus  dem  Stimbande  Gottes.  L'hom«  12, 
212»    S.  Astrologie. 

Gestujs,  Gesticulation,  Mimik,  Pantomimik.  Coniguration  der 
Sprachorgane  =  Gestus  =:  Character  der  Laute  (Bucbetaben) 
im  Hebräischen  &c.   Spec«  Dogm.  8,  186.  S.  Buchstaben. 

Gesundheit)  em  Status  violentiasimus.  Tabl.  12,  180  ff. 

Gewalt,  magische:  Er  versetzt  die  fierge  und  sie  wissen  nicht. 
Dyn.  Beweg.  3^  280.  Die  Maxime  der  Gewaltthätigen.  L'hom. 
12,  206. 

Gewerbe,  Widerstreit  des  Privatinteresses  dabei  mit  dem  Ge- 
meinsamen und  Untereachung,  ob  sich  derselbe  nicht  beseitigen 
lasse.  Staats w.  6,  171.  Die  Gewerbe  sind  unter  sich,  gegen 
die  Natur  und  ^egen  das  Ausland  zu  schützen.  Kammern  6^ 
,  220.  Bei  erschlaffter  Gew^rbepolizei  nimmt  der  Krieg  Aller 
g^geu  Alle  überhand.  NaturrechtL  Gr.  6,  8.  Gewerbefreiheit  = 
Vogelfrejh^it  des  Erwerbes.  Kammern  6,  225.  Die  5  Haupt- 
gewerbe :  Landbau, .  Holzbau,  Bergbau^  Manufactur  und  Handel 
und  die  Hülfegewerbe  dabel>  Kamm*  6,  221. 
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Gewirke,  alles  seitliche  —  tritt  bei  der  Olnth  des  Weltgerichts- 
feuers wieder  hervor  entweder  als  Glorie  oder  Heiligenschein 
oder  als  Feuerkreis.    Geistersch.  4,  218.   8.  Ursache. 

Gewissen,  Gewissheit:  ge  =  aw  =  con,  also  =  Mit- 
wissen, Plural  im  Wissen.  Das  eigentlich  Erkennbare  ist  nur 
ein  Erkennendes.  Christus  als  autonom  und  der  Teufel  als 
anom  haben  kein  Gewissen.  Societ.  14,  76.  Trennb.  5,  378. 
Anm.  Spec.  8,  360  vgl.  339.  9,  33.  Das  Gewissen  ist  ein  Ge- 
müthsphänomen :  wir  werden  darin  das  Yernommensein  und 
Vernommenwerden  unseres  Selbstes  mit  absoluter  Gewissheit 
inne.  Kant's  Deduct,  1,  8  ff.  Gewissen  =  Wissen  des  Ge- 
wusstseins  von  Gott.  Spec.  Dogm.  8,  231.  Br.  15,  631.  Aph. 
5,  259.     Das  Gewissen  lässt  sich  nicht  hinwegdeuten.     Perm. 

2,  208.  Die  Dialectik  bei  der  Leugnung  des  Gewissens  nach 
Shakespeare.  Rel.  Phil.  1,  256.  Gewissen  als  Wissen  von  der 
Auctorität  der  Tradition  und  der  Schrift  nicht  zu  trennen,  aber 
auch  nicht  damit  zu  vermengen.  De  la  Mennais  Parol.  6,  121. 
Die  Gewissheit  (divina  necessitas)  des  Erkennens,  wodurch 
dieses  Wissen  oder  Wissenschaft  wird,  kann  nicht  durch  einen 
bloss  äusseren  Yersucli  gewonnen  werden.  Vorred.  1,  398. 
Anm.  Grund  der  Gewissheit.  Indiff.  5,  209  ff.  Die  Prophetik 
des  Gewissens  (Ritter).  Br.  15,  218.  Gewissenseigen  =  leib- 
eigen.  Morg.  u.  Ab.  Rath.  10,  122.   S.  Beweis. 

Gewitter  ^  Wirkung  der  zweifachen  Action  der  Natur.  Des 
err.   12,    128.     Erstes  Frühungewitter    der    Schöpfung.     Rüge 

3,  330.    S.  Materie. 

Gibbon,   Geschichte  der  Abnahme   und   des  Verfalls  des  r()m. 

Reiches.  Indiff.  5,  135. 
Gichtel,  Theosophia  practica.  Lejden  1722.  4  Bde.  Br.  15, 

301.  vgl.  248.   257.   263.   298.  655.     Minist.  12,  380.  419. 
Glesing,  ein  Narr  daselbst  und  dessen  Aeusserung  über  Himmel 

und  Hölle.    Societ.  14,  78. 
Gift  oder  Tod  In  jedem  Leben.    Spec.  Dogm.  9,  254.   Br.  15, 

682.  684.     S.  Blaustture. 
Giobert,  Physiker.    Anleit.  6,  268. 
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ßioberti.  Introduzione  allo  studio  della^ßlosofia.  (ed,  ^da* 
Brusseüe  1844.)     Vorwort  Band  XIV,  p.  13  ff. 

Oiovine  tedesca.  Unsterbl.  4,  273.  Vgl.  Incomp.  4,  322. 

Girtanner.   Tageb.  11,  289. 

Gladisch.     Rel.  u.  Polit.  6,  27.  Anna. 

GlasfabricatioD.  Baader's  Glashütte  zu  Lambach  und  Beine 
Verluste  dabei  während  des  Krieges,  die  trotz  der  von  ihm 
gemachten  Erfindungen  ihm  den  Verkauf  seines  Etablissements 
wönschenswerth  machen  (1809  —  1822).  Br.  15,  237.  246. 
250.  384  ff.  390  ff.  Ueber  seine  Erfindung  s.  Biogr.  15,  44  ff. 
und  seine  Schrift:  Anleitung  zum  Gebrauche  der  schwefelsauren 
Soda  oder  des  Glaubersalzes  anstatt  der  Pottasche  zur  Qlas- 
erzeugung  (1815).  6,  227  ff.  Ueber  ihre  Belohnung  von  Seiten 
Oesterreichs  i&c.  s.  die  Nachweise  von  Hoffmann  6,  343  ff. 
Biogr.  15,  48  und  über  jene  Schrift  selbst.  Br.  15,  258.  268.  361  ff. 

Glaube:  Glaubensstandpunct  Baader's.  Anm.  Hoffm.  Spec.  Dogm. 
8,  205.  Der  Glaube  und  die  Priorität  des  Optativs,  die  beiden 
Achsen  der  Philosophie  nach  Jacobi  und  Baader.  Br.  15,  168. 
Glauben  an  Gott  macht  selig;  Nichtigkeit  der  deistischen  Gottes- 
beweise. Tageb.  11,  59.  S.  Beweis.  Der  Glaube  an  Gott,  an 
andere  Menschen  und  an  die  Natur  stehen  und  fallen  mit  einander. 
Perm.  2,  181.  186.  Deum  credere  und  Deo  credere;  nur 
für  Letzteres  gilt  das  Nemo  credit  nisi  volens.  Kant's  Deduct. 
1,  3.  S.  Credere.  Der  freie  moralische  Glaube  bezieht  sich 
nicht  auf  die  Annahme  der  Sinnenwelt,  indem  die  materielle 
Region  durchaus  den  Character  der  Unfreiheit  trägt.  Wal^rh. 
1,  112.  Der  Glaube  an  die  esoterische  Allgegenwart  (auf 
welche  sich  Zeitliches  und  Räumliches  als  auf  ihr  Centrum 
beziehen)  ist  ein  Vernunftglaube  und  beruht  wie  aller  Sinn- 
glaube auf  eigenem  Gefühle,  und  kann  nicht  demonstrirt  werden 
auf  dem  Wege  müssiger  Speculation.  Glauben  an  eine  Realität, 
einer  Person,  historischer  Glaube  &c.  Eiern. -^Phjs.  3,  241. 
Inwiefern  der  Glaube  eine  Gabe  Gottes  sei.  Absolut  passives 
Glauben  eine  protestantische  BorairtheU.  Spee.  Dogm«  8,  314« 
Nicht  was,  sondern  wem  man  glaubt,  ist  entscheidend. 
Glauben  =  Attraction   (s.  d.).     Indiff.   5,   221.     Glauben  ^ 


.\ 


Digitized  by 


Google 


QUnUn  imd  Wissen,  287 

.FoIg«lei8ten  v^9q  Aussen  nach  Innen  oder  omgekehrt  ss  sq 
Herzen  fasseOt  animp  ififormare.  Ineomp.  4,  310.  Glauben  = 
Eii^ehen  oder  Eingehenlassen  der  sich  uns  darbietenden  Wahr- 
heit oder  Slch-^ffnen  ^nd  -ofifenhalten  (Nichtverschliessen)  gegen 
m:  Voraussetzang  des  gründlichen  Studiums  der  ethischen 
Wissenschaften,  Bonald  5,  61.  Freie  Snbjection  beim  Glauben. 
B^ligionsphit.  1,  338  ff.  Nemo  credit  nüi  volena.  Spec. 
Dogm.  9|  104  ff.  Objective  Sollicitation  zum  Glauben.  Indiff. 
5,  2Qly  Anra.     Glauben   und   Vernunftgebrauchen  =  Grund- 

.  fasaen  und  sich  frei  bewegen.  In  ein  Motiv  eingehen  und  frei 
wollen  =  Geloben,  sich  verbinden,  vermählen.  Glauben  und 
Wollen.  Nemo  credit  nisi  volena  (Augustinus).  Verh.  d.  Wiss. 
1»  344  ff.  Zwiespalt  1,  364  ff.  Die  Formfreiheit  im  Glauben 
ist  nicht  Formlosigkeit  und  nicht  Forrawidrigkeit.  Ferm.  2,  295. 
Der  Mensch  soll  nicht  glauben,  was  er  sieht,  und  glauben, 
wa«  er  i^cbt  i^ieht»  L'honi.  12,  229.  Glauben,  Schauen  = 
HoffeUf  Erfahren«  Zwieap.  1,  363.  Glaube  im  Urstande  bloss 
ein  Wille,  Same^  ungebildeter  Geist,  der  in  Geist  zu  gestalten 
ist,  indem  zugleich  die  frühere  Willensgestalt  im  Feuer  zer- 
schmolzen wird.  Ferm.  2,  156.  Glaubensmagie.  Ebd.  2^  377. 
Glaube  und  Wundermacht,  erläutert  durch  die  Lehre  von  der 
Imagipation:  der  Glaube  (als  Hunger)  wirkt  thätig  mit  zur 
Ausgestaltung  des  Gottesbildes  in  uns.  Spec.  Dogm.  8,  8. 
Glauben  =  actio ^  attrctctio  in  distans  (s.  d.),  ein  Eingehen 
des  I^egehrendcn  in  den  Begehrten,  das  ein  Eingegangensein 
des  Begehrten  in  den  Begehrenden  voraussetzt.  Spec.  Dogm. 
9,  9i6  ff.  Grlauben,  Glaubenmüesen,  Unglauben  &c.  Physische 
E^ectivttät  des  Glaubens.  Versehens.  4,  380.  Anm.  383.  Der 
Glapbe  ist  divinatorlsch ,  der  Glaubende  ist  seines  Erfolges 
gewisfi.  Div.  4,  76.  Der  Glaube  ist  durch  Thun,  nicht  durch 
blosse  Speculation  zu   bekräftigen.     Aph.  5,  265.    Die  Macht 

.des  pQ8tuliren4eq  Glaubens  nach  Kant,  mit  Bezug  auf  die 
Eucharistie.  Gpf.  7,  395.,,  , Glauben  und  Werke.  Der  alte 
Streit  darüber.  (In  der  Anm.  d.  H.  Schwenkfeld,  Daumer, 
Feuerbaeh).  Myst.  R^agn.  13,  178.  Der  Glaube  ohne  Werke 
ist  UBzuläi^Ilch.  Privatvorl  13,  59. 
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Glauben  and  Wissen.  S.  Verlialten.  Anselmus:  Credam  tU 
intelligam;  Thomas:  Oportet  eum  eredere,  gut  dücü.  Rel. 
Pili].  1,  238.  Cbaracter  unserer  Zeit  in  dieser  Beziehung: 
lliacoa  intra  mvroa  peocatur  et  extra.  Nothwendigkeit  einer 
Reformation,  wodurch  beide  Parteien  versöhnt  werden.  Spec. 
Dogm.  8,  204.  Glauben  und  Wissen  (Vernunft)  widerstreiten 
einander  so  wenig  als  Auctoritfit  oder  OesetsKcbkelt  und  Frei- 
heit. Yerh.  d.  Wiss.  1,  342.  Nicht  Glauben  und  Wissen, 
sondern  falsches  Wissen  und  wahres  Glauben,  sowie  falsches 
Glauben  und  wahres  Wissen  streiten  mit  einander.  Kath.  u. 
Prot  1,  77.  Freih.  d.  Intel).  1,  145.  Ekst  4,  27.  Christ- 
liclies  Glauben  und  Wissen  liegt  im  Kampfe  mit  nichtchrist- 
lichem. Revis.  d.  Wiss.  10,  257.  Auch  der  Ungläubige  glaubt, 
auch  der  Nichtbewundernde  bewundert.  Posit.  Rechtsbest.  6,  66. 
Das  krankhafte  von  einander  Abgefallensein  des  Glaubens  und 
Wissens  kann  nicht  geheilt  werden,  so  lange  man  das  Uebel 
immer  nur  einseitig  und  nicht  in  seinem  doppelten  Sitze  zu- 
gleich angreift.  Verb.  d.  Wiss.  1,  356.  Zwiesp.  1,  361  ff. 
Vertauscihung  von  Glauben  und  Wissen,  dass  man  nemlich 
wissen  will,  wo  man  nur  glauben  kann  oder  soll,  und  nur 
glauben  oder  gesctiehen  lassen,  wo  man  allerdings  wissen  und 
selbstthun  kann  und  soll.  Wahrh.  1,  115.  Der  Glaube  beruht 
auf  dem  Wissen  des  Gewusstwerdens  von  Gott.  Ferm.  2,  183. 
Jeder  Glaube  (wie  Unglaube)  steht  In  Mitte  eines  gegebenen 
und  eines  aufgegebenen  Wissens.  Fund.  d.  Christ.  10,  24. 
Man  muss  über  seinen  Glauben  vernünftigen  Grund  geben. 
Spec.  Dogm.  8,  208.  Dem  Glauben  liegt  nicht  ein  dunkles 
Gefühl,  sondern  ein  mittheilbares  Wissen  zu  Grunde.  Jeder 
Unglaube  birgt  m  sich  einen  Aberglauben  (s.  d.).  Spec.  Dogm. 
8,  28.  Der  theoretische  Glaube,  der  das  Wissen  bedingt,  ist 
verschieden  vom  practischen  Glauben,  der  eine  Function  des 
Wissens  ist.  Spec.  Dogm.  8,  19.  Glauben  und  Forschen. 
Speculatix),  dttütatio  fiat  intra  fidem,  aber /ta^  (Cartesius, 
Rousseau).  Vermögensl.  6,  139.  Glauben  =^  Annahme  des 
nöthigen  Vorschusses  im  Wissen.  Das  a  priori  des  Wissens  =r 
sokratisches  Nichtwissen  =  Glauben ;  das  a  priori  des  WoUens 
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=  Nichteigenwolleo;  das  a  priori  des  Tbuns  r=  Geborsamen 
oder  Folgen;  das  a  priori  des  Hemchens  =  Dienen.  Solid. 
Verb.  3,  335  ff.  Anm.   S.  Salomonitcbes  Urtbeil. 

61  ei  eben,  Carl  Heinrieb  von,  Metapbysisclie  Ketzereien  (1791). 
Pytb.  Qoadr.  3,  250.  262.  Anm. 

Gleicbgewicbt  und  Robe,  üntersc^ed  beider.  Tageb.  11,  173. 

Gleicbbeit  vor  dem  Gesets  ist,  falls  dabei  das  Reeht  der 
Standsebaft  verkannt  wird;  ein  Levelling-Systero  und  Sclaverei 
Aller.     Vermögensl.  6,  137. 

Gleiebwucbt,  Gleicbwicbtigkeit  und  Ungleicbwicbtigkeit 
—  ibr  bydrodynamiscbes  Gesets  angewandt  zur  Erklärung  einer 
doppelten  Seinsweise  jedes  Einzelnen  als  Partialcentrnm  in 
einem  und  demselben  allgemeinen  Centrum  (Medium).  =  Ge- 
setz der  Assistenz  (s.  d.)  und  Resistenz  des  befassenden  Wil- 
lens in  Bezug  auf  den  gefassten).  Tbeorie  d«  Erk.  1,  54. 
Bei.  Erot.  4,  187.  Rat  Tbeol.  2,  511.  Societ.  14,  89  ff. 
Gleicbwicbtigkeit  einer  Creatur  mit  und  in  Gott  =  Sein  der- 
selben in  Gott  als  Mitte  :=  freies  Sein  in  Gott.  Perm.  2,  389. 
Anm.  Gleicbwuclit  in  der  Haltung  und  Bewegung  einer  Crea- 
tur, die  ibren  Willen  in  Gottes  Willen  setzt  und  darum  gott- 
frei, gottleicbt,  gottgefällig  und  gratiös  sieb  bewegt.  Spec.  Dogm* 
9,  268  ff. 

Qlorid  principia  aalua  populi  (und  äolus  poptdi  ^loria 
principis).  —  Aueb  mit  Bezug  auf  das  Verliältniss  Gottes 
zur  Menscbheit.  Indiff.  5,  195.  Perm.  2,  309.  Zeitschr. 
Avenir  6,  39.     Neuv.  bom.  12,  256. 

Glück,  Glückseligkeit.  Tageb.  11,  205.  237.  341.  Glück- 
seligkeit s:  VoUendetbeit  der  Creatur  (ausfübrlich).  Indiff. 
5,  159  ff.  163. 

Gnade  von  Gnieden,  Miedern  (die  Sonne  gebt  zu  Gnaden).  Rel. 
Erot.  4,  192.  =:  Positive  Kraft,  deren  man  bedarf,  um  der 
positiven  Kraft  der  bösen  Leidenscbaft  im  Herzen  zu  wider- 
steben.  Tageb.  11  ,  157.  Das  aus  Gnade  Gegebene  ist  nur 
ein  Vorscbuss.  Perm.  2,  207.  Gnad^  und  Preibeit.  Opf. 
7,  367«  Vorlaufende,  mitwirkende,  confirmirende  Gnade.  Opf. 
7,  348.   Anm.    Die  Entfernung  des  Verbrechers  ans   Gottes 
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Nähe  ist  zugleich  Gnade  und  Strafe.  Ferm.  2,  433.  (rnaden* 
Vergebung  (redemtio)  bei  Irdischlebendigen  und  Abgeschiede- 
nen, die  im  Hades,  aber  nicht  im  Pfuhl  sind.  Versehens.  4, 408. 

Gnosis,  die  wahrhafte  —  bildet  keine  Reihe  von  Begriffen, 
sondern  einen  Kreis  derselben;  wesshalb  es  weniger  wichtig 
ist,  von  welchem  aus  man  im  Vortrage  der  Wissenschaft  an* 
hebt.     Spec.  Dogm.  8,  11.     S.  System. 

Gnostiker,  insbesondere  die  Valentiniauer  und  Marcioniten. 
Ausführliches  über  ihre  Irrlehre.  Anzeige  von  Döllinger's  Euch. 
7,  67.  Der  Grund  des  Irrthums  der  Gnostiker  oder  Manichäer 
war,  weil  sie  den  Anfang  des  Guten  und  Bösen  in  die  Ursache 
(causa)  und  nicht  in  den  Grund  verlegten.  Spec.  Dogm.  8, 132. 
Die  Lehre  der  Gnostiker  über  die  Materie.  2.  Cap.  d.  Gen. 
7,  229.  Vgl.  Form  oder  Maass  2,  526.  534.  Mit  der  Gno- 
sis sehen  wir  die  Abstraction  der  Speculation  von  der  Geschichte 
und  damit  die  erste  Befehdung  der  Kirche  eintreten.  Antirel. 
Phil.  2,  483.  Die  üble  Einwirkung  der  gnostischen  Irrlehre 
auf  den  Bereich  des  Christenthums  seit  dem  Ende  des  ersten 
Jahrhunderts.     Fund.  d.  Christ.  10, 19.     Emanc.  d.  Kathu  10^  61. 

Göcking's  Lieder  der  Liebe.    Tageb.ll,  9. 

Godwin,  dessen  Schriften  in  der  Anm.  des  H.  Tagtlh  11,210 
<10.  April  i;793).  Aussige  daraus.  Ebd;  H,  216«r^4SS.  Be« 
deukliehkeiteB  darüber.  Ebd.  11,  2S0  &c.  „Der  Mtnsdi  sollte 
gar  nicht  in  Gesellscbaft  leben.''     Des  err.  12,  138. 

Gör  res,  Job.  Jac,  Europa  und  die  Revi(>la'tion  (Stuttg.  16^1). 
Aphor.  6,  318.  Vgl.  Br.  15,  367.  lieber  Segen  und  Fludi  der 
Oreatur,  drei  Sendschreiben  an  Prof.  Görres  (1^6)  7,  71  flf. 
Asiatische  Mythengeschichte  (Heidelb.  1810).  Rel.  PhU.  1, 327. 
Christliche  Mystik  (Regensb.  1836  ff.).  Br.  15^  547  ff.  Revls. 
d.  Wiss.  10;  268.  Seine  Definition  des  magnetischen  Sellst- 
bewusstseins  als  eines  verkehrten,  nämlich  von  der  Objeetivität 
abgewandten,  ist  falsch.  Heg.  Phil.  9,  354.  Anm.  Oörres, 
eifriger  Vertheidiger  des  Papismus  gegen  den  Katho4iclsmu8. 
Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  253.  Gönres,  Moy  und  Consorten. 
Br.  15,  595.     S.  Burke. 


Digitized  by 


Google 


QösobeL  -^  Gott  281 

Gödchel;  Monkmos  des  Gedankens  (1832).    Vorred.  1,  899  ff. 

Gossner,  Geistlicher,   ßr.  15,294.  416.   Biogr.  15,  99.    S.Lindl. 

GcBthe,  Verse  aus  dem  Gedichte:  die  vier  Jabresseiten.  Elem.- 
Pbys.  3,  240.  Stelle  ansGoethe's  und  Schiller's  Xenien.  Elem.- 
Phys.  3, 241.  Verse  über  das  organische  Leben.  Fenn.  2, 160. 
GoBthe's  Fanst,  über  den  Teufel  darin  (mit  ßesng  auf  die 
Schrift  Schufoarth's  darüber.  Divinat.  4,  84  ff.  (grosse  Anmerk.) 
Ferm.  2,  188  ff.  398.  (Mit  Bezug  auf  eine  1824  erschienene 
Schrift  darüber.)  Antirel.  Phil.  2,  462  ff.  493  ff.  Spec.  Dogm. 
8,  324  (vgl.  Hoffin.  Anm.)  9,  17  ff.  S.  Hinrioh'a  Seine 
Zeichnung  eines  Kreuses  mit  Gänsen.  Spec.  Dogm.  8,  261 
(und  Andeutung  seiner  Lehre  Tom  Teufel.  Ebd.  8,  278?)  vgl. 
Br.  15, 459.  568.  Pater  Brei,  ein  Fastnachtsspiel.  Spec.  Dogm. 
8,  158.  „So  taumr  ich  von  Begierde  zum  Genuss  &c.^  Rel. 
Phil.  1,  272.  GoBthe's  Farbenlehre,  über  die  aller  Positivität 
zu  Grunde  liegende  Negativität.  Das  Princip  der  Finstemiss 
ist  an  sich  nichts  Böses.  Teufel.  Antirel.  Phil.  2,  466.  Heg. 
Phil  9,  319.  Vgl.  Societ.  14,  95.  Goöthc's  Mysticismus.  Rel. 
Phil.  1,  243.  Goethe  über  die  Tücke  und  Menschenfeindlich- 
keit der  Natur.  Endl.  Geist  7,  201.  J.  B.  TheoL  3,  361  ff. 
GoeÖie's  Gedicht:  Der  Goldschmied  zu  Ephesus.  Opfer.  7,  404. 
Br.  15,  313.  Q<Bt\te  und  Plotin:  Wäre  nicht  dein  Auge  son- 
nenhaft  &c.  L'hom.  12,  203.  Go^he  über  das  Sehen.  Nouv. 
hom.  12,  253.  Goethe's  Gedicht:  die  Vögel.  Incomp.  4,  816« 
Anm.  GoBtlie  und  Schüler  meinten;  nur  das  Christenthum  habe 
den  Mensehen  die  Klarheit  und  Gediegenheit  ilirer  Gedanken 
getrübt.  Besess.  4^  252.  GoBthe's  Gedicht:  Eins  und  Alles. 
Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  117.  Gcethe's  Wahlverwandtschaften 
fatallBdsch.  Minist.  12  ^  408.  Sein  Leben  fiel  in  die  egoisti- 
sdie  Periode  der  Kunst.     Rel.  Theol.  2^  504.  Anm. 

Go4t,  die  Erkenntniss  desselben:  Gott  lässt  sifb  vom  Menschen 
niciit  finden,  sofern  sieh  letzterer  nur  inner  der  Zeit  hält. 
Beweise  (s.  d.)  vom  Dasein  Gottes.  Cultus.  Zeitbegr.  2,  55  (78). 
Direote  oder  primitive  Gotteserkenntniss ,  indirecte  nach  dem 
Fall  durch  den  Menschen  und  durch  die  Natur.  Erstere,  ob- 
sch(m   anthropomorphistisch ,   ist  vorzüglicher.      Spec«   Dogm. 
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8,  266.  .  Das  Gotteserkennen  des  Menschen  ist  nar  mensch- 
lich. Tageb.  11,  62  fif.  Die  radicale  Gewissheit  Gottes  bringt 
di«  Sollicitation ,  ja  den  Imperati?  des  Glaubens  an  ihn  mit 
sich.  Spec.  Dogm.  8,  23.  Unser  Wissen  von  Gott  ist  heller, 
als  von  jedem  Sonstigen,  Niedrigem.  Bonald  5,  95.  Gott  ist 
nicht  ohne  Gott  zu  suchen  und  zu  finden.  Indiff.  5,  253« 
.  Tab!.  12,  179.  Gott  kann  nicht  ohne  Gott  erkannt  werden. 
Antirel.  Phil.  2,  495.  Die  wahrhafte  Erkenntniss  Gottes  kann 
dem  geschaiTenen  Geiste  nur  Gott  selbst  unmittelbar  mittheilen. 
Hei.  Phil.  1,  262  IT.  Goti  ohne  Gott  (in  Christus)  erkennen 
wollen,  ist  Hochmuth.  Spec.  Dogm.  8,  11.  Die  Gottesver- 
lassenheit (Noth)  ist  das  einzige  Mittel,  um  zu  Gott  zn  ge- 
langen. Perm.  2,  232.  Nicht  Furcht  und  Hoffnung  schaffen 
Gott,  sondern  Gott  schafft  sie.  Bonald  5,  103.  Das  gottes- 
leugnerische System  von  Kant  und  Fichte.  Antirel.  Phil.  2,  445. 
S.  Atheismus.  Die  eigentliche  Gottesleugnung  ist  die  Leugnung 
der  Wahrheit  des  Christentbnms  (des  Sohnes,  nicht  des  Vaters). 
Blitz  2,  34.  Zeitbgr.  2,  58  (81)  Anm.  Gottlos,  Gottwidrig 
(Atheist).  Neque  hoc  sensu  Athei  dantur ,  quod  Deum 
nesciantj  sed  quod  negent  contra  conscientiam ,  nee  alia 
sctunt,  nisi  quae  horrent,  Spec  Dogm.  9,  49.  Gottesleugner 
im  practischen  Sinn  =  Gotteshasser,  JDeiddes,  in  der  neuem 
Zeit.  Bonald  5,  114.  Indiff.  5,  220  ff.  Gottesleugnerei  und 
Mendchenleugnerei  coincidiren.  Div.  4,  83.  Aimi.  Die  Furcht 
vor  Gott  und  seiner  Nähe  in  der  neuern  Zeit.  Tabl.  12,  196  ff. 
G^ttesscheu,  Wasserscheu  (s.  d*),  gottesmörderischer  Hass.  Äff. 
d.  Bewund.  1,  28.  —  Gott  ist  die  alleinige  Substanz,  weil  er 
allein  sich  zur  ewigen  Selbstenthebung  aus  seines  Lebens  Warzel 
genügt,  er  allein  sich  ganz  von  selbst  ausspricht  (expandirt). 
Gegensatz:  Die  intelligente  Creatur  und  die  nichtintelligente 
Creatur.  Feriif.  2,  210.  Gottes  Werke  sind  eine  actwUio 
suhstantiae  (der  Creatur  als  des  Trägers  des  Bildes),  anders 
wie  die  einer  Creatur  (Gott  ist  die  alleinige  Substanz ,  die 
Creatur  hat  keine  andere  Substantialität ,  als  die  ihr  von  Gott 
gegebene).  Spec.  Dogm.  8^  90.  95.  S.  Schaffen.  Gott  ist 
nidit  als  das  Innere   der  Creatur  zu  denken.     Tabl.  12^  173. 
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Die  Welt  gehört  nidit  Eum  göttlielien  Weeen.  Tabl.  12,  169. 
Oott  setBt  nor  und  wird  niebt  gesetst;  der  Mensch  (jede  Intel- 
ligent) wird  geeetst  und  setst,  die  nicbtintelligente  Natur  wird 
nur  gesetst  und  eetat  nicht.  Antirel.  Phil.  2,  456.  Oott  M 
ewigee  Sein  und  ewiges  Werden  zugleich,  ein  ewig  fortgehen- 
der Procees.  Zusam.  d.  Leb.  2,  21.  Gott  hat,  um  fertig  su 
werden,  erst  weder  einen  logischen  noch  einen  historischen 
Cursus  durchiumachen.  Spec.  Dogm.  9,  103.  In  Deo  omnia 
tempora  sunt  unum  tempus  $%ne  tempore  ^  omnee  loci  unus 
locus  sine  loco.  Solid.  Verb.  3^  353.  Oott  ist  allein  In  sich 
selber  enthalten  und  enthält  sich  selber,  d.  h.  er  ist  Oeist  und 
Natur  in  Einem.  Anthropoph.  4,  241.  Deus  (s.  d.)  est 
sphaera^  cujus  centrum  ubique,  circumferentta  nusquam* 
FemK  2,  390.  Centrum  und  Peripherie  in  Oott.  Minist.  12,  403  ff. 
Gott,  als  absoluter  Oeist  Centrum,  bat  seine  Peripherie  in 
seiner  Ueherwesentlichkeit ,  die  nicht  Wesenlosigkeit  ist.  In 
ihn  ist  die  reale  Union  von  Oeist  und  Natur,  Centrum  und 
Peripherie.  Solid.  Verb.  4,  297.  In  Gott  sind  Oeist  und 
Natur,    Freiheit  und  Nöthwendigkeit   identisch.     Spec.   Dogm. 

9,  218.  Oott  ist  nach  J.  Böhme  nicht  als  blosses  Centrum, 
sondern  auch  an  und  in  sich  selbst  als  Peripherie  su  fassen. 
Myst.  Magn.  13,  191.  Es  ist  nach  J.Böhme  su  unterscheiden 
der  in  sich  und  insofern  über  Natur  seiende  Oott  und  sein 
durch  diese  (erst  ewige  und  dann  auch  seitliche)  Natur  OffBn- 
barsein  oder  Sichaussprechen.  Perm.  2,  146.  In  Oott  Ist  eine 
Aeusserlichkeit  (Natur)  allerdings  ansuerkennen.  Spec.  Dogm. 
8,  351.  Oott  ist  nach  J.Böhme  ehi  Licht  und  ein  versehren- 
des Feuer.  Perm.  2,  392  ff.  Oott  =  dreipersönlicher  Geist, 
seinem  Wesen  (Natur)  als  Himmel  innewohnend.    Fund.  d.  Christ. 

10,  37.  Das  Sein  Gottes  in,  über  und  unter  der  ewigen 
(und  also  auch  seitlichen)  Natur.  J.  B.  Theol.  3,  383  ff. 
Die  UebcrnatürUchkeit,  Ueberweltlichkeit  und  Uebergeschöpf- 
lichkeit  Gottes  ist  von  J.  Böhme  tiefer  gefasst,  als  vor  und 
nach  ihm  geschah.  J.  B.  Theol.  3,  382.  J.  Böhme's  Begriff 
Gottes  ist  nicht  ein  abstracter;  Oott  ist  darnach  frei  von  aller 
Infection  der  Zeit,  auch  schlechthin  unabhängig  vom  Geschöpf. 
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Myst.  magn.  13,'  165.  Un&ufhebliohkeit  der  Einheit  des  g$tu 
liehen  Wesens  und  dessen  Unvermischbarkeit  mit  dem  gesehopf- 
lieben.  Privatvor).  13,  132.  Gott  ist  zugleich  über  der 
Welt  (supramundan) ;  inner  ihr  (Intramundan)  nnd  bei  ihr 
(assistirend).  Ooroment.  13,  319.  Gott  ist  sieh  selbst  Subject 
und  Object  nnd  bedarf  also,  um  letzteres  zu  haben,  nicht  der 
Welt.  Spee.  Dognn  9,  58.  G^tt  ist  sich  dem  Mensei»en  mit- 
theilend nicht  bl(fös*  sprechend  (Object)  und  der  Mensch  bloss 
hörend  (Subject)  ^  sondern  Gott  ist  Object -Subject  (sprechend 
und  hörend)  zugleich  und  ebenso  der  Mensch  (höreml  nnd 
nachsprechend).  Desgleiehen  leuchtend  und  sehend  &c.  Antirel. 
Phil.  2,  458.  Gott  ist  ausser  Natur  und  Scienz  oder  Begierde 
seines  Wortes  ein  eigenschafts-  und  untersdiiedloser  Gott  (in 
persoms  proprietas}.  Gnadenw.  13,  256.  Gott  vermag  aus 
seinem  verborgenen  Grunde  nicht  anders  als  durch  ein  Thun 
(Gebären  seines  Revelators)  sich  offenbar  zu  werden.  Fund.  d. 
Ohrist  10,  26.  Die»  en  desidercmt  de  se  prononeer  prend 
nature.  J.  B.  Theol.  3,  416.  Gott  ist  Alles,  was  er  ge- 
beut, z.  B.  die  Weisheit,  Wahrheit,  Liebe,  Güte  &c.;  daher 
kann  des  Menseben  Verhalten  zur  Weisheit  &e.  nur  in  einem 
Theilhaft-  oder  Niehttheilhaftsein  an  der  göt^heu 
Natur  bestehen.  Wahrh.  1^  122.  Gott,  Inbegriff  von  Allem 
nach  Saint- Martin.  EfnU  12,  66.  Gott  formirt  sich  nach  J. 
Böhme  übernatürlidh  im  Geisteeauge  und  vollendet  sich  'm  der 
zweiten  Fornliatich^  '(in  der  Natur)  in  drei  Geburten,  aaalog  mit 
deih  geistigen,  seelischen  nnd  leiblichen  Sein  des  Mensehen. 
'  J.  B<  Theol.  8y  399.  Gk)tt  kann  seine  drei  Ghrund vermögen 
(Wissen,  Wollen,  Wirkten) '  ohne  Organ  und  Attribute,  d.  b. 
diis'  anschaffende  Wort  (Verbmn)  'und  Werkzeuge  oder  Diener 
(Fiat)  nicht  geltend  machen.  Ebenso  auch  der  Mensch  nicht. 
Ferm.  2,  169.  Gott  als  sittliches  Wesen  ist  an  den  End- 
ursachen seiner  Werke  zu  erkennen.  L^hom.  12,  222  ff.  Gott 
sieht  den  Sünder  nicht.  Minist.  12,  417.  vgl.  Anm*  Das 
hebräische  „nacham^  heisst  ^bereuen^  und  „sich  trösten^; 
Gotl  kennt  keine  Reue.  L'bom.  12,  223.  Gott  ist  für  die 
Seele  nur,   wenn  die  Seele  ist.    L'bom.  12,  205.     Die  Ver- 
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wandtschaft  mU  €r<ytt  sehlietfsl  die  M(5g]ichkeit  der  Vereiiilgang 
mit  ibm  in  sieh.  Eipr.  12,  268  ft  In  Gott  ist  eine  Mitte, 
worin  eowoM  das  absolute  Frindp  als  das  werkxeugliche  (die 
Natur)  aufgehoben  sich  finden,  jenes  als  emporgehoben  (aa- 
cen8u$)f  dieses  als  niedergestiegen  (deBC9nsus)  und  umgeicehrt. 
Form.  2,  279.  Gott  s=  OrganiBmus  sehlechtbin;  je  mehr  die 
einzelnen  Glieder  sieb  cur  Selbständigkeit  steigern,  desto  hdher 
der  Orgimfsmus.  Spec.  Dogm.  8,  73.  S.  Vita  proprio.  Der 
Monothefsmus  im  engem  Sinn  ist  ein  Abstraetionsbegriff.  Form. 
2,  278.  Die  Wahrheit  ist  die  Concretbeit  des  Monotheismus 
und  des  Polytheismus.  Rev.  d.  Wiss.  10,  272.  Gott  ist  eine 
Welt.  E«pr.  12,  310.  344  ff.  MehrheU  der  Potensen  in  Gt)tt, 
nAch  der  Philosophie  der  Hebräer,  analog  ^&  Mehrheit  der 
Lebensgeister  im  Menschen«  Form.  2,  269.  Gott  b=  Wahr- 
heit. L'iiom.  12,  232.  Gott  ss:  G^ist  des  Geistes,  nicht 
universeller  Geist.  Minist*  12,  376.  Gott  ist  der  G«fst  und 
zwar  der  dreifältige.  Einfluss  dieser  Lehre  auf  die  neuere 
deutsche  Speculation.  Bei.  Phil.  1,  220.  S.  Dreieahl.  Das 
Göttliche  i^t  gänzlich  vollendete  Individualität  oder  PersiSnHch- 
keit.  Ekst.  4,  24.  Gott  Vater  nicht  =  Vater  GoUes,  Gott 
BtAm  incht  =  Sohn  Gottes.  Geist  u.  W.  10,  7.  8.  S.  Vater, 
Sohn,  Geist.  Gottes-  und  Seb^fungslehre  nach  Saint-^Üfartin. 
' >.  Osten  Einl.  12,  35.  Durch  dto  8eh$)pfung  Ist  kein  Neues, 
d.  h.  Niehts,  was  nicht  scho»  ideelf  in  Gott  gewesen  wäre, 
enfetanden;  und  doch  ist  Gott  nicht  die  Weit  und  die  Welt 
nicht  -Gett  und  nicht  der  Leib  Gottes/  Privatvorl.  13,  135  ff. 
Die  Creator  (s.d.)  befindet  sich  zugleich  ausser  und  in  Gott. 
Spcc  Dogm«  8,  85.  Die  Nichtunterscheidui^  des  Göttlichen 
und  CreatÜrÜehen  bei  Hegel  Und  in  der  spittern  Zeit  auch-  bei 
Danb.  Spec.  Dogm:  8^  188;  «ott  ist  der  Oeist  der  Geister, 
das  WesMi  aller  Wesen.  Spec.  Dogm.  9 ,  225  ff.  Gottheit 
und  Gott  =  Producirendes  und  Prodocirtes  (Russbroieh).  Tabl. 
12,  187.  Derselbe  Gott  offenbart  sich^  obwohl  nicht  ji«f  die- 
selbe Weise,  im  HinHnel,  in  dieser  äußern  Weft  und  in  der 
Halle.  Perm.  2,  209.  Gott  als  geoffenbarter  Gott  soll  ^om 
Menschen   r^alisirt  werdefn.     Elemphys.  3,  245.     Gott  =  die 
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sowohl  hnmanent  als  emanent  (im  Abbilde)  sldi  sabjectivirende 
Mitte  sowohl  seiner  seftst  als  alles  von  ihm  Aosgegangeiien. 
Spec.  8,  283  ff.  295.  Die  einmal  aufgehobene  Gemeinschaft 
der  göttlichen  und  menschlichen  Action  kann  nicht  anders  als 
durch  jenen  Mittler  wieder  hergestellt  werden,  der  selbst  die 
Mitte  der  Gottheit,  Ihr  Hers,  ist.  Perm.  2,  429.  Gottes  Rath- 
schlag,  falscher  Wahn  darüber.  Comment.  13,  319.  Gott  (der 
Geist)  erscheint  In  der  Natur  und  ist  (ttber,  mner,  ausser) 
Natur.  Daher  sein  Bild  in  der  Creatur  als  Widerschein. 
Begrtind.  d.  Eth.  5,  13.  Anm. 
Gott,  Geist,  Natur;  Gott-Mensch:  Gott-Eins (^IZmifa-caiilre; 
und  drei  Offenbarungen  oder  Grade  der  Manifestation»  In  der 
göttlichen,  geistigen  und  Naturregion.  Perm.  2,  351.  Gott, 
Geist,  Natur,  =  Temar  des  Erigena*  Prlvatvorl.  13,  113.  = 
Die  drei  Kategorien  des  Seienden.  Aphor.  5,  252.  Die  Alten 
verstanden  bei  ihrer  Lehre  von  Gott,  Geist,  Natur  unter  Geist 
nicht  die  dritte  Persönlichkeit  in  Gott,  sondern  das  vom  Temar 
unmittelbar  ausgegangene  geistige  Wesen  (spiritua  apiraiua). 
Versehens.  4,  350.  S.  Geist,  Gott,  Mensch,  Natur,  Cultus  und 
Gultur.  Br.  15,  469.  Göttliches,  Geistiges,  Natürliches,  oder 
vielmehr:  Geistiges,  Seelisch- natürliches.  Leibliches  (gemus^ 
aniüms  und  vigor).  J.  Böhme  über  diese  Trilogie.  Solid. 
Verb.  3,  341  ff.  Göltlldie,  oMoschliche  und  niedere  natür- 
liche Region.  Untrennbaf er  Zosanmienhang  dieser  drei  R^lonen 
oder  Prlnclplen.  Bildungd.  2,  118.  Zahlencorrespondeneen 
zwischen  der  göttlichen,  geistigen  und  natürlichen  Be^on.  Nombr. 
12;  517  ff.  522.  Gott,  Geist,  Natur;  drei  Relationswelsen 
des  Geistes  su  Gott  und  zur  Natur.  Espr.  12,  302«  Die 
Natur  führt  in  Geist,  der  Geist  in  Gott.  L'hom.  12.  212.  vgl. 
251.  Gott  pensant  non  pensie^  parlani  non  parU,  operant 
non  operi;  der  Mensch  pensie  pensant  dfe, ;  die  Natur  pensie 
non  pensant  dsc.  Nouv.  hom.  12,  240.  Göttliche ,  geistige, 
natürliche  Wesen;  diese  Einthdlung  wiederholt  sich  in  der 
Sphäre  der  Menschheit.  Tabl.  12,  187.  Gott,  Mensch,  Natur. 
Erot«  Phil.  4,  168.  Die  Stufenreihe  der  Dinge:  GoU,  Gtolst, 
Natur,    PrivatvorL  13,  99.     Die  Trias:  Gott,  Geist,  Natur  Ist 
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gegen  HegeFs  Dyas:  Geist  and  Natur  (s.  6.)  festsohalten. 
Societ  14,  119.  Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  185.  Aof^ehoben- 
sein  der  Nator  in  Geist,  des  Geistes  in  Gott*  Hegel.  Ineomp. 
4,  816.  Anm.  Vergtcicliung  von  Gott  und  Seele  rücksichtlich 
ilires  Verhältnisses  zur  Natur.  Spec.  Dogm.  8,  113.  Gott 
und  Mensch.  Gedicht.  Aphor.  10,  304.  Gott  wollte  ver- 
möge seiner  Liebe  in  einem  Andern  enthalten  sein  und  dieses 
Andere  in  sich  entiialten  (Gottmensch,  Mensehgott);  er  macht 
sich  diesem  Andern  £U  Geist  und  Natur.  Anthropoph.  4,  241. 
Der  Begriff  des  Gottmenschen  Hegt  in  jeder  Menschenbrust. 
ReligionsphIL  1,  325.  Anm.  Gotttnenscblieit.  Aphor.  5,  250. 
Nothwendigkeit  eines  ttussem  Gottgesandten  fiir  den  gefallenen 
Menschen.     Zus.  d.  Leb.  2,  23.     S.  Christus. 

Graal,   heiliger,  'und  dessen  tiefchristlicher  Dichter.    Bildungsl. 

2,  116.  Anm. 
Gräcorussische  Kirche,  s.  Kirche. 
Qratus  in  otio  labor.    Vorr.  1,  391.    Anm.    Spec.  Dogm. 

9;  57  und  sonst  oft,  mit  verschiedenen  Anwendungen. 

Gräuel  im  Cultus  gibt  es  dreierlei:  satanische ,  fromme  und 
stupid-abergläubische.   Opf.  1,  330  ff. 

Gravitatlons-  und  A ttractionssystem  Newton's,  nicht  mechanisch 
=  Neigung  der  Gestirne,  zu  und  in  einander  su  fallen,  sondern 
als  Einheit  aller  Gestum-Stellungen  und  Bewegungen  su  fassen. 
Vorr.  1, 395.  Heg.  üb.  Euch.  7,251.  Vergleichung  der  Gravitations- 
theorie Newton's  mit  Kant's  Versuch,  das  moralische  Princip 
auf  eine  Verstandesformel  zu  bringen.  Kant's  Deduct.  1,  11. 
Physische  Gravitation  und  Attraction,  andog  der  ethischen 
Immanenz.  Aph.  5,  253.  Gravitation  und  Magnetismus:  die 
Gemeinschaft  jedes  einzelnen  beweglichen  Körpers  mit  dem 
Unversum  unter  Vermittlung  der  Erde  ist  magisch.  Ekst.  4, 
11  ff.  Mangelhafte  Definition  des  Gravitationscentrums.  Zeitbgr. 
2,  59  (82).  Organische  Gravitation  =  Nexus  des  einzelnen 
Creaturlebens  mit  jenem  der  Gattung  als  Totalität  im  Gegen- 
satz 2ur  Attraction  :=  Selbstbeziehung  jedes  Einzelnen  auf 
sich.  Ferm.  2,  219.  =  Allbeziehung,  nicht  Allanziehung.  Inn. 
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Sina  4^  98^  3=  Vermitthipg  eines  allgegenvf artigen  essentuden 
ßapportgjn  d^r  änsaiern  Natur  uiid  Leiter  alles,  übrigen  einzelnen 
Kräf^espiels«:  Ferm..  2,  263.  z:=  Macht  des  Cfentral^edankens, 
der  sich  kein  Gedanke  eines  einseinen  Geistes  zm  entziehen 
vermag.'  Spec.  Do^ra.  8,  36.  Gravitation  jedes  Wesens  in 
seinen  Ursprung.  Espr.  12,  273  ff.  S.  Schwere^  Attraction 
und  Gravitation. 

fi-regor  van  Nyssi^  lehrte  eine  doppelte  Schfi>p(ung  des  Mensolien, 

.  <  als  Bild  Gottf)9  und  als  Mannes-  und  WeibeslMM.  Morg  u.  Ab. 

.Kalb.  10,  124.  Gr^or  von  Naziaiui.  Unsiterbl.  4,  260  ff. 
Qregor)Ms:  Detis  §Mnet  mfira  ommaj  J^9ß  extra  omnia  dsc. 

i.  Spec,  Dogm.  <8,  ;313.  Gregor,  I.  erklärt  sieh  gegen  einen 
Oberepiscopat  in  der.  Kireiie.    Emanc«  d.  Kath,  10,  75.    Gre- 

j  gor  Vir.    Morg.  u.  Ab,  Kath.  10,  107  ff. 

Grillparzer,  Verse  aus  dessen  Gedicht:  das  goldene  YHess. 
Perm.  2,  247. 

Grira^m,  Jacob»  üeber  den  Ursprung  der  Sprache,  Bonald  5,  58. 
Anm.  64.  Anra.  71.  Anm.  86.  Anm.     ludiH  5,  225.  Anm. 

Grimm,  unversöhnter  —  in  einer  Creatur,  welche  ihren  partialen 
Lebensprocess  von  dem  universalen  Lebensprocess  Gottes  ge- 
sondert hält  und  in  welcher  daher  das  Zeugende  (Vater) 
sich  nicht  in  seinem  Sohne  findet.  Verkorp.  2,  7.  S.  Vater 
und  Sohn. 

Groote,  EJ.  v.  —  s.  Faust.  Hugo  Grotius  über  Vernunft 
und  Glauben.    Rel.  Phil,  1,  2*2. 

Gi:und,   die  Lehre    davon  ausführlipher   dargestellt:   i^e^e   Be- 
gründung  ist  doppelt ,    eine   innere    und   eine  äussere.     Kein 
Wesen  (Ursache,   agena)   kann  wirken,   wirklich  oder  existent 
.   ^in  ohne  seinen  Grund  als  basif^ches,  rcactives  Princip.     Nur 
Gott  erzeugt  sich  als  Ursache  seinen  G^und  selber  ein.  Die  Creatur 
bat  nur  die  Wahl  zwischen  Gründen  <S?c,  Solid.  Verb.  3,  339  ff. 
Einfi  Causalität  wirdL  nicht  unmittelbar,  sondern  mittelst  ihres 
.  Auj9|ganges  {ihrer  Gründung)  effectiv,  und  zwar  ist  diese  Gründung 
.  eine   dreifache,  eine  innere,  äussere   und   beide   vermittelnde: 
.  Procluß  und  dije  Scholastiker.   Spec  Dogqpi.  8,  278.    Grund  = 
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Baais,  C^ntruin,  Kreis,  in  den  als  In  einen  Beweggrund,  der 
}ViUe  einzugehen  (sieb  aufzuheben)  bat^  um  wirken  zu  können. 
Rat.  Theol.  2,  500  ff.  Grund  =  Actives.  Nouv,  hom,  J2, 
254.  Grund  =  Mitte,  Centrum.  Jede  Mitte  geht  n,ar. durch 
einen  aufgehobenen  Gegensatz.  Wichtigkeit  dieses  Begriffes 
in  der  Logik  und  Metaphysik.  Grund  oder  Mitte  des  Feuers,  = 
Licht  Bei  der  Zeugung  sucht  der  Mann  seinen  Grund  im 
Weibe,  dieses  in  jenem.  Positiver,  negativer  Grund.  Spee^. 
Dogm.  8,  178—184.  Grund  =r  Mkte  zwischen  Subjectirität 
und  Objectivität.  In  der  Lehre  davon  zählen  bisher  die  Logiker 
.zwei,  wo  sie  drei  hiUten  zählen  sollen.  Societ.  14,  62.  Die« 
Gründungsprocesa  zerföllt  in  zwei  Hauptmomente:  a)  Zwiespalt, 
Dualismus;  b)  Vermittlung  durch  einen  Dritten.  Begrttfid..  d. 
£tb,  5;  14  ff.  16  ff.  Gründung  =;. Mitte  gewinnen«  Br.,15, 
643.  Grund  =:  Aufhebung^  Schliessung,  Vergewaltigung  eipes 
Abgrundes.  Triplicität  von  Ungrund  (z^  Tiefe),  Grund  und 
Höhe  :=:  Wurzel,.  Stamm,  Krooe.  Qrund  oder  HegrdndMug 
eines  Daseienden  =  Mitte  gewinnen  =;=3  sipb  mit  sich  fu- 
sammenscbliessen«  Heg.  PhüL  9,  305.  Die  organische  Function 
des  Grundes  al^  den  Eingang  und  Ausgang  vermittelnd  und 
apsgleichend.  Spec.  Dogm.  8,  185.  Gründung  =:  Rücktritt 
auf  und  in  sich  selbst^  Sich-zusaamiennehmen  (sich,  fassendes 
oder  sammelndes  Anstrengen,  Spannung)  bei  jedem  Heryor- 
brmgep  wie  z.  B.  unserm  Denken.  Begröftd.  d.;  Eth.  5)  11. 
Der  Lehrsatz  vom  Grunde.  Endl.  Geist  7,  180.  Ursache  und 
Grund,  Inhärens^  und  Dependenc,  Autonoipie  uud  H^tero,ppmie, 
Ich  oder  Wille  und  Begehren  sind  nicht  zu  verwechseln.  Elem.- 
Phys.  3,  211.  Grund  in  Gott  =  ^wige  Natur  ^  Vermögen 
Gottes.  Urtern.  7,  34.  Anm.  Einen  finstern  oder,  dunkeln 
Grund  in  Gott  (nach  der  Theorie  Scbelling's)  anzpnehipen^.j^l 
verfKnglh^h  und  unstatthaft.  AuMrel.  PhiL  0,  466.  Spec^,Dqgm. 
8,  91,  Alles  u^jd  so  auch  die  Vermi^ft,  bedarf  eimes  sichern 
Grimdes^  um  sich  frei  bewogen  m  können,  Das  ^Gründen,  in 
Bezug  auf  Religion  geschieht  durch  ein  freies  Geb^p  .und  fi^e^es 
Annehmen.  Indiff.  5,  136.  Guter,  nicht  gqf^r  Grund  (NeiguQg). 
Ferm.  2,  153  ff»    Positiver  erbeit]^n4er  Grun^»   dessen  eigent- 
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liehe  Bedeutung.  J.  B.  Tbeol.  3,  393.  Die  Verborgenbeit  der 
Mittel  maclit  die  Gründung  unmöglicb.  Oeuvr.  12,  449.  S.  Ur- 
sache und  Grund. 

Gründlichkeit  und  Anschein  der  Gründlichlceit  d.  h.  Seichtig- 
keit  bei  Behandlung  von  Fragen  des  Geistes  und  Geinüthes. 
Spec.  Dogm.  8,  212. 

Gifuppe,  Antäus.   Vorred.  1,  392  ff.  398.  Einl.  X,  XII. 

Gügler,  Darstellung  der  h.  Schriften.   Zeltbgr.  2,  68.  (94).  Anm. 

Guhrauer.  Einl.  B.  V,  lU.  Rel.  Phil.  1,  260.  Anm.  Einleit.  II, 
XXX.  Anm. 

Günther  und  seine  Schule  über  Baaders  Cogitor  ergo  sttm. 
S.  Anm.  Hoffm.  1,  373  ff.  Spec.  Dogm.  8,  339  (vgl.  Anm. 
Hoffm.  das.).  Günther  hat  in  s.  Vorschule  zur  spec.  Theologie 
£war  den  Unterschied  des  Temaire  fixe  und  Ternaire  mobile 
(Gott  im  Wesen  Eins,  in  der  Form  dreifältig,  die  Welt  im 
Wesen  dreifaltig,  In  der  Form  Eins)  richtig  angegeben,  aber 
der  Unterschied  der  creatürlichen  und  nichtcreatürlichen  Persön- 
lichkeit (die  drei  Personen  in  Gott  =  drei  Substanzen)  fehler- 
haft bestimmt.  Endl.  Geist  7,  164  ff.  Günther's  missverständ- 
liche Aeusserungen  über  den  Auferstehungsleib.  Endl.  Geist 
7,  184.  Seine  ungegründete  Furcht  vor  Pantheismus  bei  der 
Lehre  von  der  Naturfreiheit  des  Geistes.  Endl.  Geist  7,  205. 
Nach  ihm  soll  es  SemIpantheismus  sein,  wenn  man  mit  der 
Bibel  sagt:  Spiritus  est  Dens.  Endl.  Geist  7,  206.  Er  fasste 
den  Begriff  der  Materialität  als  identisch  mit  dem  der  Geschöpf- 
llchkeit  und  trägt  über  den  Auferstehungsleib  allerhand  witzige 
Redensarten  vor  (vgl.  die  Anm.  d.  H.).  Societ.  14,  121  ff 
Solid.  Verb.  3,  352.  Die  semirationale  Schule  Günther's.  Ver- 
sehens. 4,  367.   Anm. 

Out,  doppelter  Sinn  dieses  Wortes  (Unschuld,  Bewährung).  Spec. 
Dogm.  8,  173.  Gut  oder  böse  werde  ich  erst  durch  Ver- 
mittelung  meiner  Wahl  Spec.  Dogm.  8,  117.  Das  Gute,  eine 
im  Willen  erzeugte  Macht  (puiseance)]  das  gefallene  Wesen 
hat  keinen  Willen  zum  Guten  mehr.  Des  err.  12,  93.  Gutes 
und  Böses  =  Integres  und  Desintegres  oder  Corrumphies. 
Des  err.  12,  84.  88.  Grut-  oder  Bösewerden  und  Gut-  oder  Böse- 
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sein;  jenes  Uebergang  aus  dem  noch  uneotscbledenen  Zustand, 
dieses  cbaracterisirte,  feste  oder  ausgesprochene  Oemütbsgestalt 
oder  Ungestalt.  Ferm.  2,  153.  Der  gute  oder  böse  Character 
wird  durch  den  im  Zeitleben  snccessiv  vollzogenen  Selbstact 
der  intelligenten  Creatur  gesetzt  und  auch  wieder  aufgehoben. 
Ferm.  2,  153.  Gutes  und  Böses  ist  nicht  Meinesgleichen,  kein 
Individuelles  wie  ich,  sondern  eine  meine  Individualität  über- 
greifende Macht.  Ferm.  2,  208.  Das  Gute  und  Böse  steht 
dem  Menschen  nicht  eigentlich  gegenüber,  sondern  jenes  über, 
dieses  unter  ihm,  beide  ihn  zu  sich  hinzuziehen  suchend.  Da- 
her bedarf  er  auch,  um  dem  Zuge  nach  unten  zu  widerstehen, 
der  erhebenden  Gegenwart  eines  über  ihm  Stehenden.  Afif.  d. 
Bewund.  1,  27.  Das  Gute  ist  dem  Bösen  unendlich  über- 
legen. Des  err.  12,  90.  —  Gutes  und  Böses  als  Principien, 
wodurch  in  der  Natur  Ordnung  und  Unordnung  hervorgebracht 
werden.  Des  err.  12,  122.  —  Güte  und  Gerechtigkeit  Gottes. 
Versehens.  4,  343.  Güte  des  Naturprincips  in  Gott  =  Strenge 
(an  sich  haltende  Macht  und  Negativität)  und  Milde  (frei  sich 
gebende,  somit  Anderes  ponirende  Liebe).  Rüge  3,  323.  Gutes, 
Schönes,  Angenehmes«  Des  err.  12,  159.  —  Gutes  Herz  = 
thierische  Güte  böser  Menschen.  Gebr.  d.  Vem.  1,  73.  —  Die 
gute  Sache  in  Deutschland  und  in  der  ganzen  christlichen  Welt 
ist  nicht  verloren,  aber  man  muss  auf  seiner  Hut  und  kampf- 
bereit sein.    Groote's  Faust  7,  46. 

Gutmann,  Offenbarung  göttlicher  Weisheit.    Br.  15,  241.  270. 

Güterverättsserungs-  und  Zerschlagungssystem.  Natnr- 
rechtl.  Gr.  6,  9. 

Gujon,  Madame,  Oammentaire  8ur  lea  Gantiquea.  Ferm. 
2,  227.  Anm.    S.  Fenelon. 
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H. 

Hagenbach  über  Böhme  in  s.  Vorlesungen  Ober  Wesen  und 
Geschichte  der  Reformation.  Perm.  2,  423  fif.  Anm. 

Hahn,  vertnfsdite  theologische  Schriften.  Ekst.  4,  28.  Anm.  Die 
h;  Schriften  zur  guten  Botschaft.  Blitz  2,  37.  Zum  Epbesier- 
und  Kolosserbrief.    Blitz  2,   46.  Anm.     Rel.  u.  Pol.  6,  24  ff. 

Haimha US e n,  Grf.  V.;  bäy.  Oberberg werksdirector.  Wärmest.  3,3. 

Haller,  Albrecht  y.,  „Ins  Innere  der  Natur  dringt  kein  er- 
schaffener Geist.*  Flachheit  dieser  Worte.  Die  selblosen  Wesen 
haben  keine  Mitte,  sondern  die  Mitte  hat  sie.  Spec.  Dogm.  8, 
182.  Vgl.  192  Versehens.  4,  385.  —  Carl  Ludwig  von 
Hall  er,  Restauration  der  Staatswissenschaft  (1816 — 20  vgl. 
die  Anm.  d.  H.),  ein  Irrthum  desselben.   Rvol.  u.  Rev.  6,  87. 

Hamann,  eine  Stelle  von  ihm  angeführt.  Zus.  d.  Leb.  2,  25. 
Anm.  Vgl.  V.  Schaden's  Vorrede  zum  11.  Band  der  WW.  Dann 
11,  11.  26.  41  ff.  50  ff.  59..  65  ff.  72.  82.  84.  95  ff.  114  ff. 
140.  150.  162.  184.  217.  227.  244.  255.  265.  290  in  den 
Änin.  —  Bonald  5,  58.  Anm.  66.  Anm. '71.  Anm. 

Handels  fr  eiheit;  Nothwendigkeit  einer  Beschränkung  derselben. 
Busch.  6,  138  ff.  —  Handeln  und  Thätigsein  gehört  dem  Ge- 
schöpfe, Einsicht  bloss  der  Natur  an.  Espr.  12,  350. 

Häresie,  Deismus,  Atheismus,  drei  Stufen  der  Abkehr  ?on  der 
Religion.  Indiff.  5,  133.  Die  Häretiker  haben  nicht  einen 
Tbeil  der  Wahrheit,  weil  der  vom  Ganzen  losgerissene  Theil 
aufhört,  ein  Theil  der  Wahrheit  zu  sein.  Indiff.  5,  203.  Jede 
Häresie  ist  nach  Tertullian  (s.  d.)  entweder  eine  Aufforderung 
an  die  Kirchenvorsteher  zu  einer  neuen  Entwickelun^  der  Lehre, 

.  oder  eine  Strafe  für  die  Versänmnlss  einer  solchen  Entwickelnng. 
Verb.  d.  Wiss.  1,  354.  Zwiesp.  1,  363.  Anm.  Die  drei- 
gestaltige,  in  der  Wurzel  einfache  Häresie  des  Cerinthianismua 
(s.  d.),  Manichäismus  und  Arianismns  ist  gründlich  allein  zu 
widerlegen  durch  J.  Böhme's  Naturlehre.  J.  B.  Theol.  3,  405. 

Hardenberg,  von  (gen.  Novalis):  Antropoph.  4,  230.  Unsterb- 
lichkeit 4,  274.  Fund.  d.  Cbristth.  10,  36.  Tageb.  11,  366. 
Anm.   Nouv.  bomme  12,  259. 
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Harmonia  praeatabilitaf  die  Lehre  daron  ist  entotaadeii 
aus  dem  Nichtbeg^ff  der  Identität  von  Qtist  und  Natur,  oder 
ans  der  Meinung,  dass  beide  für  sich  swei  fertige  Bestand- 
stficke  seien.  Fenn.  2,  379.  S.  Geist  und  Natur.  Hamumia 
proeatabiltta  von  Bosheit  in  gewissen  Bedeniüichkeiten  gegen 
die  specuialive  Philosophie.    Spee.  Dogm.  9,  9. 

Harphii,  Theohgiae  myaticae  libri  tres.  fd^  1556.  Br.  15, 
801.  Ooulus  ndereus.   Ebd.  15,  238. 

Hartenstein,  über  die  neuesten  Darstellungen  und  Beurtheilungen 
der  Herbart'schen  Philosophie  (1838).  Spee.  Dogm.  9,  262. 
VergL  Antirel.  Philos.  2,  496.  Anm. 

Harvey:  der  Menseh  durchläutt  im  Mutterleib  alle  niedem 
Organismen.    Crocod.  12,  440.     Omne  vivum  ex  ovo.    Oefter. 

Haupt  und  Leib;  Mann  nnd  Weib,  Siderisches  und  Elementares. 
Antropoph.  4,  232.  Haupt-  und  Oliederleben  im  physischen 
und  socialen  Organismus.  Bepierk.  5,  394.  Anm.  Haupt*  und 
Gliederleben  in  der  Societät.  Trennb.  5,  372.  Die  Universitas 
basirt  im  Haupte.  Oeurr.  12,  458. 

Hauptproblem  s.  Fundamentaldoctrinen. 

Hebel,  die  einfachste  und  natürlichste  Ansicht  desselben,  mit 
Anwendung  auf  jedes  System  entgegengesetst  bewegender  Kräfte. 
Pyth.  Quadr.  3,  254. 

Hebräer,  die  schlimmen  Folgen  der  Vernachlässigung  ihrer 
Gnosis.  Spee.  Dogm.  8,  14.  Die  hebräischen  Theologumena 
sind  EU  unterscheiden  von  der  bereits  missverstandenen  kab- 
balistischen Lehre,  womach  &  B.  die  Schöpfung  eine  Entfaltung 
und  Evolution  der  göttlichen  Substanz  und  die  Integration  der 
Gesehöpfe  eine  Resorption  dej»elben  in  Gott  sein  soll.  J.  B. 
Tbed.  3,  382.  Die  L^re  der  hebräischen  Philosophie  von 
den  vi«  Welten  nach  Jes^  43,  7.  Elembgr.  14,  35.  Myst. 
Magn.  13,  201.  S.  Yienahl.  Die  AnMcht  des  jungem  He  Im  ont 
über  die  hebräische  Sprache  als  Ursprache  und  insbesondere 
über  den  Causalnexus  des  Characters  der  Laute  in  der  Ur- 
sprache mit  iem  Laut.  Spee.  Dogm«  8,  135.  186.  Die  ältesten 
Himmelszeichen  concordiren  mit- den  Budistaben  des  hebräisehen 
Alphabets.    Spee.   Dogm.   8,   335.    Die   hebräische  und   die 

Digitized  by  CjOOQIC 


244  HegeL 

deutsche  Sprache  sind  nach  Eaindl  unmittelbar  verwandt 
Myst.  Magn.  13,  220.  S.  Schmid.  Hebräische  Buchstaben 
Busanunenseteen  and  Hebräisch  verstehen,  ist  zweierlei.  Ge- 
heime Wissenschaft  (s.  d«),  Magie.  Spec.  Dogm,  8,  332. 
S.  Sprache. 
Hegel,  über  Baaders's  Lehre  in  der  zweiten  Ausgabe  der  Ency- 
clopädie  der  phil.  Wissenschaften.  Apfaor.  10,  306.  Sein  Ur- 
theil  über  Baader.  Br.  15,  414.  423.  Baader's  Brief  an  ihn. 
Ebd.  15,  464.  Sein  Tod  (1832).  Br.  15,  482.  Baader's  sehr 
günstiges  Urtheil  über  ihn.  Perm.  2, 141  ff,  vgl.  Mart.  Pasq.  4, 121. 
Anm.  Hegel  über  die  Bewegung  der  Idee.  Perm.  2,  151.  Hegel 
über  Religion.  Perm.  2,  327.  Vergleicfaung  von  Hegel  und 
J.  Böhme.  Perm.  2,  348.  Bemerl^ungen  über  HegeFs  System. 
Die  Lehre  von  der  Vermittlung.  Yorr.  1^  394  ff.  Hegel's 
Portschritt  über  Schelling  hinaus  in  der  Lehre  vom  Geist 
Privatvorl.  13^  149  ff.  Hegel  ,bat  die  Speculation  von  ihrer 
polariscb- dualistischen  Gebundenheit  wieder  losgemacht  undxlem 
Princijntim  contradicttonis  Beme  richtige  Bedeutung  vindicirt. 
Spec.  Dogm.  8,  364.  Hegel  über  die  Verneinung  der  Ver-« 
neinung.  Elist.  4,  12.  Hegel  gegen  die  schlechte  Physilc.  Ekst. 
4,  20.  HegePs  Ansicht;  dass  die  Kno^e  von  der  Blüthe 
widerlegt  werde.  Opf.  7,  287.  vgl.  297.  HegeFs  richtige  An- 
sicht über  die  Einzigkeit  der  Erde  und  ihre  Bestimmung  im 
Weltsystem.  Rüge  3,  317.  Hegel  hat  den  ersten  Schritt  sur 
Begründung .  einer  Naturphilosophie  gemacht,  indem  er  die  Ent- 
äusserung  eines  Wesens  (zur  Natur)  als  die  Bedingung  seiner 
Innerung  (als  Geist)  begriff.  Rüge  3,  324  ff.  S.  Geist,  Geist 
und  Natur.  Hegel  erkennt  zwar  die  Idee  an,  verkennt  aber 
die  abstracto  Natur  der  materiellen  Wirklichkeit.  Leb.  4,  293. 
Anin.  Hege!  brachte  die  Kategorie  der  Aeusserlicbkeit  rer- 
kehrt  in  Anwendung.  J.  B.  Theol.  3^  409.  HegeFs  Phäno- 
menologie des  Bewusstseins  —  sehie  Dtalectik  ein  zweischneidiges 
Sehwert.  Mart.  Pasq.  4,  121  ff.  Spec.  Dogm.  8,  232.  Hegel 
über  Wesen  und  zum  Vorschein -kommen.  Incomp.  4,  310. 
HegeFs  Ansicht  vom  Glauben,  wobei  der  Glaube  an  eine  Per- 
son unberücksichtigt  bleibt,   eine  cerinthische  Phänomenologie. 


Digitized  by 


Google 


HeManthiim.  245 

J.  B.  Theol.  3,  480  ff.  Deficit  in  HegeFs  Exposition  des  Be- 
griffes vom  Grunde.  Spec.  Dogm.  9,  ISO.  Hegel's  gnostlseh- 
manichäiscbe  Behauptung  von  dem  Abfall  der  Idea  (Natur) 
Qottes  von  sich  (Stelle  in  der  Anm.  d.  H.  vgl.  Hegel's  WW. 
7,  28.).  Myst.  Magn.  13,  209.  Hegers  Trilogie:  Sein,  Nicht- 
sein,  Dasein,  sowie  Scbelling's  Trilogie :  Ideales  Nichtsein,  idee- 
loses Sein,  ideal -reales  Sein.  Spec.  Dogm.  9,  184  ff.  Solid. 
Verb.  4,  293.  Anm.  S.  Scbelling:  Sein.  Hegel  nimmt  das 
Ansicbsein  (die  Natur)  in  Gott  bereits  für  den  ganzen  Gott. 
Morg.  u.  Ab.  Katb.  10,  118,  —  HegePs  verderbliches  System 
der  Philosophie,  welches  Gott  durch  den  Menschen  zu  sich 
bringen  will.  L'hom.  12,  226.  230.  HegeFs  Vergötterung 
des  menschlichen  Geistes.  Oeuvr.  12  ^  447.  Anm.  Hegel's 
spinozistische  Erklärung  der  Vernunft.  Des  err.  12, 138.  HegePs 
affectioser  Wille.  Espr.  12,  333.  Hegel  hat  bei  Bestimmung 
des  Subjects  und  Objects  den  primus  motor  als  Vermittler 
übersehen.  Espr.  12,  266.  Hegel  und  Fichte.  Lettr.  12,  429. 
Anm.  —  Hegel,  ein  geistig  Besessener.  Br.  15,  453  ff.  Seine 
Zaubereisünde.  Ebd.  15,  460.  Seine  abstracte  Begriffsphilo- 
sophie. Ebd.  15,  467.  Die  hegelisch -lutherische  Lehre  flach 
und  dämonisch.  Ebd.  15,  494.  Hegel,  Stifter  der  Schule  der 
logisch  Verrückten.  Ebd.  15,  539.  lieber  die  rechte  und  linke 
Seite  der  hegerschen  Schule,  v.  Osten  Einl.  12,  12.  Revision 
der  Philosopheme  der  hegerschen  Schule.  Sehr.  (1839)  9,  289. 
vgl.  Br.  15,  614.  616.  624.  Ueber  eine  Aeusserung  Hegel's 
in  Betreff  der  Eucharistie  (s  d.).  S.  Hoffmann's  Einleitung 
zu  Bd.  11.  S.  L  ff. 
Heidenthum,  die  sternenbesäete  Nachtseite  der  Religion.  Begr. 
d.  Eth.  5,  30.  Eine  natürliche  oder  heidnische  Religion  hat 
es  nie  gegeben,  weil  die  Uroffenbarnng  eine  wahrhafte  Gottes- 
i^enbarung  war.  Wahrh.  1,  127.  Die  Heiden  haben  nicht, 
wie  Goethe  im  Leben  Winkelmann's  behauptet,  den  Stein  der 
Lebensweisheit,  sich  selbst  genügen  zu  können,  besessen.  An- 
tirel.  Phil.  2,  479  ff.  Die  Zerrissenheit  des  Heidentbums. 
Lasaulx's  Schrift  darüber.  Strauss  Leb.  Jesu  7 ,  269.  Die 
dämoniicben  Götter  im  Heidehthum.     Opf.  7,  332.     S.  Opfer. 
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Das  seit  dem  13.  Jabrhondert  onter  den  gennaniscben  VSlkeni 
allmählich  wieder  aufgekommene  Heidenthum  ist  eine  KHsis, 
um  das  Cbristenthnm  tiefer  su  fassen.  Urs.  d.  Leicht.  6, 338  ff. 
Die  Heiden  homtnem  in  natura  quaerentes,  in  natura  numen; 
Gegens.  der  Mensch  das  Bild  Gottes.  Tabl.  12,  177.  S.  Re- 
stauration, Cbristenthom,  Judenthnm,  Heidenthum,  Humanität. 

Heiligung,  ihr  Fortschritt  vom  Höchsten  zum  Tiefsten.  L'hom. 
12,  228. 

Heilung:  Der Heilungsproces  beginnt  mit  der  neuen  Begeistung 
und  wird  vollendet  durch  die  ihr  entsprechende  neue  Beleibung. 
Begründ.  d.  Eth.  5,  27.  Die  Heilung  des  Bösen  ist  nicht 
bloss  supranaturalistisch  durch  höhere  Begeistung,  sondern  auch 
naturalistisch  durch  neue'  Beleibung  zu  bewirken.  Begr.  d.  Eth. 
5,  23  ff.  S.  Hilfe.  Die  Existenz  und  Wirksamkeit  religiöser 
Heilmittel.  Franz.  Rev.  6,  306  ff.  323.  Wunderbare  Hei- 
lungen des  Bauers  Martin  und  des  Fürsten  Alexander  von 
Hohenlohe.     Div.  4,  63. 

Heimath,  dieselbe  verlassen,  sich  expatriiren,  mit  Bezug  auf 
das  Herabsteigen  des  göttlichen  Centrums  =  tieferes  Hinein- 
gehen in  sein  eigenes  Wesen  (Wurzel,  Keim),  um  darin  die, 
die  Geschöpfe  wiedergebärende,  Emanation  zu  schöpfen.  Zeit- 
begr.  2,  57  (80)  ff.  Woraus  mich  irgend  Jemand  vertreiben, 
was  mir  irgend  Jemand  wieder  nehmen  kann,  das  ist  nicht 
meine  Heimath,  noch  mein  Eigenthum.  Solid.  Verb.  3,  353. 
Worauf  die  Liebe  zur  Heimath  beruht.     Elembgr.  14;  45. 

Heimlichkeiten,  natürliche  und  göttliche.    Spec.  Dogm.  9,  5. 

Heirathen,  Bemerkungen  darüber.     Tageb.  11,  205  ff. 

Hekate,  im  Gegensatz  von  Sophia.     Geisterscb.  4,  219. 

Helfferich,  christliche  Mystik.  Ferm.  2,  318.  Anm.  383.  Anm. 

Hellsehen,  =  Clairvoyance.  Theorie  darüber  schon  beiPara- 
celsus  C^  Sjpiriiu  aidereo)  und  J.  Böhme  (3  Principien).  Br. 
15,  284  ff.  Die  Hellschauung  geschieht  nicht  vermittelst  der 
Nerven,  sondern  magisch.  Doppelte  Anschauung.  Br.  15,  321. 
Petetin's  Hypothese  von  einer  Versetzung  der  Sinne  dabei. 
Br.  15,    324.    Es  ist  kein  blosses   G«mhlsleben.    Inn.   Sinn 
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4,  97.  Anm.  Ob  Hellseher  =  Bauchredner  seien.  Mart.  Pasq. 
4,  122.     S.  SomnambuJismue. 

Helmonr«  Werke  (Salsbach  168S).  Eket  4,  16.  Br.  15;  326« 
882;  692. 

HelvetiuB  und  der  ihm  Glelehgesinnte.  Phüosophies  de  Id 
Nature  und  Syatemes  de  la  Nature,    Tageb.  11,  95. 

Hemmung  des  Lebensprocesses  in  einer  Creatur,  sobald  diese 
ihr  Centrum  in  sich,  nicht  in  Gott  sucht,  d.  h.  sich  gegen  die 
Universalsonne  verschliesst.  Verkörp.  2,  7.  Hemmung,  Suspen- 
sion, Aufhören  des  feueraufhebenden  Processes  mit  dem  Aus- 
kommen (Anfang)  des  Feuers.     Perm.  2,  298.  vgl.  180. 

HeAisterhuis,  Aristäus.  Tageb.  11,  171.173.  Baader  schreibt 
Hemsterhuis  die  Aeusserung  zu :  der  Körper  sei  ein  geronnener 
Geist  und  das  körperliche  Universum  ein  geronnener  Gott. 
Pytbag.  Quadr.  3,  262. 

Hengstenberg.    Br.  15,  574.  578.  585. 

Herablassung  des  primitiven  Lichtes  zum  Menschen.  Noth- 
wendigkeit  desselben  nach  dem  Fall  Heg.  Phil.  9,  374.  — 
Gottes  zu  den  Menschen.  Andeutung  einer  hohem  Mütter- 
Hchkeit,  Weiblichkeit    Bei.  Erot  4,  183  ff« 

Herabwurf,  xmaßolrj^  wodurch  die  Zeitwelt  entstanden  ist. 
Heg.  Phil.  9,  344.     Societ.  14,  35  ff. 

Her  hart  findet  die  Selbstquäleref  absurd  und  leugnet  darum  das 
Böse.  Spec.  Dogm.  9,  47.  vgl.  262.  Er  lehrt  einen  affect-, 
herz-  und  gemtithlosen  Purismus  in  der  Moral.  Aph.  5,  282. 
Herbart's  Anzeige  der  Baader'schen  Bemerkungen  über  einige 
antireligiöse  Philosopheme  u.  Z.  Ferm.  2,  448.  Anm.  Vergl. 
Ebendas.  2,  496.  Anm.  S.  Hoffmann's  Einl.  zum  H.  Bd.  der 
WW.  S.  LVI  ff. 

Herder,  über  Büffon's  Welthypothese.  Wärmest.  3,  19.  S. 
Einl.  Hoffm.  zum  IIL  Bd.  S.  III.  Ueber  den  Ursprung  der 
Sprache.  Tageb.  11,  10.  vgl.  22.  Vergl.  Bonald  5,  18.  Anm. 
64.  Anm.  Aelteste  Urkunde  des  Menschengeschlechts.  Ebd. 
11,  30  ff.  Ideen  und  Geist  der  hebräischen  Poesie.  Ebd. 
11,  29.  139.  Zerstreute  Blätter  (das  Lob  Herder's).  Tageb. 
11,  52.  vgl.  397.    Briefe,  das  theologische  Studium  betreffend. 
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Ebd.  11,  178.  Denkmal  der  Voneit  Ebd.  11,  331  ff.  Phi- 
losophie der  Geschichte.  Rüge  3,  313.  Herder's  Natarsinn« 
Wärmest.  3,  40.  178.  Tabl.  12,  172.  Herder's  Ideen.  TabU 
12,  173.  178.  185.  193.  198.     Spec.  Dogm.  9,  29.  Anm. 

Hermaphroditismas=:  Coexistenz  beider  geschiedener  Poten- 
zen in  einem  Leibe ,  das  Gegentheil  der  Androgyne  (a.  d.). 
Spec.  Dogm.  9,  211.  u.  a.  a.  St. 

Hermes  Trismegistus,  ein  Forscher  über  Vater  und  Sohn, 
von  sehr  altem  Datum,  nach  Franc.  Patricius.  Fund,  d*  Christ 
10,  26.  (=  Theuth,  dem  Erfinder  der  Schreibekunst.  Plat. 
Phädr.  274.  C.  ff.)  S.  Vis  ejus  integra^  si  conversus  in 
terram,  —  Hermesstab  oder  Mercurstab,  caduceus  (^) 
=:  Sinnbild  des  zeitlichen  Weltalls  oder  der  enthaltenden,  er- 
füllenden und  beide  vereinigenden  Kraft.  Zeitbgr.  2,  60  (84). 
S.  Kraft.  =  Signatur  des  Geistes  (Idea,  Begriff,  Mitte,  Andro- 
gyne),  wo  w  den  weiblichen  leib-  oder  hüllegebenden  (wässerig- 
lunarischen  d.  h.  äussern)  o  den  männlichen,  beseelenden  oder 
erfüllenden  (feurig -solarischen  oder  innern)  Factor,  und  +  ihre 
Union  (das  Erdprincip)  bemerklich  macht.  Ferm..  2,  326. 
Spec.  Dogm.  9,  135.  Aph.  10,  341.  Es  wird  damit  auch 
die  Zweideutigkeit  des  Zeitweseps  sinnreich  ausgesprochen.  Spec. 
Dogm.  9,  230.  —  Die  Grundlage  der  hermetisch -alchemisti- 
schen  Weisheit.  Tabl.  12,  177.  Hermetische  Kunst,  von  Jac. 
Tollius,  Michael  Maier,  Pernetti  &c.  zur  Mythendeutung  ge- 
braucht.    Heg.  Phil.  9,  380. 

Hermes,  kathol.  Theolog.  Kantisch-kritische  Unwissenheit.  Spec. 
Spec.  Dogm.  8,  314.  Der  hermesische  Streit.  Em.  d.  Kath.  10, 58. 

Heros  und  Eros  d.  h.  Christus.  Geist,  u.  W.  10,  6.  Der 
Heros  in  der  Menschheit ,  wo  die  Freiheit  und  Natur  (das 
Moralgesetz  und  das  Naturgesetz  in  einen  seligen  Bund  ge- 
treten sind  —  der  Menschensohn.    Spec.  Dogm.  8,  275. 

Herrlichkeit  =;  Bild,  Ehre;  so  ist  das  Weib  des  Mannes, 
Adam  Gottes  Herrlichkeit.  Anal.  d.  Erk.  1 ,  45.  Herrlichkeit 
Gottes  ==  Aeusserlichkeit  (Natur)  Gottes,  deren  Begriff  eine 
(unauflösbare)  Mehrheit  von  Potenzen,  Principien  und  Kräften 
in    sich    schliesst.     Aus   ihr,    nicht  aus    der  göttlichen  Monas 
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selber,  ist  die  Creator  onroittelbar  herrorgegaDgen«  Ferm.  2, 166. 
S.  Schöpfung.  Herrlichkeit  =  Scbecbina,  Doxa.  Gh>tt  ihr 
Vater,  nicht  ihr  Schöpfer.  Aach  die  nichtintelligenten  Creatoren 
sollen  ihrer  theilhaft  werden.  Versehens.  4,  343  ff.  346  ff.  — 
Herrlichkeit  und  Macht  des  Menschen  vor  dem  Falle.  Opf. 
7,  316. 

Herrnhnter,  ihre  Kopfecheue  nnd  Hoffart.    Br.  15,  326. 

Herrschen:  das  Herrschende  ist  überall  nicht  die  Masse,  sondern 
die  sie  leise  durchwehenden  (von  ihr  nicht  sperrbaren,  Ihr  nicht  fass- 
lichen) Krfifteoder  Wesen.  Dyn.  Beweg.  3,  281.  Vielherrscherei, 
Zweiherrscberei.  Emanc.  d.  Kath.  10^  76  fL  Die  ursprüngliche 
Herrschaft  des  Menschen  und  das  Entstehen  der  Herrschaft  In 
der  Zeit.   Des  err.  12,  140. 

HerscheFs  Astronomische  Entdeckungen.  Ferm.  2,  312.  Anm. 
Seine  physical.  Astrognosie.  Rat.  raat.  Vorst  3,  291.  Anm. 

Hervorbringung  Gottes^  primitive,  secondfire.  Bei.  Phil.  1, 
254.  Die  Hervorbringungen  Gottes  sind  nach  den  Hervor- 
bringungen des  Menschen  zu  beurtheilen.  Durch  Selbsterkennt* 
niss  soll  der  Mensch  Gott  über  sich  nnd  die  Welt  unter  sich 
kennen  lernen.  Spec.  Dogm.  8,  63.  Hervorbringung  aus  Nichts 
xl  h.  aus  dem  Nichts  (s.  d.)  seienden  Grunde  (s.  d.).  Urtern. 
7,  33.  Anm.  Je  Inniger  die  Union  von  Action  und  Reaction, 
um  so  inniger  ist  das  Band  swischen  Producens  und  Prodiict. 
Tabl.  12,  186.     S.  Production. 

Herz,  in  demselben  ist  die  Begierde  mit  ihrer  Beengung  nnd 
die  Liebe  mit  ihrem  Reichthum,  jene  der  Finsternisse  diese 
dem  Lichte  entsprechend.  Begründ.  d.  Eth.  5,  17.  Herz  = 
innerer  Mensch.  2.  Cap.  d.  Gen.  7,  232.  =r  Herabsteigungs- 
vermögcn^  Geist  =  Emporsteigungsvermögen.  L'hom.  12^  226. 
Doppelte  Pforte  im  Herzen.  Nouv.  hom.  12,  249  ff.  Herz- 
leben,  Bauchleben  im  socialen  Leben.  Ebd.  7,  232.  Opf.  7,  385. 
Herzblutsauger  s.  Blutsauger.  Herz-  und  Gkistlosigkeit  der 
äussern  Natur.  Wahrh.  1,  113.  Herzfrei,  kopffrei,  handfrei. 
Des  err.  12,  16t). 

Hestermann,  Offener  Handelsstaat.  Busch  6,  189. 

Heva  im  Hebr.  :=  verkehrtes  Wesen,  im  Syrischen  mit  asp^ 
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Ghejo  =  Sehtaogenw^ibchen ;  Schlange  bebr.  gen.  masc.  2.  Gap. 
d.  Gen.  7,  232.  Anm. 

Hexengescbosse,  nach  Paracebas.  Br.  15,  542. 

Hiel  (Janson),  seine  Schriften.  Amsterdam.  1687. 1690.  Br.  15,  301. 

Hier  und  Nun  s.  Zeit  und  Raum. 

Hieroglyphik,  göttliche,  natürliche.  Morg.  u.  Ab.  Eath.  10, 
217.    S.  Symbol. 

Hieronymus,  eine  neologische  Aeusserung  von  ihm.  Br.  15,  5580. 

Hilfe  des  Logos,  dem  der  Einheit  entfallenen  Menschen  noth- 
wendig.  Ferm.  2,  167.  Hilfe  einer  befreienden  Action  bei  der 
(guten)  Selbstthat  des  Menschen  und  seiner  Wahrheitserkennt- 
niss.  Perm.  2,  156.  Bedürfniss  einer  äussern  Hilfe,  um  das 
Organ  (Grund,  Natur,  Begierde),  worin  das  Böse  seinen  Site 
genommen,  zu  heilen.  Begriind.  d.  Eth.  5,  26.  S.  Heilung. 
Hilfewesen  s.  Erlösung. 

H illeb r an d's  Organismus  der  philos.  Idee.  Ferm.  2,  353.  Anm. 

Himmel  von  Heben,  Halten.  Societ.  14;  94.  Moderne  und 
langweilige,  weil  begrifflose  Vorstellung  des  Himmels  als  einer 
wahllosen,  monotonen  und  also  tiberflüssigen  Wiederholung  von 
Sonnensystemen  u.  s.  w.  Rüge  3,  318.  Einfluss  der  Himmels- 
körper auf  das  Irdische  nach  Thomas  von  Aquin.  Erläut.  14, 
224.  276.  Die  Ingenerabilität  und  Incorruptibilität  derselben 
im  Gegensatz  zu  <ler  Erde.  Ebd.  14,  197.  213.  257.  Wir 
sind  in  den  Himmel,  nicht  in  das  Universum  geschaffen.  Espr. 
12,  354.  I^mmel  und  Erde  =  intelligibele  und  sensibele 
Natur.  Beide  sind  immer  zusammen  da;  doppelte  Sinnlichkeit 
Br.  15,  377.  Ehestätte  der  Vermälilung  von  Himmel  und 
Erde.  Anthropoph.  4,  231.  S.  Astrologie,  Astralgeist,  Erde, 
Sonne,  Erde  und  Planeten.  Himmel,  Erde  und  neues  Jerusalem. 
Rüge  3,  313  ff.  Himmel;  Erde^  Mensch.  Br.  15,  488  ff.  609. 
642.  Himmel  =  Localität,  welche  dem  in  demselben  sich 
befindenden  Wesen  den  Vollgenuss  seines  Seins  gewährt.  Rat 
Theol.  2,  511.  Anm.  Die  christliche  Lehre  weiss  nichts  von 
einem  Schlaraffenleben  im  Himmel  (gegen  Feuerbach).  L'hom. 
12,  216.  Dichterstelle:  „Vom  Himmel  kommt  es  &e.^  Espr. 
12,  268.     „Nur  wer  vom  Himmel  kam,  kann  in  den  Himmel 
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kMDmen*,  d.  h.  onr  der  Mensch,  nicht  das  Tfaler  ist  einer 
HlmmeUkhrt  fähig.  Spee.  Dogm.  8,  175.  8.  Thier,  Himmel, 
HöUe,  Welt,  Region. 

H I  n  r  i  c  h  8 ,  BHef  Baader's  an  ihn  (1 822).  Sein  Werk  Ober  Religion. 
Br.  15,  888.  Fenn.  2,  851.  Aesthetische  Vorlesungen  über 
Goethe's  Fanst  (1825).   Spec.  Dogm.  8,  20.  Anm. 

Hiort  SU  Copenhagen.  Br.  15,  359. 

HIppokrates  (dessen  Schriften  In  der  Anm.  d.  H.).  Tageb. 
11,  109.  Dessen  Ansicht  über  die  Wärme  als  einem  unge- 
schaffenen göttlichen  Wesen.  Wärmest.  3,  30.  Seine  und  des 
Pythagoras  Ansicht  über  die  Seele  als  forttönende  Entelechie. 
Anthropopb.  4,  225.  Ueber  die  durch  SympcUhia,  Sym^ 
psychia  und  Sympnota  bewirkte  Oonmuiiio  vitae  organischer 
Wesen.  Antropoph.  4,  226.  Ueber  'Atdfjg  und  ipaog.  Ver- 
sebens. 4,  366. 

Hobbes,  social-philosophische  Lehren.  Tageb.  11,  398  ff.  Vergl. 
Indiff.  5,  137.  Anm.  168.  Anm. 

Hoffartund  Niederträchtigkeit,  das  Gegentheil  von  Demuth 
und  Erhabenheit  s.  Androgyne,  Liebe. 

Hoff  man  u's  (Amadäos)  Elementargeist.  Dit.  4,  73.  Anm,  — 
Hoffmann,  Wilhelm,  Streitschrift  gegen  Dr.  Stninss.  Frag. 
4^  60.  —  Hoffmann,  Frans:  Schelllng's  Benehmen  gegen 
Ihn  und  Sengler.  Br.  15,  466  ff.  55  Briefe  Baader's  an  ihn 
(1834—1841.  Br.  15,  496  —  689).  Dessen  Schrift  über  die 
Selbsterseugung  (besser  Sich-selbat-HervorbrIngung  oder  Offen- 
barang)  Gottes.  Spec.  Dogm.  9,  36.  Vonr.  1,  417.  vgl.  Br. 
15,  523  ff.  Dessen  Vorballe  siir  Baader'schen  Phllos.  Unsterbl. 
4,  280.  Zur  katholischen  Philos.  und  Theologie  (über  Maximus, 
Irenäus,  Franc.  Oeorgius,  Postellus,  Berthold  von  Ghlemsee  &c.). 
VersebeoB.  4,  334.  Beantwortung  von  12  Fragen  desselben. 
Br.  15,  549  ff.  —  Hoffmann,  Carl:  Uebersetaungsprobeu 
ans  dem  Sanscrit.    Relig.  Philos.  1,  272« 

Hoffnung  =  beginnender  Qlaabe,  Glaube  =  vollendete  Hoff- 
nung. L'hom.  12.  224. 

Hogarth.    Evol.  u.  Revol.  6,  97. 
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252  HSU.  —  HSna. 

Höbe,  Mitte  (Gkrund),  Tiefe,  drei  Kategorien ^  belq^ielnrcSse 
nachgewiesen  an  Tönen  und  Farben  (s.  d.).  Heg.  Phlh  9, 
302.  305. 

Höheres,  Niederes,  jenes  befasst  dieses;  in  der  Darstelluiig 
der  verschiedenen  Lebensregionen  nrnss  man  von  oben  aus- 
gehen.   PrivatvorL  13,  115. 

HöllC;  die  —  muss  der  Lichterseugnng  des  Himmels  dienen. 
Privatvorl.  13,  110.  In  ihr  brennt  nichts,  als  der  eigene 
Wille.  Perm.  2,  244.  Die  Hölle  im  Menschen  entsteht,  wenn 
die  Anfangs  nur  irritabeln  Elemente  In  eine  wirkliche  unordent- 
liche Entzündung  gerathen.  Versehens.  4,  347.  Die  Hölle 
ist  nicht  bloss  ein  inneres,  sondern  auch  ein  äusseres  Vacuum. 
Des  err.  12,  98  ff.  Die  Ewigkeit  der  Höllenstrafen  (intensiv, 
niclit  protensiv).  Indifif.  5,  187.  Desgleichen  Endl.  Geist  7, 
193.  Die  Ewigkeit  der  Höllenstrafen  Im  Gegensatse  Ihrer 
Zeitlichkeit  behauptet.  (Die  Ansicht  Jacob  Böhmens  und 
Oetinger's  darüber  s.  in  der  Anm.  d.  H.).  Spec.  Dogm. 
8,  142.  Vgl.  dagegen  Versehens.  4,  360  ff.  411  ff.  422. 
Spec.  Dogra.  9,  257.  Die  Qual  der  Ewigkeit  leiden,  Ist  etwas 
Anderes,  als  selbe  ewig  Mden  (FoumlQ.  Br.  15,  550  ff. 
558.  561.  F^  existirt  kein  Dogma  für  die  Ewigkeit  derHdllen- 
strafen.    Minist.  12,  416.     8.  Abimation,  Ewigkeit. 

Holsbau,  als  Staatsgewerbe  and  unveräusserliches  Regal.  Sehr. 
(1802).  6,  201  ff. 

Homer,  Sitte  der  Griechen,  einen  Mann,  der  als  Gast  aufge- 
nommen war,  nachher  im  Kampfe  zu  vermeiden.  Euchar.  7, 12 
(25).  Fatum.  Spec.  Dogm.  8,  273.  Verse  aus  der  Odyssee. 
Spec.  Dogm.  9,  68.     V.  Unst.  271.  Anm.     S.  Abgeschiedene. 

Hooke  und  die  Chladnischen  Klangfiguren.  Spec.  Dogm.  8, 135. 

Horas.     Tageb.  11,  4.  18.  47.  148.  151. 

Hören,  Aufeatz  im  1.  Jahrg.  über  den  Geschlechtsunterschied. 
Eäenqiifays.  3,  221.  Anm. 

Hören  innerer  Stimnoieh  kommt  sehr  häufig  vor.  Centr.  Sens. 
4,  138.  Nur  der  Sprechende  hört,  nur  der  Bewegende  em- 
pfindet. Des  err.  12,  100.  160.  Vorzug  des  Hörens  vor  dem 
Sehen.     Minist.  12,  386. 
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Hornuiyr«  --  Hypaf^ysIfoheB.  253 

Hormayr.    Br.  445.  451. 

Horst,  K.  R.,  Schriftsteller.  Nach  ihm  kommt  die  Menschheit 
in  drei  Stufen,  einer  träumenden  oder  ekstatischen,  einer  specu- 
Jativ-objectivirenden,  und  einer  idealistisclien ,  zu  sich  selber. 
Geistersch.  4,  211.     Incomp.  4,  324. 

Hospital  der  göttlichen  Barmherzigkeit     Unsterbl.  4,  263. 
Bube,   über   die  Auflösung   des  Wassers  in  der  Luft.     Fest.  u. 

Flüss.  3,  198.  Anm. 
Hufeland  über  Sympathie  (1822).     Ferm.  2,  261.  264. 
Humanität,   die   heidnische  und  christliche  —   verhalten   sich, 

wie  die  heidnische   und   christliche  Freiheit.     Freih.  d.  Intell. 

1,  139.  Anm. 
Humboldt,  Alex,  v.,  Freund  Baader's.    Fest.  u.  Flüss.  3,  189. 

Anm.     Spreng.  6,  165.     S.  Blogr.  u.  Briefw.  Vorw.  p.  HI — 

IV.     Biogr.  15,  26.     Ferm.  2,   312.  Anm.  —  Humboldt, 

Wilhelm  v.,  Ursprung  der  Sprache.     Vorr.  z.  II.  Bd.  d.  Ph. 

Sehr.  1,  401.  Anm.     Bonald  5,  72.  Anm.  88.  Anm. 
Hume,   David,   sein   ätherischer  Deismus  im   Gegensatz   zum 

seligmachenden  menschlichen  Glauben  an  Gott.  Tageb.  11,59. 

vgl.  367  ff.  409  ff.  415  ff. 
Hunger  der  Speise  und  des  Geschlechtes,  die  das  Individuum 

restaurirende  und   die  ein   neues  Individuum  zeugende  Macht, 

Ist  die  ktisiogonische  Potenz  selber.     Societ.  14,  157. 
Hunter,  John,  über  das  Blut.    Elemphys.  3,  226.  vgl.  221. 
Huskisson,  über  Eisenbahnen.     Einführ.  d.  Kunststr.  6,  285. 
Hüttner,  Herr  v.  —  Br.  15,  336.    Drei   Briefe  Baader's  an 

Ihn  (1824—25).     Br.  15,  416  —  431. 
Hydrodynamisches  Gesetz  von  der  Gleichwucht,  s.  d. 
Hydrophobie^  s.  Wasserscheu. 
HyloEOismus  =   Aufhebung  des  Unterschiedes   der   belebten 

(beseelten)  und  der  nicfatbeseelten  Materie.    Incomp.  4,  317. 
Hyperphysisches  =  höhere  Natur,   götäiche  Natur  in   der 

Schrift.    Es  ist  frei,  nicht  los  von  der  Natur.     Gegen  dasselbe 

muss  der  Teufel  am  meisten  protestiren.    Bildungsl.  2,  98. 
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854  *k  — Idee. 

I. 

Ja  und  Nein,  alle  Dingte  entstehen  darin;  diefs  beseichnet 
J.  Böhme  als  die  Negativität  des  Naturwillens  =  der  Lehre 
Plato's,  dass  die  Liebe  entstehe  in  der  VermShlung  des  K^ich- 
thums  und  der  Armuth.  Spec.  Dogro.  9,  189. 

Jacobi's  zehn  Briefe  an  Baader  (1796—1806).  Br.  15,  163— 
205.  S«  Glaube.  Sein  Gefüblsdeismus.  Äff.  d.  Bewund.  1,  32. 
Anm.  Hoffm.  Seine  Poltronnerie  gegen  die  Speculation.  Kath. 
u«  Prot.  1,  78.  Anm.  Zurechtweisung  Jacobi's  in  Betreff  seiner 
Ansicht  yom  Chrtstenthum  als  Bilderdienst.  Zus.  d.  Leb.  2,  24. 
Jacobi's  GHaubenssystem.  Perm.  2,  371.  Ungläubiges  Radical 
in  der  Glaubenslehre  Jacobi's  und  Kanfs^  besä^ich  des  Wissens 
vom  Uebematärlichen.  Spec.  Dogm.  8,  24  ff.  Jacobi  und 
Rousseau.  S.  Rousseau.  Jaeobl's  Behauptung:  La  raison  est 
a^e  et  doü  VUre  =  Liiat  est  athie  et  daii  Pttre.  Spec 
Dogm.  8;  338.  Eduard  AlLwilFs  Briefe  von  Jacobi. .  Br.  15,  176. 
179.  Klem.^Pbys.  3,  207.   Vgl.  Hoffm.  Vorr.  zu  Bd.  U.  8.  XL. 

Jacobiner^  die  ^ — wollten  die  Welt  entchristianisiren.  Durch 
ihr  regime  sthinique  ist  ein  ansehnlicher  Theil  der  französischen 
Nation  zum  moralischen  Cadaver  geworden.  Rel.  u.  Pol«  6, 
22  ff.  S.  Burke.  Den  Jacobinismus  kann  man.  nicht  4orch 
Ultraroyalismus  u.  u.  vertreiben.   Zeitschr.  Av.  6,  33. 

Ibbur  =;  Seeleneinwohnung.  Besess.  4,  250. 

Ichheit  und  Individualität  im  Verhältniss  zu  Selbstsucht  und 
Egoismus.  Starr,  u.  Flüss.  3,  275  ff.  Nur  das  Streben,  das 
Ich  absolut  und  nicht  unter  der  Bedingung  des  Zugleichseins 
unter  dem  absoluten  Oentrum  und  mit  den  andern  partiellen 
'  Gentralitäten  zu  fassen,  ist  Sünde.  Spec.  Dogm.  8,  160.  Der 
Auf-  und  Ausgang  des  Ich  aus  dem  Nichtich  (Du)  ist  von 
Fichte  übersehen  worden.  Elem.-Phys.  3,  227.  Div.  4,  87. 
Perm.  2,  364*  Fichtisches  beUum  internecinum  zwischen  Ich 
und  Nichtich.  Minist.  12,  420.   S.  Fichte. 

Idee  =  Co&cretheit  (nicht  Einerleiheit)  des  Einen  oder  Allge- 
meliien  und  Einzelnen  mittelst  des  Besondem.  Ferm.  2,  202« 
Idee  und  Begriff  =:  Centrum  und  Peripherie;  beide  sind  wohl 
zu  unterscheiden*    Br«  15,  350.  381.     Ob  4«  Unqjmmg  der 
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Ideen  im  Menscheo  liege.  Bonald  5,  100*  Aogeboroe  Ideeoi 
,  von  S^tint-Martin  verworfen.  L'iiom.  12,  229«  Eepr.  12,  271. 
Nur  durch  eingebome  Ideen  (apriorische  Begriffe)  ist  Erfahr- 
barlteit  möglich.  Minist.  12 ,  376.  Die  Idee  Gottes  ist  dem 
Menschen  eingeboren,  oder  vielmebr  der  Mensch  ist  dieser  Idee 
eingeboren.  Bildungsl.  2,  117.  Die  christliche  Beligion  ist 
die  Religion  der  Idee  =  Einheit  oder  Einigung  des  Einen, 
Allgemeinen  mit  dem  Besondem.  Die  Macht  der  Idee.  Fenn. 
2y  205.  vgl.  Div.  4,  92.  Idee  par  exceUenee  ist  die  Beligion 
und  die  Kirche  zu  nennen.  Sichtb.  E.  7,  219  ff.  Ideale  Natur 
des  Christenthums.   Spec.  Dogm.  8,  198  ff.   S.  Weisheit. 

Ideal  =  Abbild  und  Urbild.  Espr.  12,  278.  Das  Streben, 
selbes  adäquat  in  der  Erfahrung  darzustellen,  wird  und  muss 
ewig  unerHillt  bleiben  (noch  kantisch).  Naturrechtl.  Gr.  6,  5. 
Das  Ideal  der  Religion,  der  Poesie  und  Bildnerei,  der  Physik 
als  Wissenschaft  und  Kunst.   Geistersch.  4,  215.  vgl.  214. 

Ideales  und  Reales  =  Form  (s.  d.)  und  Wesen.  Irrthiimer 
der  bisherigen  Philosophie  in  dieser  Beziehung.    J.  B.  Theo?. 

3,  365.  Dualistische  Vorstellung  des  Idealen  und  Realen.  Da- 
gegen Triplicität  der  Idee.   S.  Hoffmann's  Vorhalle.    Unsterbl. 

4,  280.  Ideal  ^  Genial  =  Conjunction  des  Practischen  und 
Theoretischen,  des  Empirischen  und  Abstracten.  Ideales  und 
Reales  stehen  sich  nicht  entgegen,  wenn  man  nicht  die  schlechte 
Idealitfit  (Figur)  und  die  schlechte  Realit&t  darunter  versteht. 
Spec.  Dogm.  8,  224.  Das  zeitlich -irdische  Gestalten  und 
Wirken  realisirt  zwar  selber  nicht  schon  die  Idea,  ist  aber  die 
Bedingung  zu  deren  Realisirung  oder  Leib.werdung.  Geistersch. 
4,  218.  In  der  Mitte  des  Idealen  und  Realen  (iiber  beiden) 
steht  ein  absolutes  Reales  als  Facies.  Strauss  Leb.  Jesu 
7,  262.  (Idealismus  und  Realismus  sind  zu  vermitteln.  EinL 
12,  46.  Idealismus  und  Empirismus.  Ebd.  12,  9  ff.)  Wahrer 
Idealismus :  die  Seinsart  des  Subjects  bestimmt  die  Erscheinungs- 
art des  Objects.  Quidquid  peroipitur  (s.d.}.  Crocod.  12,  441, 
Wahrer  Idealismus:  Für  Gott  existirt  kein  Ding  an  sich  (gegen 
Kant).  Quar.  Quest.  12,  484.  Idealist  =  der  Fisch  beim 
Propheten.  L'hom*  12,  213.   S.  Weisheit. 
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256  IdeatitSt  —  Jeettitenoid«Q. 

IdeirtItSi  (d.  b.  Untrennbarkeit  und  UnvermiHcbbarkelt)  des 
Gebers  iin^  der  Öabe  in  der  lebendigen  Region;  z.  B.  für  die 
Somnambule  ist  der  Arzt  zugleich  Arznei.  Rel.  Grot.  4,  189. 
Rat.  Theol.  2,  508.  Anm.  Identität  des  Auges  und  des  Ge- 
sehenen &c.  Ecee  hom.  12 ,  424.  Identität  des  Wissens  und 
Seins  nach  der  neuern  Philosophie  verschieden  von  J.  Böhme's 
Identität  von  Geist  und  Natur,  inteiligentem  und  nichtintelligentem 
Thun.  Ferm.  2,  377.  Nichtidentität  von  Geist  und  Natur  im 
Menschen  =r  Zwietracht,  nieht  bloss  Trennung.  Ferm.  2,  381. 
Identität  des  Wissens  und  Seins  nur  r=:  Identität  des  Wissens 
und  des  gewusst  (sctemment)  Hervorbringens  oder  realen  Con- 
struirens  (die  Auctorität  für  das  Wissen  eines  hervorgebracht 
Seienden  gebührt  nur  dem  Auetor).  Spec.  Dogm.  9,  107. 
S.  Immanenz  Identität  des  begründenden,  leitenden  und  con- 
firmirenden  Princips.  Rel.  Phil.  1;  172.  Identitätslehre  =  Lehre 
vom  selbstbewusstseienden  oder  beisichseienden  Geiste.  Rel. 
Phil.  1,  183.  Identität  des  Gottleugnens  und  des  Geistleugnens. 
Rel.  Phil.  1 ,  198.  Identititsphilosophie  =  Lehre  von  der 
Identität  des  Subjects  und  Objects,  und  deren  Anwendung  auf 
theologische  Expositionen.  Spec.  Dogm.  8,  345.  Auf  der  Iden- 
tität des  Rennens,  Nennens  undBesitzens  beruht  die  Lehre  vom 
Bilde  Gattes  und  die  Erklärung  alles  ekstatischen,  magnetischcD 
und  spectrischen  Rapports.    Incomp.  4,  3l2. 

Ideo  vivimuSf  quia  mortmur.  Morg.  u.  Ab. Eath.  10,  98. 

Idololatrie  und  das  Bedürfniss,  sich  den  Gottmenschen  nahe  za 
zu  bringen.     Opf.  7,  405. 

Jean  Paul  s.  Richter. 

Jesaja,  Creavi^  formceoi^  feci  te,  (43,  7.)  Br.  15,  559.  Myst. 
Magn.  13,  201.  S.  Vierzahl. 

Jesuitenorden,  die  Anrähmung  desselben  in  der  Zeitschrift 
Staatsmann  als  gegründet  vorausgesetzt.  Rel.  u.  Wiss.  7,  49. 
50.  Der  Jesuitenorden  im  Kampf  mit  dem  Jacobinerorden. 
Posit.  6,  20.  Das  Jesuitenthüm  nach  Adam  Müller,  de  Maistre 
u.  8.  w.  Rückbl.  5,  388  Anm.  Der  Jesuitismus  mit  all  seinen 
Principien  auf  einen  gottlosen ,  psychologischen  Kunstgriff  ge- 
gründet. Tageb.  11,  423.   Vgl.  Br.  15,  543.  574.  597. 
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• 
ihvuBi  Chris^vs,  MarU's  Sohn,  nach  Sftfiit KtfOii  =: OSbn- 
w  Imniiig  im  Ünseern  Memehed  (^tre  naturet),  Im  ina«m  Orfst- 

^nsehen  fitre  spirttuel)   ühd   im  Inn^nteo  {centre  dMne). 

UM.  Pa8q.4;119.  DW.  4,  92.    ReK  £rot.  4,200.  Ofrf.  7,  390. 

«91,  Ahm.    Heg.  PhIK  9,   409.   —  etitspf^c^end  ^eio  Temar 

von  Gkist,  Seel«,   Leib.    Ht  15,  396.    I>er  N'ame  JeMit  im 

-  N.  T.  =  Elohlm  im  A.  T.  Besees.  4,  246.  "Jesüe,  Chrisiua, 
Eloliini,  Jehova,  A^kmai  naeli  J.  Bdfaaio.  *  V^weheti«.  '4,  t85. 
Heber  4tn  Paulinisciieii  Begriff  des  Veneiienseitn  dee^Meneeben 

-  iin  Hamen  Jesu.  Drei  Sendsebreibeiu  Stbr.  {fB8T)  4,  M5'  ff. 
dchriflstell^n  über  das  Vetseliensein  des  Mensehen  im  Kumen 
Jeso.    fcel.  Erot  4,  179.  200.    Spec.  f)og:m.  Sv  81 5  ff; 

Ignorance  hypoorüe  und  ImpfUS-ignorante.  Perm.  2,  433. 
8peo.  0ogm.  9>  161.  Wiss.  u.  Rel.  1,  88.  Igaorans  der 
PseudO'Anfltlärungspbfloftopbie.  Kant's  Deduct.  1,  &.  23.  Äff. 
d.'Bewimd.  1,  80.  Oas  Pestbalten  an  Ignorans  ist  Oenptteität 
mh  Terbrecli^.  Opf.  7,  336.  Ignoriren  und  andere  sebleebte 
Mittel  sur  Beseitigung-  von  Erscheinungen-  und  Thatsäeben,  die 
'  sich  nach  einer  niederträchtigen  Verstandestheorie  nicht  'ei%ttren 

"  lassen.    Div.  4,  t7.     fgnoririmg  doleher   ErseiietouogeR;  wie 

'  Besessenheit.    Besess.  4)  246. 

Ignoti  nuila  cupidö   (Ovid.    A.'  3,   397).     8pec.   Dogm. 

*  8)  l^.    (Vgl  8,  34.)     Espr.  12,  265.    Minist.  12,  412;  and. 

•  sonst  oft.  (Vgl.  PlafoVMenon  80.  B.)  ; 
IllabflitSt,  dieser  theologlsebe  Begriff  (a  Unsterbiiehiieit)  ist 

'  mit  detn  physiologischen  und  dem  juridischen  Begriff  der  In- 
dissolubilitüt  oder  InseparabilitsK  iM  Grunde  Identisch.  Soeiet. 
14,  125—182. 

flluminati  est  luci  sobjiei.    Magiic.  18,  687.  und  a.  n.  8ti 

Imagination,  im  höchsten  Sinne  =  Sicheinftthrung  (Erhebung) 
des  Menschen  in  das  Bild  (imago)  Qottes.  Myst*  Magn.  18;  217«, 
ist  nach  Paräeelsus  und  J.  Böhme  ein  seht  umfkngreieher  und 

V  tiefer  Begriff.     InliioAap.  4 ,  807.     Fund.  d.  Ohrist.   10 ,  80  ff. 

^tllle  Wort  Imagination  hingt    zusammen    mit   imago '  (tdea^ 

YMna)   m»d  t/ntgüs,    J.B.  Theol.   3,   878.     Imagüiiren  = 

^^  mägim&m  agiren.   fir.  15,  290.     (Vg).  Vorrede  su  Sebu-* 

Baader's  Weike,  XVL  Bd.  ^l^n^n^nio 
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.i][}prt'#  i;iebei«.   ,de- l^Efprit  jes^  obQfW.   v6cIim1k   U  59— 09.^ 
-vtfnpruQg    der    InmgiDJNtian    isl    Anteig    der.  Bikkrc^agiiog. 
W^lerea  über  Im^giiuitioq.     Qaar;    Qu.  f2,:491.   vgL  490. 
.493    C      Dem    BegifSe    naejh    i$t    JlfmjtginßHo  4>i^  -Mfigia 
bell  X  Biit^ine  sc  Sophia    bei  dem  Joden  37  Ide<i    bd'  den 
GriMken:  (PiatonlkerD),  :=r   Maja    bei  den   indier«.>    Sipec. 
^    PAgm.  .9,  :182.  :  ß.  WeiaheÜ     Alle   loiafipMioni   berqbt  naf 
^6lne«l  4op{»elteii  Imaginiren,   einem  .•»cliven  .  dea  Höbem   ind 
w.eiaetQ  passiven  (reaetiven)  des  Kiedem,  naeh  ,deni  aUgiweMien 
r,  Q«9tz:  Qmniß  pÜ9m  hßbeniUa  »m>  imtinctu.  anraum  <kn- 
,  Au/ißfr  ^t^  omnia  vüam  i$iflu€n$ia^  ckorsmA,     Anal.  d.  lirk. 
1,   ii.     Imaginireii  .3=   Begebren.     BUtz».  9|   46.  :  Privatviorl. 
.  .  IQ,  139«   Allgemeine  ImagfailUo»  aU  allgemeiner  innerer  JKlaitiU'V 
./proeea«;   Dualilät    deleetben:  .  aetive   und    reactive  (sideriaebe 
'  und  elemenitare)  ImaginaliPD ,   ein  UateauUa,  kein  Gegenaats. 
Ineemp.  4,  308«     Imaginaüvcim  der  denkenden,  na4,.der  niebt- 
4eakendett  Natiwen.    Incenp«  4>  307.  rgl.  Opt  7,  37).  Anin. 
Imaginicender  Bildungstrieb ,  der  w  Geatirn  j  und  ein  entivre- 
«di^deri  der  in  der  £rde  und   dem  Element  wirksam  iet  und 
dureh  deren  Conjunctioa  eine  geistige  (jedoch  nicht  veratüadige 
und   nicht  unsterbliche)   Substans,  Jdea  fortnatrix^  eataleht. 
Fertn*  2|  ^66  ff«     S.  Astrognosie,  Astraig^st.   .  f maginetie^.  ^ 
mnginehe  Vermfiblung,   vodarcb  ein  lebhaftes  BÜd  ab  Idea 
formatrix  erzeugt  wird.    Fermw  2.,  2^.  =3   Magieeh^s  jGin- 
.    geben  und  magiseb  Stcfa^^Gopulicen  und  S^bwüngern^  welebee 
0em  realen  :und   empfindUehen  Eingehen    vergebt  und   dieses 
.  beifingt,  indem  es  die  Kraft  hierzu   wese^tlieh  macbL     Hat 
mat.  Vorst.  3,  300.     In  Etwas  Imaginiren  (Begehren)  =  «leb 
dem  Metly  hingeben^i :  in  daS'  man  eingegangen,  ist,  vder  ^ 
.    Sieb -^selber- Bilden  naeh  diesemi  als  ein  Sieh-yersehea.    Bat» 
TfaeeU  2 ,  51 1.    8.  Morphologie«    Das  Qebeimniss  der  Imagi- 
nation als  In*  und  EUaeinbildwig  des  Begehrten  in  das  Be- 
>,  gehrende  yermlttelBt  der  Begierde,  gleich  einer  Tingifung  oder 
JBtßsamung, \    $|k?c.  DogoL    8,   86.  =s  Ania^g    und    Wurzel 
alles  Hervorbringens,  so  auch  bei  der  Alimentation  und  Piro- 
pagatien.    3pee.  Dogm.  9,  218.    Dureh  die  TimgiMtioii  als 
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flmklnflitihiiriiiiiln  «riMUEt  iler  Matti  MhMQ.  SMBMk.vMÜMii 
wjiliftn4  dM  Wf»  ü^iMii  .8110191  in  ihr  (al9  Ei)  W4»lgat  er- 
r^gmti  l<MNimolit  Fem*  2,  218.  g.  Zenfiuig.  Dm  VarhUt- 
Bl88  .jder  Ioiftg)ii«Uon  smo  Willey  nftcti  Piiracetoy»  und  J.  Böhme« 
)B#g.PUl.  9,  340.  luM^aüoi  »  magifdie  FaMttiig.(W.UI#iii- 
schöphing,  GlaiAen)  ia  die  iind  aua  d#r  FreiMt^  wodurch  dtese 
angesogen  wird,  ab  VorbedtegiuDf  des  BliUefr  Ptrni.  &>  8i^l 
423.  Die  plastische  Maebi  der  Inugioatiop  naeh  Parax^wwi 
ßeist  u.  W*  10,  .1$.  8.  Ansohattang.  «c  A$imi  inforwi^itioi 
Jpcom^  4y  310.  ==-  loneia  Formation  «nd  deren  Begiüiidaiig. 
Spec,  Dogm..9y  181,    Das  tiefste  Mysteriun  der   atfsatiren 

.  Inagination.  Jueomp«  4,  811.  Anm«  — •  Das  Jmaginiren  ^es 
Materiellen  c?  Gelüsten  koiwnt  von  einer  Unüets  10. ihm  her, 
da  die  Materie  an  sich  herE-  und  geistlos 9.  jene  Untiefe  .aber 
hera^dtend  ist.  AatireW  ThiL  2,  453.  &  ßlutaau^er.  Die 
Imagipation,  beweist,  dass  alte  BiUua|;  das  Resoltat  eloerC^n- 
janetion  eines  Aeussern  und  eines  Innern  ist  8pee.  Dogm. 
8,  113*  IvMigiqatian,  Verstlindbiis,  Empfladi^igen.  und  Oeltifile 
;;p  Bild,  Wort,  Handidug.  BonaU  5,  a6  ft  &  Miasma. ... 
fmag^i  m^gfies^fnagita^  etyiMloglsch  naek  Kaiadl  (si  id.), 
und  Mch  dem  Begriffe  nach , .  vier,wandte  Worte.  Mjusl.  Magn. 
13,  219.     Spec.  Dogm.  8,  di.     gebub.  1,  62L -  EksC  4^  12. 

.  Fer«.  2,  2&d  ft.  2((&  Vorr.  1,  409.  8pec.  Dogm.  S,  ^^\ 
In|miinen;r  =^  Inexistent  aRar  Dinge  iir  Oott^.  nicht  i^mksisti- 
sehe  XdeniiNlt  (s.  d,).  t=^  .V<irewierlalung  aller  Diaga  mit  Oott. 
Spec.  Dogm.  8,  241^*  Kiewbgr«  14,  &1.  SoeieL  14,  70.  Die 
chri8|lic()(9  ImmMMAalehr^ ,' im  fiegensato  dak  pantimiatisqhen 
lAei^MW^e  ^  (.ehre  v;om  Tkm,  WoiUm,  Wissen  in  fibtt. 
Aplit  &;  252.  Die  Immunen«- des  J.*ebesui  i steigt  noh.^der  ASufe 
d^sseH)^  und  ist  darum  «baoloi  xbei.  dam  abaal^  lebendigen 
und  ^n  darum  iUisQlut  persänltdi^vGottv  dessen  Peesdniieh- 

,  kj^  sobiA  persffAiAfiiaind  a«f  alle  Wesen  i|n  VarbäUnias  ihrer 
JifUie,  M  Um  wiritf.  pnfl.  4.  Zeieh.  2,  134.  Amn.    Drelfoehe 

.  TmwjRHMWyder  Din^  in  Gott.- •  PrJ^atvorlafc   13 ^   J|öl.-    Der 
Stupdpyiicl  der  Immanens«    Voiored.  I,  391.  Aun.  m4;     * 

Immateriell  ist  verschieden  von  übernatärli«b,  wie  oioSjua 
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-  >  ni^BVfiomi^iftr  tttti  nva^fuc.  Mewtea  iiat  b«MM  Terw^ehselt 
Rät.  iMt.  Vorst.  a,  393.  Imnifttertolley  Afferetniald  Materie- 
weBeii,Dlifer6iHii Alien,  s.  Ateme.  El^enso  Ifetamateriell  nicht 
=  metaphysifch;  Spec.  Dogn.  9,  376.  SoM«  Verb.  4,  SOI. 
Anm.  Ineemp.  4t,  316.  Der  Untenicfeied  des  Hypermaterlenen 
'  aad  dea  HyperphyaSaehen.     Versehens.  4,  3§t. 

loilbe-r  and  Ueberall,  s.  Zelt  nnd  Raum. 

lat^enetrabilität,  8.  Durcbdringnof. 

laftf^arativ,  kategoflacher  ts^  Forderong  lies  Vaters,  den  Sohn 
an  gebären,  sich  In  der  Lebenageburt  au  vollenden.  Spec. 
UogMi.  8,  188.  I>er  Imperativ  des  In -6oU- seine  Icann  nicht 
getilgt  werden.  Spec.  Dogm.  8«  172*  Es  Ist  Imperativ  (Ckaetz) 
fbrg'ede«  Menschen,   die   Materie   snbjicirt  an^ialten,  nnd  er 

•  hat  dabei  die  Eineldit,  dass  der  Mensch  dieses  ex  propriis 
nicht  käme«  Antirel.  Phil.  3,  478.  Der  ethische  Imperativ 
(ss  Moralgeseta)  reicht  iir  sieh  allehi  nicht  af».  Begriind. 
•d.   Eth.   6,   3.   36,     Der  Imperativ   (das  GonstltntionsgeB^z) 

•  geht-  in  der  physischen  und  psydilsohen  Mattti^  unmittelbar 
auf  daa  Sein  (mcmi^re  cSiire),  und  nicht,  wie  Kant  meinte, 

.  «nmIttMMr  anf  das  Thnn.  Ferm^  2,  167'.  Anm.  Imperativ 
und  Optativ.  Zeltbegr.  3,  67  (94).  Optativ  Und  Imperativ^ 
vom  der  Sophia.    Getstersch.  4,  313.  314* 

Imperium  in  naiuram,  Uaterichied  des  biblischen  vom 
BafSonincben  (=3  Natura  parendo  vineitmr.   S.  ßaco),  abge^ 

!  lekee  aus  der  Lehre  von  der  Erschaffung  des  Menschen  anm 
Bilde  Gottes,  Myst.  Hagn*  13,  3^3.  Geistersch.  4,  316.  Ur- 
äp^l^üehea  Imperium  haminis  in  Mttmrttm.  Opf.  7,  301. 
Bs  ist  durch  bloss  äusseres  Sueben  nach  Wissenschaft  nicht 
wlederauioden.  Tab).  13,  186.  Die  Industrie  ist  nicht  das 
fkiaige  Imperium  in  naiuram.  Heg.  üb.  Euch.  2,  849.  Anm. 
Bttduogsl.  3,  131.  Imperiwn  in  naiuram  und  BermUum 
ergek  ßeum.  Opf.  7,  376.  Nicht:  ^«m«  parendo  t>inci- 
iur  (t=:  ladttstjfie),  sondern  N€itura  Deo  parendo  vind- 
tur.  Spec.  Dogm^  9,  63^  Des  Menschensohnes  Impetium  in 
natuifmn.    Hkst.  4>   14.     Vgl.  AgiHWomisohes,  Qsenbahnen, 

n£llasiiabricat»iin  &c. 
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Impiellt  4«ff  BMisten  Ober  ReHgian  nnd  Mor«l  tehrtfbtwIeB 
SehfiftsMItr,   Ifhiist.  13,  408. 

Ivpotensdes  selbstiaeben  (itlbttsöebtlgeii)  Foraohehs  und  Umris. 
Wabrh.  1,  19f. 

Inblldnng,  «twM  Objectires.    Incomp.  4,  312. 

lBcarn«tion  der  Lige.     Veraebens«  4,  S58. 

IneoittpetenE  lUMerer  demaligea  PhiUsopUt  sur  EiMüong 
der  EnebeiDungra  «ua  dem  Naehtgebiete  der  Natur.  Bebr. 
(1837)  4,  303  £  Vgl.  Br.  15;  646.  Iscompeteiis  aUet  PMo- 
eopbie  det  Meneehen,  die  seine  primitive  Gescbiehle  ali'  in 
aeiaem  dermaligen  Znstaade  nacbwelabar  ignorirt  Rtrit.  d. 
Wiaa.  10,  282. 

Incompr««sibilU&t  des  chrlstl.  Elements.   J.  B.  TheoK  3,  374. 

Indifferentismus,  Indlfferena:  Becension  roa  de  la  Man- 
nfis  &€ai  sur  Plnd^erenoe  m  moHire  de  la  rdigion. 
Sebr.  (1826)  5,  121  ff.  ladlfferena  gegen  Religion  mit  Beaug 
a«f  de  la  MeMNus  Sebrifil  darüber.  Farm.  2,  440  ff.  indiffiren- 
tkoMis  gegen  alle  BeÜgien,  Indifferena,  Tolerana.  Kaut's  Ded«ct. 
1,  21.  Katb.  II.  Prot.  1,  73.  Indifferena  iwd  Lauheit  ¥0n 
Obristos  und  Johaimes  verurtbellt.  Apb.  5,  ^7  ff.  Indifferens 
im  Glauben,  etwM  Anderes,  als  milde  Beurtbeilnng  UngUobiger 
(In  Beaug  auf  Eucharistie).  Opf.  7,  395.  Anm.  ladiSieM^  and 
neu  aüsseblagender  Kampf  in  religiösen  Dingen.  Indiff.  5, 120.  — 
Indifferens^  stiHe,  Differens,  evolvlrte  OUedening^  drei 
Momente  des  slob  offenbarenden  Seine.  Reris.  d.  Wiss.  10,  266. 
GM  Ist  an  und  für  sieb  der  Bestimmteste ,  weil  er  der  AUbe- 
stimmende  ist,  nicht  die  Iitdiffereni  oder  Mutterlauge  aller  Ge- 
bilde. Spec.  Dogro.  8,  297.  Der  Indifferentismus  des  (mibe* 
lebten)  Körpers  gegen  Ruhe  und  Bewegung  hat  in  der  Naiaf 
keinen  Grund.  £lem.*Pbys.  3,  210. 

Indlaebe  und  Parsische  Lehre,  s.  Pantheismus,  Brabmanen. 
Verse  aus  einem  akindiscbeii  Diehter  über  das  NichtbeMedIgende 
dea  maAeriellen  Genusses.    Rei.  P4iil.  1.  272. 

Individualitfit,  Indiridnum.  Das  Indivlduetle  ist  das  allein 
Wahrtiaft- seiende;  krankes  (böses)  und  gesundes  (gutes)  Be«i> 
soMferseln.    Ejkst.  4^  23  ff.    Ons  UidiviAtelle  tat  immiseibak 
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<-^«Dhrid«elte  iMscHwl.    Fenti.  2,  168.    InühFidttalität  als€M|i 

heit  nichts  ßösee.  Spec.  Dogm.  8;  277.  InmidmiBm  (EtaiAg" 
^  4Bdl)  und  UiilverBilltiU  wlderttreiten   tMä  nioht.     Das  Central«^ 

wesen  kann  immer  nur  als  Individuum  begriAftn  wferd^D.    Rat. 

Theol.  2,  510.     Die  lodivldüalität  Gottes:    Hegef.  Pbit.  9,  932. 

Das  Individuum,  worfn -die  ftlenschw^pcking  d«s  morallsebiii 
.   Q>«^eM8  "begomiien  hat  und  an  ^welche  andtre  IndividiMn  sieb 

atfsuschlieflen  liaben/  um  {per  inflositomm  vffaie>  diese»  Protess 

«ynnselto)  SU  iülmwii;  Fi^rm.  2,  1160.  Dia  IndiviluaRt^  der 
■■''  Mäosetm»  hiHt  ^ie,  obac^n  pB3fcbfsißh  elnanckr'berü^endv'dach 
i' piiyeMb  ausser  einander.     Elnü/A  2»kh.  %,    ItSO.     Da«>oni- 

verseile  und  das  partielle  Individuation8princif]f  (TertlypriMipe 

A  «ind  der  Leib  de«^  Mefrisofaeli) ; .  ifer  vefsdiiedeaes  Verhittniss  im 

-•'iMtlfohtb  Lebenv  im  Tode  und  naeb  der  Anfcrsteknitig.    Ftrmi 

«Ikv  i'^l.^    Wahre  und  flache   {ndlvMiiVtlltät;    Widerdpmdv  in 

letetemr  seh  .idt«»  zwei  ersten  NaOurgeitallen  fiadh  J.  BMäftie. 
''i8p4cJ  l>ogiii.  8^  123,  IndIvidualttiathkistHeb;  geg<eii  eindiirHi^Mres 
•  )S0])  ich  mtieii  nicht  absehltemen,  sondern  4nvch  mein  ZnsmoMnen- 

ge^htbaadnMin  aiH  ihm  alleih  vermag  i<A)  aieifve  Selbiständig- 
^  liteit  (Abschliess^)  nadi  Aussen  nnd-  abwirts^  erhalten;  Fi^m. 
^  «11^  8^1.  '  Alle  Individuen  ehier<  Gattung  lehesr  wvd  wiriten  in 

mjüdmk  «U   und   für  einander.    Ebd.  2^  tt^;  —    InAvidaen 

hdto'er  Und  nlcMgeHer  Regionen  itlriV«fiiBid^  magnetiaofaer 
^Rapporte,   ükst.  4;   7.     Indlvidiieri   ^s  deir  Geisterr^glon  bei 

aUeti  magnetischen   Torgängen.    Rapp.  4,  M4.'  Die  Verlieh- 

tmifg   der  Individualität  im   Tode,   ein   Heilmittfel  FeaerbacVs, 

iamKüh  dem  des  Dr.  EiseabaH,    L'hom.  12,  21«. 
I»d«0trie  8«  hnperinm  4n  naturim. 
In«» einiin die r>*> Eingehen,  wechselsbltiges,  desErtcefinend^Und 

Erkannten.  Rel.  Phil.  1,  257.     Ineinandersein  von  Dienen  und 

a  Herrschel) ,    Bewundehi   und  Begreifen ,    Anb'eten   und  Uebem 

^'ReHgkftisphlh  1 »  324.     In^ehnänder ^Bestehenic^Beit   mehrerer 

Bewegungen  (gegen  Känt)j  libwte  eines  höherA  und  eines  tiiedem 
1»  Wlllehs  (gegen  Spinoia).    Rat;  mai.'TbrstJ  3,^  895. 
IntafHbintlit «  AMoritttt.    De  ia  Mann.  Parol.  0,  MfS. 
l»iPeetlvn  Imm  Tode,  Mb  Llelben.   Uttstefbl.''4/269;  -A^lMto 
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^  t«MMi  MdoBgsl.  9)  114.  'lf«r  ^  EmpMtitllellkek  fltr  ein 
Ä^^ms  (GMst),  nicht  die«^  s^b«t  wird  bei  einer  Infcetfon 
(Sdgiuii^  Weibe)  nitgetheilt  AatbropoptK  4,  235.  S.  IfiMÄia. 

ItifffttnoiAbilitSf,  nach  J.  B5hme  jeder  freien  Creattir  knge» 
*befie«;  BeiseSB.  4,  247.  Anm. 

Inftuxus  animae  in  corpus  von  Cartesius,  l^alebranchei  Leib- 
niz  &c.  bestritten.    Anthropoph.  4,  224. 

Infranaturalismus  =  Impotenz  des  ethisch- bösen,  und  da- 
gegen Supranaturalismus  =  Potenz,  Herrlichlteit,  Befreiung  des 
ethisch-guten  Lebens. 

Inhalt  und  F^rro  s.  Form  und  Inhalt. 

Initiative.,' die  —  zur  freien  Communication  des  Mßusclien 
,  mit.  einer  böheru  Region  Iconnte  ihm  nur  von  dieser  selb^  (im 

..  Wunder)  kommeu.  Antirel.  Phil.  2,  481.  Die  göttliche  Politik 
sckioiut  überall  dem  Scbiechten  und  Bösen  die  '  Initiaitive  zur 
Herbeiführung  und  Offenbarung  des  Guten  zu  lassen»,  Bei«  u. 
PpL  e,  ?3, 

Inne]ifrerden,  Erfahren.    FronL  7,  244.    , 

Iull'erea  und  Aeoss'ere»  uBd  die  Conjuncti^n  bekloir  bilden 
eine«  Tema*;  ebense  das  Peuer-,  Wasser- und  Erdprinolp;'die 
fetirig-ekleriBch-sofMisohe,  die  wüeaerig^lntiiirisohe  mid  die  bdide 

.  einträchtig  machende  ( uniread»)  Poteob  (  $  ).  Spec.  Do^. 
9,  134  ff.  Nor  ickifch  die  Conjanction  Oin^s  Iiinem  und  Aeueeern 
geschieht  aUe  Licbt-^^und  Worieneogung,  E>ipr.  12,  272.  AUes^ 
Wirkliche  koMnt  nur  durch  die  Conjunction  eines  Aeuesern 
ttHi^ilnmern  eu  Stande,  so  -bei  dki  Ton-  und  Werterzeugafag. 
Vor  der  Coii^nction  jedoch  oder  abstraet  isl  yf&er  dae  Innere 
nodi'  dae  Aeussere  bereits  manifest.  Spec.  Dogm.  B^  185. 
iMDecBcl&eit  und  AeuiMrUehkeit  ist  nicht  (n^t  Uebersehung 
der  vermittelnde»  Funedon  dee  F^matiensgrundes)  dualistisch  zu 
fosaeni  Soeiet.  14, 1 14.  InoerliohlDeil  und  AeusserHcbkeit  eriginzen 
tith  nur  in- ihrer  Conjunetion  {Mittei  6r«nd).  Noov.  hom.  12, 
Mdi  Diitt  in  der  Philosophie  bie  jdzt  no^  geltenden  Be|;riffen 
der  Sadbjectivität  und  ObjecÜvlttft  entgegen  ist  au«h  die  Trildgie 
^te  SaHwtbtwuBstsoin  ftspat  %Mwm;  mihi  imiy  iHihi  ad^t) 
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oder  auf  4hui  6eMlii,  .dMg  je4a  CoegcUteo«  d^reh  elff#  IimMens 
bcdodgen  hi,  lu  verweisest  äfiea  Dogip.  9^  94  ff.  vgL  33. 
iDCottip.  4;  310.   Mm.    Sebtoia  Cur  da»  Begriff  de«  Identität 

..  dee  Subjects  M»d  Objects  oder  der  Innerlichkeit,  uq4  Aejieeer«* 
lichkeit.  Spec.  Dogro.  8,  66.  8%  pater  in  Jitia^^  ßlfuß  in 
ma^re,  d,  h.  w^  der  Vater  das  Innere  (Geistjy^e)  de/;  Sobnei^ 
so  ist  der  Sohn  das  Innere  (Geistige)  der  Mntter«  Ifp  Sohn 
geht  die  Begeistung  des  Vaters  und  die  Beleibung  der  Mutter 
zusammen.  Spec.  Dogm«  8^  177.  Innerliches  und,  Aeusser- 
liches,  centrales  und  peripherisches  Sein  sind^  uothwendjg  zum 
Daseijn,  wie  Empfindung  und  Anschauung  notbwendig  zum 
Begriff  sind.  Spec.  Dogm.  8,  349  ff.  Innerlich  und  äusserlieh 
bedtimmty  erfüllt  und  manifest  zu  sein,  ist  der  Grnndtridi)  alled 
Seienden  (Ganzheit,  Integrität  -^  Unganzheif,  Qual).  Ineomp. 
4/^12  Der  äussere  und  der  innere  I^ben^Verkehr  ruhen  in 
einander.  Verkörp.  2,  8.  Nur  durch  Aeusserung  wird  ilie 
wahrhafte  Innerung  gesetzt.  Perm.  2,  159.  S.  Natur.  Im 
Innern  und  Aeussern  soll  sich  nur  ^in  Regiment  kundgeben  =: 
Intension  und  Extension.  Perm.  2,  202  ff.  Vgl.  :iiöch  über 
.IdneElielUceitund  AeusserHohbeit:Sichtb.  K.  7i|8l3.  Opt  7«  2d8i 
Axm.  Versebetts.  4,  379.  in  Gott  isl  eine  I»teriarität  und 
Exterforitilt  eu  unterscheide»^  ktztere  :ab«r  niekt  afe  die  der 

,   Crettqc  eh  fassen.  Myst    Magn.  13t  16^-     Aeusseres  i&  G^tt, 

t  ewiges,  oicht  von  Gott  getrentit,  ;a^r  d«eh  «.von  Ihm  unter- 
eehieden  als  (niebtpersönliehes)  Weifen  ;=  Ort^  HSmmel,  Wobming, 
Stätte,   Doxa  =  Sophia,    Ayge,   Leib,   liiuHHiische  Jutigf^^au^ 

:BevA.^  Qeist  u,  W.  10)  lU   Das  äusBere  Sein  Gottes  (BklAieis) 

,  ist  etwas  Anderes,  als  das  &Hn  der  Creatw,  jiMbe8(nidece  der 
«eitliohen.  Spec.  Dogm.  a^  78»  80  ff.    Begriff  der  AensaerUeh» 

,  fceitlnGott.  Abweisung  des  EuHucbeBspiritualismus.  J.  B^Tbeol. 
,3,  402  ff.  y^  Auf  dem  äussern  und  innerfi,  Oeaebefaen  ist 
unser  religiöser  Glaube  gründet.  Urtern.  7,  37  fL  Das 
Aeussere  und  Inner«  kann  .beides  gut  und  böse  sein.;  2.  Gap. 

!  d^Geti.  7,  232^  Anqi.  PronL  7,  242.  Inneres  tmi  äusseres 
Worti  innere  und  äussere  Sprache.  Bonald  5,  U.  loMire  und 
^seere  WirksaBkkeit  dse  Wortes  (Logos)  und  der  KIrdw;  I»«ff 
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ii  10ft  A  AeiMwret  wi4  inneres  Wttrjt,  Vqpsfm  «nd  innere 
Begründung,  ftussarei'  und  innere«  Zengniss  (a,  d.).  ladiff*  5, 
M2.  IniuMrei  and  äiüscfe  Bcfröndung  des  loomliicbeo  G^eUes; 
C(Mi||uo€4len .  dee  innern  und  ttuMßrn  Uoblprin^ipa.  Kalb.  u. 
Prot,  l;  78.  Pa3  Aeimere  ist  Anseige,  |»r«^si^fiin;  index, 
dtslnnsrn;  ni^iua  v^muigsieb  unserer  Empfindung  oder  unserem 
GeJUiikma  nitiiiibaUen  >  als  Yermittelst  äusaerar  Eigensclialten. 
Einfi«  dt  Zeichens,  198.  Widerspruch  das  Xnnocn.  und  Aeasaern 
Msn  Sonder.  Nonv/hono.  12,  344.    lanares  and  Aausseres  in 

.  BeaHshung  auf  CaUvs  und  Aualorität  Jordem  sich  gegenseitig. 
Op&  7,  40$,  finm.  l>ie  A»usBerliclri»eit  des  Cultua  ist  nicht 
leere  Ceremonie.  Fronl.  1,  243.  Aeaserliches  Ding.  Heg*  fib. 
Koch.  7^  254.  Aeassere  Welt  d.  h.  der  die  iiinere  Begrindung 
fehkxc:. eitel,  leer,  stamun.  Zeitbgn  2,  89.  Ania,  Aeussere 
und  Innere « Anschauung  s=  Mechanik,   Dyaaaaik.     I^eoiphys. 

<  g,  215.  Es  gibt  ein  inneres  Tbnn  (Wirken  ad  eap^r<i)  und 
ein  inneres  Schauen,  cUe  nicht  durch  ftasseree  Tban  und  Schauen 
durch  die  fiassern  Sinne  vermitlelt  sind.  Inn.  Sinn  4,  98;  Es 
gibi  bin  doppelte«  Inneres  und  Aeuseeres,  ein  gutes  und  bi^ses. 

:  Br«  15,  186  flL  —  Jimeres  und  Aetisseres  =  Unsichtbares  und 
SIchtfiares  ss  Weaen  und  EraebeinoBg  (noch  kantisch  gelöst?). 
Tageb.  11,  B%  ff.    8i  Erachelttong.  . 

I«jiung,  C^rpaealioBy  dasauf  beruht  duiehansdie  obvistlioheReli- 
gieo.  Ferro.  2,  215.  Das  Gbr^enthuai  Ist  das  Iwtuagsprteeip, 
s.  iSlesellsehaft.  i . 

Inspiration,  Begriff  derselben  n^  Geisten  eiaer  Seele  in  efne 
andere,  rar  EiayennäUaag  der  Jaspidrten  Seele  in  die  spkireitde. 
Eniwd.  Kath.  10,  74.  85. 

Instiacct,  «tsr  —   efaer  nfedrigam   Weeanskhisae  <wind,,    wena 

.  diese  in  die  Wirkwigsspblire  einer  MImt»^ 'gebracht  wird,  theil- 
weiBe  au   eiiieff' Stdle  von  Krafl  iMid  bUelligeaf  erbetlen,   die 

j  bei  dfiteer  bßbefn  die  gewöhnlicbe  (natifUcbe)  Wirkttngsveise 
ansmaeht     BÜdilai^L  ^,  lil-*-llg. 

In»sti  t  n  1  e  ffir  BeUgion  und  WieseneehaA,  dieaelben^  mOssea  awar 
besondene,  aber  dach  ficht  National* ,  Privatpr  odss  Wh^l- 
httltitutfe^^&oideiyft  GtaafaanHätiKiBaUtMte  «nd  ihnen  di^  Waltstaad- 
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scfmff  (t.  d.)  gesichert/ auch  dürfend  sie  nieht  iwiei|)Wi|  mm, 
Perm.  2,  438  fi.     Wte»,  n.  Rel.  1,  90  i. 

lD8tirr«ctionen  und  Kriege  kdftnen  ntiter  üaMtfittden  düreb 
ein  morallMlH  religiöses  Princip  nicht  nnr  gereehtfettim  ÄMidem 
aoeh  ältf  Pflfeht  geboten  werden.    Zeits^r.  Av.  6,  4i. 

Integtation/  Integi'itiit:  Ehis  ernte  i^esets  der- Integration 
fst:  der  Integr«tof ,  der  nur  «in  Belbetintegter  «ein  inrti»,  hat 
sieh  dem  Desint^gHrten  frei   ea  confbrmiren^  mit  Snsf^en^on 

'    der  vollen  Maniftotati^n  sehier  eigen(9n' Integrität    Spisc.  Degm. 

'  8,  259.  Integrität  de^  Seins  r=r  wedieeleCitige  Ansgleilefanng 
der  Vergangenheit  (After,  Tod^)  tfftd  der  ZakitHlt  (Oiebart, 
Jugend)«     Poma  od.  üaass  2f/522; 

Intelligens:  InteRecfus  vicUt,  sei  sine  ifokitUäte  non  f&rmat 
seu  ^ßcie.    Soeiet.  14^    156.     Tliomas   von  Aqnki  "ttbep  den 

'  ihtelleotus  (e^ffnüio)  in  Beeng  auf  Gott.  I^rläat.  14,  199. 
•4201.  204.  216.  ^88.  824  fl.;!»  Beeng  at^  den  Jfenschen 
und  dessen  Erlieuehtting^.  Eh4.  14,  220.  ^24.  246«  247.  ^79. 
347  ff.^-^  äbefhaupt.  Sbd.  14,  259  ff.  285.  297^  über  Er- 
kenntniss  iMl  Wille.  £bd;  14,  251.  894  ft.  IntaUee«nelle 
Anschauung  ist -nicht  als/ behauen  «lihe  alÜ^  DänktUMUgfceit 
noeh  als  InteHigene  ohne^  alle  Sinne  tn  fössm.  IM.  Phil. 
1,  306.  Ob  die  Intelligens  ohne  materielle  SkmliefafceM  dnrch- 
laus  siniienlos  belv  AutoAhme»  vwi:  dev  ^tenengäbondenheii 
.  sehen  Im  ^diseheu  -  Lesben.  Spdc«  Dogm.  •  8^  247.  IntelHgieoe, 
nicht  ohne  Nichtintelligentes  zu  denken.  Prioritttt  (8iiparlörilät) 
jener  vor  tiH>er)  dieiem.  Femh  %  li64«  Spec.  Dogns.  9,  381 
InteHlgenB  und  NIoMnliilMgene  bilden  ntebt  einen  Gegen- 
satz, sondern  einen  Untersatz;  beide  habcMi  ein' O^ntruDi  and 
eine  Peripherie,  sohlie^sen  -  «her  doch  eine  TripUeität  vä  stob« 
Opf.  7,  27^.  ImoHiterielle  Intel^eM,  im  übterschiede  von 
der  Materie  find  der  loHuateriellen  NkbthitettigenBw  £Miyst- 
handehr  ist  Selbsiahfangen.  Tabh  12,  18^.  Die  intell^|«nte 
und  nichtintelligente  Creatur  vrurden  engleith  geschaffen.-    ^g. 

1  lt.  FL  7,  81.     Irrthüttiliehe  tfekmng  Binlfer/  dMs  die  IdIoI^ 

l%eirz  ni^  im  *  Meftsoh^n )   und  sonst  w«derMer  ooeh   mter 

<  ttmi^  in '  Irgend  eitiem^Weeea^'wohne»    .bM^mp;  4,  8^v    Diel- 
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fkcM^  ¥(E^UWi  dm*  IntlHI^enft  etrr  Nvtnr  and  ««  fibttt  In, 
-Obn«,  gegen  Gbtt,  '80\rie  über,  in,  anter  der  Nati^.  J.  B. 
TheoL  S,  880.  S.  R^g\6ti.  Dan  Sein  and  Leb^n  der  Intel- 
llgenk  beginnt  mit  Empfangen;  Ibr  Denken  tot  tiicht  Erdenken, 
9ond(^  Nachdenken,  ifnr  Sprechen  Nachsprechen.  IndlfiT.  ö/t42  ff. 
■■  H^morang*  der  freiten  EvelctthHi  der  InlefligeM  durch  lA>sMgang 
:  ven'  aller  TradKkm)  wodnrch  die  Specnlation  rei^hitlontr  ward« 
Rel.  Phil.  1,  171  ff.  Ueber  die  Freiheit  der  iutellfgens.  Rede 
(182^)  1,  ld3.  vgl.  Bn  15,  487.  Da«  Lichi-.  der  Inldlig«ai 
itbM  Belohnung  (iei  Liebte  «ur  W«Jiirheil. .  GeWil  Anfang  «nd 

.    Epde  der  IntettigebE,     MitliM.  1^  412,  41«. 

Int«^a#iläl,  Eoc'teüsitiil  jedes  Lebendigen  sir  Dopp^ktieb. 4ib8- 
selben ;  die  Vielheit  seiner  Kräfte,  Qdalitütan  Ae«  in.  sieh  als 
Einheit  anfzuheben  und  hinwiedercim  ,  sich  ^Is  Einheit  in  sie 
apfsuhebeu«  Perm.  2,  162.  S.  Form,  Inneres.  Jntension  un^ 
Extension  der  Kräfte»  Perm.  2,  240.  Anm.  vgl.  Anschauung. 
^  Intenmm  und  Extenswm  nach  Oetinger.^  Spec,  Dogm.  8, 113  ff. 
Intensiv ,  protensiv ,  extensiv ,  gefasst  als  tetradisch ,  d.  ii.  all^ 
Dimensionen  erfüllend,  mit  Bezug  auf  das  ewige  Leben  und 
die  Stelle.  Kph.  3,  18.  Blitz  2,  36.  Anm.  Intensivität, 
ExteuBivität  und  Inbegriff  beider  =  Temar  von  Zahl  (s.  d.), 
Maasd  und  Gewicht.     Spec.  Dogm.  8,  161.  "  Extension,   fro- 

'   tension;  Intension.  ~   Direifache  Dhfnenslon  jedes  Seienden '  = 

^2!ahr,   StaasB,  Gewicht  bder  Endrgie^.    Mit  den  iS^eiden   ersten 

d.   h.' Räiimlichkett'und  Zeitlichkeit,    ohne   Hinztmufaiäe    des 

dritten  Begriffes  reicht  man  nicht  aus.     Societ.  14,  Ö5.  71  ff. 

It^atttrintehsitSt,  flichtSntensiiät,  wirkende  Intensität:  Iify st.  Magn. 

'  18,  205:   - 

Interficite  errores^'  diiigtte  Äowi''n6^  (Angustin).  Kath. 
u.  ftrot.  Iv  73.  'Br.  1&^  M8*  k       .  .     .  = 

Ibtuiti^deii>  oder  firkennlniaiet  psfanttve  (beoitrahiy  andaeoan- 
dira  I  (fr^rlpfaerlsehe)^  nach  Go^tli^'^s  ^FärbeaMimi  SocfA»  14, 
^•N4f  ?.  Dacf  «tiMve  'Erkebnto  Mlr>  nl«ht<  mtwm.  üaWakthaites 
und  Illusorisches,  und  auch  nicht  als  engere  Sphfttv  damf'nflbc- 

-'  itivel^  V'^a«nllerka6nflik  twteifeordhet.    lAbbrev^  4^  109;    •  >    ' 

Intus suschytio^  vmä  slii-.4iM»^?-|ll<)MItM^^  iit3.dar''\M«tur 
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eigei»lhiiiriicli,  im  Gagensati  einer  bloea^n  Ju^O^fp^aiUo  9der 
Ablatifh  in^OBip.  4,  320.  8p9C.  Dogtn.  9«  275  ff.  Cm«DC. 
d«  Kath.  tO|  68.  Jene  Ist  der  Hauptbegriff  4e8  phj«iohgi- 
eoben  Lebens,  nämlich  die  Eiimifihfc,  daü  wie  die  ine  Lebens- 
fepfr  gebende  Materie  ale  solche  oder  ab  Poodeiabdee  auf- 
geboben  (versehrt)  wMer  vergeht,  eine  solehe,  eowie  sie 
aii3  diesem  Feuer  bervorkemmt,  als  Ponderibeles  entsteht. 
8pec.  Dogm*  9,  56.     Eaemphys.  8,  216. 

involtition  s:  Slcb-msamikiennehmea,  Sich -samtiiehi,  Sieh- 
lassen  ik  &  w.;  Beüngang  aller  Erolation  =  Sich^ans- 
sprechen,  SIch-öffnen,  SiehHiafseblieBsen«  Verkörp^  2,  3.  Anm. 
InyolntfottBcentmiD  und  Evolotionseentrum  as  üektrumncßtiHra^ 
and  Sonnengestim.     Ekst.  4,  12. 

Inwohnung  s.  Durch wobnung. 

Johannes  Lehre  vom  Worte  =  der  J.  Böhnie's.  Fenn.  2,  402. 

Johannes  von  Parma ^  Verfasser  des  Evangelium  s.  Spiritus. 
Seg.  U.FI.  7,  128.  Anfang  des  Protestantismus.  Briefw.  15,  429. 

Jongleurs^  retigöse,  politische.     Perm.  2,  200. 

Irdisch-  oder  Sonnenlebende  und  Abgeschiedene.  Seg. 
u.  Flucb.  7,  102.  S.  Abgeschiedene. 

Irrthumi  ein  solcher  muss  widerlegt  werden.  Indiff.  5,  129. 
Wosu  das  Auftreten  der  Irrlebref. , anregen  soll.  Aogostious 
darüber.  Spec«  Dogm.  8^  13.  S.  HSreaie*  Irrthum  in  Liebe 
ist  nicht  besser  als  Wahrheit  In  Hass.  SIcbtb.  K.  7;  217.  Die 
Irithümer  vnd  Ketiereien  Ckuicatiiren  der  Wahrheit  DöUing. 
Euch,  7,  67.  Anm.  Jeder  Irrthufn  ist  nur  durch  seinen  Hinter- 
halt der  Wahrheit  kräftig.  Revis.  d.  Wiss.  10,  267>  Seg.,  u. 
Fh  7.  77.  Anm,   Bei.  PhiL  1,  15i6  ff. 

Isolirung  des  Ödstes  und  der  Natnr,  wodurch  jener  als  Ge- 
spenst, diese  als  Leicfanam  ersebeint  Begrttnd.  d.  fidi.  5,  34« 
'  IsoUrnng  des  Meneohen  d<  h»  Niebtenpfangen  und  NIchtgeben 

-  ia  derF«ncti«n  aeinet  erkennenden  Geistes  nnd  seines  Bersens. 
Inüff:  5,  200. 

Israel^  das  conMhirte  Bild  der  gasannttten  Ibneebhett  (des 
he^me  giniraL)    Opt  If  849.    8«  4ti  Folgnndew 
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Jndentbam,  Träger  der  äkeslen  Traditioiieii  der  Menschheit. 
Bonald  5,  46  ff.  Repräsentant  Air  Menschheit  überhaupt,  gleicli- 
wie  Cbristns  der  allgemeine  Mensch  ist.  Perm.  2,  202.  Opf. 
7,  814.  S.  Israel.  Die  erste  Stufe  der  Restauration  desJuden- 
thumS;  nämlich  in  die  Region  der  Natur.  Opf.  7,  311.  Zweite 
Epoche,  die  Gesetzgebung  auf  Sinai,  Erhebung  in  die  Region 
des  Geistes.  Opf.  t,  318.  vgl.  320  ff.  Dritte  Epoche,  Laub- 
hüttenfest, Erhebung  in  die  göttliche  Region.  Opf.  7,  322.  Die 
Bedeutung  des  Propheten th ums.  Opf.  7,  341  ff.  CHe  Untreue 
der  Juden.  Opf.  7 ,  343  ff.  Nicht  nur  das  Seelenheil  kommt 
von  den  Juden,  sondern  auch  die  Wissenschaft.  Drtern.  7,  36. 
Dogm.  8,  51.  Das  Judenthum  Ist  von  Martinez  Pasqualis 
nicht  bloss  In  seinen  Formen,  sondern  auch  in  seinen  magischen 
^Kräften  wieder  vergegenwärtigt  worden.     Mart.  Pasqu.  4,  118. 

Jung  Stilting,  zwei  Briefe  Baaders  an  ihn  (1815.  16).  Br. 
15,  272.  299.  Sein  Tod.  301.  —  Jungks  Theorie  der  Geister- 
kunde, ßr.  15,  253  ff.  In  seiner  Ansicht  vom  Hellsehen  hat 
er  den  vergänglichen  Stemengeist  mit  dem  ewigen  Lichtgeist 
vermengt.  Br.  15,  285.  290.  Anm.  —  J  u  n  g ,' Alexander : 
Dessen  Lebenskizze   Baader's   in:   Charaktere,  Charakteristiken 

*'  und  vermischte  Schriften  (1848).     Biogr.  15,  66.  Anm. 

Jungfrau  =  Idea,  Sophia.     S.  Weisheit.   Maria. 

Jupiter  und  Juno,  nach  Weigel«     Geist  u.  W.  10/11. 

J'urleu.  Sein  System  der 'Pundamentalpunkte  des  Christenthums. 
Bonald,  5,  150  ff.  169  ff. 

Justificirung  eines  MSrders,  vü  sanguinü  ultra  mortem, 
Todesstrafe,  Opfer  &c.     Versehens.  4,  383  ff. 

Jastin's  dvvafilg  Ug  Xoyanj  =  Sophia,   kel.  PhiL  1,  300. 

rilonsrad,  Wurm  des  Lebens.  BHlt  2,  83.  nt  ewige  unseHge 
Kreisbewegung,  im  Gegens.  der  ewigen  sellgeki,  und  der  zelt- 
lichen leeren  Kreisbewegung.  Myst.  Mag.  f3,  167.  !=r  Ebt* 
zflndetsein  des  busiscbea  Prinalps  elMr  Irflen  Creatur,  tn  det 
die  iehb^t  ««gegangen  and  die  ClrcnlaHott  des  geinelMMnAen 
Lebens  gehemmt  ist.  Begrftnd.  d^  EA.*  &>  M.  =  imoNttieoies 
Fällen  oder  Bittreeny  degentfaeft  See  Kreisens  um  dlif  MUte. 

-  Spee;  OoglD.:8i  I8Ö.  «.i  Qifbetis.  >  . 
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Kabl^alah  =  älteste  Tradition.  Des  err.  12,  83.  Die  erste 
unter  allen  Tbeologien  und  Philosophien  des  Alterthums.  Magik. 
12;  549  (f,  —  Ein  Torso  der  ältesten  Naturphilosophie,  über- 
baut von  talmudistiscben  Grübeleien,  Saint -Martin  darüber, 
{hr  Wesentlichstes:  Lehre  über  das  Verhalten  der  androgenen 
Zeugjung  zur  Zeg^n^  durQh  zwei  getheilte  Geschlechter«,  pie 
Leh^e  derselben  von  der  .Einheit.  Br.  15,  168  ff.  —  Das  En- 
8oph  (=  Cormaler,  uner^ündlicher  Wille  bei  J.  Böhme)  hat 
zwar  den  Ternar  (und  folglich)  auch  den  Quaternar)  in  sich 
bereits,  aber  nicht  aqtu,  in  Vater,  Sohu;  Geist,  Sophia  ent- 
wickelt und  verselbständigt.  Spec.  Dogm«  8,  116.  =  Super- 
naturales Sein  Gottes,  dreieinfacb,  unterschieden  von  den  folgen«» 
den  10  Sephirot,  ähnlich  wie  der  ausser  Natur  seiende  Gott 
bei  J.  Böhme.  J.  B.  Theol.  3,  384.  Weiteres  über  Ensopb. 
Ebd.  3,  406  ff.  Quar.  Qu.  12,  485.  —  Stelle  aus  dem  Buche 
Jezirab|  angewandt  auf  die  böhmisch -baader'schc  Construction 
der  sieben  ^aturgestalten.  Br.  15,  270.  S.  ferne|r  Weisheit, 
Zahlenlehre,  Siebenzahl ^  Vi^zabl,  Elohim^,  Hebräer,  Jaden- 
thum,  Christenthuin,  Spinoza,  Wächter.  —  Kabbalistische  Recht» 
nungssp^elw^rk^  Ferm.  2,  321,  Die  Kabbaiisten  und  Schwenk- 
feldianer  tragep  mit  Unrecht  den  .Begriff  der  Geschlechter  in 
Gott  hinein;  doch  ist  dieses  in  einem  höhern  Sinne  gestaut. 
Spec.  Dogm.  8|  112.  Die  Theurgie  der  Kabbalah.  Spec. 
Dogm.  9,  267,,  Kabbalah  und  Magie  mus9  jeder  Tbeplog 
b^pnen,  ßr.  15^.461.  ^  ^ 

QlAlfidl»    difi  Teut9<^e .  Spfianthe  .4119   ihren  ,,WiuiBea     S^itehapl) 
,4815—24,    Wyat.  Maga,.13,  2]L9i  ff.    S^ImagiP.    Uejw  das 
_fgr\Bcbe,a^al,^  abi^Cy  re/iire.   Sp  Qebf:£er...  Vgl.  batß^ 
Kftlte  al0M»gene0.PjriDei|»  im^€iflg«i8iitii.  tm  Wärm«  »  kalt- 
er nnfhende  Materie  nach  da  Elamel  und  Mue^b^Abroek  Cnoi^ria 
.  frifimfica)  und  itumboldl«    Wätmeit.  3,  5a«  .Eest.  u»  f^Uss. 
S;  .188«  WarnMttiftolde  Matmle  as  dem  GglmiMeJ*wii^iA<m'n. 
Fest.   u.   Flfiss.  3,   189.  .  KM^  wd  W«rmepjrii¥i9:  =»  ^o- 
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diHfift  Ui  exptiiftive  Oriindkraft.    gmwißnetibßfn  vfn. Kulte 
..  mii»9HB  .wd  Uckt.  Pytb.  Quiidr«  B,  34».ir*  86a.ff.  .S^.  Wfiijme. 

Kammero,  über  den  eigentlichen  Zweck  ii^id  das  Organisatiotis- 
prfncip  der  Kammern.    Sehr.  (1804?)  6,  217  ff. 

Kanne  über  Lucifer  und  Adam's  Seele,  Privatvorl.  13,  141. 
Cliristus  im  alten  Testament.  J.  B.  Tbeol.  3^  368.  Lei)en 
merkwürdiger  Christen,  Ekst^  4,  8.  vgl.  Opf.  7,  300.  '  Vgl. 
auch  über  ibn  Br.  15,  262,  269.  320.  558. 

Kar^  ^ejs^  die  Idee  Gottes  das  Jdeali  unserer  Vernunft  (1786. 
12.  Apijl).  Tageb.  11^  4.  S.  Wunder.  Seine  h^re  ühßx  das 
D4of  aa  sich,  aassef  oinsi  und  in  uns«  Ebd.  11,  7.  Beinerkungen 
dagegen  schoq  Ebd.  11,  L5.  S.  Ding  an  si^».Kant's  IdeaVs- 
mmr  ein  h^lsam  kritisches,  Synoptom.  Ebd,  11,  58.  S.  Ideales. 
Aasi^  Obec  das  Patmn  im  Gegensatsr  zi|  Kaut's  Lehre  vom 
Gebet  (Ajiiu.  d.  H^.  Ebd.  11 ,  137«  ä.  Gehet.  Kai^t's  ^e- 
atliiidiiisse  üb^r  die  leine  Verniiaft.  Ebd.  Hr  168.  Mehr^lei 
Kaotiacbe  Ansichten'  vom  Verf»  vorgetragen.  Ebd.  11,  197. 
Aaspiige  aus  Kantus  Schriften  aebst  Urtheilau  über  ibn,  \ü9^ 
besMdere  die  praotische  Bestlaimiuig'  dea  Mensche»  und  die 

.  Eikeaatoteitheorie  betreffend.  Ebd.  ll>  20$  ff.  bis  36 h  Aus- 
c%e .  au».  Kant's  metaphyaischeiv  AofiMigsgründen  der  Na^ur- 
wtsseiechaft  nebet  Giwchaltupgw  des  Verf.  Ebd.  11^  37^,  ff. 
Ueb#r  iCant's  Malaph^.  Sobr,  (1794?>  Ebd.  lhAO&^  — 
Ueber  Kaat's  Deiduetion  der  practischen  tyeriMH)ß.  un4  <^M  »h- 

.  «ol«te  Blindheit  4er  ietatem.  Bobiu  (1796)  1,  1  ff,  Kaot's 
Metapbys,  A9feng«g|i}«ido,  der  Naturvisfenachaft.  Faat.  u..P(^ss. 
Sy  184.  302.  Aom.  Elem.-Phya«  3,  305.  :^Oie  daseU^f^  vpr- 
getisfenfi  bebae  v^m  ^loaoismqs  vgl.  ia|t,SMQt-*Marti,a>  Lehre 
von   der  fi>rc^  vutontedes.Slewfe^^.    BiT.;  1(,  .164).    E^o^t's 

•  Qedanicen  von  der  wahren  Bebät^ng  lebeendüger  KiM^,  ^W*-* 
Pbjs.  3,  208.  Kant's  Kritik  4fr  UitbaikikrafiL  .ElanurPJpys. 
3,  207,  Kaut's  Kritik,  der  fetoeo  Venmnft; .  Veri^^eb  ^den 
Begrif  td«r>  ^»egativefi  Grössen,  in  die  Wieliv«^ia)ieit  e^^u- 
mten.  lSim.r^Bhfß.>iHf  21«  ff.  XfilMJ  «ber  Kant,  ^m^*- 
.^^f$,  Si-M%  ▲«m^Kanl  über  4on  liel^enacirfcej  fQi|,Prftche 
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979  Kaut;  ^ 

iitkl  WirkttUf.  Terie^lp.  3,  8.  S.  Seheina ,  AfieMteklMlMher 
Venttftffd.  Kant  hut  diir  AuflcHCrtiti^epoche  d^  LeicdieAs^nftöii 
gehaheo,  Spec.  Dogm.  8,  20.  Kant  kam  Iq  seiner  Leim 
von  Zeit  und  Raum  ah  bloss  subjectiven  Anscliauungsfoiraen 
der  Einsicht  in  die  abstracto  Natur  der  Materie  näher  wie  seine 
Vorgänger.  Spec.  Dogm.  6,  219.  Kantus  Liehre  von  der 
Materie  y  als  hinweisend  auf  eine  jetzt  hoch  unsichtbare  Welt. 
Spec.  Dogm.  8,  287.  Kant,  Fliehte,  Seheliing  und  tiegel  über 
Geist  und  Natur,  Subject  und  Object.  Spec.  Dogm.  8,  158. 
9,  94  !f.   8.  Inneres.    Die  Verderblichkeit  der  kritisHien  Pbil<H 

"' Sophie.     Fertn.  2,  324.     Kant    nahm    Schein    für   Ersehelrten. 

'  Nouv.  hom.  12,  251.  Ksnt  und  die  Moraliilten.  Zeit^gr.  2, 
67  (94)  ff:  Kant  hat  «tcht  den  Verband  der  EtttÜE  und  Phjsik 
'Übersehen.   Begründ.  d.  Eth.  5,  7.    Kant'«  Begriff  der  Freiheit 

^  und  des  radtcalen  B^sen  hat  viel  anr  Irreligiosität  der  neuen 
Doctrinen  beigetragen.  Fenn.  2,  176.  Widmer's  Avgust  7, '66. 
Kant  über  den  Un^rong  des  Outen  und  BSseii  im  Mensefaen. 
Spec.  Dögm.  8,  145.     Die  Leh^e  <voii  Kant,  Pichte,  BeheHlng 

'    und  flegel  Qber  den  Ursprung  des  Ooteiinnd  B(>sen  im  Men- 

'  scheii.  Spec.  Dogm.  9,  18  ff.  Kant'setet  das  Gute  und  Böse 
Im  Manschen  in  Sie  normale  Subordination  der  Maximen.  Espr* 
'12,  277.  Seine  SelbstgesetftgebungsMkTe  ist  von  Saint-Martin 
einfttcb  und  schlagend  widerlegt  L*li4m.  12,  208.  vgl.  T%bL 
It,  196.  Ueber  Kant*s  Definition  Üet  Ltebe  als  Neigung  su 
dem  uns  VbrtMil  Biingenden.    Ferm.  2,  179.  vgl.  Aphor.  5, 

"  t64.  282.  Ud[>er  Kantls  Lehre  vom  Oesett  als  einem  Non 
plus  ukra.  Ferm.  2,  298.  Ueber  Kanfs  Bemühen,  das  Er- 
kennen erst  kijjtisch  erkennen  tu   lernen,    ehe  itfän   mit   ihm 

'  ans  wnrktfebe  Erkeriiien  geht,  iCFt  eine  tinlsslmigeiie  Unteroehmung 
gewesen.  Ret.  Pkil.  1,  259.  Kailt's  Rislfglon  inner  den  Ver« 
nnnftgrämBeh  '  enthält  viel  unvernünftiges  und  das  Vernünftige 

'  ilbrhi  fs^  'uioM  etwas  von  der  Vernanft  aeibst  Erfundenes.  Spec. 

"  Doj^m.  8,  341  Warum  Kant's  Kritik  so  grossen  Belbill  fe- 
limded.  Franz.  Rev.  6,  393.   Kantus  subjeotlver  Qiaubensbegriff 

'  macht  Jißde  Olanbenspfli^ht,  jed^  Auetorititt  unMdglich.  De  la 
MennaUi  Patal.  «,  121.    KaM,    Wkkte,   die  17aturphiloiopble 
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.   lind'  B9§ei'  hmbeti  das  llbersoMldM  8«in  4er  Oreafar  gelevpiet. 

Paikl^  d.  €liriit.  10,  47.    Kikiit  liat  mH  Mner  TheMe  'des 

BmHäe«  'vnd  der  Zeit  grMse  Verwirriiiif  angeriehlet*  Form  od. 

Maass  t,  682,  Ek  Zelt  und  Raum«  Athettmus.  Autoifonile.  Hoffm. 

;  EIdL  II,  XXXIV~XLI.  T«0«ten.  Elol.  Xir,  10.  40.  Aotn; 

Kärl'der  Grosse.  Emanc.  d.  Kath.  10,  S7.  Morg.  u.  Ab.  Kath. 

10,  107.  116.  Anm. 
6!arBten,   Philos.  der  Chemie.     Ein].  III,  XXXI. 

^at^sitrophen  in  der  ämiiern  NatoTi  veranlasßt  durch  die  Ver- 
brechen des  Mphschen  u^d  des  gefallenen  Geistes.  Ferm.  2,  29$. 
Spec.  Dogm.  9,  151.  Die  Kati^trophe,  womit  Moses  beginnt  = 

.  Materialisation  qnd  dadurch  Enthebung,  Detartarlsation  der  Natur. 
Sie  nahm  Ihren.  Anfang  mit  der  aus  dem  gesammt^  Welt- 
räume geiBogenen  ^nd  berausgestzten  Erde  (nicht  als  Himmels** 
gestiri)  SU  fassen),  Spcc.  Dogm«  9,  53.  Die  Katastrophe  der 
Welt  fand  nach  den  Sagen  und  Mythen  aller  Völ^^r  vor  aller 
Geschichtei  statt  D|e  Weltzeit  bestand  schon  vor  der  Sendung 
des  Menschen  m  sie.  Misskennung  der  Katastrophe  bei  vielen 
altern  Theologen,  Spe^^  Dogm.  8,  79.  113.  Weltkataatrophe, 
di^.  der  Schöpfung  des  Menschen  vorherging.  /Vphor.  5,  2^B. 
Opf.  7,  294  (Anm.  d.  H.).     S.  Erde.  ^ 

Katoger^ien  df r  ^afur:  Die,  richtige  Aufilissiing.  der  ei;s.^eQ 

,.  j(der  Attractioif)  gibt  .4ie  übrigen  von  Q^lbst  an  die  Haod^  Jlüge 
3,,^27,,  S.  NMurgjBst^^lt^n.  „    .      ^  ,  j- 

KaifaolJoisrm^iis  und  PretealaBtlemi»»    Solir*  (lB24))u   ly  71. 

.  KitiioHdifliDs.vor  d«m  jOhiistentUuBk  Indiff.  5, 193»  A|iaiwi345. 
Der  Eaftodictiaaus  ste  Fjote.  desi  Qbrbteiilhim»:  k^^üt  Form 
ist  ipej^en  ihren  Inl^aUjp[leichgü^ig.  Heg.  lab.  Euch.  7,  ,257| 
Der  wahre,  ledendige  Katholicismus  Stemper  augusta,  nunquam 
angusta  meditans  in  und  ausser  der  Kirche.  Solid.  Verb! 
äy  336.  \^orin  der  kass  des  Katholicislnns  seinen  Grund  Wbe. 
Er  soirWelttirche,  nicht  verweltlichte  Kirche  sehi.  Zur  Weltf-^ 
reli^on  gleiiört  ^as  t4ie8te^'iib '  älä  Weltstand!  Verifi6gehsL 
6,141.  S.  Weltstandschaft.  Ob  dem  Klerus  der  wisi^nschäft- 
IMle  UMeftt^ht^^l^iefr  tUT  iber^beo  sei.  Der  pr<rteisitantibefa« 
Ba*der*8  Werke,  XYL  Bd.  18 
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.  md^  4er^  iätkotkAe  Sento  Aar  neneni  ZeitU  Wim^  vl  Bd. 
1,  ««  IT.  S,  tamm.  Jfntbkiilgkdt  ei^s  fro«mi  TbMb  des 
Ktoro«  Im  EatboliQisQMW  md  BrotestootianAis,  wea4M.SiN&to- 
tebranu  mi  ftU^teo  wiapenncbaftlkOlieD  JBhui^  dn^ieftqgeiiw  Ver- 
mögensK  6,  138. .  Katbolika»  mid  Pn^tesUmtea  neliiiiett.jhie 
Zuflucbt  zum  F^igenbli^U  der  kritischen  Philosophie,  pm  ibi^ 
Blosse  zu  decken.  Spec.  Dogm*  8,  212.  Das  Verh&Unis«  des 
Katbolicismus  und  Protestantismus  zur  Wissenschaft  (gegop 
Schelling).  Br.  15,  466.  Die  Reformation  des  KathoHcismos 
hat  begonnen  (1831).    Br.  15,  468.    S.  Opposition.     Eatboli^ 

'  cismus,  Papfsmus,  Christianismus  nach  Saint -Martin.  Der 
Katbolicismus  ist  die  Form  des  Cbridtlanismüs.  Mhiist.  10, 408  ff. 
Ueber  Eatholicismus ,  Protestantismus  umd  deutsche  Theologie 
und  Religionswissenschaft,'  sowie  Papismüs  und  altglSubig 
griechische  Religion.     Fund.   d.  Christ  10,   22.     S.  Rdrais^be 

'  Kirche.  Katbolicismus  =b  ecclesia  presaa  zwischen  Rom  und 
dem  Protestantismus.  Emanc:  d.  Katb.  10,  56.  Der  Katboli- 
cismüs   soll  fre!  sein  von   der  Reaction  der  Weltmächte  und 

*  von    der  Opposition    des   Protestantismus.  —  Der  Verf.  hat 

*  in  allen  seinen  Schriften  den  Katbollcismiis  yertheidigt,  aber 
nie  die  Auctokratie  oder  Infallibilltät  seiner  Vorsteher. '  2urück- 
weis.  5,  408. 

Keim,  Gewächs,  Bläthe  (oder  Frucht),  die  ärei  Momen^d 
alles  *Wäbhsthämlicben.  Spec.  Dogm.  S,  10.  149.  —  In  allen 
Menschen  findet  sich  der  Keim  oder  die  Anlage  zntn'<3eist- 
. :  fneisd^eü:  visumdgfe  ihr«  .¥«r8«keii»eito  in  Cfatislo  vor  OrttnJk 
.  legattg' der  Welt.  BUduagsli  2y  115.  In  tten  Keinen  liegen 
.    aOe  hAfire  KriMe  scfadn  [»«orMift.    Tabl  1%  175; 

K et r;  Physiker.   Anleit.  6,  258.    S.  Feuer,  oder  Wärmetbeorie. 

Kearick,  Fr.  Patr.,  Erzbischof  vpn  Baltimore:  Das  Primat  des 
appstoliscben  Stuhls  (1853).  Rom.  u.  luss.  K.  5,  307.  Anm. 
E^cplef ,  über.  diQ  Wiederaiifhe^mo^,  der  Ellipf^  ifi  letn^i^  actpoaen 
j  Krejft^.ilenn,  2,^  30^.  Prp^imw.  JEcce  hom^  12,  iSfi.  .Y«^ 
.,iBn  16,  358.  S.  Paracelsns. 
Ki^uer^  .Jasiiiius^  die  S^b^rf^  yop  t!f(Vfün\  (l«29)^    Biffd- 
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gMMM  4mi  U)  8f8  «.  Vgl  UtfMT  «#M  BeeiMliüM  to 
«tfavift:  Diu  SMieriii  von  Piwont  (EMbr.  (1899).  4,  141  ff. 
und  chMIbftC  l4J(.  Anm.  Vier  Brlefi  Baader'i  an  ihn  (l«82 
-^1886>  Bk.  1&,  481—581.  6efl«Uohte  der  Beeeaenen  neuerer 
2eH  (188d).  Spee.  Dogin.  f ,  87.  Vfl.  Bemerkongetf  bd  der 
LeMing  der  €le»elildi«e  Be^esftetfer  mn^mt  Zeit.  Sehr.  (1835) 
4|  248  t.  ßrtie  Rrsetieinting  aiie  dem  Mftclitfebfeiite  der  Natur 
(1836>  Ineoiiip.  4,  108  C  Vku  Mnf.  4,  438  £  Vgi  Br. 
15^  »45  ff. 

Kerning,  ScIiIQssel  zur  Gei8ter#elt.    Öeg.   üb.   Euch.   Y,  258. 

S^etserverfolguugen  bei  den  Katholiken  seit  Augustin.  Morg. 
».Ab,  K^th.  10,  288. 

Klelnayer.    Br.  15,  216,  279. 

Kl  es  er,  Archiv  für  thierischen  Magnetismus.  Polemik  gegen 
ihn.  iBkst.  4;  17  ff.  Öiv.  4,  78.  Anm:  Kieser's  uhd  Hegel's 
H^othese  über  den  Magnetismus  als  GetheiUheil  des  Mensbhen 
In  zwei  Hälften,  die  Gefühls-  und  die  Crkenntnlssseite,  mit 
Unterdrückung  dieler  dufch  Jene.  Abbrev.  4,  110.  Vgl.  Br. 
15,  336.  340.  482.  Polemik  gegen  Kieser*s  Ansicht  von  der 
blossen  Subjectivität  aller  Geistererscheinungen.  M.  Pasq.  4;  1*29 
Anm.  Kieser^s  System  des  Tellürismus.  Vorr.  1,  412.  Üeber 
dessen  Erklärung  der  magnetischen  Zustände.  Revis.  d. 'Wtss. 
10,  276  ff.    Einl.  IV,  XLTin  ff. 

£^in4  |.  Vater  und  Mutter^  :  a   ..'i 

Kireh^es  üel^er  die  aichtbahs  ihkI  «ne^ehtlkre  Kimhe,  ti0wfe  tt^^ 
die  sicittbavett  imd  ttAstcfattaren  Wirkmigflib  dei<  äcbibttrevKlrehe. 
Behn  (1829)   7}  209  ffi     Uebelr  die  Kahitiscli^  Kltete,.  im 

'  Qegensata  zur  Abelsch«n  and  j^thiseben.  Apb^  5,  M2«  Noth- 
wmdielMt  ^*«r  IMmeni  Kii^^  Ms^fk.  13,  588  ff.  Das 
KStihthMn  ab  «cAUies  4  b.  die  Aoott^rititl  d^  Kürdie  ist 
▼OB  de»  Refönnstimn  unaibsltlrtlidi  beklfa^ft  umden.*^  Kiith. 

'   ii*  Proti  1,  78b   Die  Z^  aaaj^iatolui«  «ägtiniiotatii  Aii^ 
dats  dl«  Klticlienversteheir  nliAt  in  uiid  mit  Ibrtr,  eondbm 

^  Ut  tuid  üüt  der  g&UHoiien  Kraft  die  Kirebe  (dla  raUgiSse^ 

18» 
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1  8a«Mil  la  «fhidlM  iv^i^gep«  Die  ^Oi^m  /Bc^ieUMiiall  ist 
.!  der  F^b,  an  deoi^.alleiD  Alk  polltiscbe  <l^e«0)hcbAlt  ibr»a  Halt 
.  findenikHDQ.  IhdW,  fi,  14»i  .  Die  BinMl  der.k«4K)jlMb»i  Kii^e. 
'  Indiff.  5,  203«.  Die  ^ömiaeli'^kBtholigichei  Sirdie.tonn  undi  wird 
V  iHtf  Miwßü^  wieder  die  Eine  «nd  GiniEige.werden,  dera  xUe 
'  fon  ibi  eleh  geCrenntihebettdeo  eoi  4ieaii^  Kirebeviiii  efcli 

a^er  wieder  giinfeUoh  weiden  serfeUen  leie«.  Btü^  u.  Wise.  7, 52. 
iiDlb  liatholiscbe  Kirche  keine  Nattoimlkircbe.   Seg^a.  Fl  7,  92. 

S.  Weltstandschaft,  Institute.  Die  christliche  Eirclie  .:ss  Wflt- 
.  Iqurche,  religiöse  WeltsQcietSt ,  nicht  Natjopallui^che,  niolit  Vet- 

einzelang.    Die  Kirche  kann  sich  nicht  mit  dem  Liberalismus 

(Rationklismas)  und  nicht  mit  dem  Servilismad  verbinden.  BohaUl 

5,  92.  Verb,  d-  Wiss.  1,  354.  Zwiesp.  1,  363.  KiitfonaHsirting 
der  Kirche.  Trennb.  5,  380.  382.  i¥ei;weltKehung  der  Kißcdii 
in  Frf^ikreicji   vor   der   französischen  Revolution,    Franz.  Rev. 

6.  293.  315.  Weltliche  Kirche.  Kirchenvorst«  5,  401.  — 
.  Preiffches  Yeril^tnjss  von  Kirche  und  Staat :  theokratisc^^es, 
,    protestantisches  ui|d  drittes  (das  der  Unterscheidung  und  Ver- 

pöbi^HHigfie^ei;).    Zeitschr.  Av,   6,   ^2  ff.     Die  Wortführer  in 

Kir<;]^e^,iind  Staat  we^en  sich  umsonst  bemühen  ^  den  Teufel, 

,.  ^r,  ein  Spiritualist  ist,   mit  Materialismus  zu  bekämpfen.     Br. 

.    15^   49.^«    Kirche,  und   Staat  sind  nur  frei  von  einander,  im 

^  ßvnde  mit  einander..    Ebenso  Wissenschaft  und   Kui;ist  nur,  im 

Bunde  mit  jenen  beiden.    Posit.  Rechtsb^t.  j6,  (55.     Kirche  und 

Staat  als  Darstellungen  der  Idee  (s.  d.)     Spec.  Dogm.  S.  74. 

Der  Lebensbaum  der  Kirche,  des  Slaateö,  der  Wissenschaft  &ci 

t  M  iveder  Olli,  den f.ttadie«leniMiz«hattentr  noch  mU  den  €oxi<4 

.  r*ervative0in  Jillfflt  A^gen  und  üriiben  m  :baicteK»d^ti.  :  Wiss. 

/  iu.  Bei  I,  as«    Kirehenraufo  w^re  efl,odle  Kunstvdem  Dienste 

de^  Rdi|^n<. ZU!  entziehen  Femt«  2 ,  MS,    AHe  Kscfaeniehrer 

e  :^areti  «qpieeulfitive  Ptwleeophen.    PhihmfhcmAwn  ^t,  9%  vel 

:  msMaL»  ph%l(m^ha»dum   eAt    (Ctem.  'Abx^;    S^ecDogm. 

:  8r  19.  A   Bie  uraptfibgCiolie  efOtpeftative  Kirebenverfhssnikg  wurde 

■"..  albsäiili|r^4DiEiinirt.    Bemeriu  5,  SU<\  Dil3  Kirchjengestiiiobte 

u hat  vier  £peehend  I>,dtet  (MirporaiHire:  aeetaUüiOl^  dir  Kin$he, 

(  2);di«  «ti^tiAiecbe  (Karl  der.filroaae),   3)K4er  £kdu9nstlMt 
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(G^er  VIL)>  4)  ito  IMönMAon.  Bbeni.  8.  CkiMMthmn. 
Die  SirdiMidj^altilog  wn^d«  tu»  Tbeil  veraiilMSt  fhiraH  Hl^ht- 
''tAterschetdü^g  den  l^aMiv^  GUAubdiw  und  d«r  eigenen  Wirk- 
samkett«  8pee;  Dogtn»  8>  44.  Die  gflconwiiecke  Kirefae  tuit 
'    eine  gi^^ere  WeMfreiHeit  alt  4ie  fftfmticliev   Mevg,  o.  Ab.  Sfcth« 

10,  91.     S.  Katholicismus,  Refornetioii,  IMtnleabe  Kkohe. 
Kf'rclienvätet,  dfe  Aaetorittt  dereelbed  bei  katholfeeken*  Tliea* 
-   logen  v^lrtbetdlgt  gpegeh  N^seeh  oad  ^nemeferr    Ddlling.  Buch. 

7,  62  «4  lyh  Lektin  der  Kirebenriler  Über  den  Prknat,  ins- 
besondere Clemens  d.-  Römer,' Ignatins  r.  Antleobt«,  ^Joetiniis 
d.  MSrt.^,  IrenätfBj  Gyprianos,  Hfkrios,  Athati'aslns,  Basifius, 
Ambrosins ,  Oregor  v.  Naslanz ,  Epipbaniis »  Chrysoetomosy 
Hieron^fttHie,  AngMIlfiüs,  'PbeodeveC,  Chregor  I.  Morg*  u.  AK. 
Eatb.  iO,  159-^^^803.  Häufige  Vei^föliebimg  der  Aussagen^  der 
EirobenvSter  in  i^ömisch^-kifttboliireben  Aosgaben.  Mbrg.  ».Ab« 
Katb.  10,  202  ff.  )      . 

kirehenTorsteberamt,  über  das  -^  auf  Veranlaesnng  delr 

kircfa).  W9i^en  in*der  preitss.  AbelnproVin^  Sehr.  <f886)  5,  399  ff. 

Kirchner,  Verf.  der  Schrift:  Di«  Philosophie  des  Plotlii.  Dogm. 

8,  224.  Anm.  297.  ^nm.  Die  speeulaltiven  Systeme  eelt  Kant 
(IWO).  Otfbvr.  12;  480.  Anm.  .. .    : 

Klang  oder  Tob  efilsfebt  mir  dnrcb  Inneres  Erbeben.  HaK  oder 
hidlfsche  Substanz  nach  Jf.  Bdhme  s  Geist.  Speo.  Dogm. 
8,  243.  IH'iyatyorl.  13,  107.  KiangligQren  als  Widerlegung  der 
A^istik.  Eleaiphys.  8,  236^.  — ^  als  anschaulicher  Beweis  der 
Durchdringung  Perm.'  %  298.  Alle  F*iguren  sind  wahre  Klang- 
figüren  (mit  Bezug  auf  die  zweite  und  sechste  Natnrgeslalt, 
Herbigkeit  und  Ball).  Studienb.  18,  387.  Klang*  und  Lieht- 
figfur  der  Pormatiofn.  Kouv.  hom.  12^  255  ff:  S.  Hecke,  Figur, 
Bewegung. 

Klee,  Oommentar  zum  Römetbrief  (1830).  Spec.  Dogm.  9,  105. 
Üeber  Tertnflian.  Relig.  Pbllos.  1,  196.  Anm. 

Kleid  und  Leib  verschieden.    Espr.  12,  343.   ' 

Klein,  {Anleitung  In  dfe  Bibel  (Jitrassb.  1820^  und  Schapffing 
der  Wölt  (18M)  2  Cap.  d.  Gen.  1,  2^6. 

Kl^nae  und  sesne*  Paftei  in  Bayern  (1828).  Br.  15,  451. 
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KlemkAr'i  Mi^ikott  (17B4),  AMMfkoiigeii  Biuider%«istt  13^  m. 

Vgl.  Bkapfayi.  ^  21B.  Antik.  B.  d.  e.  Gt.  7,  lOS.  Beg^Pba  9^452. 

BiiefBMder'sM ibii(1804).  B^  16, 1S8 ff.  291.  EiliK  12, 6^iT6. 
tilopmiotVB  Oden^  Tageb.  11,  2.  5.  3i.  Mkriil«  12^  a7$»4  3»76. 
..IbuUd»  (iKe  dastÜMl  n^orgelegt«  OabteeUff^e jCtoUvatm  mit 

d«iii  S«te>  Commeiit»  18,  SaO. 
Kltgb«lfc  und  yemittia&  Tft««fe.  U,  204»  lieblose  Wi^UU^gb^ 

iitt  QegenMtEQ  cur  Tborhelt  der  Liebe,  die  atrar  d<M^b  fcUiger 
^  «t.snd  grBeklieber^  wie  j«pe  VMOtt    Apb^.  ^  2«A  ffv 
Kölner  Hikidel.    Bieg?,  l^y  121  ff.    Emiipc.  4  KiiUi.  10,  68. 
.    fiifig;gepMim'aMiltbeilnt)gW)darübef4  Br«  15^  &$9.   lieOfBriuio, 
,    Buiimä:  571,  Fflwa:  M4. 
JLönige,  die  ersten  -^  waien  Sonnenpriester,  Weltweie^  :pnd 

i  Bieter.    Spe6.  Oo(tm;   9;.  29.    In   Eni^bnd   und    FraidK^ich 
.    ira^len  KCnigthnm  nnd  B#l^ion  e«gle^  beiiSmpft  (no  King, 

no  God).    Kath.  n   Prot.  1,  75. 
KopJ  und  Herz,  {ür4>eide  gibt  es  nur  ein  8fi9lem  4er  Mqiid 
a  <e;  o;)  und^  Belfern.   TAgßb.  11,  434  =s  I4cht  und  Wlirme; 
...LiditUtte'.w^  Fin$ter.^Kmie:  Geist  und  W..  IQ,  4  ff.     VgL 

VagaK  11,  69.    S,  erlSaer,  W«nne<  ticlA  .: 
Könige,  worauf  die  Ehrfurcht  vor  ihlen^ beruht,  K^nig^bom  und 

BriealQrtlium  solken  in  dersoRnen  Hand  seto«  J>m  ecr..  12,,  HU 
Körper  3=;^n^atedeIle-Subatans,  Kanmindividuum^  fUr  sk^h.  b«- 

wegliehe  Bamn^pfiiilung*    El^aipbTS.  9,  30&.  sc  Resultat  einer 

Zusaauaen Wirkung  von  Kraft  und  Widerstand;  daher  nietil;i]u- 

dui^fhdringlieb.  Espr.  12,  813«    Köq^r,  Gas  (s.  o).    Geist,  in 

Beang  anf  Umwandlung  und  Durehdringung.   Einfluss  d.  Zeich. 

2,  129.   Körper  bewegen ;  nieiit  Köiper,  Edj  12,  48a  Körper, 

M#terie%  inmiateHeUe  fgentien.    M.  Pasq,  4,  12^.  3.  Atome. 

Jeder,  auch  der  kleinste  Körper,  wirkt  auf  alle  andern  ein. 
.  Fragm.  4,  49  ff.  Anm.    Der  menscUiche  Körper  best^bt  aop 

Kopf,  Brust,  Unterleib,  entsprechmd:  Sab,  Sdiwefel,  Mereurtus. 

Des  err.  12,  125,  I.     •  T 

^ps.ino4,  djsr  ^^,  dessen  Sehöpfong  Moses  bescbciebvn,  ist  pur 

äussere  Wiederherstettupg  der  Ordnung.    f>a§  priniit^e  Ver- 

derbnif^  tfUlkite  jron  Wesen  her,  die  unter  cUe  Wa^ur  gesMrit 
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KotsebttCib'T^  EzftfU  Qq$ 

0M.  'SpML  D^gi»«,  %s  198.  Alle  KoMig^ie*  fautltti  die>iV|relt 
>  arft  4k»  Iiikbt. ^tfteheo  4iiid  tnü  dem.Blitg  ineigehtB.  Blits 
>^  8i;  42»  -r-*  ^4  rSchapfttBg,:  Katiiatrcq^be«  '^  Det  K^smopuUtiBVfniB 

)Wird  fiwig^  eiM  fnmuBeOrilte  Utibea   Naftttiredillr  Oa  ^p  B. 
Kols^b.^j^'0  Bfibnoii9ltfoket    Sodalphb  A|^r.  5,  339..   Ebjbgpc. 

i.  K%ibk  10,  «5,  |i.  MIniat.  18,  408«  Dtifeeh.Kotaeb«  Sptmtsng 
•   IQ  DenMfiUattd.gi^^en'Ilaaiiaiid  üitegt.   Biogr.  15|  79:»  9&. 
Krafi^  ihr  BogviffibNMnt  iMviril'nar  dufch  einrfijndiifia  cSnes 
'  MiuiidgCall^eii  dB»  ännrnwo^  und  iin^nen  Suiom  (Kxtottsioni  In- 

teqfrion)  «  SUuftde.  =  Jaimi  bifrons.    Etenpfays.  3^  813. 

Üebe^  in  der  Nallir  oder Materia :8iDd  zwei  Kräfte  witteain, 
:  die  BepiiWw  und  Atttaclion.  Iidire  Kaoi^i,.rNewto&'a  |a.  A. 
.!  darüber«;  Tageb.  U,  74.  888  fiL  Ohne  die  repobive  and  an- 
-.  Biehe*de  Kn^tianaamtaien  Ist  keine  EtfiUiimgdMtRauiiletr:  und 
.  atao  JielaB  Malerie  deckbar,  nach  Kant«  Fest  uadFltis«.. 3,  185. 
..  s^aan^  Eänt  dialitteiie:  van  Krüfian^eiitotehen  Ines,  so  vaii^ass 
{  br;  das«  dieae  Krtftenieht.GQtttevabfflr.der  von  Gott  liervt>r* 
-  ;gebradbte^  Wesen  sÜd.  L'boai.,18,  8L3.  Es^gibt  kdofat  rwei, 
.  aaodeni:drei0^dkdifte.  £spr«  l'8)'21f4*  Nicht  aweiifiraad- 
,.  U^  wie  Kant  iwaUle,  geAögeH,  «mdißm  n(ir'dri^i>  wieGren 

(aUd:  schon  Pa^acelsits)  behlmpt^e  ti^.drei  Naturaeellni  (6al, 
^lfeteilrrua^  Salpbilr  ~  Tbe^ia,  Antkbesis^  SjfAtbesia).     Fer- 

schwinden  dor  eines  oder  anderbKnaft  hat  «fett  Widesakrelt/ der 

beiden[;>andern  aar  Folge.  .  Aufföabarkelt  (CorniptibiiiMSt):  aller 

Kffrper  </^).   Elementorphyis.  3,  206  ff.    Uäber  die  expani^ve 

•^  uad  co|apre$6ive  Kraft^  eowie  dleBiodang  und  Enlbindung  eines 

<,  aogehenem  QuanltiDiB  derselbeb   bei  Zerkleinerung  oder  An- 

,  UMifbng  =3  Wime  und   Kfilte;     EletnphyS.   3,   216.     Pyth. 

:Q9adr.  3|  8494  Niofal  die  etmipresaifte  nnd  «atpansive  Kraft, 
.!  Boadera  :«in(,dritto«Y  sin  beftd^  Yeceiiieadea,  ibi gemeinsaaier 

Gmndi  iat  die  Quelle  der  Schareire  uUd  sobin  auch  dief(^lle 

der  eigenen  Eew0gung  der  Blaterte.    Pytb*  Quad.  3,  868. 

Als.  die  fewei  Grond-  oder  Halbkräfte  y  deren  nie  b^gelegter 
.  Swibt  oder  Kweikimpf  da«^  lieben  der  ;sicbtli6hen  Natur  aus- 
ünwAt,  besaichaen  die.  Alten,  das  Fe udvr  and  4ai3/Waaar.er, 
,  iiMO  aie  iioql^  leln  dtitües  Prinia^  ^  «e  S  r  d  e ,  :geaelb)af  )s{fyth. 
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ptuisiveit)  and  Bos.ainineiidriiok0ttden^vet4i€ht0ivdki,  ottn- 
preetlTen)  Kraft,  oder  nabb  Saifit^MArtlii  K  rafft  mtd  Wld^r- 
ata«id>  solke  man  lielMr  aigens  tragand^'oi^r  &yfilll»irde 
(kältende)  Kraft  «nd  entbält^nde'Knrft  oder  aaeb  lilMHifi 
8teig9ide  und  herabsteigende  Kraft.  Zeitbgr.  2,  39  (8S).  An- 
stalt Force  {&,  d.)^und  ütf^^btenea/ Expansion  oiid  Goibpres- 
sion  elo.  sagt  man  besser  IbtoMHoiI  imd:^  Eveiiifloii«  I^tberei 
Über  ibr  Verbalten'.  Es  sind  eSgaatHcb  drei  Or«oft««fte  iffrk- 
aam,    EspK   12,  296.    Ansd^baubg ,  ZolMn»nennebtnting  länd 

.    MJtte,   eto  Ternar.    Cspr.   12,  294.    Kraft   md  Widerst^d. 

.^Espr/12^  ai6:ff:  dSr9.    Die  Expansioi^  lind  C^espressibn  sind 

-  iroiR  Fläeben  und  nicbt  von  Pubkieaaus  2u  tions^ruiren^  TbbL 
:  12^  178.  Die  enthaltende  und  erfülbaide  Kraft  sind  nielit  notb- 
.<  if  endig  feindselig  gige»  ebuuMkr,  soadem  sto  bjsdiirlen  einander, 

-  wid  nmr,  wenn>  sie»  sie' sieb;  gegenseitig  ibi^i»  Dienst  versagen, 
"hemmen  sie  sieb  gegeoseidg.    2teltbgr;  2>   60   (84).    Ud>er 

•  Attraotion  (±2  coddenütre  OmndkinKy  negatW),  Expaii- 

-  sloii  ( t=  expansive  Grün^Hcraft ,  positir)  '■  and  Rotation 
i:  (r=:  Conffict  beider,  Bedäjrfaiss  eiiEsr  Aasgfelebubg).  -  Btgrtkid. 
'  d;EtU.  5,  15.  BildangsL  2, 10^1.    Ueberiemtbaftende;  erfUMde 

tifad  eine  dritte  ^e  verein tode  Kraft.    BildttngsL  2^  10^^    Die 

•  Astrememen  aekmen'  in  der  Nattfr  2wtei  Ktflfte  (Triebe)  an,  die 
eentr^tde  und  die  centrifugale  Kraft;   num  mute  aber  »lebt 

^  ewei/  Bondem  idrei  zählen:  dieda^  Centram  (die  Mitte)  über- 
fliegende, die  ihr  entsinlcende  Kraft  (beide  centHfugal),  nild  die 
4rahrbafte  Gentrip^talkräft.  Rüge  d,  820.  Die  Attraeti^ji 
Ist  nielÄ   die   efi9e    der   beiden  iKräfte,   seiid^rrt^  das  Tiefte, 

.    Früheste^   das  Oentmm  der  Natur  s^ber;    Iti  ihr  r  entstehtl  die 

Doplicität  des  Triebes  ttnd^  der  Bewegotii^^  An  mi  ftlriAch 

'üftiiHch  ist  sie  Position  in  *&r  Negation  und  Üegatio»  In  der 

Portion  und  erweckt  so  In  sieh  den  Widerstreit  (opeb  nicht 

'  Wtders^ruob)  desEiagesebloesenen  mit  AemEinseblies- 
seiydeü,    indem 'Sie  sieb   faierl>ei   als  Negal)vit8i>>   Unrdihe, 

'  ^'Angsikreisen,  iZwt  emrMst;  Somit  ist  sie  ilreigestdtig  in 
exkamike.    Rüge  3,  »22  f.  vgl.  ase«    Kraft  taePeieiMita, 
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u.Fmati   daM  teletflicbsMa  «in/dftfiftUM:    Ankireftgirng 

j.(«=y«fMBdeniii|9vBDtilväuB9),  Aüfb^tidnf  fleirMlUin  (stiller- 
WMMUungJks  Wideniindeii  in  «iti  jfeioboite  atdigiefoigMliktel 

r.  Ihrer)  Bdtwidkeisntg.  IFemi«  2^  MOi  .  Latens  dei  Knri  est 
Dtatfemldlrutig   ibrtr  dUfemiMeiten  .fiümiaate^    wogegm.  d«lren 

■'.  iBtoMQ^oeftlMi.  ^fe/ilntegflnml^.  der 'Kraft  lievbdifiib^ti     Perm. 

p   2,  4ia^  ^   Xwi^cban.  KriteirMifid^^  IfeibUoiieii  Orghnai  s  Or- 

■gtmm  Md  WeikiMiigen:  M-ra  nnterschtideiu  Man  kaDii  letztere 

veriieiear  lAid  dbeh  tiooh  J^netiaften.  Sfie^^S,  166.  '  Scbaieade 

Kiifte  biM  jedem  Herroribrkigeti.  TabL  13^  1^4  ff.   Sehaffabde 

Kr&fte  bczeagt  in  allen  flubetanato  und  Wirkimgen  ckr  üalur, 

i  ib  .IÜlai>HiandkHi|^D  «kr  Memiebien,  U  ttllen  TraditkMen  der 
Erde.    TähL  12^  104.     Die  vEdtpanJriondoaft  4er  Dbtut^i  analog 

.  ier'Liebe  GMteli;  TaW.  l^i  20a.  £raft  mich  zu  Qbtt  a»  er- 
heben e»  Kraft,  cUb  NaUar  anter  vM  zu^itoltenL  L'boAi.  12,  209« 

KrankheitssgehMMnte  Sekretion,    Br.  15,  2i8c  >flie  nimmt 
»immsf  ifaraa  Anfang,  itnoti  aine«  g^a^n  BMe.    Br.  IS,  622. 

-    Leiblohe  und  getüige  KrankbeitcJoi  ^ieaeizn  halen^  ist  ivteb- 

.  tigerV^ak  jene;  Mibüi:  12;  406  ff.MIn  joder  ff rankblBk^  See 
inteDigeaten.ns)d.4ee^  nicMoidli^tBlen  Lebctas  iet  «in  geMtig 
•de^  leibUekiSoManzieUea  {9^uraim^bi)'mä  ein  Erxeii|rung8- 
pwctsB  {€mima§moitbi)j  ^n  QMÜor  wad  Gimüus,  Jii^  «i^Mch 

!  iMiUt^n -nUd  beatehen.'    Aoli^l:   Pbil^  .2:, .  473.     &' Bdjies. 

I    Dmrob  diöa  Ki^aMaxM^Btr^riätüra  nOrii}  ^wiB  das  Pfläbz- 

:  .  lid|«  hn  Organitmlis  knai  SelbsÜach^^tideriscbän  potenski^  werden 
"2s^  oncfrfttllbare  B^iolit  n^di  WMen.    SoIifTi  Verb.;  3,  ada  Mm. 

'  Physiteb^  ,mid   pe^Hiiee^iä  Karankbeiten:  ktteben  laich    bU  'Zur 
IwdtiJdaalisatic^  en  .steigcim  (BeBessenbeü  als  8te%ening  der, 
Lel^en^cliäft};    BMdangä;  2,  103..'.DIeJDntöcbatderi  IC^ankheit 
ist  ein  Scbmarotzerleben  (Bandwurm  in. einen  Mutteror^kfiisitlUs). 

i  jMorg.  ^  At^i  ;Katb.  10^  li^  ff.    Diüch  daä  Hevvdrtnteneiae^ 

.  .vfHriandmien^Ia'aiikbeit  wird  der^n  rküta))^  fleüanf  (nö^hsh. 
A^bo?»  Wr  SJ^h  iSrabkhett  tti  Antidpafion  deis  Todda^  fi^en 

Kra&liie,  von 'ihm  ^i  Aütdrutic ^  GittinMgea  Lebens  R^t  Tbäol. 
tVi5Mv  Anm.    YgL  Hdffmaim?a  GM  zimi  IH.  Bd;  der  ^WW. 
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SL  LVUI  it  B«tdei%  Verwendtnif  ttr  KrAtm  in  MOBdieii 
leai.*  Bif^.  15,  119.    Krauie's  Lebendelire.   Vem^  2,  301. 

.    AMm.    Krause'«  Erit^iooiphilosopldei   Fmo.  2,  4)9««  AiM». 

Kreis:  Erklänmg  derJCreislinie.  iDee  «er.  12^  140  £  AUe 
fcrummeir  Linien  redndifen  eieh  «Uuranf«  Detenr.  12,165^  Ifottbr. 

.  12^  514.    Das  Leb«n  vollendet  seinen  iRnislMf  InTetoar/  in 

-  4eni  der  Vater,  steh  gleiebeam  verirrend  in' Ser  Zei^;nbg  des 
,  Sohnes,  als  Gkist  vor  dem  Gesengfen  wieder  in  sidi  sovQek- 

k^t  Urtärn.  7,85.  vgl  S2.  Aniii.  ^)  Kr^isbe wegnbg '  im 
Leben  des  Absoluten i  Dieses  sich  sntliead  gM  tob  ^ch 
:  ans,  hiermit  aber  sidb  selber  fiitdend  geht.es  eWig  «beider 
in  sieh  snrfick.  Bölmie,  Heget/ ScotosBuiyewi.  Ferm.  2,882. 
Es  i^t  eine  dreilacbe  Sreifbewegong  ia  Unteiiehüidens  die 
ewig  selige,  die  aeitüehid,  leere,  idoht^,:und  did»ew%  i^aeige. 
.  Myst*  liagn.  18,  167.  Der  Kreislauf .  ded  laitliebeni  Ldbens 
liann  ser  vläfigen  Tilgung  d^  BSsen  «ad  völligen. Hdrstetton^ 
des  Cinten  dieiie»»i  Sfiec.  l>eg«i.:  8^  119.^   Zmü  eemträref  Pnn- 

-  dpe  durch  ein  drittes  in  C^lmlalion  gesetzt  geben'  vierPnnlfte: 
^    Nadit,  Wifater  etc.     Des  err.   12,   156.    vgl  lEspr.  12v  297. 

Kreislauf  des  Lebens  nach  efaieni  Scheiia!  mit  vier  Contra- 
punkten (Frtthling(^Mor9en;nSMi«tter,  liittagj  Betbst,  Ahead; 
..Vinter,  Mitterliadit)  nach  Rödler  und  Blrich«la<i8a8).  Pythag. 

.  Quadc  3,  2^49.  2:68.  :ri  Schema  der  Vier  WehgegendenMch 
Bohl.  EndL  Geisi  9^  172  «.  =  S^ema  idlel*  BotatfoB*  md 
>^itevolntion    oder   Gesbhifehle :     Abend  :( Herbst)   AdeiHi^n; 

..  Mitternacht  (Winter)  Conceptieh;  Morgen  (Frühlittg)Floraison; 

1  Mittag  (Sommer)  Fructification.  Spec  Dogm.  9,  '282.  Ver- 
sehens; 4,  857.  Amn.  Vgh;Tagflb.  11,  M  ff.  ==:  Sehema  für 
den  Qtiatemar^  des  Lebens«.  (Am  mMstes  äasgitfOhit.)    Aphor. 

.  10,  243.     &  Viersahl. 

KreuB  :»:  Sinnbild  des  Feuers.  Feuer  Mittdpunci  des  Teitturs 
'  von  Wasser,  Luft,  Erde.  Tabl.  12,  19h  ±&  Ifitte  mld  Toraar, 

.  Würfel  d^  Vbllendm«  aller  Dinge.  Espir.  12^  348.  »  Vier- 
sahl (Vater  (Blits)  —  Deoussation),  beseichnit  dnrA  dieZahK 
hüerogfyphe  4  oder  X.     Büta  %y  46«    Bei.  PUL  1,  217..  c^ 

.  Mtte  oder  Caülroniy  mit: ße^  atf  diel pythagerriscte(Tetras 
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*  iah  SekMIwel  igr  rtebtigin/W^Hiuisdiaiuiiw.  6m^  14,  95. 
:    vgl*^^  PjNh.  QiMdl  a^  M7.  Bfige  »^  829.    Die  BdddnlQtg  des 

Krtesti.  .  Hebenf/uMl  Web^    Br. .  M ,  &A1.    Dit  BoltflttiDg 

dMEretnesakMItteli  der  BeMtegratioit  0ottfi€i'8  IftMViBretmd, 

FyibH|f»rMf  T^aa^  J/BökcMV  vierte  IfaMrgeilalt   SpM.I>d9in. 

8^  sei;  Kret»  wU  Gio^everttand*  Briefw.  15.  598.  8«  Vler- 
.  .wbl«;  Die  tr^sticbd  BedMitnug  d«  EreusiBa.  UasterbL  i^  268. 
:  AbitiaatkMi  der  naneni  BloraHdirer  d(lvaB'<Oa«ti8eaMoD).  Fernu 
-    U,  SWt.    Kciua  and  CnliBt  ist   TOn  der  LM»eslii«t  nM^  su 

^nimu   Emi.  Phil.  H,  178.    Daa  Kreva  dieat  nicht  Uasa  anr 

DecatftlMn  det  LiHe.  Zcälicbf,!iA,v.  6,  84.     Krtua  der  Specu- 
I  laltoo,  Bahroera  .Md  Sehiaach  der  Ge^itteaarfliiitb.  Bpae.  Dogm. 

9,  10  £  Tgl.  Br.  15,  528.    Der  GhrU  Ist  der  Welt  nicht 
c    miadec  ete  Kreaa,  >^  sie  Ihm.   Fera».  2,  184.    Es  gibt  aach 
.ein  WeÜH  und  TaofelAreas.    Opf.  7»  408. 
Krieg,'  sttHi  Zweek   and  In :#elebeiik  Falle  er  rechtmtfssig  ist. 

Desenr.  12,  147  ffl   Resignlittir  NaturtBM)  iA^l  J.E.Tb^ol. 

d|  408i  GL  Insditecliom 
Krisle  SP  wtkriöhleiide&ebMdmig  imiEoftsobdduagf  eine  solclie 

isl^tia  unserer  ZeÜBaht  wegen  des  herrtf^benden  goltwidrlgeii 
.,  «De«kw«ise«:    Specü  Doütm:  8v  22. 

JKrtterinm  aur  UirtMebaidung  des  aiohieraat(]hfUcheit  Gebens 
.  and  ütnpfangfäte  TMi  erta^lifihtii.  Ajalhrel  Pbtl.  2^  458. 
.  KrlteHom  des  magw^laahen  Sddafei«  OMr.  Sans.  4, 185.  Aam. 
Krüdener,  Frau  v«  **r  Ibi  Begleiter  war  ein  firanaealsdier 
.;.  GeisHtcber  ans  Lyon.  Br.  15,  325.     Weitareä  über  sie.    fibd. 

988.419.     Btogr.  15^  89;  ' 

Kryat«ll   and   Klangfignr,  .tie«l^^:  toH   Lieht   und   Ihn. 

Sp^c^  Dogm.  8,  244^  :  i 

JSLilsiotmorph isjnusv  Antltropottioq^isnius.     Begrilad«  düSth. 

^  U.    Geist  11.  W.  10,  8.  16,  >         - 

Ktthnratb,  JmpMhatrum, ^fn  kostbasi^  kabbaltstiiKbasiWark, 

üket  dia.(9pmcM  «Sc.  {IMO}.    Bf.  15,  460«  655.    : 
Kirnat;   (GKniaUHtt^  Gabn^.  Gteisl  4er  Kat^r  ist  da^  Priat«lles 
~  künstl^ifsabeti  Tkitiia.     Waiterea  über  Kunst,     ^ai  Dogm. 
r9f  110  ft    Daa/oista^iBifardeMia>  4er  Kunst  Ist  tf&  i^itaott 
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'  Vertmintw  Genetik  'Erot^PMl.  >4,  IM.  Antn.  ««^KMitler 
und  Getehrte  M  der  ideüe  OUiraoter  dte  KMle  ▼on' böcinter 
WIebtigkeft*  SiöMb^CX.  7,  219«  J^Jm  Veriaiifen.M  KuMst- 
Iriftb.  "SM.  1^2,  1644  Die  ReBgtoti  der  Kuftot.  'ÜBstättlMifte 
V^nnfielrang  de«  Beidßlg^pen  m^  Ührlsdlelfeü  ki  der  ^tmst. 

~  OpL  7,  408.  Der  im  Uten  Roni  ^tätigende  heidnlbcbe  Kunst- 
geiM  lind  die' cliriettfteU$ir«nBtMbrgr.  oj  Ab.  Katbl  10>  1^0. 
Die  fmagiMtion  det  •  Künetlers  fet^  nur  eine  Porteeietitig » der 

:  Imai^allon  der  Natnr.  Incotnp.  4^  8#8*  Die  Kunst  Set  N^h- 
bHdvBg  einer  hr^Aem  N«tiir.  lieber  iRdiglon  und  Knust;  8pec. 
Dognu  9,  129.  Der  KittiMler  tihaii  dl«  köMre  NMMr  Hieb. 
Streuse  Lebi  Jeen  7^^  269  ff;  Die  dMMende  nnd  .biMende 
Knnst  inaebt  äberMI  d^n  Därclibtick  der  .ewigenr  Nätd^I  19  ^  der 
seitlieben  geltebd  --^  „wie  dirch-dfe  Nerdi«bteiM(wägilehe  flivaMen 
ewige  Strerne  Schimmer»^.  Horg««*  A!bi  KaA,  lO^lMv  'Doppel- 
eiditeni  bei  jeder  KütsHerbegeieterurigi  NonT.  boro.  12^  247. 
Künstle^  BUderMd  Wifldtehkelten«  L'liem;  1^,  2dL  Die 
bildende  Kunst;  Poesie  etc.  hätte  ohne  Mhere  OfferibithiDgen 
oder  Verklirungen  des  SiDnttDb>^Materidle»  doreh  das  €tei8tlg^ 
sinnKebe  (Beniiiilüe^tion  de  fM$prii)'  Mcht  etititehefl  kennen; 
d.  h.  ihr  Ursprung  nnd  also  auch  ibri^eckileirreligide*  Wakrh« 
1^  t2L  Alle  Ktmät  Ist  im  Gnitlde  ehrietllchi  Minist.  12, 40& 
Alle  Poesie  und KnAst  wfirde  ebenso,  'WlelM^ion^iobne  wirk- 
Utii  einmal  gesehftene  Wunder  ein  bnerkUiellebee  Wniider  sein« 
AiMreh  PhiL  2,  482.^    Äff.  dei  Bewund..  1,30.     Die  Kanel* 

.l>  ^rke  soUen  dem-  Beschauer  dfci  Stelle  einer  Vision  tlärtreleD, 
,  ihn  daher  in  eine  Art  Ekstase  verseit^ea  lUt  mät.  Vorst.  3,  300. 

.:  Die^Bedeuhmg  der  KumI  flir  die  Bettgion  ini  Altertliom  und 
im  Mittelalter.     Groote's  Faust    7 ,  42'  £&     Die  nite  deutsche 

.  Baükuhet,  Malerei  und  Hmik  war  rrflgiös  and  kknMiefaw  Vorr. 
1,  417.  lieber  bildende  Kunst.  Froml.  4,  244.  'Das  Moderne 
'in'  der >Kunst  beeeiebnet  ihre  Wiedertrennung  wojsk  dtoi  Idealen 
d.  h.  Religion.  Dae  Schlechte  dfeees  Hod^hnenni  liegt  kehies- 
'i^geiij  der  Neuheit  (Spite)  dMer  Produetlon.  Wies.  n.  Rel. 
1,  94; "Prüher  war  die' Kunst 'vortierreciienl  «Anbnd,  propfce- 

J  'ühch^isoH  tfie  wiedär  erstehen^  eo  muse  «avefdieWiesensehaft 
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eitla&Aen  Min  und  von  dieser  moM  die  Kunst  von  nun  an 
aasgehen,  Privatvorl.  13,  IIA.  Der  Zweck  der  Kunst  und 
insbesondere  der  religiösen  d.  h.  des  Cultus  ist  Transparens 
oder  Abspiegetong  der  Begtiflb  In  einetiä^  Sussi^m  Bilde«  Feiiir. 
2'j  dBl.  lieber  Me  Chrensen  künsetoriAeber  DarsteNbarkeif  re- 
üglöseff  C^ogensttfnde.    Aphor,  IQ,  84S.    D^  Kttnetler  schafll 

.  oiebto  Tüirtitigesy  <  «^enn  er  sein  Werk  niehl  can  amave  treibt. 
Perm.  2,  2d4  fL  In^^der  bildenden  Kunst  und  in. der  Physik 
als  Cultus  der  Natur  gibt  es  drei  Ep/^eif:  die  religiöse)  die 
naturservile  und  die  egoistische.  Rat.  Theol.  2,  503.  Anm.  Di^ 
Kunstregel  und  das  Genie  oder  die  Moral  und  die  Religion. 
Aplior^  10,322/  Ein  classisches  Kunstwerk  hat  fortwälirend 
eine  doppelte  Function  zu  leisten,  eine  negative  und  eine  posi- 
tive. Spoc.  Dogm.  8,  3S.  Die  Anerlcennung  der  Genialität 
eines  Kunstwerkes  schliesst  die  eigene  Genialität  auf.  Aphor. 
5,  266.  (Vgl.  Genialität  und  blassicität.)  Dem  Künstler  gebt 
die  Idee  nur  durch  deren  Darstellung  waWhaft  auf.  Fbrm.  2, 195. 
Das  Kunstwerk  gibt  dem  Kfinstler  seine  Idee  wieder.  (Per 
E£fect  wird  wieder  Ursache.)  Ferm.  2,  411.  Das  Kunstwerk 
ist  bur  vollständig,  wenn,  der  Producens  im  Product  ruht  und' 
umgekehrt.  Metast.  4,  152.  Dem  Künstler  genügt  es  nicht, 
seine  Idee  In  sich  erzeugt  zu  haben,  sondern  er  erstrebt  hoth- 
wendig  auch  deren  äussere  öffentliche  Darstellung.  Freih.  d. 
Inti  1,  137.  lUfan  versteht  das  Kunstwerk  nur,  wenn  man' in 
den  Geist  des  Kühstiers  eingedrungen  ist.'  Aeusseres ,  Inneres 
Vernehmen.  Trennb.  5,  379.  Anm.  Verbindung  von  Cotorit 
ittid  GestftU  krlrfalerd,  Ton  Wort  uttd  Ton  =  PiwiÄfe.  Bei 
err.  12,  160.  '  S:  Dichtkunst.  Schatten.'  Zur  Theorie  der  Musik. 
'  Espr.  12;  802  ff.  Die  alte  Musik  kötinte  h($here  Tngendkräfte 
h^abzfeiierf.  -^LTibm.  13,  2113.     Taiiz.^   Espr.  12,  ^8.  - 

Ktxn^y  Förtpflaiitnng' doreh'ihttlni  paradiesischen  Ziistande.  2iOkp. 
d.  Gen*.  Y,  233.  Anm;  'Er'^ndet  sich  nur  beim  Meni^chen  und 
Ist  ein  Sinnbild  des  iBeiBtesv  Ebd.  7,  ii6:  Emanc.  d;K.  10;«5. 
Bf.  15,  «^a  ei2*    a  Ä^mhardt  x  ^      v*        <  i 

Kurtz.  Bibel  und  Astronomie.  Ferm.  2v  313^  AiM.i  Opf. 
7,  294*  Anm.     .öü:   /-i :.  ,0   ...    ■.*/.      ;  ;:   ..-i   ■'••■'•    ^'Pii;:'i 
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Lu  force  ^e  ^ourviifa^  Vaction;  S^ea  Dc^im«  8,  .1^4. 
.   ?;?  Fw  fui<r«wien<ifm  c^pii  üb  ae^iof^.  Uy^L  Magn,  13«  168. 

La  Philosophie  divtne  (pi»t  Kelqoh  B$n  NoAan.  ^  Vol. 
1793).  9/ €ap.  d.  Gkn.  7,  2^  Anm«  Za  «oco;  de  la  seience 
dMne.  F^tlB  1805.  (fialiit^iiattiti.)    Br.  15,  240. 
Labilität,  s.  Abfallbarkdt 

Lactantias.   Rel.  Phil.  1,  235.  ' 

[idie,  Behandlung  der  speculativen  Dogmatik  voq  einem  solchen. 
.  Spec.  Dogm.  9,  9.  vgl.  8,  10.    Laien  und  t^rjester  haben  sich 
an   der  Bearbeitung   der  speculativen  Reiigionawissenachaft   eu 
betheiligen.    Spec.  Dogm.  8,  54.     Warum  es  wichtig  ist,  dass 
ein  Laie  und  Katholik  sich   mit  der  Theologie  befasst.     Spec. 
Dogm.  8;  205.     Ein  Laie  (J.  Böhme)   bricht  zuerst  die  Bahn 
2U  einem  richtigei)  Verständniss  und  Einverständniss  in  Betreff 
der  Eucharistie  &c,   Morg.  u.  Ab.  Kath,  10,  123.     Scheidung 
von  Klerus  iind  Laien.    J^org.  q.'  Ab.  Kath.  10,  134.     Durch 
ein  königliches  Ministerialrescript  (1838)  ist  der  öffentliche  Vor- 
trag über  Religionsphilosophie  ausschliesslich  dem  katholischen 
Klerus  übertragen.  Alim.  14^  401. 
Lambert,  für  ihn  wurden  inehrere  Ideen  KaiU'p  über  die  .Theorie 
des  Himmels  ein  Leitstern.  Ti^eb.  11,  415.   lieber  den  Begriff 
der  Repulsion.    Dyn.,  Bew.  3,  280.    , 
liasnenni^M^^e.,,    Rm^p&   c^r  .Schrift;    Jlßsai  fur.  Vindiff. 
m^mpit.  dß  ßelig,  WW,.  ^  12l-*246,  ~v,RikAWiok,  auf  ,de 
»L^eonaio  L  B.  u. ,  Widers.  :d[.  Kath.  Kl.  m  Preosf.     WW. 
5,  383—390.    Ueber  die  Zeitsehr.  Avemr  p.  u  Pr.  ,WW^ 
.  6^29— ^,-r-  Bemerk,  f .  d-  Sfibrlfl;:  ^PwtqI^  ^un.OrotffimJt.'^ 
;   WW.  6,  ;>09  — 134f  tYergJ,  Br.  15^  471,    Sein   Grmidriss 
.;,#iper  P|iik>8ophie  (1841).   Perm.  2,  44;!  ff.  Annu 
Lamettrie.    Befiesß.  phü.  ^  lorifino  deß  anpMmXs   Boniüd 
;  ,6^  110.  111.  AnoL      • 
Lampadins,  Physiker.    Anleit  6,  242.  246. 
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fianfliilniiiyi  1-^  TiMit  ii  Stimme.  Wl 

U^AevfciiMfcM  (gldm  mJBmiijiiiO  uiid  CMiedmichte.    V»r4 

mätml  S,  184. 
Landwirihsehaft,  ilire  sieh  so  nennende  rationelle  Behandtang 
■   oder  Mtestianäfang.    Walirh.  1,  t\A. 

Lapis  phtlosophorum  s.  Alchemie. 

Laplace,  seine  Naturansicht  ist  mechanisch.  Minist.  12,  390. 
S.  Peoer,,  Wärme.  j 

LJlrm, 'nichts  Gates.    Aphor«  5,  249^ 

Lastkai X  (Ernst  t.).  Dessen  Schrift:  De  dominaiu  mortis  in 
veteres.  Zehl  nnd  ew.  Leben  4,  289  u.  t,  269.  Zuhörer 
Baader's.  Biogr.  Itt,  llt.  Schwiegersohn  Baader's  geworden 
lS3fr.  Blogr.  15,  120.  Vergl.  Briefe  15^  526.  527.  540. 
646.  569. 

Lassen.    Indische  Alterthumskunde«     Ferm.  2,  301.  Anm. 

Last  und  ,Lfis^  Schwere  nnd  Leichte,  Leere  und  Fülle,  Finster- 
niss  und  Lichlf    Spec.^Dogm«  8,  321. 

Las-ter:  Man  batti)  Btfndtiisiiie  oder  ^orpori^tiOben  des  Lasteri 
•^  dem  AtofkönfmcM^  der  christllclieii  Religion  nteht  mehr  |;e*- 
•seben;  «erst  seit  der  >  Araniöslschen  Revolution  yersachte  man 
Ihm  wieder  Oeffentlichkeit  (politlflche  Sanction  und  Maclit)  au 
geben.  .  Reh  n.  ^Pol.  6,  23.    8.  Smi4. 

Latebt,  dieser  Aösdniclr  von  f*euer "oder  Wärme  gebraucht  be^ 
'   aelchnet  das  PfaSnomen  und  Ist  ganz  gerechtfertigt.    Pest.'  u. 
Flilis.  S,  194. 

Laubhüttenfestals  entsprechend  der  dritten  Epoche  oc|er  dem 
Eintritt  des  jüdischen  Volkes  In  die  göttliche  Regfon.  Opf.,  7, 
322.'    S.  Judenthum.  .  . 

J^audatfjT  ei^algeL    Ana^  d. .Krl^  1,  41.  .      .        , 

LAikt  und  fiilmiibe;  jeaai"  beaetehntl  öbel'All  4en  Eintritt  eines 

i  BelbstisehBn  (nur  d«f  feste  Köi^ief  t(^t);  diete  ist  der  Tnitger 

(Lcab,  SulMtoiis)  des  €Mbtes  saUist  (das  HöriMte  steht  Über 

ak  das  Sichtbare).  ReL  JPfaU.  1,  291.  &  Acoeat,  BntliatiriieD, 

'-.Sebittir.  •  .    1 
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XI,  74.  107.  186.  Anm.    GedenkseilenLaval^s.ki  hteAMder 

.  .Mlbfft  verelictes  Exeoiptiur,  AeiD^  Pontius  Filaifis.  Bl9g^C  A^havg) 
15,  157.  Vergl.  Biogr.  16;,  28.  .Ooflhe'a  Q9fc#Mf>t9ll!8  «egen 
Lavater.  Religionsphilos.  1 ,  332.  Airni.  Gott .  hat  vor  de^r 
Freilieit  des  Menschen  mehr  Respect ,  als  alle  Menschen  sa- 
samm'en.    Ebend«  1,  333. 

Lavoisier's  and  de  Laplace's  Methode,  alle  Aufgaben  über 
die  freie  WärmeFertheHiing  Sowdhl/  als  Hire  Bindung  un^ 
Entbindung  aijif^^iös^  WlüroLest.  3,  HO  (f.  Lavol^ier^a  liebrf 
über  Starres  und  Flüssiges,  Eia^icU&t,  Wärme  &c,  ^ageb. 
11,  394  ff.,   Ideen  über  Fco^gkeii.  ^nd  Flüssigkeit  zqr  Prü- 

,  fung  der  physikalischen  GtrundsStse  des  Herrn  Lavoisier.  8^r. 
(1792).  3,  181  ff.  Lavoisier  bedient  siqh  der  atooiistiachen 
Naturerklärung.  Seine  Erklärung  des  dreifachen  Zustandes  der 
Korper,   des  festen,  tropfbar- flüssigen  und  elastisch  -  flüssigen, 

.  nnd  des  wechselseHiged  Ueberganges  derselben.  (TraitS  HenUn- 
taire  de  Chimie).    Fest.  u.  FTÖss.  "3,  185.  188  ff. 

$«a  W;  iWilhelmi.  UebesseleuQg  d«r  Werke  J.  Böhmt^^  In»  fiog-^ 
.lis«ih9  (1765).    Privaitvoc};  13,  89.    iki  v^ieid^  la  sciemce 

.,  divinß.     3Utz  2».  Bi.  AU  Anm*     Dialoge  über  J.iiBöbHie. 

:    Eq^.  le,  .273-.  .         .•-:.:■         ->.■:,:*).,   „„  ,,'. 

Laxmann,  Physiker.     AnM.  S,  242.  «tto#:..i5,  44.  

Leben:  Ueber  Sinn/Upd  Z^epk^  def  Vefd^^rp^rnngi  Leib ^. oder 

^  Fleisf  hw^rdung  des  Lebens.  Sehr.  (1809).  2^  1  ff.    Gedanken 

aus  dem  grossen  Zusammenhang  des   Lebens.     Sehr.  „(18|3) 

2,  9  ff.     Sätze  aus  der  B^gründungslehre  des  Lebens.     Sehr. 

(18^0).  2^  95  ff.    tteber  zeitliche?  i|pd  ewiges  Leben  und  die 

^  Beziehung  zwischen  diesem  und  jenem.  Sehr.  (1836).  4,  285  ff. 
Das  Leben  hat  überall  in  und  an  sich  schon  einen  hyper-, 
physischen  Chara<iter;'   i^ÜÜungsf.'  !2f,    97',^'^'T^b  ibi'  die  Mhtb 

^M.eineBi  Innern  önd'Aettsssrn^'^BÜnes  Anlaiigs  unA  Eai^,  ^  Oäf^uü 

V  luä  nüae^:  Priiiatvbrl*^  la,   140.     Es  stobt  übahdl  in  der 

1  (Biltte.jikisclMii  äkiev  IM>slr«il6n  Etaibelt  (Geist)  undj^intten  On- 

i:  alHiHiiMgesslBtenf.(Natni).  %4c.  Ddgn.'S,  160  ffl   &6P  «rwd- 

trieb  des  Lebens  geht  auf  Intension  (Empfinden)  und^ffist^MAon 
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(MiMm),  M^ai  ina  P^ro^  A*le  im«  UHbäe.  9mä.  9;  S25. 
9w«i  Akm^  Nl  Jer  Theorie  deüelbcn:  im  «pMluaMillMhe 
<tetb«r  BNNiiifgivf fcHt  «i4  Am  oMlerialMiebe  o4er  medNinivche 
AMmiHer  BlMlMiiili^n  (Gktpenit,  LMhilatti).  6pec.  Dogm.  a,  167. 
'^   Dm  L«Ima  M  «hl  in  tieli'krftlgdiider  AUf-  and  Biogang.  VerMhent. 

4,  SM.     Audi  'das  Leb^n  OoUet  tet  nleht   UosMr  Pf^gtreM/ 
BOMtern    aiieh  Regrets,   aho  KrefMewagung  («.   d.).     Mysr. 

'  Magn.  IS,  16<.  ^  Et  gtbt  dNI  Lfebenftmomenlet  Aiwgnog,  Be- 
8t8ttd>  Wle<ier«lD|[ang  ss  Bei^MrMngMg-  (Herabsteigen) ,  llr- 
balfMif^  Wfederansgleiefaiing  ( Wtederanfctelgen  >  Zehbegr. 
%  51  (71).  '1^:  Aoegang,  Gingang,  foposüton  des  ailgemeinen 
Aaeeftnee  ail«r  Lebeiiegtbnrt,  Br.  Id,  659  C  Jedes  Leben 
tuiiielrt  ana  der  Angst  (Oebortaiingst),  getit  unter  (ersticlct)  In 
aelefaer  (Todesangst),  und  besteht  folglich  nur  In  beständiger 
Aofhebuflg  derselben.  Perm.  2,  SOO.  Wtrd  it^  Leben  als 
Lebensbanm  oder  als  dessen  Krono  au^efasst,  so  ist  zu 
sagen,  doss  eo  nur  in  dem  Unter*sich-haken  seiner  dunkeln 
Wnnel  (des  Abgrundes)  4)der  im  Schweben  über  seiner  6e^ 
bfirte»«i«dOrftbesstMtte  beütelrt,  irieo  byperpbjnsSsch  ist.  BMungsL 

■'%  lObi  vgl  111.     Das  Leben  gebt  nor  derch  Enthebung  aut 

'  eigner  dunkeln  Warsel  und  ffber  sie  auf.  Perm.  2,  210.  Das 
Leben  steigt  fibevalf  aus  «iner  .Tiefe  iiertor,  Licht  aus  Finster- 

'  ntss,  Farbe  an»  Dünkel,  Geisl  aus  Leib,  Leben  aus  YerWesAng, 
Befriicfakett  aus  SchnMch,  Tugend  aus  Sünde.    Begründ.  d.  Eth. 

5,  12,  Der  Ternnr  von  Pinster,  Feder,  Liebt  bedeutet,  dass 
ein  cur  freien  Offenbarung  Ssrebendeft;  im  Finslerf^ner  (der 
F^ierwunel)  noch  gehemmt,  im  Blitze  kämpfend  dnrohbrieht, 
imt  esst  im  (als)  Lieht  iBelne  freie  (robige,  stille)  Offenbarung 
erretcht  hat.  Form.  2,  85.  Mag  man  des  Lebens  Ah%ang 
von  A<issen  als  Feaer  oder  von  Inneii  als  Begierde  beirbcbten, 

'immer  ist  der  erste  Moment  der  L<ibensgeburt  ein  Wider- 
stfelt (zweier  Kräfte:  sit  Rotation,  Natoreentrum,  (^ebuHsrad ), 
und  der  nweito  der  aus  diesem  Natnrrad  hervorbrechende 
l^euerblitz.    BÜdUngst.  2,    101.     Alles   Leben  sehiesst  nu^  im 

^  Bütte  an.    Mineral;  Pflanae^  ¥hier.    BHtn  2,  31.     AlleLebens- 

imd  Uehtgebuft    wh^df  vermklelt  durch  den  BHtz,   bei  dessen 

Baader's  Werke,  XYI.  Bd.  ^^   n  T 
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lEhdiMi^e  IbMabdiiiiig,  A^fliorihilit^ii^  lAeafUrilerteM^«^ 

2^  A».  &    Allei  Letoi  (daa  OritiiMtteb«»  der  £bHMeit^fiOiiK4il, 
4i]^  <)«a  odpirte  der ,  CrMtiir)  *  miiaa '  mhi  '  roHmtet  M .  nrio^,  «fiei- 
..ai«l  gieboreD    iretden,   UQi  jed^r  ljebeQflgffbartepr«)M«&.WtM 
suirei  Momente  doreUaufen*    Blitz  i^  36.-   Jedte^nt^ie  I^oben 
glfind^t.  zwar  m  4eiB  8l»eite   d4r   Ei««ii<iM,   weiss,:  Ab««:  aus 
dSe«in-«i]iigeb«iid  nidto  t«d  Uhu;   Qs>  Wird  .bi  der  ^e  und 
Fiqsleidiiss  g^bonen  wd  in  äartFretfe^U  und  tei  Lioble  geiiQlseii. 
Spee:  Dogm.  $>  366*    In  der  ^oroMlen  Lebenser ola%«  bteabt 
es  bei  der  blossen  SMKcitiilioQ  (den  .dlfferentttllen  Ttfqmenfen) 
.  sur  Au&ttfrung  (wirklicher  EnUtindi»g)4eslJitgrimde8^  JBUdsiigsl. 
2y  102.    Diis.<iior»iale  Leb«»  /enlspringt*  ans  lUebwwittdQngtdes 
Wider^prudies«     Ueberwundener   Sobraers  ist   Ltts) ,   besiagie 
Finsterniss  Liebt;    Priratvor).  13,  90  fi.     D«s  gesunde  Leben 
isl:  =  einet  dnreb  eine  iia  Grwde  gehaUene  Negativst .  ^er- 
mittelten FoaUivitKt.   Ferm»  2 ,  302.    Die  aw^  Moment«:  des 
Lebeos.  sind:  eintaotiFes,  gestaUendes,  fifii:end6s,  'negatHrei/  = 
Anabrepgimg,  und  ein  zeratrouendes;  sich  gatti«Hi8aime»d68|  .öff- 
nendes» fluidlsirendea  =7   Empfindungi    Spec;  £>ogin.  ^t  ^9« 
;•  Alle»  Leben  ist  durch. eh»  T<Mten  bedingt,;  und  eb^so  .durch 
ein  Sterben:  Ideß  vivmm^^quia  moriniuß^  ^s.  4«)^^  d^  b*  der 
,  TM/ itsr  ä^  Wurzel  des  Lebens.   Spec.  J>Qgm«  d,  IfK  .  Merg. 
1.  Ab.  Eath.  10^  ft&  ff.   Das  freie  ewige  Leben  kaM  nnr^aus 
dein^  Tod  d.  h.  dem  Absterben .  (ter  Natui;.  und  fielbsthedt  ent- 
s^ebM;  aber  diesem  Sterben  mnss  die  Imagtnatieii  in  die  Freiheit 
(f?  HH«ische  ^tige  FassiH^,  Glauben,  Mnth)  der  wWUiCfaen 
Einverteibqng  vorhergehen..  Fenn.  2,2ii5i    (Leben  uniSlefben 
eipid/ dualistisch (. Ich  lebe  and   sterbe  immer  einem*  Andern. 
.  Feicnk  2,  180).  .Das  Leben  ^  dnes  Flameaer  seine  AbhUiiipg- 
-:  U^  von   4ec  Speise.:  Spec  Deginr.  S,  206.     Das  Leben« ein 
t.jKreiaUuf:  Wie  der  Genit^s  den  'Genitor,  so  selat  dieser  jenen 
:  yorane.    J4entltüt  4ee^ Auges  und  Jes  Lichtes  >  /4es  Kühlenden 
pui^  GeOlhlteny   dep   Wiesenden    und   jQe^tf^ten. .  Fr^attv>rl. 
13,  94  ß.    Per, Kreistauf  4ee  Lebeosj  i;it  miH  dann.  y4rileDllet, 
w^q  das  y^n.  aUeKi  QAie^ern  emengte  Partialhbeft  iei  die  (jebe- 
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u   aratu  4e8r  fMi^iaiMiien.  ¥iita»   wMfit    MifgAlioamflB   wird. 

,    ^«ik^rff.  d|  8».\  fi)6  dcei  Otfawtoafen   des  feii%eii  LelMna: 

~    di^MifiadM,  goütife,  kibbafta.     Frirattrorl.  13^  116«    Lfib- 

.  v?eff&iiig  de»  Lfibana  s.  Leib«    Das  dreiftehe  Leben  üud  Leiben 

df 8  xÜMMebiM  nach  J.  Bohne.  Aphat.  lOy  285  ff/  Hef.  Phil. 

9,1^3.      h\\m   Lebeadige  ist   eui  £iM  und   Vietea.     Verse 

OoetiM'»  dardbcNr.    Bei.  PUl.  1,  196«    Das  Leben  iat  enlireder 

.     ein  wiäeralrelMies  oder  einaiMuslges  VMIeina.  Feitti*  3v  161. 

Oiet  Leb^NdsfACteren  in  einetn  OrganistDOSss  GUedar  desseHien. 

VecköTfL  2i   5^    Itb.  Leben  ist  jede  UnteriMrochenbtit  in  Zeit 

und  Baueo  aifgebobefi.    Div«  4,  70.  Anm.     Wahnes  Leben  = 

:    BiAhen  im  Wiiften  und  Wirken  im  Raben.  Speew  Dogm.  8, 164. 

Der  Labensproeeas  yetbngt  tm  Behaarlicbeii  Weehsel  und.  im 

Wediael  BeharrMohes».    L'hom.    12,   315.  —  Das  Lebendige 

^  -glied««!  (urtbeiU)  aioh  nicbi  in  Zwei;   Bew^andes^md  Be- 

W)^te%  e^iHtorn  ioDr^i:  Beweg€|l4Q|.NIchlbearegltea^  BaiMgen- 

.  4aa  Bewegtes,  biess  Bewegtes^  tmch  d6m  TerMü  foigena^s  und 

fdenii  Temar  Ton.  Prinaip,   Uatvirker,  wefkaeugikber  Wilsker. 

.    (Diy*  4, /81  ff.)     Ferm;   ^4  2U.  277  ff*  —  Gett  bat,    wie 

.    jade» XeiMUdige»   eiltön  Initalt;  dieser  wind  diarcb  daa.  Faoer 

,  :saii^  tiermooisehe»  Intussuftoeplion.  ine  Lieht  geführt.    Hierbei 

,  dm.frWqaente   luieh  den   Wortea  Jesaia's:  -  Oeam,  fernntvi, 

fmte  =9  Vater,  ^hn^  h*  .Geist.-    Myst  Magn.  13,  aOi  ff. 

:  Die  Einheit^^  .und .  itle  tfeaondem  Kräfte  das  göttliebiw  Labans. 

.    j>af,  YerMteii  bcMer  verglii^ea  mU  dem  v^m.iSebepfeir  und 

-  Gepeböpf*    Myat.  ^{dagn.  13,  2d«.    UntenBchied  dea  gäMi^en 

Lebensprecesses  und   des  Processes   der  SehöplaKg.     Mömtnte 

des  immanenten  göttlichen  I^ebensprocesseSf  Privatvorl.  1^64  ff. 

Der  universelle  (centrale,  kosmische)  und  der  partielle  (lociüe) 

Lebensprocess,   d.  h.  das  Wirken   Gottes   und   des   Geschöpfes 

sind  dynamisch    verbunden   und   unterschieden,    nicht  getrennt 

und  nicht  gemischt.    Bhte  2,  34.     Der  partielle  Lebenaprocesa 

•    kailti  sidt  nur  In-  dem  umyerseilen  tsvolviren.    Vcrfcfetp.'2,  t. 

Der  Lebensprocess   der  Creatur   ist   bedingt  diirch  Rfick^  und 

ÜttSiW.gW^Ueker  Ji,m^  .^m^Al^^  %  18.  W}.   l>0r  Labew^ 

/rlHca^Wtder.CreatMrP^.Wtdia»!  ^^Si^U  c^pn^rqaseipvi  4iPfcor. 

!»• 
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'''fJnduftbdrirtg^Kchkeie  (!£r-fbipoeem  «Itisdilriffgetf)/  Wld«r«C8tid, 
-grdbe  (coifftmArende)  V^rtnit^sfating,   im  Oegdnsats'  oerr  wählen 

helt,  Materie.  Der  Leib  des  Menschen  theils  Nervönfelb  (Äe- 
*h»rii-,  RüekeiÄnaA^-,  Gangfi^nsystetn) ,  theHd  Äosserer  Kopf^ 
RufDpf-  und  Ei«igeti^ei#4eibr  Atk».  14,  464%'  LMitielb;  ^f- 
et^fehtn^sldb.  '  Ekidl.  Geifi^  7/lS^  ff.  ¥frtiiriitllt  und  0<ytn- 
municabflkät  d(Br:  h^betn  heiMf^k^.  >Fr(m).  7,  %4fi.  Ein 
klüftigerer,  fitil>t!leref  Ldb  ii^  etoeai  unktUftigeri)' nidit  sOelsi 
itn  LeM»«;  imiiialllerieSer  t<)id»)rt  geistiger  L^  ttz  ^tibsmn«,  Weien, 
Mffterieitt  aHgemdiietrn  Sinne.  Irdtsclf«r- Leib ,  ^tlieiriUb, 
EngeUeib,  Anf^rt^hnngsklb  decr^  Metiseb«t)i     Das^  MMtMnelie 

<  yliyUbolie  Prineip  kaum  d^isselbe  Ueiken  auch  Jiaoh  AMegting 
•eitler  verweslicbsji  i^envdoiarlilllle^  nnd  Anald^liifg  eiAcs  müem 
vn  nueraft^rbaren  i^em^nK  ^1^^  mal.  Y^rst.  ^j  2W  fL  Atem. 

'  ^bisl^er  Leib  s&>  k^eiidigalcf  Sabstana,  hmigstv  ¥erbiwiiMig 
)  nollkommenster  CoatinoMlt  (Form)  iind' feräftigdtei'  Pefteirans 
'i^k^ffy.    Storn    lux  Fl«   $,  ^92.      0ie    pldtalioke  ^mwandhing 

<  ineüm  Leibes  an  «inem  Kraftleib  wirde  di«  Aiifhebnng'  aUer 
.  irdisöfaen  Leiber  liu  Mosaen  Sth^Hiil^iMrn  %  mUAi  tut  ¥i\ge 
i  iahen«.  F^m.  2,  267.  Das  ielbiivhe  Hitigeftlek«weiiden  eMes 
j  Ueoadieii  ist  dpfcbiaslortdaaeiiid»  E^zeogtw^tdmi  des^aferielen 
-'W^ens  aas  hntoa^eriell^n  Prtitciplen  (artalög  def  d4k(%fiong 
-  d^s^Siekibajren  äuB  dem  Uh$fehtKaK»i):  woM  m  deutet).  Meiast. 

4,  185  ff/  ^LMielKing  en^itss  lieuen^  L^^^eq/mtl  deni^T^^  ^- 
:  gUifiefei«^    Unai^bi.  4,  2t8:     Ofai»  dien  Begriffe efAesteibhafted 

'  QtiBtes   fäüt   ni»»>  dem  sckfledbten   S^iritulaBsitftis/ BcaHaimis, 

SnpramataraibiÄus,  Katftralisnmsi  atilielm.     (Mirtersek.  4,  2^13. 

rfit  Ist  Soflfart, « oime  Ii«ib  «^Sn   woH^n.     (Könnte  man   €k>tt 

'«nistnrMs,  cRe  Natur '^oHloa  machen ,   so  versebwänden   keitle). 

i!  Zus.  4i.  Leb.  %'  16.  jDelr  Leib-  =z  ^nfaefiigüehef  Wirim^  ein 

vadekar  Ist  au  j«der  Offsnbarmig^  tiatilweiidig«  Llebtleib^  ver- 
'^giii^ter  Leib.  S^i  Dogm.  9>  d69.  Uabere  «dermaU^e  (irdiaclie) 
^Or)|«ii}6at»o»  uiid  IMalbuRg^  ist  l^ihaiie  ^WcNttEaltftte  i^idSHu- 

1 'btitle  dei^  htfWerri  (himtoIMhen))' unte  nieoterkaltendunler  di«ier, 
i«ber  ^  ä«ek  ewpwteltetid  itfj^r  fler  toorgischro  adtt  MWiaken. 
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(lUiefctn«  MiiMiiiMtt    b«lleD:  Magnttiicb^).     M^U   PäMq. 
_-4f\  ist  ff»   Afink.     L6t%  tt»  üwfHt,    £rvetluig^,    AteoniiiiiQg, 
*Aeb«fVB««eiii  iMMfcbfiettd.     Morg«   n.  Ab«  Katb.  10s  #9.  ^^ 
oLttbllk^kett  OoHes  nadh  Tertidia^    Bei;  PbÜ.  1,  106. 
Anm;  >  Der  Bibel  fetofolge  gtbt  et  {otfeli  Öetioger)  «ocli  eine 
geieii;^  Le»fc>lehktit.   Mao  muB»  mit  J.  BM^e  nicht  ein  bloeies 
^loteiteeiiei/  seMtem  «leb  eio^  «ieleilw$faee  Sein  Mottet,  «lebt 
eine  Mew^  BohfIeÜKelAeit)  «ettdeni  «twb  eine  wilMebe  Sebeidtog 
oiM  OlMerMir  ^  giÜtUdieiy  KrMle  merkettntti,  darei  Grund 
«A  gIMBcfae  Preii^il  fet:  Myei«  Ifagn.  13^  196  01/  &  linens, 
AeMiteee^  Ksoteüsciiu'—  Uei>er  die  pArtielle  tnd  luiireredle 
t  Leürvverdviig-  (^s  SilbsJaDzftiiAg)  dee  Lebemi.    Speo.  De#n. 
t,  2M.fl    fiMine«  dv  Ketii.  lOy  7a.    S.  Lebieu)  fiegrttftdmig, 
BeleibMg.    Die  LMw^duhg  (Subat«iiei#ong ,  BeiHthnmg)  der 
Grf^t^r  \^  faifitdJDgt ;  durch   die  DeprimUang  d{9#  .Triebe«»   filr^ 
eidi  selbst  offenbar  oder  creatürlich   so  sein,   oder  durch  die 
Üebergabb   der  Maiilfestationskraft   der  Natur  an   (Sott  durch 
die  Creatur.    Bildung^l.  2,  ^Oi.    Ferm.  2,  165.  -^  Die  Leib- 
baftwerdung    der  Sophia   geschah   durch    die   Incamatfon  des 
Wortwi,  Gefstörsch. '4;  216.      '  '^ 

Leibeigen  s  c  ^  af t:  I>?e  Leib-  und  Geisteigenheit  ist  vonoi  Cibristen- 
"  thum  verboten,  d&ä  'SubordinätSonsverhiatniss  ab^r  geboten.  t)e 
Laibenn.    Parot.  6,  'tt5.     Dfö  Leibeigenschaft'  und  Geisteigem- 
schart  der  frühem  Zeit  war  nicht  so  schlimm,   Wie  die  Vogel- 
freiheit,  Schutz-  und  Hülflosigkelt  der  Armeti  in  unserer  Zeit. 
ViBrmogensl.  6,  ISl  rf.     S.  Gewifelsieh. 
LeibniK,  AuilKüge  au^  dessen  Schriften,  tageft.  il,  349.  Ue6er 
iPlato    lind    Leibiiiz;     tageb.    11,   408  ff.     LcSbni»    erwähnt 
;^.  B8hm€'8   (Anito.    d.   H.).    Myst.  Mign.    13,  162.    Ufeber 
LeibniEch^s  i-o^ib  sttßeiens.  Perm,  b,  Iti.  Atom.  Solid.  Verb. 
'3,  Sfll.  Seine  carteslaMilsche  Vorstellung  von  der  Natur.  Intell. 
n.   Nichtiht.   4,   297.'    LeibniMn*B   Harmonia   praestahüita; 
das  Wahre    ist  dabei  geahnt^   aber  daä  Problem  nicht  gelöst. 
S|^  Dp)sm.  8,f'64.  <*B.  MMiadiin.   Vgl.  Hvffmann's  Elatoitoni^ 
»IIi*Bdvi|LlfW.  a'XXWn.  fc  v.  Osten.  EW.«,  st 
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2M  ISMm*  —  Tioi<lMmlnfliwij 

.  4B«  ^Dk  leMe  Himii  l9^  der  AÜHikmmi^  Fe  4.  Iig.  1^  143. 

,  Anm.  Sdüi  scbteehftw  Begriff  de»  Büma«  Bi«iltii«|MiiL.  I^:t33. 

.Ahm.    Er  leM  Emanation  (CoiüMaatioi},  EOdgMUieii)  irtatt 

Scbttpfung.    Ferm. /2,  165.    Widerlegf  8|M«*«'«  Aq^iiff  Yem 

ttögVctMa.  Fem.  3«  %g7.  Aniti,.    LeUio^  imtefscbcidel  dl«  .tu 

vivü  von  der  vti^  «i«fl«a«,  Ferin.  3,  ,413« .  Seine  Theftdieee. 

Fem.  %y  U2,   Ajim.-    Die  Kraf^.  der  K'ötpef  üU§n(d  ffmHcr 

exUn$im0mf   mo  eaafewione.  priusu   >Ele«u-Pig^..S»  U3. 

,  Anm.    l^itoln  aia  Reformaler  der  PhitaBophi^  BmmU  S«  61. 

03.    Flachheit  den  h^hvMhfhm  Optimtemuei  8^^^  Stegm« 

8»  117.  Anm;  \feri;)«  über  teiboiii.  SpßCkDo^flL  8;  MS«  Aiioi. 

V  LeiMaena    platoniM^   ToraleUoiig    vo»   der  HicMfheil  ^lea 

.fi^miicheof    Heg.  Philoe.  9,  4S7.    LeibajEeDB  Lehrfe-  wm  den 

^ani^beretleii  Jdean.    Eutd;  d.  iI.X,.XX.    £Mil  Pirojeet.  eiaer 

UntrartiUeprai$he,   Mecg.  u.  Ab,  Kutb*  liO^.^Ol  Afaa.    : 

Leichtes:  Fürchte" das  Leichte«  L'hom.  1^,  224  und  dbhsi. 

I^eiden  aus  Liebe .  ist  das  Gebeimuiss  und   die  Erfindung  des 
Chptenthums.  3pee.  Do^.  ^  170.     Leidsaoilteit  und  Wirk- 
sand^eit  Mnnen   picht  gefrei^nt,  son^eca.  nur  yersetst., und  ver- 
kehrt werden.   Spec.  Dogm.  8,  207.     l^eidffi  des  M^nil^lie^/in 
der  Z^it»     Des  err^  12,^13^^  135.     Wi^  d^r  Menscli  dadurch 
„^^ereinigt  werden  kann.     Schlang^^nhaut  L'hom.  12^.207.    Er- 
jnneruAg  und  Linderung  )[i'hoi^^.  12,  224.    FakipbfB  i^d  wahre 
Leiden  und  .Freuden..  Nouv.  hom.  l^^  250.^,  Qu^l  des.  OSmons 
.  b^i   den   von  ihm   den  Naturwes^   zugefügten  Leiden^    Tabl. 
12^  186.     S.  Pein.     Der  Z|»feck  der   (^eiden   ist  lo^passibilität 
.  Oeyvn  12 ,,^59.     A<5tiYeft  wtlji  treies  Leiden  ans  Lißbe  (Mit-^ 
,  leidep)  und  passiv^,  j^nfreiea  Leiden  ^  die  J^Qfreiung  yon  diesem 
j  spl^  den  Menschen   zu.jeqen;!  actfven  Mit]eide;i  und  dani^  avch 
^^ zum  Mitwirken  mi^  d^m  Erlöser. befäbi^^n^  Sp^C»  I>ogm.  8,  2^2. 
rLeiden  der  niehtintelligenten  Greaturen,  der,  Menschen, und  der 
.  ^inteHigenten  Crieiaturen.- Segen  u.  Fl.  7^  139  ff.    S.  S^merz. 
.^Dessgleichen  da9  Folgende..  f  . 

beidensxhaflen/ Leh^^n  d«r  fBiBgian  tmd.der  (luttitiafi^) 
.TtPhilQSDp^  darüber.  Tageb;  lil^  fn9i  .aiej:L»btf>^dcgClFiitorB 
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«1  mm  «1»  kS .Vbmmmmmn  MäM'ltik  käme  yütmmimti 
im  Bimt  ätm.Vmtiwi.  Spec  Dog».  Sy  1«9. 

L>eil^nfskrftfl,   tiincMeiefie,   der  Ktkpet  für  Ae   Wime- 

'  Bittl0H6.  WSm^Bt*  Bf  M  ff. 

bee  tiber  die  Aobtdiig  Andersdeoktnaer.  Spee.  DegM.  9,  1<6. 
Arn».  Le^-IX^  (f  tOM)  fegen  eltteii  ObereplMOfät  in  der 
Kirche/ 'Eüftiic.  d.  Kttb.  10^  75.  —  Leo  nfid  Oörree  (1S88) 
Br«  &71^  Br  nn^  die  IftgeÜMier  im  Streue  über  den  Vernunft- 
geliifnu^  i»  rdfgMeen  Mögen  (1839);    Aphi  6,  334.  tgl.  Br. 

Levag^e,    Physiker,  Aeeeen  meehlt&lMihee  System:    Tngeb.   11, 

'-^Tl.    Feet.  «.  FMbs.  8,  tS6.   Antn« 

Lersf  ng,  itfoer  die  Darstellting  dee  Todes  bei  den  Ahen  (Helden) 

'  und  bei  den  CbHsten.  Zeitl.  n.  ew.  Leb.  4,  389.  Anmi  — 
Ans  Nathan  d.' W!  Par.  d.  Öroy.  6,  118.  Anni.  Ueber  natür- 
liche Religion.  Evol.  0.  RfeV.  «^  106,  ü^bci*  die  jed^  Praif* 
za  Grunde   liegende  Theorie.     (So   hat  2.  B;   der  UngMablge 

'  an  Gott  einen  -Glauben  ah  sieh,  die  Weli  trod  den  Teufet.  SpecJ 

"  Bogm.  8/  BÖ.  Ahm.  Er  lehrte  Pairtheirtisches.  ▼.  Osten.  Einl. 
1%  '42  ff.  Bein  flacher^  Wits,  dass  di^  MateMe  nur  durch  die 
Materie  eri^lärt  Werden  mBMe.  Des  err.  12,  110.  S.  SjÄnofca. 
Iffeber  Offenbarung.  Seg.  u.  Fl.  2;  10^1.  Anm.  '  Heg.  Phil. 
^,  369i    Anm.  ' 

Letifb:  däss  die  Menge  so  reichlich  aus  diesem  Fhisse  getruni^en 
hat,  ist  Vielleicht  efce  Gnade  Gottes.    TAH.  13,  170. 

Leupold,  Herausgeber  von  Preu^s  System  der  Medicin  des 
Theophrastus  Paracelsus.    Ekst.  als  Met.  4,  161.  Anm.' 

Lenthnc^r,  von,  Obermtinsprobirer.   Anleit.  6,  256.  2^6  &c. 

Lex.ßf^  re«  «?ir<^a  e^  iu^xarabüis ,{lJy.  fJ>  3.)^  Kaqt's 
,De4»ct.  4^,23*  Thewh.  f*^  Erk.  l,  M. 

Lth^eralie  unl  SerTÜ»  (,Unliber&fe>  sihdi  t»  Bett^  der  Flei- 
beit<  der  .InkHigei».  in  dtawelben  fanAhuBi  belangeh^  sie  yier- 
nl^gen/ beUe «ilich<{  ftfii<ao  dieMn«  Fmh.  d.  Int^  ly  185^8^. 
DogOB^iA,  103.nHvgU  F^rnii  S»  35^.   JMe  Bei^'ffe '  der  Stefm- 

-c^Uft  niüli.  K^^f^iüMuiA  jMIt.i^om-StattdplincI  dirG^eligiiNi  «us 
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*'  «npiiilMl,  iK«^  die  MomHtteit  «ile'lMMfB^  iu  ibintiiiim^M  <  Fvfiii. 

2,   294.     Der  f  LibM^alkmas'  oitsr  RevotanonlHBts   giflg  'IPoq 

fADCi:  serrtleq  Irrtest  der  pa98»riCi  €Uralienalehrt/ a^u  nS^aei 

Dagm.  8,  134.    Liberalismus  und,;Sffvili0ii9ti».i^;8iiddit«ilifRiii8 

.  iilid.tPbii4iä|sqHii|^  dae.lGrtgcntMl  m>n,  Itemillh  ^«iidvarliabeiirl 

,  fceit  .Y#iii»^#t)ftL  6»  IM  ff,  Zw\e^^  i,  Bf!i,    T>iHiLibwMB- 

,  mtiB  wiU  Betiepaiigeii  obne  Begtnten.    JUQ;  Tl»et>l.  d^  404. 

.  QuißT  imd  «ehlechlep  UbMiliiiiiiia.    Die,  ooibiiiliiif^nde.  Fr^ibett 

,  i4er;.Walil  de«  B^nte«  fot  zu  WEM'scheUkn  foo  cM«  FseiMit 

oder   Unfreiheit,    welche    die    Regierten    sieh    hiemit  Misi^n. 

.  I  Elembgrr  14^  42.  LVM9iim\uB4  Uber^isiiHia.  Betald' 5^,.U]9U 

Der  Liberalismns   des  Cbri^tentbiwis  anj)  der  l^robey  unidvjder 

Liberalismtfe  di99  [Il'^nfels,  ^^,  15,4^.   (^ib^le,  NonMoi^Meni 

AtoipvBtikejr««    ^phjor.   5^.268.     Liberale  jind .^qgliMibige  Jius 

jMlssversj^f  d  ifpd  ÜDY^stand.    ^ph.  §^  29^;  ff.    .  .     ./ 

Itipfifu^ ;  arbttriuiw^   uncl  t  Nj^vm^   in  j  t^'^tii^;    wip  .  dijBser 

,   Wl^ej^rufh  8i(^  U)se*  tSpee.  Dogo).  ß,  118.    .   -  .       , 

L,ia)>tT  und  Vjf.rfUsferiingsth.^orfe  Ne^er^«  in  C^Ucbcr  A"" 

wendiiQg  vc|n  Qoe^W -Ansieht  v^»  der  «iller.^^ositiiyitä^  der^i(4^ii- 

,  ;fe9ta(ion  zu  6rBn4ie\liegßn4eQ  Neg^tirit^^  ist  irrthiimli^.  Anfirel. 

PhiL  2,  466. .  J^ast  al|le  blithf|i;igen  lacht-  upd  Tontheorien  (Emuna- 

,  Mf n, Vibration,  Undnl^^oni&Ci) ^ndBewi^sts^natheori^^ind  fakjch. 

Spec.  Dogm.  8,  24L    Alle  Licht-,  Bewusstseinsf  und J\^llleB8- 

^  theorien^  wejteh^d^ fiehep  g^d IS^i^pen. in  im Qv^Hixxtpeifir genfirg^-^ 

tionem  ,<i^t£m>c^  erklären,  iprollen  j^nd  rn^t  dem  J^o  .statt,  fiit 

ßott  anfa^en,  leugnen  Gott.  Spec,  Dogm.  9,  266,,Feqer,  Licht^ 

Luft  =  Yat^r^  Sohn,  Geist.  Priv^tvori.   13,  109.   S.  Dreizahl. 

Licht  ist  eine  Geistesgestalt,  die  alle  andern  in  sich  aufnimmt. 

Quar.  Qu.  12,  489.     Das  Licht,   in  dem  der  Mensch  in  jeder 

'  Region  »iebt,  ist  nfdit  selbeft  blind  und  finster ;  das  Wörf,  A 

dem   er  spricht,   ist  nicht  selber   stunam  lind't'aiib.    lUpport 

-'4,' 207.  'Dds  Lleht^  in  welchem  wir;  sehen,  ist  es  Eidg^ilebt«^ 

->«nd  TheHhiift#etde»  eiaeB  schon  twrhandenen  StfMni,  also  nitht 

vflifost  Mnd  utid  finster;  iebensoi  istaucfa^dlUt  WoHi,  worto  4er 

«iMrecbende  G<0f«t>  gtUbdet,  nicht  aetbst  sinmm  und  laub.?    Bat 

;-Tfaitoh^,i5<^  ff.  Lioblr&aofaailsttdeB^Mbgi^lHNldM^^^^^      Mb- 
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erbülUmde«,  0(wisend««  W«)rt.  UMteirbit' 4,  fft.  fJ«MprliHilp>>= 
di^  MH^  be^Modeoid,  ftleilPMMd  iimOlie»le>(  bdMbMid«  Hi  Hf.  «oM** 
l^d«  PotMiti  Lldhl«iBiifruf6,  Ce^triin  gra^itaii».  Bndoiigsl. 
*/  106.  iil^f  s&^  priarftittf»  8^lito>  Nur  dM  Leiurfitende  sl^ht, 
anid  da9  Tönende  Mrt.  'N^nv.  hoili.  1^^  '%69.  fiHwcMn^ndes 
ttnd  (Mrtdieinelifles  Liolit'=z  inu^re  nnd  Ias9eir«  "Gab«.  *B|ibc. 
Dofte/8,  843.  Liebt  crüareMtektoniBcber  Venttand,  r^^Mtve 
und  «onstttiHiv«  Maebifär  d^  Sehenden  nnd  das  ^hllb«re, 
Bab^  nni  Object.  Begrind.  d.  Gib«  5,  9.  LMbt,  näeb 
Hegiel  to  Sbbje«t  4tt  Ntfliir'sr  arabiltietot^eb^s  Seb^n,  ^ie 
das  Atige  Mwititnbalt  nacb  OoMbe.  Ltcbl  and  Ton,  kfMB^es 
and  rikiei««.'    S|i^.   Dopn.  6,  244.    J^des  liieht   ein  Seben 

-'(Ange),  judes  Auge  ein  Licftl.  E^MJ-  u^  Rer^.  ä,  109^  t>\e 
LiebtbfJerthoAjg')  Sptegeknif  fatniob^madianiich^  «ond^ncIrgaHlicb 
(als  eine  Erzeugung)  zu  erkfärän«  Sp«|e.  Dagai.  8,  82.  iDie 
B^euimig  de«'  Lichiea  in  der  Matar  «ind>lin  €l«teta.  '  Tag«^J 
U,  SLdim  Da9  Lieht  blendet  und  erlmicbtk.  Monr.  hdoi. 
12,  »44i  245.  Dbpü^ttlt  des  Liehüe« :  iBtnMbnd^s  utid-nicbt* 
i^itabli^nd^  (^prb«i|»ii0reecire»i«^)  Bbfanen-  «Dd  Mondenlkibt. 
Incomp.  4,  aoe.  Anm,  lftn«lialier'  und  w^iMftih«f  LictaMbiff^ 
MtchVelgt^r  BIfta  2^  4/1.  Ann.  ^as  Liollt  gebt  iii  der'Mttid 
Tow'i^aer  nnd  Wasser  kisk  Vi»  sang.  4,  4f8.  Anmi*  f^gl. 
6«l^7  :B^riff.)  I>a6  IteunAicbr/  Allee'  mi&ta'ihide  Liebt  Urtigt 
dm  AHes  veraebtenden,  allniäcbllgen  BNtz  Y^  p^nAJaJin 
aicb^    B)nza2/  4d^    iicnditen ':=x  sekie  (testalt '(Favbe,  F^ltr, 

'  »p4ei€»^^füänlüj  ia»  durotnicbtigen  MMkun  (Überall  gaiw(  dnd 
ganz  in  jbdiem  Ttvetl)  dem  Auge  da*at«lle«.Sluäienbv  Ü^  d69. 
Liebteeln'  :t±t  absoiu«  Offenbaniein.  '  ¥er8ebpeniii  4s'  389.-  Das 
natüflicbe^  Lielit  int .  TOT  eeinar  C^atrallbtrnng  (in  den 'Oestirii^n) 

i'ers<;baffiä)  «tonden.  Vbnrii  r;  41t.  Das  Liebt,  sofern*  >  es 'Sich 
rm^rUiobt,,  Ist^'fifie'  obne^^  alle  TentperatlirveHtoderung  Yör- 
banden^  sondemnwiedas  EriDeaiitntBSvernili^en;  glei^isam  dopp^l« 
gesc^Mclitig  oder  anO-ogyn;  Anak  d;  ^b.  I^^4lg  Liobtand 
Dünkfei,. rCar  und«  Nkebttlfeiniterl  Tag^«:.!!^;  Set  I«clit««nd 
'i^ctaiYim.A|Ai.  10^:848.    Liolitbültefi  Ffnsterwärme;    «Mist 

i^Hi  Wa  Aö/4f4l(r.  hEaltn^iiiieht^  finsterbs  fleuerf  jeuee  BcMn- 
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Jm^  mm  mvehrende  €Hat.  (Stgwi  «tartvaet»  OtMbMe* 
«tririrnnfett  kl  4er  B^MfiaiiO   9^»^  ]>ogn.  9,  lU   (VgU  Ucht 

.  mid  Wärin^».  Taf^ti.  Ht  2i&.)  S«  Ko|>C  nM  He».  Das  lom 
Vorsoheinl^omqa^  dtr  liicbtoaUstaoi  iit  be<äBgt  dw^  Serstlirt- 
:ir6fäaQ  einer  Finitewibstoii«.  Koov.  Iiqid«.  l^t  948:  Uebt 
feuerfrei,    nklit    feuerlos.     Quin*, .  Qu.   12^  487.    Lieltfes  «nd 

'  fiii9iere6  Sein  der  €reat»r,  ihre  Suohteii  eder  Ibr  VetkMigen 
«»4  Biii^fer,  Begierde  4ke.  findU  6d$4  7,  177  ff..  UclmbUd, 
Finsterbild  ^  GeistbUd^  TbierWtd.  Femd.  2,  $4«.  liicbtfleio  =s 

M  Leicbtaeiii;  Fhifilerseiii  s»  Sebwemeiil.  Uiisterbl..i4>:  278.  LicM-, 
LeieMr,  Ktiiftigteiii,  Qdd  Fiaeler-^,  Sebwev*-,  PeteüeheeiA.    Ver- 

.  0d»n8«  4,  aa7.  Des  T.icht  der  Auftlärwig,  yo«  Wülttffiind 
.  herriftrend.  Apk;  $,  249«  Licbteobetie.  Ofi.  7,  898.  8^  Fiaeter- 
Bie9,  Ltqbt»  Teo,  Ferbe^  Klangfiforee«  Tebk  12,  189.-  Lielit- 
etab  des  Auge«.   Espr*  12,  299. 

LIeblenberg'B  Tere^efcbte  Schriften«  Fieifa,  d<  Ii»t.  1,  148.  Anm. 
-Sein  i^eic.  Megaein.  Wftnneet.  8,  59«  A^m^xfl.  Aon.  Oeber 

.  Fhu^tüt.  Fee^lcv  u.FJiMglc.  8,  198.  Anm,  h,  iiber  Uebe 
Md  Ehe.    BoMld  4»  117.  Ab^     Weieeeg^ig.    Br.  15,  1M)8. 

, .  Die  LichteAbergtschen   Figtiie«  bei  PerncelaQs.    Br.  1^  308. 

Liebe  fl.  Erotik.    Uebe  sti  W<irftte,   diui  allgeaieine  Band  aller 

.  Wi»een.  Wärfseet.  3,  85,  88.  S«blü8M^  eam  VeretIMiiae  des 
MgreteHüma  der  Lt^e»  Apbor.  10,^  804  ff.    I>et  Haeptgeeetae 

..  daffo.  Erot  PhiL  4^  165  ff.  Die  inoeee  Oeeenomie  dersoHien. 
Siebub.  ly  61  ff,    Liebe  =?r  Weohaelfilioeeas;  ren.  Geben  md 

:  tEmf^aiigen.   PrivalrerL  18,  88.  sc  Triaa  (tee  elseodeii  Unter- 

.  echeiden«  und  «uteeiebeidendeii  Binena.  IShämo  der  Haas.  Ferm. 
tQ,  860.   Die  Dre4^efe<$alicbkeH  der  Uebe  in  Oott;  sie  iai  nieht 

/  Weaa  dargestellt  in  einer^PetsoBy  dem  b.  Geist,  Der  Liebende 
bat  das  Vermögen,  sein  Wdlen  (Sdbatbeit,  Peraikiiicbkei^  dem 

.  Geliebten  m  entttossem,  sieb  sum  Werkseog.  berabsetaend. 
Qeisl  ^tt.  W.  10,  15.  Die  Uebe  Geltes  sw  Greatof,  eine 
Tofibtei  des  Mitleids.  Perm.  2,  362.    Die  Liebe  des  Menseben 

f  an  iGoH  ist:  .Gegenliebe   (Antims).     ael%ionq[>hll.    1,   816. 

v;Dle  UabeaM^  lULcbsten  ist  gegrilndeft  In  der  Liebe  jm  Gett. 

-  iMM.  5,  ift^i ,,  Jn  der  Liebe  ^GUttas  ailm  Ifttisahen  wattet 


Digitized  by 


Google 


dl»  Imtg^  Eimtäg  vM  Mclwifr  DUtiMÜtn.  T«M.  li,  1^86. 
Wt  wahre  Liebe  kt  g^HUeli  in  «Ueii  Mmn  OetUHm,  als 
Chfschleelits-,  als  Eltern-»  und  Kfndeellebt,  als  Gesehwieter- 
Üebe^  Freunde»^  r  ^taniniesllebe  Ae.  Spee.  Dogm.  9,  %12. 
Nexus  der  Liebe  itn  GMt,  aiun  NKdlsten  «od  sur  Katm*,  wbsu 
der  Bfeitsch  das  Vemil^gen  als  Qabe  erMUt,  ebenso  wf»  sein 
dreifaches  Erkenntnissvemi9gen.  Spee.  I>ogra.  8,  ^30  ft  Die 
Liebe  Im  Kampfe  tak  sehleohten  irdischen  Forme»,  d.  h.  mit 
dem  b9sen  Getsto  darin«  Br.  16,  Wl  A  Liebe  ond  Erkemil- 
niss.  Indift  5,  S3€»  Gegeliene  and  angegebene  Liebe,  gege- 
benes und  aufgegebenes  Wissen.  Apfa.  5,  847.  Die  iwei 
Stadien  der  Liebe  des  Menschen  tn  GoU:  Unscholdssnstand 
und  Bewährung.  Spee.  Dogm.  8,  138.  Jeder  Liebende  (dnd 
Lebende)  muss  dienen  und  nur  dienend  Hebt  (lebt)  er.  Vers^ 
darttber.  Rel.  Phil.  1,  161.  Die  UnsngSn^icfakelt  der  Liebe- 
mid  LIehtregion  ffihr  den  Prolinen.  Blifa  9,  44.  Die  IHmnie^ 
fahrt  der  Liebe  kommt  in  uns  nur  ni  Stande  durch  Kieder*» 
halten  eines  natörüehen  dementes.  Spee.  Dogm.  8,  ^94.  Di^ 
Liebe  ist  bedttrfnise- ,  beglerde-,  naturfinet^  nicht  «los.  Ferm. 
2,  178  ft.  Der  Liebende  ist  gesetifrel,  %ie  Gott  selbst,  ob- 
schdn  #eder  gesäte  los,  noch  gesetzwidrig.  Wahrb.  1,  ISO. 
Die  swel  Elemente  der  >  Liebe*  sind  Erhabenheit  nn^  Dtfutttb, 
wfo  ile  der  Bände  HoSkrt  und  Niederti«eh«igkeit  =±:  Centri- 
fogal-  und  Centripetalkraft.  Anal.  d.  Eirk.  1,  48.  Term.2,  316 
(s.  Androgene).  Die  sengende  oder  hervorbth)g«nde  Liebe  'ist 
välerltcfa  und  mttterlTeb  seug^h.  Af^.  10,  9$8  f.  Die  Liehe 
allein  ist  productiv,  die  Nichtliebe  impotent,  der  Hass  destmcÜT* 
Ferm.  3,  209.  Anm^  Die  Liebe  selbst  ist  ein  Khid  der  U^ 
Liebe  sich  Verbindenden.  Aph.  10,  343.  vgl.  Br.  1&,  626. 
Von  der  Mehrheit  der  Personen  und  Identität  des  Wesens  in 
Gott  findet  sich  ein  Abbild  in  jeder  Liebe,  indem  auch  hier 
Wesenseinheit  und  Mehrheit  der  Personen  stattfindet.  Anttrel. 
PbiL  2,  459  ff.  Amu.  Der  Grund  der  Liebe  als  Geschlechts^ 
liebe  (s.  GeltchlechtsYerhältnisd)  ist  die  Idea  oder  himmlieebe 
Jungfrau  selbst,  die  als  Gehilfe  (weisende  Weisheft)  hi  jeder 
Mannes-  und  Wtfbeesec^e  wirksam  ist  cmd  sidi  äis  höher^ 
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nar' Mll  iti  db  MöglMkall  taf  Rotnunton  0*ir  IkMaiii  flUirt; 
y#i)^^9fvi0g  OB  wirklich«,  tvelle,  lnule  FormiHon  und  Pk>o- 
omilftlioii,   woMk  j«n«  l^ichlt«U   io   «eftmi    gebt.     S^eiel. 

14,  IM  ff  140.  146.  Oar  Aoy^g  er»e90$  entsprielit  >der 
Wiiimi  OedttfikettMfbe.  9«M«  1^;,  167.  i)(Str  Aiy&s  ^$i^99iog 
M  Mdi  iM»eb  fliekl  ak  ^N9«vo$  eltt  Selbstisthied.  Hupt.^  12, 
891«  SIL  Ifft  im  Mlk^tmhekie  Aer  H^Mler  werden  der 
Jiaf^ifi^9nos  u»d  der  Aifog  &(0SfoS  nn^ersehi^deii  ==  t^ni- 
gemttm  wi  prim^ffmikse»  X  B;  Tkeol.  6,  S69.  400  ff. 
(Jtber  dtift'  VcrtfftlMst  vm  jiiy&g  hSi€^eto$  nnd  >#9}^ 
n^eq^nSg  m  dwr  twigen  NaAof  4M  thHn  «iebeii  Ourtatten: 

•  Prfy«i<rorl  ld>  71.  Der  Logo«,  der  tlMnlge  OnieHe,  fimOegen* 
!''««itti  stt  der  Mebrtielt  der  sehaffiiiiden  Prioelplen  und  der  da- 
'"■  'diircli  hervorgemfeiiefi  VMIieli  in  der  Crestur.    Perm.  %  WS. 

-Der  Logoeiat  d«e  orgattleirende'PHiieip.     Br.  l^,  372.     Der 

LegM  (Weieheit),  Gehilfe  des  «MlMiffinis  (y^a^  aP9nög^  &t^ 

9ttoti)l    2.  Cap.  d.  Gen.  7,.d$5»  ^m.    I>er  AbfüS  n^t^o- 

Qiiec$  tta  SopMa,  BIM|  Oedatike^  1^.  a5/  416/    Debet  Myog 

^  l^»M>o£r  und  lir^ef^.    Br.  15^,  469.    Utber  das  Verfa^tiiiss 

-  v^  Legoe  und  94pbia  kv  Öm.   Apb;  tO,  B42  ff;    Der  Logos 
^  d.  h.  der  gianee  Termn^  M  4aa  Aetivo',  Sophia  das  Reaetive 

\,  s:^^^^  JaÄgfrau,  Idea  =s  noitfiig  ottd  (olh9fj&ig  i^  Geistes 

*  Im  höehtfteffi-  Aifm.  Jungft««  oder  W^ib,  die  den  Maaii  «on- 
'    gibt,  des  Mannes  BiM  und  Ehre  lat;^   Sotelet.  14,  140  ff."  Der 

-  Logos  ward  Sophia,  di  h.  Jesus,  der  Ausgang  und  Ae  Be- 
wegung des  fterzens  Gottes,  wurde  Bom  Ohrfet,  d.  h.  geistig 
M^^.  0^.  7^  296.  8.  Weisheit,  Tertulliam  De^  gdttilche 
Logos  SS  gdttliehe  Vernunft ,  das  gemeinsaiäe  Centrum  aller 
eräMrtIchen  VemMft;    Indift  5>  204  ff.      '  .  j 

Lommaizsch,   Director  am  köln.  Gymnasium   eu  Berlin.     Br. 

15,  464.  Deber  das  Verhältniss  des  Lebensmagnetismus  sur 
Einbildungskraft     Inn.  Sinn  4,  95  ff.     Die  Weisheit  des  Em- 

^   pedokles.    (Berlin  1830.)    Spec  Dogm.  8,  273. 

Loose,  8.  Mj^ittismu^. 

L^juere,  ui  videam  ie  (Sokrates*  MtadsM  TgL  Plal  Lach. 
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187  E.)  äspr.  13,  S86.  B09. 838.  Bonald  5, 83.  Yorr.  1, 403.  Anm. 
*  Spee.  Dog:iD.  8,  348.  860. 
Lorj«,  baak,  Kabbalist    Seine  Lebre  Über  den  Magnettemos. 

Br:  15,  848. 
Lotse,  fiber  Tb.  Fechner's  Atomenlebre  in  den  CH5tting.  gelehrten 

Anseigen:  110.  Sttick.  1855.  S.  1095.  Eini;  X,  LIL  LYH. 
Löwenstein-Wertheim,  Purst  Constantin  von  —  Sedis-. 

sehn  Briefe  Baader's  an  ibn  (1838—1885).  Br.  15,  448—538. 

Spee.  Dogtn.  8,  5  ff.  Gonsiit  6,  45.  Posit.  Recbtsbesf.  6,  57. 

UnsterW.  4,  265. 
Lncifer's  and  Adam's  Fall  (s.  d.)  verglichen.   Des  err.  13,  88. 

In  Ersterem  erfasste  sieb   die  Selbstheit  in  der  finstem  Matrix 

(Centrum  nalturae);   im   Andern   in  der  äussern,  astraliscb- 

irdischen   Natnr.    Fenn.   2,   316.     Lacifer's  Fall.     Versebens. 

4,  889  ff.     Lacifer   Terraecida  und  Homicida,     Versehens. 

4,  845.  Lucifer,  ein  Menschenbasser.  Espr.  12,  384.   Er  ward 

entseelt  (exsanguis)^  daher  seine  Psycbopbobie.    Nouv.  bom. 

12,  246.     Er  vermag   niclits  über  die  Naturprincipien.     Tabl. 

12,  171.     Man   darf  sich   in   der  Lehre  über  ihn  nicht  enm 

Nominalismns  beltennen  (Scbelling).     Rat.  TheoL  3,  510. 

Lncretius  über  das  Uebl^  in  der  Natur.  Endl.  Geist  7,  201  ff. 
lieber  die  Wiedergeburt  (Herum  nat  5,  196  ff.).  Spee.  Dogm. 
8,  46.  lieber  Verbrechen  von  Religions wegen.  Opf.  7,  332. 
Anm.  Nil  äatur  praeter  aimulacra  fruendwn,  Rat.  Theol« 
2,  507.  Anm. 

Laft:  Was  wir  Luft  nennen,  ist  permanenter  Dampf  und  wie 
dieser  eine  Auflösung  eines  dazu  föbigen  Stoffes  in  Wärme- 
materie. Wärmest.  3,  129  ff.  Luft  eine  Production  des  Feuers, 
aber  nicht  des  materiellen  Feuers,  sondern  des  Feuers,  welches 
jenes  und  alle  sinnlichen  Dinge  .hervorgebracht  hat.  Des  err. 
12, 124  ff.  Luft,  als  viertes  Element,  nicht  mit  den  drei  andern 
Elementen  (Feuer,  Wasser,  Erde)  gleichzusetzen,  sondern  sie 

iOte  von  innen  aus  belebend.  (ZlA).    Pyth.  Quad.  3,  266. 
"  13.  Elemente.     Bei  einer  gewissen   Dünnheit  derselben  indet 
wrider  Schallen  noch  Leuchten   statt.    Verlcörp.  2,  3.    hxkt^ 
Baader*!  Werke,  XVI.  Bd.  ^  . 
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fOyfr  Lumen«  t-  j<vtt  v^  Begierde. 

auf  luftleere  Körper,  der  Geiet  auf  ge^ftl^«^  qptgfust^  Wßtm» 
Theorie  f^8  Schweren  mi  Leiebtenw  Zvm.  d.  Lq^.  2,  20^ 
Luft,  das  allein  dem  Geiste  offene  Eleiuent.  Oiafl.  f.  Z^h. 
2>  129.     Div.  ,4,.  78.  Anw. 

i/uvi^ii  i(Q(}  ^uiii6;n  wAcen  naeh  den^  Alton  .g^eichbe4aate|Kle 
Auadrück^     AnUrel.  PJbil.  2,  471.  ,      , 

LoBt^  aU9  —  attracMy  oder  oiagneUBch.  Da^r  ^ec  QjaicbUi^ig 
der  Worte  Mog^es,  Magia,  Imagp  (a.  d^).  ^jbI.  .Phil,  1^  2>0. 
Alle  Lust  oder  Wollust  entsteht  und  besteht  im  Ingc^.  p^er 
,  im  Ipeina,^der«ein  harmoniacher  W^rs^In,  sQ^ie  aller  Sebmeraf 
aus  d^m  In^iQaodergafallensein  disharmoniacber,  Ferm,.  2|  167. 
Anm«  S.  Schmerz.  Jede  Lust  ist  Zeugifpg^r,  od^  VfU^i^Ui- 
laugsluat;  jede  Producti^n  geht  nur  voo  Ipust  aus^  Rat,  Ti^\* 
2,  504,  Ani^d,     Wefshselseitig^^  l^^st  c^es  Erkennenden  jind  ^r- 

.  kannten,  bei  inwohnender  Erkenntnisse  Theor.  d.  £rk.  1,  &3. 
Lugen  (Schauen)  =  Luvten.  Alle  Lust  g^l^t  7p:p^  Scbaulicben 
WBf  und  Lust  =  List,  intern  sie  auf  Gewinqung  der  Verselb- 
.  stigupg  des  Geschauten ,  sielt.  Spec.  Dogm.  8,  342.  Jade 
Lust,  bringt  ihre  List  mit  sich.  Gebr.  d.  Vernunft  1|  35*  Lust 
und  Last:   Laeta  venire  Venus y  tristis  manere  aolet,    Div« 

4,  75  vgl.  Segen  u.  PI.  7,  118,  142.  154.  Wo  du  nur  Lust 
hast,  da  ist  Gott  nicht  verloren;  woran  du  nur  Liist  hast,  da 
ist  der  Tod  geboren.  Br.  15^  260.  vgl.  330.  Li^at,  am  Welt- 
reich und  am  Gpttesreich,  Hass  beider  gegen  einander.     Apb. 

5,  258.  Es  gibt  eine  höse,  und  eine  gut^  Lust.  BildungsK 
2,  113.  ProductivC;  improductive,  destructive  Lust.  Form  od. 
Maass  2,  522. 

Lust  und  Begierde:  Unterschied  und  Einheit  beider.  Privat- 
vorl.  13,  101  ff.  Die  Attraction  der  Lust  geht  dahin,  daas 
ich  meine  Begierde,  mein  gebfihrendes  Naturcentrum,  ihr  ein- 
gebe und  in  dieser  Conjnnction  ein  Wesen  (eine  geistige  Sub- 
stanz) erzeugen  helfe,  in  welcher  sich  nun  beide  fassen  und 
ihren  Rapport  affectiv  zu  machen  vermögen.  Ferm.  2,  259. 
Lust  und  Begierde  bilden  eine  Concretheiti  sind  aber  nicht  als 
zwei  Geschlechtspotenzen  zu  fafsen,  da  4iese  Dua^UU  vielmßhr 
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in  die  Begierd«  (Naior)  (älU  uRd  die  Ide«  (Lost)  eieli  ab  die 
Androgyne  und  Mitte  sweier  Pete  seigt  Reirit.  d.  Wim.  10,  374. 
(Vgl.  dagegen:  die  Idea  heU  sich,  in  Lnsl  und  Begierde  aicb 
scheidend»  auf,  und  ri^ft  hieripit  die  Creati\r  hervor  (das  Weib 
IrMj|eri^  der  Lust,  d^  Hildes).  Perm.  2,  255  ff.  und:  die 
göttliche  Selbstm^nifestation  geschieht  diirch  einen  doppeUen 
Ausgang,  nämlich:  1)  den  der  strengen ^  herben  Begierde;  des 
Männlichen,  und  2)  den  der  weichen,  sanften,  stillen  Lust,  des 
Weiblichen.  Beide  gehen  in  einander  durch  die  Proprietäten 
der  (latur.  Privatvorl.  13,  89.)  Man  versteht  nichts  vom 
Willen,  wenn  man  den  Unterschied  der  Lust  und  der  Begierde 
nicht  versteht.  Pie  Lust  ist  eine  Affectictn  des  Willens,  welche 
vom  Motiv  ausgeht  und  des  Willens  Oeffnung  und  Bingaag 
soUicitirt.  Der  eing^^anj^ne  Wille  aber  wird  begehrend,  d«  1, 
sich  an  der  Vision  verseilend  (a  viau  gu8tu9}  centrirt ,  fasst 
un4  modelt  oder  imaginirt  er  sich  dem  Gesehenen  gleich« 
Wesswegen  J.  Böhme  das  Fiat  als  das  schaffende  Vermögen 
und  als  den  eigentlichen  plastischen  oder  Bildungstrieb,  somit 
den  Anfang  der  Natur,  in  die  $egierde  legt.  Rat  Theol. 
2  y  504,  Anm.  Der  pneumatogonische  Process :  Begierde  z=: 
activeS;  männliches  Verlangen ;  der  Wille  entzündet  sich  in  der 
Comunction  dieses  activen  und  passiven  Verlangens  sum  Geist 
Spec.  Dogm.  8,  299. 
Luther,  als  unwissenschaftlich  be^eiclmet.  Ferm.  2,  196.  vgl. 
Bandgl.  14,  448.  Luther  und  die  kirchliche  Auctorität  Indiff. 
5,  147  ff.  Seine  Leugnung  des  Priesters  als  geschiedenen 
Standes.  Seg.  u.  Fl.  7,  128.  Sein  Begriff  vom  Glauben  ohne 
alle  Werke»  Perm.  2,  175.  de  aervo  arbärio.  J.  B.  Theol. 
3,  429.  üeber  den  Tenfel.  Div.  4,  84.  Anm.  Vergl.  Zus.  d. 
Leb.  %  16.  Anm.  Seine  Mön<ibsphilosopbte.  Br.  15,  394.  Er 
hielt,  wie  seine  Gegner^  Pabstthum  und  Katholicismus  fttr 
«Urennbai.  Emaiic  d.  Kath.  10,  50.  Br.  15,  bU.  Es  soH 
den  protestantischen  Theologen  nicht  verwehrt  werden,  mehr 
an  Wimen,  9^ Lother  wusste.  S4r. Leb.  Jesu.  7, 27a  Luthex'a' 
lammseQuenii  in  aeix^r  Vi»B4elbiag  von  der  Boehariatie.  Opf. 
7,  394. 

90« 
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Ma'ass  des  Unendlichen  kann  das  Endliche  nicht  sein.  Form 
od.  Maass  2,  519.     S.  Zahl,  Maass,  Gewicht,  Zeit. 

Machiavelli,  tiber  die  Zerstcker  der  Heligionen.  IndiV.  5,  1^5. 

riacht  (jpofeito«,  pouvotr\  Auctorität)  und  Gewalt  (vü,  force^ 
executives  Vermögen)  nr  Inneres   Wort'  und   Natur.     Zeitschr. 

'  Av.  6,  36  ff.  Macht  und  Gewalt  bei  jeder  Regierung  als 
moralischer  Person:  die  Verminderung  der  ersterh  lässt  sich 
nicht  durch  eine  Verstärkung  der  letztern  ersetzen  (Kriegs- 
macht, Polizeimacht).  Posit.  Rechtsbest.  6,  63  ff.  Seg.  u.  Fl. 
7,  ilÖ.  Gebr.  d.  Vern.  1,  36.  Anm.  —  Titanische  Mächte, 
ihre  Bindung  und  Tartarisatlon  bei  der  (zweiten)  Schöpfung.  Spec. 

'  Dogm.  8,  227.  Die  entgründende  Macht  dient  der  gründenden. 
Minist.  12,  405.  —  Geistliche  und  weltliche  Macht  im  Mittel^ 
alter.  Orden.  Spec.  Dogm.  6,  55.  Die  weltliche  Macht  ist 
'  kein  Ausfluss  der  geistlichen  und  umgekehrt.  Jene  ist  gegen 
den  Missbrauch  jeder  Kraft,  also  auch  der  gesetzlosen  VTillkür 
der'  Machthaber  gerichtet.  Eirol.  u.  Revol.  6,  98.  Die  geist- 
liche und  weltliche  Macht  sollen  sich  bewundernswerth  zeigen. 
'  Rel.  £rot.  4,  192.  Ihre  gänzliche  Trennung  soll  nach  dem 
Avenir  vortheilhaft  für  die  Religion  sein.  Zeitschr.  Av.  6,  35. 
44.  Sie  dürfen  nicht  getrennt  und  nicht  vermischt'  werden. 
'Rel.  u.  Pol.  9,  27.     Vgl.  Aphor.  5,  307.  313. 

Macquer's  Chemie  (1775).     S.  Feuer-  und  Wärmetheorie. 

Madonna-,    Engel-   und   Cbristusbilder   zeigen    oft,    dasjs   der 

I  Bildner  sejinen  eigentlichen ,  Gegenstand,  die  Androgyne  und  die 

hiermit  versöhnte,  weil  integrirte  Natur  des,  Menschen  nicht 

geg^abt,  gefühlt  und  sich  klar  gepiacht  habe.  Rat  mat  Vorvt. 

3,  305. 

Mädler,  Astronomische  Briefe:  Ferm.  2,  313.    Anm.    Ebendas. 

314.  .Anm. 
^Ag«>  Jüngerer  Freund  Baader's.    Biogr.  16,  lt6.  139.  180. 

Gespriiche  Baader'«  ^  in  selnev  letiten  Lebenszeit  mit  dnigen 

j.  Freunden.    Biogr.  15,  139—160, 
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Magii',  das  Mheste  oMglieli«  SjFttem  md  desm«  VerglelciNiii| 
mit  dvm  sebatling^icfaen.  Elem^-Phyff.  3,  940.  Migl«  nach 
Saint^^Marthi  sr  Matfkiin  und  stetiger  Uebergang  nm^  dem 
NiditaiQiillelien  Ina  Sinnliche,  t.  Osten.  $in).  12/81.  r=  MecRam 
iet  Geaeratlon  and  der  SensibilisaÜom  Espr.  i2j  351.  Vgl. 
Saiat^Mariln.  B^gfüT  and  Oesehii^fe  der  Magie  ottd  Ihr  Ter«, 
hlltnlss  Eum  Cb? itlenthmn  (s.  d.)  naeh  J.  BOhme.  Die  ffMftelie 
WIssoiaehadk  nnd  Kanst  der  alten  Pbraen  nnd  Aegypiet^  «rar 
mtihmg^  gut,  wurde  dann  durch  den  litesbranich  sehHnrai  und 
verfiel  itiletst  In  Soperstttion  und  Ignorant.  J.  Bi  THeoh  9, 
974  ffl  vgl.  S|Mia;  Degm.  8,  d83  11^  Nene  Aafechlftsse  dai*0ber 
naeii  BtMer.  Br.  15,  917.  Nothwendtgkeit  einer  Wiede^er- 
ureokang  der  'Magia  nat^aii$.  Ebd;  15,  MO.  Recbtfertfg<iing 
der  aisgedehnten  Anwendung  des  Wortes  Magie.  Ekst.  4,  Ü  ff. 
Die  Sehrtft  tfber  Ekstase  ist  mir  ein  Commentar.  Itt)er^diie  Be- 
deottmg  de«  Wortes  Magie.  Br.  15,  338.  -^  Mttgf6  nach 
J.  Böhme  s  Tbnd  im  Wiffensgeist  Fond.  d.  Christ.  10,  81.  = 

i  Entleibtsein.  Perm«  2»  29'6.  Min  versteht  nfehtt  von  der  Magie 
ohne  den  Begriff  der  dematerlaKsirten  Natnr.  Br.  15,  461. 
Nodiwendlgfceie,  darüber  his  Klare  zu  komihen.  ßbd.  15,  462. 
Ihr  HanpUchUssel.  Ebd.  15,  488.  465.  8pee.l>ogm.  8,  277  ff. 
Die  stille  Magie  der  Natar,  i^esond^rs  gewisser  Objecto  und 
SltaatfODen  dersettren.  Perm.  2,  267.  A4tOB)  was  ich^  wirke, 
•habe  ich  magisch  'm  meiner  Begierde.  Quar.  Qu.  12,  487. 
Der  magische  Cirkel  dos  Lebens:  Im  Organtsmuir  bringt  die 
Ursache"  ihren  Effect  hervor  nnd  dieser  wird  wieder  snr  Ur- 
sache. Verk^.  2,  8.  Der  Magus  und  sein  Kreis  ato  Vor- 
-  bedingnng  seiner  Operation.  Rat.  Theo!.  2,  501.  524.  Magisch 
im  Oegensatitf  snm  Reellen,  besser  als  der  ßegensatft  von 
Ideell  and  Reell.  Perm.  2,  421.  Magisch  und  Leibhaft  von 
Plagen  einer  Magnetischen.  Pragm.  4,  51  ff.  Die  magiscbe 
and  k^rperlich^sinnfliche  (wache)  BewusstseinssphKre  sind  nicht 
absolut  getrennt.  Ekst.  4,  18.  Der  magiscbe  Vei'kehr  ist  or- 
ganisch, der  k^erhch-^sfnnliche  (oft)  nichtbrganfc^h.  Ekst.  4, 4  ff. 
Der  eiaobe  (s.  d.)  ist  Magie,  ^uar.  Qu.  12,  495. 

Magikoili  siehe  Klenker.  -     .   ! 
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llftKnetUtnuB*  fit^ns  ¥0»  Bk^nietiimiit,  i^Ml  einem  Bor#- 
^^oleehefi  Artte.  Br<  IS,  349.  —  Lettre  $ur  la ^uh  tx-^ 
plieaHon  ntüfaiatmie  du  inagn0ti0in»  ammebk  Stoekbolin 
1787.  Br.  489.  -^  Die  ^iBher^en  lateohen  AmMfltil  über 
ttiagnel.  CUIrvoy^nce«  Br«  15,  467.  7(Mi  ff.  Die  Eifitheitimg 
desedben  von  Troxler  saeh  den  Regloiiea  (tUerifeker,  MUieher, 
ateoipbtttischer  oder  BMeviteber)  ist  absnveisen;  Ekst«  4^  SS  ff. 
Dm  Gebahren  der  Rationalisten  bei  den  eitatatiaeb^niagMiCilicti- 
«padriftcben  Vorbemffinieaen.  Spee.  Do^m.  9^  2704  MafiräbkMsbe 
Beden  \n  Flranfareldi:  Baftbariai  Mesmer,  PajreegiiK.  Br.  15, 
308.  3^9.  Was  dl»  Erantfieifianfen  dee  MagafHsitHM  in  unserer 
Zt^  n  bedeuten  haben^  Br.  15^  280  iL  361.  AilgemeiiAeit 
der  magoetisdie«  Kraft.  E8|m^  11»>  30€K  Die  mpgntf^Behen 
ErsckeinuKigen  bebe»  dee^balb,  weil  tn  ihnen  ebm  fiefMnng 
TOB  der  idlgemein^  Re^letepa  der  Nator  dutdibliekt ,  eki  t>e- 
aenderet  Interesse.  Einfl.  d.  Zeieb.  t,  131^  Anai.  Der  Mag- 
neHsnsoB  ist  eine  Sleig^erung,  nieht  eine  H^Ubsetenng  ^  ge- 
wfibnUcheo  mensehlkbe»  Wesens.  Ckst;  4^  39:  ff.  Def  ZMtand 
des  mag^etiseben  Waebens  ist, ein  höherer,, als  der  des  ge- 
meiami.  EkBt.  4,  20.  Die  magaetis^h  Hellseiiendea  stibtuen 
und  durebscbauen  ein  und  dassetbie  Object  ntgleiebi  Fenu^  2, 
183.  NHfio  mdei  nüi  volens.  Heg/  PbiJ.  9,  348.  Die  mag- 
netisoben  EsscheiMingen  sbid  AnlMpatlotte«  de«  Zuatürttos  nach 
dem  Tode.  Gentr.  ßeas.  A^  139.  Iw  Magnetisosus  ufavden 
Himmel  und  HöHe  Toigespiegelt.  Fjagm.  4»  47.  In  den  aing- 
aeMs€l>en  Operationen  wird  eine  Befreiung  den.  Kriifte  der 
.activen  Katar  des  Menseben  iron  denen  der  pi^iveh  NAter  in 
ihm  beebacbtel  und  ausgeübt.  Zeiibgr.  2,  64  (92)v  ApM.  Die 
Gefahr  der  Deprimirnng . der  äussern  Natur  unedle  S^weMeuIfg- 
keit  der  magnetiscben  Znstimde.  l^&L  .4,  G  ff,  8ef  en  u..  FL 
7,  115.  Div.  4,  72  ff.  Anm.  Desorganisatt^n  s  EalMUhing 
des  Centrums^  Ecea  hom.  12,  426,  8^  Oeaoisganis^tioii.  Be- 
merkungen Ober  des  Magnetisiren  und  den  magnetisobenBaHM»^ 
Magia,  Moffnesy  hmago.  Mi^etisiren  «^  taiagiairea,  Fenn, 
2,  260  ff.  268.  Die^€M  ^tfer^Orms  vermitteln  alle  »agiaefae 
Action.  Br.l5,  330.   Baader  Terspürt  eiM»;  eIeotiriscbeik^8^4g 
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bei  einer  SomiMidibDieQ.  Br.  15,  38t.  0er  Magn^feibiis  ^b\ 
«io  Bifft|tfel)  wh  eibt  P^rvoA  einer,  «ndecn  tbailtiaft  i  werdM 
kaitti,  «0  4488  eine  der  andern  ßetisotium  und  Meditm  der 
WettantobaimiD^  wird.  Zue.  d.  Leb.  2 ,  26.  Uebtfr  das  y«r- 
ktttim  dfl9-Magt)^8etir8  und  der  Somnambule ;  der  dgentliche 

.  Magp^tieeiir  ist  imraer  ein  Geist  oder  AbgtfMbiedeneri  Rapp: 
vi^  205  J:    Br«  U^  262.     Dm  Kraft -^tm- sieh- Laaeen  des 

:  .  Erstem  ist  ^in  tbeilireises  Sfeii-0{ilsrn  dem  Kranken.  £kst. 
4^  14.  S.  DeritAtbn^  Opfer.  Die  Somnambide  Bdbauh  in  das 
Bert  des  MagaetMiira  oad  reieht  nur  noeb  dwofa  üe  Bhit- 
i^elfi  d^8S0iken  in  diejrdisolie  Rafion  beralb.  Fragm«  4,. 44. 
Aph.  5,  270.  Der  Cantelnexas  swiscben  dam  mor&liu^en 
^  Befiqdi^  des  Mac^ic^^xr^   und  dem  pl^ftischen  Bj^gnden  dur 

,  8oQ(^ambiile«  Ekat.  4,  25  ff.  Ueiber  kecke  und  IficbtainiNge 
Magnetbeors»  Bil^bing^l.  2,  .124.  Bei  den»  Mag »etiairfiii,  ist 
äff§  PjUV|iimat»iKen  Bicbt;SQ  vwgfssan.  Br.  15,  33Si.'  l4aifip«miQBen 
und  Instriwiente  sind  beim  Magnetiaireii  mcbt  unwciseqtlich. 
E|E8t  4,-34  ff.  Baguette.  Ekst  4,  36«  Farm.  2,  268  ff:  Loose. 
El^st.  ♦,  37.  jaanch  md  H^mdauflegpiig,  Ekfiit-4,  12:ff.  14. 
vgl.  19.  Anm.  **.  Fragm.  4,  43  it' 46,  Jb^ido  in  4üf0n8. 
Talisman.  RitCer's  Versuche  mit  dem  Metalli  und  W^Qserfül)]^ 
Campetti  (1806).  Br.  15,  207  ff.  Spec.  Dogm.  9,  39.  MetaÜT 
einwirkung  bei  l^agnetischen.  Br.  15,  352.  Der  Magnetismus 
gibt  eine  Analogie  für  die  Eucharistie.  Euch,  7,  26.  Mag- 
netismus und  Kryptokatholicismus.  Besess.  4;  248.  Die  mag- 
netischen Erscheinungen  haben  bis  jetzt  noch  wenjg  geleistet 
Ferm.  2,  421  ff.  Mehrerlei  neue  Ansichten  Baader's  über  den 
Magnetismus  seit  dem  J.  1840.  Br.  15 ,  663  ff.  669.  686. 
704.    S.  Ekstase,  Somnambulismus. 

Mahl  imcl  Vermählung  als  Weise  des  Essens  und  Zeugens. 
Ferm.  2,  178.     S.  Abendmahl. 

Käiü  dier  Inctier  =^  Imaginääoh  (s.  d*.)  odet  nnnoüAälbare  magisch^ 
AMi&iMAikij^  bM  J  Böhme,  verschield^ij  Von  dier  ttuschenden 
MSbjb.  epec.  todgm.  «,  277  ff.  Quar.Ö".  12,  483.  Himmlische, 
astralisefte,  infertisle  lifaja  (Löst,'  Magie).  Societ.  14^  94. 
^8.  Bi^tmatHm. 


Digitized  by 


Google 


31S  MajestM^:^  Manicl^Uimiift. 

Majeata»  einea  Regenten  =?  Geoiiia.     Eapr.  1^  B61, 

Ifaialre,  Graf  Joaeph  de,  L§§  soities  de  8t.  P^im^baurg 
1881.  Wiaa.  u.  Reh  1,  89.  Anm.  Randgl.  14,  367  &  vgl 
Div.  4,  63.  77.  78.  88.  Amn.  lodiff.  5,  223.  F«rni.  8,  i73. 
209.  212.  214.  220  ff.  Spee.  Dogm.  8,  4  Ae.  Rat.  ma^  Vorat. 
8y  296.  Ooniideraiiona  mw  la  Franee.  Frain.  Rer.  6^  3(26. 
Es$ai  Mv/r  le  principe  gittipoteut  de»  conetiiuti^ns  poiit 

.  Fraoz.  Rer.  6,  327.  Sein  Ur^il  über  Locke,  Carteviiia  md 
Leftnia.  Bonakl  b,  £8.  &8. 100  Anm.  Ueber  ftkilebraBche'a  Caler- 
sdieldoDg  einer  generellen  nnd  indiridneyen  Providern.  Emanc. 
d.  Katb^  10,  81.  Maialre'i  lalsohe  Deduelion  der  InfoHiMlltät 
dea  Kkcbemberbaaplea  (1826).    Br.  15,  429. 

Haiebranche,  von  der  Wahrheit.  Ueber  dfe  Bitemitfilsa 
Gottes  darch  Gott.  Sehte  Behauptung,  ^ws  wir  Alles  fn  Gott 
sehen,  wirde  riehtiger  hefssen,  dass  wir  Alles  in  Gott  jseiien 
sollten.  BonaM  &,  53.  Verhalt,  d.  Wies.  1,  348.  Sefaie  Lehre 
von  def  Assistenz,  wonach  das  IndividoeHe  von  der  Yoraebäng 
G^es  ausgeseblossen  sein  soH,  ist  on vernünftig.  SoHd.  Terb. 
4,  302.  Spee.  Dogm.  9,  138.  Seine  schwache  Theologie. 
Vhbih.  12,  22i8.     S.  Maistre. 

Maleficium.    Opf.  7,  326.  328. 

Maler  nnd  Bildner  können  sich  ihres  Stoffes  wegen  schwerer 
als  die  Dichter  von  den  Banden  der  Materialisation  freimachen 
und  halten.  Daher  müssen  sie  sich  um  so  mehr -in  Ihren  Dar- 
stellungen erhabener  Gegenstände  beschränken.  (Beflügelte 
Engel,  Madonna-  (s.  d.j,  Christusbilder).  Rat.  mat.  Vorat. 
3,  299.    S.  Kunst. 

Malfatti,  in  Wien  (1818).    Br.  15,  342.  352.  504.  vgl.  Spee. 

Dogm.  9,  5.     Sein  Brief  an  Baader  (1841)«    Br.  15,  704. 
Malthus.    Socialphilos.  Aphoris.  5,  281, 
Manichäismus,    die  neuem   Schriften  darüber  (in  dar  Aqdu 

Hoffm.  SU  Antirel,  Phil.  2,  485).   Vgl.  Pantbeisrnpiij  Daomer. 

Saint-Martin  hat  den  Manicbtüsvus  treffend  bekämiiltp    L'bani. 

12,   926.     Minist.    12,   403.     Der  Irrtbnoi   des   Manea,    das 

chaoüsche  Nichts  dem  Schöpfer  gleich  au  setaen,  äil^rte  die 
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Theologen  lor  v5Uifeii  NidHanirlteniiiiiig  des  Natureentnims 
ia  Gott.  Urtern.  7,  34.  BiMungtL  2,  lOS.  Der  BfaeielilKbtius 
upd  die  aUe  plf  toiiieobe  Lehre  von  einer  mit  den  CkiMe  (Gott) 
glelehewigen  Materie  heben  mit  der  Lehre  J.  ahme's  gar 
nichts  au  thun«  Fem.  3,  380.  Der  Maniehäismns  schrieb  den 
UrspriHig  des  Bdsen  einer  Vennengnng  und  somit  Gleicbselsnng 
•  Yon  Principien  an,  welche  an  sich  keineowegs  böse  seien. 
AnlireL  Phil.  2,  485  ff.  Der  MaaichiHsmus  oder  die  B^ 
hauptnng,  dass  das  Naturprincip  in  Gott  in  ein  anderes,  nnmerisch 
▼on  Ihm  Terpchiedenes  Wesen  ^hergebe»  ist  anerst  FOn  J.  Böbriie 
flpründliiib  widerlegt  worden;  liyst.  Magn.  13,  208,  Mani  Irrte 
nicht  in  der  Anerl^ennnng  der  Dualität  des  Galen  nnd  Bitten, 
sondern  nur  in  der  Annabme  sweier  Götter«  Weitere»  öbilr 
den  ManlehäismuB*  Des  err.  12,  87  fl.  Der  alte  nnd  neue 
BiMucUlismus  fusst  sttf  dem  Scheine  aweier  In  derselben  Welt 
unabbüngig  lUr  sich  bestehender  Götter  (MIchtübeteinstlmnMrog 
des  Innern  und  AetiBsem)«  Spec.  Dogm.  9|  271.  Blanes  meinte 
Irrthümlich,  dass  der  Sita  des  Bösen  In  dw.BsseM  der  Oreatur 
hafte,  da  er  vielmehr  in  der  Beglon  der  Vermögen  haftet 
Versehens.  4,  418* 

Mangel  einer  gesetallchen  VerantwoitUohkeit  der  Kamn^nit  ein 
Gebrechen  aller  neuem  Consiitationen.  XJomüt.  ^  48. 

Manifestation  s.  Offenbamng» 

Mahn,  man  (erlLennen),  wumühm  (ErhoMitniss),  matiiMoia 
(Mensch),    mens^   mind.    Rel.  PhlK    1,  287.     Was  in  der 

.  Union  tih  .Genitor  und  Oemtus  Ist,  tritt  In  der  Sobeidong 
(Desunion),  d.  \u  in  der  Suspension  des  Lntstem,  als  mos  lind 
fotminok  hervor.  Versehens.  4,  8$8*  Vgl.  344.  Anm.  S.  ßenitor 
u.  OenAu$.  Mann,  Weib.  Minist.  12,  380  ff.  Mann  und 
Weib=:  Erhabenheit  und  Deamth  =s  Geist  und  Natur  =i  Feuer 
und  Wasser  =:  positive  und  negative  Blectricitit.  Bai  allem 
diesem  bilden  die  constitntiven  Elemente  nicht  sowohl  eine 
Duplicität,  als  vielmehr  (mit  EHnschloss  der  Union*  ^;:z-vü 
^mßrjom$)  eine  Trtplioitfti«  Spec,  Dogm.  9,  134  ff.   Vgl  127: 

-  8^  2>0.  Anm.  Mann  und  Weib  werden  beide  In  der- Androgene 
voDepsdet.     Br.J5,   486  ff.    Mann  und  W^  s  gesOniter 
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314  Mmmth.  —  teMf^es. 

Htoimel  (Soime)  und  Erde  i&i  Mennefi  And  Vatut  a^  ßohn 
(fiers)  Gottes  und  Ifenseli.  Anal.  d.  Etk.  1,  43  ff.  'Mann 
und  Welk  »  Lost  and  Liebo.  Eret.  PW.  4,  175.    Der  Mann 

•    findet  («feht)  sich  Im  Weibe,  iddem  sie  ffam  den  Mhn  gebiert, 

M  wie  derßpiegei  das  BAd.  Auf  ähnliehe  Weii^  sfnd'virHr  be^tfimnt, 
Oemahle  (Jnaffraoen)  €k>ttes  zu  sein,  dtndlenb.  IS,  3^56. 
&  Weib,  Zeugiinf.  i  . 

Manfiert,  über  den  Adel  bei  den  Germanen.  Urs.  d.  Lefeht 
«,  881. 

Mwrbeineke^  desi^  Dogmatft.  BHdiingifl.  t,  llf.  117.  Rei. 
Ph».  1,  165.  235.  Vgl.  Den.  T,  04.  Spec.  Dögtn.  8*,  195. 
Bi.  15,  4€4. 

Mar  i^a,  ihre  JungfhinnBchaft  r^ach  Thotiias  Von  Ajqtflh.  Rat.  ^nat 
¥olst.  3»  803.  Mehrere  specnhitiTe  Mystfte^  babet<  Maria  mit 
der  Id^  ala  Jsngfran  verweehselt;  dah^r  Poesie  nnd  Abg9ti!erei. 
6r.  15  r  440.  iif  ihr  Itinsste  das  (verblidfaeiie)  gWHche  Bild 
(s.  d.)  im  Mea«chiln  erat  ^  wieder  erwecict  w^den ,  d^nit  sie 
wahrhaft  Jvnffi^aa  und  Gottesmtitter  werden  Itennte.  .Bei  dle- 
a« Ettirflingviils  (des  Bildes)  dtirfte  keine  Oreatnr  die  Function 
des   Mann-   und   Weibthieres   leisten.     FerM.  'i,  224.     In  ihr 

.  gingen  <Ne  zwei  Nättirsti  (die  gSttÜehe  und  mensebliehe)  in 
eine  P^rs«in  iMaiihnetK  l>aa  Wort  werrde  nicht  sfclbst  süm 
Wesen.  Die  creirende  göttliche  Wesenheit  war  vor  ihrem  Ein^ 
0MSg'(in  die'meNüMfche)  aa^fVont  nnd  blieb  amch  in  dieser 
iliier  PeTSonubg  •  d^ii  göttilbhen  Perkni^tt  unter^ofdnet.    fund. 

.  d.  Christ.  10,  40.  Vgl.  Christ«».  Ueh^r  die  unbefieefcte  fimpfängiiiss 
Marias.     Morg.  o.  Ah.  Kalh.  10,  1^0  ff. 

Mursilius  PidinuSy  in  CowHviwn  Pta/tonü ,  betWfftfAd  die 
plaloiiii^heil  Ideen  in  Bezug  äiif  den  Ternar.  Heg.  PhÜ.  ^\  417. 

1  Vehef  die  von  den  pytbog.  Philosophen  gelehrte  'frinitfit.  6r. 
15,  497.     Vgl.  517. 

Martenaen,  dessen  Meister  Eckart.  Antirel.  Phil.  2,  455.  Anm. 
*60.  ArnUi    Eirtl.  III,  XLI. 

Martlnez  Paft^qualis,  des  Portogiesen  (nklit  Spaniers)  Lehre, 
gähn  (1W3).  4;  115  ff.  Seine  Lehre  Ober  Bvk's  Herv'or- 
Mrtgiingr  ftftigtt.  12iy  535.    Vgl.  Ec^r.  12,   361.    BtHe  um 
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Ifmnim.  ^  MMriaMsmus.  Zl% 

AoAiRift  über  ihn  md  seine  «ebole  (1816).     Bt.  \b,   807. 

.  Hittorisdie  Mlttliettunffm  ü&cr  ihn.  Muf^u  IS^  54«  &  Sein 
Mänaserlpi  «ber  die  ZdüeBkhre,  der  Haiqiloedex  di«ier  Ois- 
€i|rtlD.  fir.  16,  dU.  &40.  366.  Seine  Wlrksaiiikeil  In  ond 
Ba^  dem  Erdetikben.  Bf.  15,  Sä9.  SM.  Ueber  JPreimMwerei. 
Br.  15,  Sd7.  ^  Seine  Zahknlebre.  Ferar.  2,  M5.  Die  afar- 
ÜDlstiedie  Scfaole  in  Frmkreioh  uüd  deren.  Miohlbeadilung. 
Societ.  U,  €3.    8.  Saint^-MOTtin,  Foatni<,.Juiki^thniai^. 

Mamm.   Beobaetorog,  dass  der  Blit»  dreisacl%  ist  Bfiti  3»  31. 

MftterialiBaihTis  ss  «Beteaptttüg  einer  Gleiöbbeie  und  al%e- 
■MteeA  EineHeiteil  aller  Wesdn.  D^  err.  18,  119.  134«  = 
Leni^wig  jedes  Q^eletes:  BemericnAgeB  dagegen.  Tageb.ll,  M  ff. 
104  9k  173.  Uciber  «eine  WideHegung  dweb  BMCder.  Bnl. 
13,  48.  Verglichih  mtt  Baraeb'e  Qöäem.  L'bon.  1»|  919. 
Die  Materialisten   als   des  Sinnes   für  Speenlallon^  völlig  ent- 

:  bebre«d  ir=  onbescbnittene  Gfaaaiiten,  siad  in  itarpbilosepMeefaM 
PoMott  gan»  ansaef  Aefat  an  iaseea.  Spee^  Oogm;  8^y  H  7. 
Die  quiMat$s  ^mmüae  im  Mateiftatteaias»  Des  err.  12,  105. 
Der  MateriaMtmus  kann  danit  Hiebt  gesifirsi  wbudea,^  da^iian 
dli  Existeas  eines  (weim  Bcfeon'TergängIfcben)  Weeens  iMser 
Weh  leognety  weil  letztere  ja  (nücii  Kant)  eich  In  ein^  fipiel 
(subslanAloeer)  Kräfte  a«fl5een  lasse.  Waftrb.  I,  IdO;  Der 
MateHaHsnias  ipriderlegt  dtiroh  die  aweierlei^  (aftülleb  die  ur- 
sprikiglioben  and.  abgeleiteten)  Eigensolmtte»  jedes  Wesens. 
Bapr«  12,  270.  Ka  seiner  Widerlegvag  dient*  «uob,  dass  kein 
Tbier  so  sehr  von  allen  andern^  als  der  Meoaeh  rem  Menadien 
tcrflisbieden  ist.  Tdbl.  12,''17e.  Maleralistmis  ^  Batioiii^i^aaus 
odM*  Ak  Bebttoptanl^,  dass  da^rMuralieb-fseitii^e  oder  maieil^lle 
SeUiT  des  Ikldiscben  sein  eiastg  natirliehes^  vabresrgantes  and 
TOttos,  die  Materie  die  unnoiteiäbarev  einEige  un«l  ^«te  Pro- 
doctloB  Geltes  sei:  Antirel.  PKü.  2,  477.  Materialist  fst  akeli 
der^  Irekher  der  Natur  die  Mligttebkeit  einer  anAere  Corporlsation 
und  Serälbilisation  als  die  seitliebe  abspricbt.  S.  D.  %  9^.  X)as 
fcnnterfalisltecbe  System  SobeMnig's.  Aotire].  PbH;  2,  446.  Der 
IMteriaÜsoHis  dsr  HdgeFsefato  Pbilosopbie,  worna^  die  Materie 
0äig  aas' Gott  b^nrcqrgdMt,  dHnkit  dieser  e?rigi  als  OMsT-ia  sieb 
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mirfiekkelire,  nad  -ilir  Mimrcntta^itt  4&t  p^afiteben  fiylMrtnng 
im  Lebmi  dtr  Hittile.  AntirtL  PM.  H,  4SI  &  Gliatiier. 
Der  Malerialiinnv  mid  SpirituaMMDOS  unterer  datnaKgMi  PMIo- 
•opble  imd  üietlogit.  Ferm.  2,  161.  Der  Mälerlmlisraiitv  das 
etfut  moyhmm  eloea  fakehen  verbteebariaahaii  BpiritDaUtmos* 
BBpr.  12»  M9.  Das  Wesen  des  IfateflidiSDias  Ud  Spiritaiais- 
mos.  Antbropqih.  4B4.  Anm.  Materialismof  md  l^ititaidis- 
mus  in  Betreff  der  Lebte  wom  SkuL  hidllL  5,  212  C  Der 
Menseli  ist  mehr  ds   ein   iflosies  SinnenwsseB.    Des  eir.  13, 

-  IDl  ff.  MateHaismas  nnd  RationaÜsnins  in  der  Staalswisseft^ 
sdMtfl.  Zeksclir.  Ar.  6,  S6.  Die  VefderbHeMieH  des  liatetiaiis- 
Mus  fn  soeialer  Benebmig«  Des  m*.  12,  149.  Der  MafeeriaMaoias 
hk  der  Slaatsknani  (Politik)  »nd  SUalsimteehaft  itt  gb  Mter- 
ofioftig,  wie  der  in  der  ^ Bioral  nnd  Pbysik  Pont.  Beehtsbest. 
6,  64.    S.  AtomisoHis«  . 

liaterie  im  al^meinslen  81mm  ats  Wesen,  Hhämt.  Maiiriä  von 
Ma^:  CoUtur  w  Pm^^  Dens,  süutm  Ma^eDm  Häk^a. 
Solid.  Verb.  B,  3a3.  ReL  Erot  4,  194.  Pnnd.  d.  Christ.  10,  33. 
(iHB.  Sebon  Plalo  nennt  die  Maiene  Mutter.  Tim.  4^  A.  M  D.) 
Matwie  (Wesen)  nnd  0«ist  sind  relativ.  Wenn  £e  Macht 
IHid  Energie  der  Icbbeit  (Natar)  der  dnrch  denBlits  geöffneten 
tFreibclt  zam  O^tt  gebracht  wird,  wird  aus  ji^ner  Enei^gie  (als 
gleiSbsam  einem  Oase- d.  i.  dem  finstem  Natnrgeiste)  Wesen, 
maUria  jnsimm.  BiaU 'Q,  40  ff.  8.  Wesen.  Materiaprima^^: 

.  Gatte^seinlieit,  Allfemeiabeit,  die  naebUr  in  dem  Beso^dem, 

>  das  aös  ihr  berroi^ritt,  aufgehoben  wird.  Sterben  wid  Auf- 
«ntebctt  kveim  Tode  ekies  Individuums.  Perm.  2,  218.)  Das 
Materielle  (Somatisefae}  und  die  materieüea  Wesen  als  W«rk- 
■engbefaes.  laaomp.  4,  316.  Sag.  u.  PI.  7,  111;  —  Maierie 
im  engem  8inne  =  besondere  ßestaltung  und  Vemnc^tiing 
des  Wesens  =:  verwesiicbes  Weltwesen  Corrdation  von  Qeist 
und  Wesen  (Materie).  Irrthiteilidher  äbwbe  der  Grieeben,  der 
Gnostll^  und  vieler  Neuern  an  eine  ursprüngltebe  Ent- 
^mA»tbeit  ttttd.Ebtsweinng  zwischen  Geist  und  Wesen.  Solid. 
Verb.  8,  844.  Gd>raoch  der  Ausdrücke  Biaterie  md  Natur 
:  (venessUdbe    und    UBverwesUche .  Materie)    fai    der    heiligen 
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«Atm  wa  M  nmmn  Sehfibteilem.  Sktt  4,  1%.  Amn. 
Ym^bem,  4,  87fi  C  Dit  L«kf«  SiteUiliurtin^  üher  «e  Ma- 
terie. ▼.  Osten  Bial.  19,  tS  I.  Saint-* Harte  and  ScheOfaig 
iber  «en  Ursprtmf  der  Materialitltt  der  Natar.  Ebd.  12,  71.  Atta. 
Von  der  maleririteii -Natar  eine  abgcaonderte  Claeae  ood  ein 
a^esen^ertee  Studlmn  machen,  beistt  sie  gottlos  und  abilraet 
befraebten.  Des  err.  12,  109  ff.  Ffinffiohe  fitattmig  uMores 
Oeittes  anr  Materie.  Lliotti.  12,  2t\  0L  KotanunenbaDg  der 
irrtfattmer  über  das  Wesen  des  Menaeban  und  das  der  Materie. 
Ebd.  12,  108.  Die  Buiterielle  Natar  ist  eine  der  ErkUnng 
bedürftige  HietaglypbensohHft  (nicbt  Wortsobrift)  des  achi^ton-  * 
den  Wortes  an  den  Menseben.  Wabrb.  l,  180.  Anonk  «nd 
AtitiDOBMe  in  der  Materie.  Anärel.  Pbti.  2,  488.  Indiff. 
5)  162.  An«.  Das  Princip  der  Materie  ist  tod  dieser  selbst 
EU  nnterseheiden.  Des  err.  12,  110  ff.  Die  Erde  (s.  4.)^  als 
alles  Materielle  tragend,  ist  nidit  selbst  aobtenell.  Alle  Materie 
ist  Ibrer  Natur  naeb  sterbMcb  tmd  materidl;  ünserstttrbar  ist 
nur  ihr  inneres  Prinoip.  Pytfa.  Qoad.  8^  28&.  Die  Materie 
Ist  nach  Kant  nicht  denibar  ohne  repnteiT«  und  aniieheBde 
Kraft  ^  also  gibt  es  in  der  Natur  keine  Matiire  hmie^  sondern 
nur  ^ine  MatUre  vwe.  Fest.  u.  Fl.  8,  185.  S.  Kraft.  Drei 
Formen  der  Materie  ate  drei  S(n£sn  der  Verklrpertlog  oder 
Entfe?$rpemng  (Ptmcte,  FUchen,  Körper;  Punci-  bder  stralilende 
KfÜte,  FUebenkrXfte^  meebaniaebe  KräDto).  Elemphys.  8^  828. 
£s  gibt  kdne  allgemeine  Materie,  wohl  aber  bamaterieUe 
Diferentialien,  woraus  die  Materie  fortwftbrend  enthebt  und'  in 
die  sie  sieb  fortwKbrend '  wieder  auflöst.  8.  Atome.  Das  be-» 
ständige  Vergaben  ond  Entstehen  der  Materie.  8pec:  Dog^. 
9,  56.  Ihre  Permanem  tot,  wie  die  einer  Licbtsofaeibe,  wekhe 
man  darch  das  schnelle  Drehen  ebies  Lidrtstabes  effectnirt. 
Metast.  4,  158.  Anm.  Sie  ist  ein  &cirter,  aufgehaltener  und 
gleiclisam  betäubender  Feuerhunger  nach  wahrhafter  Sub- 
stanairang,  dn  vom  Vegeben  aul||;ebalteneft  Nichts,  das  Gte- 
spenst  (äpparüion  un  revinant)  des  wahrhaften  Seins.  J.  B. 
Tbeol.  8,  428.  =  (Die  Fortdauer  alle»  ZeüHcben  ist  nur 
die ""  Erscheinung    einer   steten   Wiederemenerung.     Blempfays. 
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8,  2^).   Das  PbftQto»  der  MitoHe  iai  «r  dtü  ChtUtm  IdAt. 
Ifini»!.  1^,  4tü.   Di»  PwetMiMftät  (Permeatilittt)  derllalerie« 
^  Espr.    1&,   2^T.      Die   Wahrb«ift    uud    die  S«belnbarkei(   fler 
Mktefk.    T^EtM.  12,  196.     Alle  Materie  eiuattt^  diueb  B«we- 
gufig,  und  Dicbt  die  Bewegung  dureli  MateHeu.  Des  err.  12|  152. 
D«e  Materie,  der  i»e\t  Wesen,   luU  Iceine  Tfpf^,  kl  dw^ua 
nur  Obertttehe,  Sohein  und  kann  den  Menselieh  nnr  .i>eriibien, 
nicht  rtthrsn.     AntiM.  Fhil^  2,  4M.    Der  Erse>^c»ciunf ,   dem 
UrstKnd  nnd  Fectbestend  der  Matem  liegt  niebt  ein  «eUiBler, 
Bondern    ein   nur   arretirter   und'  euai^nd^fier   Wider«prueh  .zu 
Ornnde.   ReL  PhiL  1,  25€L     D(Br  wahre  p^aaaeler  der  Malerie 
Üegl  darin,  daesisi^  i^bts  prodncfrl,  d»  li.  nuf  zu  einer  nega- 
tiven Manifeatation  gelang!,   bloss  sn  widerstehen  bat     Segen 
n.  Fi   7,   Ud.    /gl  AMlreL  Ph^.  3,   443— 49€>     Ff«m..  2, 
B$(— 442.    Die  Materie   Im  aügefneineten  Sinne  oder  Weeen 
r=s  das  Schwede,  Unfixe,  Unfertige,   Uneelbetündlge,    Zeilk^r. 
2,  ai  ff.     fiildongal*  2,    110.     Das  matoielle  üoiiteieiim  ist 
niofat  gegen  und  ausser  Qoit  absolut  s^i^Kndig,  lo  wenig,  wie 
'  die  Bur  li$cteten  Selbstsuebt  geei«gerte  lehheit  von  Gott  loa 
ubd  selbsASödig  ist     Ferra«.  2,  327  ff.    Es  ist  Blasphemie,  die 
Materie  ffir  ein  unmittelbaree OesehßpC Gettos. awbnUen«  L'bom. 
^  12,  2i8.     Der  Materie   koount  keine^  sp^g^iiKM  B«weg«ff^.  «u. 
Benald  5,   112.    Die  mattfieUe  Begion  tvägt   dorebene   den 
Cbaracter  dea  Unfreien,  wesabalb  aMb  die  Annabne.  der  Sinnen- 
weit  niebi  (freier)  Qlanbe  genannt  werden  kann.  Wahifa.  1, 112. 
Die  Materte^  ist  niebt  Ins  UnendBcbe  tbeilbar^  w^U  sie  foiist 
«nasMiörlidi  nnd  ewig  sein  würde«  Des  err.  12,  14,  vgL  Ein!. 
12,   29.    81.     Geoihe   und    ein   indiseher  ßlebter   über    die 
OHiterielle  Katur:  Die  Wnrael  des  iaatei4tdl  Daseienden  iet  ^nr 
eki  Bruch,  keine  Einheit.     Bd.  PUL   1,   272.   273.     Fe^rai. 
.  2^  36L    Die  Materie,  ist  niebt  «wig  und  nnzeratörlieh;  ea  gH>t 
nidit  eine  emige  materiellie  Natur.    Des  err.   12,   117,    Die 
Klcht^^eit  der  Materie*    GoU  ist  niebt  das  Centnw  d^r 
matedeUen  Wek  als  PetiptieMe.     Minist.   12.,   i^^.  —  Die 
Ohmnaoht  «nd  innere  Bestandlosigkeit  des  originellen  Zufitan^ee 
der  Mnterie.     Ceüfusten  ,  welche  der  Gründung  dieser  Welt 
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TOriierging.    PtIIi.  QuAdr.  ^  365  ft    Dfe  BpimiDBr  uud  Oe- 
w^UtbMtigkelt  der  Materie  beweist ,  d^m  fit  nm  dufch  einen 
Heraustritt   aui   d^r  Kegion   d^r   Uebe   entstenden   ist«     Die 
Ketleo  upd  QettngniAse  laMen  mf  einen  GtclangeRen  aehliesten, 
und   dieser  auf  ein   Verbreeben.     BeL  n.   Pol.   6,    16.     Die 
Materie  ist  entslai>den   in  Felge  einer.  SelbeUrbebung  geistiger 
Wesen.  Priyatvorl.  13,  121,  Die  Malerialieation  der  Sdil^pteig 
bei  LuciCer's  Fall^  der  Eiobrocb  der  Naebt  in  ihr.    Die  Ottusa 
occaaionalü  doi  dnUtehens  und  Bo^tebenß  dec^  Materie   itar 
allerdings  ein  geistig  und  persi)nUeb  Böaesy  gegen  Helokee  sie 
erschaffen  ward ;  aber  sie  war  niehl  ein  6eaeh(ipf  des  Bösen. 
Gpostiker,    Versehens«  4,  345  ff«    Der  ConUct  (Rapport)  der 
Materie  mit  einem  böaen  Gcpst  oder  Unwesen.    Farm.  2,  177. 
Der  Fall  (x^aßok^)  der  ninbtintemgenten  Natur^LeiblicMceit), 
wodurch  diese   zur  Materie   im   engem  ^inne   eiMellt   ward. 
Form.  2,  161,     Die  Materialiairnng  der  J^atur..    Frans,  fiefol. 
6,  298  ^.    Der  Urständ  der  materieUen  Wesen,  wie  in  einem 
Ui^ewUter.  E;ndl.  Qevit  7^  201.   S,  XJewitter,    Die  melerietten 
Weseoi  nehman,  obwohl  s^baUlos,  an  den  Lei^Ni  der  sebnl- 
drgen  inteUigenten   Wesen  Th^     Diees  iat^  niobl  ungerecht. 
Seg.  p.  Fl  7,  139.  Ann).    Die  Materialtoining  des  Menseben, 
womit   derselbe   daa  ^ganu    materielle  Untv«ramn    über  etch 
bekam.    Weltkrena  :=  WeU«qhwere.  Antifel.  Phil.  2t  4A2, — 
Djie  Bestimmung  der  Materie  dem  Bösen  gegeniibw*.  9pf.  T,  374. 
Die  materielle  Beleibni^  suspendirt  die  Finsterenttüadnng.  ßapr. 
12)   285.  294.     Die  Materie   beaweekt   die  Entfemui^   und 
Qemmung  eiper  Action,  die  störend  in  di^  Binbeit  (TetaUtit) 
der  Action  einzudringen  suchte.    Ein  nngebeuecea  Verbrechen 
Teraplasste  das  Entstehen  der  Materie;  jenes  dauert  ncMjh  fisrt, 
und  eben  darum  auch  diese.     Antirel.  Phil.  2,   4Sd  ff.    Die 
normale  Function  der  Materie  ist/ die  dämonischen   Einwir- 
kungen Ton  der  Natnr  und  dem  Menschen  «um  Bdiuf  ibrer 
völligen  Wieder^ubjection  fern  au  haUen.    Spec.  Dogm.  9,  87. 
Die.  Lüftung   ihres  Schleiers  gibt  auch  übeHhttlgen  AcOonen 
eine  grössere  Virtualitüt.    Opfer.     Opf.   7,  328  8;^     ünsteibl. 
4,  271.  Ann^    Kerm.  2,  172.    Die  Materie,  dieia.«W  Sonde- 
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ranf,  BtgnltaDfy  IKtopAuig  eoBeenteiselier  Sensationen.  Cfei^. 
Sens.  4f  Idt.  Die  Materie  let  die  Baahfitte  eines  hemutd- 
lenden  GWbladee.  Sie  ist  fir  eiefa  nieht  TerstSndüdi,  sondern 
wdft  M  ünemVeraiäadniss  fiber  sieh  hinaos.  Spec.  Dogm.  ^,387. 
Aosfittirllclies  über  die  Bedeutung  der  Materie.  Seg.  o.  PL 
7,  114  ft     Materie  =  AeasserKelilceit  (iosReres   Wesen)    der 

.  «ielitdenkenden  (gedaehten)  Natnr  in  jeder  Region.  Ihre  Nicht- 
aoManaialitit  in  Besag  auf  dieses  Ihr  Inneres.  Incomp.  4,  315. 
In  etnem  noeh  weitem  Sinne,  gegenfiber  den  Ansichten  der 
SpifftoaÜBten  und  MatMaHsten,  ist  Materie  zn  fassen  s= 
iossenes  Wesen  jedes  Seienden.  Relativität  der  Materialität 
faeomp.  4,  317.  Materie  im  engern  SHine  =  irdischt?,  vier- 
elementisehe  Leibliehkelt  oder  BegreiflichlLeit;  nicht  =  Leib- 
liohkeit  «berbaopt   Cfeistiger  Leib  =  immaterietter  Leib.   Ver- 

•  tehiedenhc^  des  Stemenleibes  vom  irdischen  Leib,  des  Engel- 
leib^  ntm  Anferstehnngsleib  des  Menschen.  Rat.  mat  Vorst. 
3)  290  #.  Anm.  Dieselben  Elemente,  welche  transpontrt  die 
isalirielle  itisaaimengesetste  Bxistens  prodiiuiren,  ptoduciren  in 
ihrer  nemuden  Position  die  immaterielle  spirituöse  Existenz* 
Des  err.  12,  106.  Materie  as-  besondere  Seins-  nnd  Wirkungs- 
weiee  der  nicbtintelligenten  Natur,  welche  sich  hiermit  In  einem 
Terlarvten  Znslande   und  in  der  Versetsthelt  oder  'Zusammen- 

-gesetatbeit  ihrer  conslitutiTen  Elemente  befindet.    Spec.  Dogm. 

•9,  51.  .  (Irrthum  ist  es,  die  Wirkungen  und  also  die  Wirk- 
lichkeit des  BOsen  In  der  selbstlosen  Natur  zu  verkennen  oder 

1  an  leugnen  und  das  über  dem  Immer  offenen  Grabesschlonde 
gleichsam  nur  gespenstisch  nnd  phantasmagorisch  schwebende 
Zeitlebeii  fffr  das  wahrhafte,  wenigstens  filr  das  alleinige  Leben 
des  IMebers  der  Natur  und  des  Mienschen  selber  auszugeben. 
Spec.  Dogm.  9,  81.)  Di&  Tierelementische  Materie  ist  ver- 
brfte  ehielementisehe.  Spec.  Dogm.  9,  204.  Die  Pehnanens 
des  Aeussern  ist  nicht  mit  einigen  Mystikern  zu  leugnen,  aber 

'  auch  nieht  mit  Günther  festsuhalten  als  irdisch -verwesllche 
Materie.  Soitd.  Veit.  3,  352.  Durch  den  Schleier  der  Materie 
Wtki  überall  schon  die  Seelengestalt  hindurch.  Espr.  12,  342. 
D4e  materielle  SinnMehkeit  =  Organ  der  Gottheit  und  Vehp- 
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etdwn  »einer  Lcrbenakräfle,  sowie  für  tios  Stü^e  und  Unter- 

*  foge^  om  uns  sü  ihm  emporsnzYehen.  Tab!.  12,  174.  —  Nur 
Ae  V^rw^sung  der  Materie  macht  das  Wachsen  einer  ewigen 
LeiBR^ihkeU  möglich,  welche  das  ethische  Leben  begründet. 
Begtättd.  d.  Eth.  9,  31.  Anm.  vgl.  21.  Anm.  Materielles  and 
Immaterielles  fn  Bezog  auf  den  Cultns.  Fronl.  7,  244.  Ueber- 
gang  beider  in  einander.  Heg.  üb.  Euch.  7,  !^54«  Die  Materie 
entttiateriälisirt  sich  im  Fortgange  der  Geschichte  immer  mehr. 
Der   alte,    massive   Materialismus   ist    verschwanden    und   wir 

•  w^den  mehr  und  mehr  in  eine  Gespensterregion  sublimirt. 
'  Krankheiten. ,  l^nnengenfisse  der  neuem  Zeit.  Mart.  Pas^. 
'  4^  l25.  €entr.  Sens.  4,  189.  (Gteistersch.  4,  211.  Thomas 
^   vott  Aqliin  über  die  Materie.   Erläut.  14^  275.  282.     Derselbe 

hat  Haterfe  und  Natnr  nicht  unterschieden  und  den  Bezug  des 
Malerielt^n   zum  Geistigen  nicht  anerkannt.    ErlSnt.  14,  256. 

'  269.  299.  Ganz  irrig  war  es  von  der  Naturphilosophie ,  die 
Mirterie  äts  'dien  Abfall  der  Idee  von  sich  zu  fassen.  Antirel. 
Fbil.  2,  489.  Hegel  hat  zwar  die  Materie  richtig  aus  dem 
Ternar  von  Zahl,  Maass  und  Gewicht  zu  construlren  ver- 
sncht,  aher  doch  sich  dabei  bedeutende  Fehler  zu  Schulden 
kommen  lassen.  Form  od.  Maass  2,  523.  Sinn  alleis  Zeit-  und 
Baum -Lebens  und  Wirkens.  Nouv.  faom.  12,  241.  Ueber 
MSAIerte  und  Form  s.  Form. 

Mathti,  der  Mysticismus.  Göttingen  1832.  j,Una  venUas 
essentialia  f  catholica  ubique  sibi  semper  simüisy  nusqucm 
sibi  eonfyradicens,  et  Üla  est  Sophia.  Quidquid  ergo  in 
Theoloffia  verum  est ,  in  Fküosophia  natura^  non  potest 
esse  fatsum^  (Mae  JPhihsophia  moria  et  asophia  esset J^ 
Solid.  Verb.  3,  335. 

Matheniatik,  reine -^  und  deren  Philosophie.  Tageb.  11,  224  ff. 
▼g^«  168.  Man  sollte  die  mathematischen  Lehrbücher  mit  der 
l^ndigen  Potenzirung  und  Wurzelextraction,  statt  mit  der  be- 
gHfiosen  Addition  uu^  Subtraction  beginnen.  Elem.-Phys. 
3,  215.  Anm.  Die  Irrthümer  der  gemeinen  Arithmetik.  Nombr. 
12,  617  ff.    S.  Zahlenlehre.     Der  Begriff  einer  hohem  Mathe- 

t  *matlk  ist  den  Neuem  abhanden  gekommen,  wie  der  einer  im- 
BMder*8  Werke,  XVI.  Bd.  2^  r 
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,  im  Magnejtism^s  &o.  Br.  15,  46^1.  Daf.  Irr^^o^Ue  in  dar  ge- 
meioea  Matbeoiatilt  bat  eiQ9  ähnliebe  Ged^mtungi  wi^  ^  Ma- 

.  gisi^he  in  der  gfmißmen  Physik.  J.  B.  Theod.  3,  881.  i.  0^im#Me. 

Rätter,  Kritische  QeBchkbte  des  Gnosticismqa.  Rei.  ?hitoi,.l,  2^5. 
Ann.    ADtirel.  Philos.  2,  485.  Anm«   Indiff.  5,  23i5,  Aim« 

Maximaq.    Ferm.-2,  318.  Anm.   Vecteb^niu  4,  384^, 

Maxwell,  Medmuae  magneticae  librtire^^  Franeot  1(^79.  }6. 

.  ,Br.  315,  .342,  ,       ,  .        .       ;  ,: 

ülajer^  die  Aesth^ik  des  Ev«  nac^  Jqbanp.  Opfer  7,  40$2L  Aiim. 

M^.oliaDJSi^us:  Die  Karten)üiuB<4iei^  vop  ii^eebaniMbAr/ Vibra- 
tipp  &c.  Wärofi.  3t  10«    Per  meßbapische  Naliwphilojioph  fasat 

.  alle  Metamorphosen  io  der  Natar  als  trfoaae  MeianHff^lioa^ii.  ^er 
Form»  indepi  er  keüpe  ii^Qere  apeeifi^e  Verach|edcu(iJieit  der 
Materje  zugibt.  Fiest.  a.  Flüas.  3^  189.    XasftMftistiafb-^jrdMo- 

..  liscbe  Systeme  in  Bezug  auf  Elenaeotarpbjsik,  CfaeIIlit,.P||yifo- 
:  logie,  Pathologie.  Eleoi.TiPbys.  3,  212.  Naätrermad^ne^Mgßrtt- 
maoh^me^  Homme-^itßhine,  Solid.  Verb*  4,  301.  Mechania- 
mus  =^  einseitige  CausalijU^«  &  hi  \f\9Bs  ^viHii^c^if^  eii^Sdiein 
dt^  inner  der  Zfit  befangenen  Gejstes;.  in  dar  IMar  |^t  es 
keine»,  solchen.  Br.  15,  186.  Mecbanigff|i|s  der  Denkgaaetze 
n^i^  der  Gesetze  überhaupt.  Verb,  d.  Yfim  1*  34$*  ^imp- 
1,  371.    Mechanismus  und  OrgajpÄHinis ,   ziMi^hts  :Uad  tirfges 

^  lieben,  von  Geist  ij^id  Natur..  Mprg.  n^  Ak*  Kath.  10,.  187^ 
MeQhanismns  nnd  Organismus  im  Sitaa^.  Apb,.5,  2dl* 

Meiners,  ÄiJ^ia doQtrtnße  d^  vero  fie^ (1780)^ ,Taf(eb.  11,  69. 

^4  e  1  a  n  p  h  0  U  e ,  V^rirrupg^  denpelben  bei  l'ejiÄrlwch  .&c«  L^bpm. 

.12,215  bei  Scbopew|)auer.  J.B.  Jbeol  3,«6Äc.  Sp.!?.  9,82. 

Melanchthon,  über  den  Primat.  Morg.  u.  Ab.  Katfi..  10»  109. 
^  ^eber  gute  up4  bösgewordefe  G^ter.  Zn&d.Leh.2,  16,  hwm 

Melchisedeoh,  Brodund  WeUi  scAion  von  ifap  <ri».Maft^e 
des  Opfers  gebraucht.    Encb.?)  12  (15).    Opf.  7,  387^  A4«n. 

Meadelsobn's  einfältiger  ß^iff  das  )E)if)fa9|ian#  Ferip«  2!>.)60. 
Spee.  Dognu.  8,  159.  :  ..    ■  .    . 

Menge,  Johannes^  Beitriige  zur  Erkennliiiss  dfa  :giHUia|eii 
Werkes  (Lübeck  1822).    Blitz  ,2,  44.   Aam.   Giaist  «,  W,  10, 
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^  j;  13.  Y]Qrr.  1»  410  ff«  —  det  föttUe^P  Wortes  pnd  E^n- 

bU^et  (Wbw*  18?2).   Jl«gc  3,  SU. 
Manseb  — .  eine   ¥qo   Orgunen    bediente   Ifitelligen««     Bonulci 

5,  j  76  ff.     Die   Lebre   Saint  -  MartijVs    über   den    Menacben. 

F.  Q^n.  Einl  12,  25  ff.  Der  Mw^cJi  ist  «igleicb  verständig 
,  pnd  sinnlich.  .  Verschiedene  Zeiehen  und  Mittel,   wodurch  sich 

^ese  swei  verschiedenen  Fähigkeiten  si»  erkeni>eo  geben  (gegen 
_^^en  MaAerialisQXiis  s.  d.).  De«  err,  12,  105.    Die  Vorgesobicbte 

<]|es  Menschen  nach  S^int- Martin.     TabJL  12^  175.    Urjsprung 

„^ipx  Idee,  vom  MinUtire  de  Phomme-ißpriL   L'hom.  12,  203« 

'  Untefscbied  der  sinnlichen  |ind  geistigen  Fähigkeiten,  wogegen 

,,  die  Mi^terialisten  x^nr  ein  etnyiges  Wesen  (Princip)  im  Menschen 

finden  wollen.    De»  err.  12,  129  .ff.     Der  Mensch  wird   vom 

Materialismus  g^eugnet»  weU  er,  eine  selbstlose  Sache  seip  soll. 
,  ]^.  ist  nicht  selbstlos^  sondern  entweder  selbfBtfrei  oder  selbst- 
,  upfreL  Bonald  5,  }13*   Der  Mensch  kann  immj^  nnr  als  beides 

(Geiatuifd  N^tnr)  jn  Ungetrenntheii   bestcthem    Spee.  Dogm. 

Q,  58.  Der  Mensch  ist  nicl^t  aus  ßeele  (s.  d.),  Geist  und  Xisib 
.  «Q^ammef^l^fseUti  sondern  eip  und  ^^sselbemenscbUcbe 
,.  lodfyidunpi  (Persoi^)  e:|Fl9tirt  ifa  I^ormalsustande  auf  dreierlei 

Weise,  seelisch,  ge^sfij^,  leiblich.  Temporäre  Suspension  derleib- 
,  liehen  Seipswi^iaeim  Tode.  Spec.  Dogm«8i  148  ff.  Der  Mensch 
^qiF  Leib,  Seele,  Geist  (Tastorgan,  Obr,  Auge),  nicht  ein  Jri- 

^^mgeLohne  Centrpip.   Ausführliche  Lehre  drüber,  wie  über 

den  Tod  als  dreifacbe  Scheidung.     Metast.  4,   153  ff.     FOnf- 

fiicber  3e£ug  des  Menschen,  oder  sein  Verhalten  zu  Gott,  zur 
.  Menschbeit  (ß,  h.  zu  sieb  und  zu  andern  Menschen)  uqd  fur 
}. ,  Weif  (d.  h.  2^Mj  intelligent^  u^d  ^jichti^telligenten  \f  e^n).  Das 
.,  erst^  j(  religiöse)  VerjtHUMin  ist  ein  centrales,  Spec.  Dogm. 
.  .8,  ^,11  ff.  Der  vom  Menschen  durcblaufjene  (fünffache)  Cyclus: 
,^  erpt^r  androgener  Zustand»  pafadi^siscbe  Geschlechtsdifferenz, 
,  j/^d^ch- zeitliche  Geschlechtsdifierenz,  Tod,  abermaliger  andre- 
,    |i;y^^r  S^ttstand.    Spec.  Dogm.  8,  278*  — ;  Die  Sendung  des 

Iden^cben  In  dje  2^eit  setzt  diefe  schon  vori^us.  ^en^,  H»  43. 
•.Der,  Mensch  betrat  le  lendemain  d*tme  bataüle  diese  Welt. 

S|^c»  Dogm.  8,  152.     Der  Mensch  Ist  im  Verstände  Gottes 
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'81^, "als  jeded  andere  W^eh  Imd  do^Ä  efst  Scblii88ges6h5pr. 

Des  err.  12,  97.    Er  i£(t  der  Essenz  hach  ewig,  wisif  gleich 

ewig  mit' der  Quelle  aller  Essencen.    Lliom.  12\  227.     Der 

'MeDfich   stammt   aus  Qoit  (Paulus).     L*Tiom.  12,  214.^  Er  ist 

-das  ^hfzige  Buch ,   das  (xott   selbst  geischrteben   und  rerSfiteht- 

'  ifcht  hat.    Espr.  12,  2^2.     Der  Mensch  setzt  Gotl  fort  (Salnt- 

Martln).      Minist.   12,   397.      Der  Mensch   =    Central-  ond 

Schlussgescbdpf,    nicht  Pbstscrij^t   der  Schöpfung   und  das  kr- 

rat  um    dek   gefallenen    Engels    corrigfrend. '  '  Fund.    d.    Christ. 

-    1^ ,   40:     Der   Mehsch   steht  als  Schlnssgeschöpf  dem  Sohne 

nähier,   wie  irgend   ein  anderes  'Geschöpf.     Vis  sang.  4;  481« 

'   S.  nnten.'  Der  Oeburti^adel  desMehscheni  er  gehörte  eigentlich 

^d^r  göttlichen  fiegton  an  uhd  wuVde  nur  in  die  geistige  Region 

*  ^sendet  und   ztim  Herrscher  über  die  Naturregion  eingesetzt. 

Div.  4,   92.    Die  Urbestimmung   des  Menschen  War:   ßamiDg 

"  nnd  Ausbrfeitbng  des  Paradieses  )eTst  über  die  Erde  und  dann 

über  das  ganze  Universom.     ßüdnngsl;  12,   119.    Die  Bestkn- 

iijung  des  MetiSCben   in  Bezug  auf  die  gesammte  Schöpfong. 

Seg.  u.  t1.  7,   100.  lös  tt     Der  Mensch,   Repräsentant  and 

'   Organ  des  Wortes  im  Universum.     Opf.  7;  295.    Der  Mansch 

"rir  Organ   Gottes.     Nöuv.  hom.    12,    235  (L     =i  Priester  des 

'  Ewigeil  in  der  Welt.   Tabl.  12,  195.     Efr  ist  emanentes,  nicht 

immanentes  Organ  Gottes.    Espr.  12'^  354.  356.    Der  Mensch 

'  :^  Centrum,  Extract,  Ideal '  des  ganzen  (ditinlichen)  Universums. 

~  Mikrokosmus.    'Bild   Gottes.     Tageb.    11,   7*8.     Die  JStellong 

'  des  Menschen  zwischen  Gott  und  der  Natur  nach  Saint-Martin. 

'  V.  Osten.  Einl.  12,  33*'ff.'    Der  Mensch   ist   Mikrotheus,   and 

nicht  Mikrokosnias.    L'honl.  12,  205.    Der'lätensch  sollte  iind 

s^n  dai  Bild  Gottes  in  der  Welt  (Miki'otheüs)  d.  h.  VoOender 

tmd  VerklSrer   der  Natur,   nicht  blos^  Mikrokosmus' sbin.     Er 

'   steht   desshalb  in  gleicher  Eategorib  noiit  der  Sonne,  und  die 

'  materielle  Natur  hat   das  Recht,   von  ihm   dein  Beweis  Gottes 

zu  erwarten,   den  siö  scflbst  nicht  geben  kann«     Cäush  vitcte 

tmintonium   Dei.     Spec.   Dogm.   8,   59^.    106   ff.   174.   226. 

'9,  85  ff.     Franz.  Revol  6,  296  ff.  318.     Aphor.  5,   255  ff. 

S.  Beweis.     Solarische  Natur  des  Mensctöto,  weil  ihni  iia  phy- 
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«iscbaroiid  efthfaichw  Qesiebopg  OenimlitiU  sakomint  tuvc|  er 
iß  der  Scbttpfapg  der  oieoe  Poqcl  (Gh>tt^eitejr)  la  einem  noch 
böbero  Sinne  lein  sollte,  «te  dieses  die  ßonoeiat.  Begründ. 
d.  £th«  $,  32  ff.  S.  Sonne.  Der  Mensch  als  Bild  Gottes 
gehört  zum  Begriffe  de/i  roUendetea  Reiches  Gottes,     Spec. 

,I)ogi9*  S,  61.    Der  Mensch  iat  die  Ehestatt  Gottes,  insofern 

.das  BUd  Gottes  i^  ihm  Jongfran  =  weibliches  Princip  =  den 
Stoff  cor  Form  gebendes  Princip  ist  und  Gott  (DieU'esjprit 
pichl  Mommeresprit)  die  Function  des  Mannes  (Vaters)  leistet. 
Fs^m,-  2,  224  (S.  Bild).  Die  Bestimmung  des  Menschen,  JBild 
Qottes  in  dec  Welt  zu  sein,  erläutert. die  ^eltkatastrpphe  vor 

.  ihm^  seinen  Fall  d.  b.  .Verlösch^ng  des  Bildes-  Gottes  oud  Ent- 
zündung des  Tbierbildea  (s;:  Astralgeistes)  in  ihm,  sowie  den 
Fhich  in  der  Creatur  und  die  Angßwiesenbeit  beid^  auf  ein- 
i^n^r.  Apb.  5^  256«  Das  ursprüngliche  Verhältniss  des  Pr- 
mensohen  zur  äufsern  Natnr.  Begg.  d,  Eth.  5, 37.  Der  iMenscb 
^tQ  4ie,  durch  den  Fall  der  Geister  herbe^efUhr^  indira/cte 
Gemefaisebaft  zwischen  der  iMissem  Katqr;  und  Gott  unter))i»lten 
sollen,  wogegen  er  durch  feinen  Fall  der  Natur  von  neuem 
ihr  Leben  genommen  und  sif  zur  Wittwe  gemacht  hat*  Zeitbgr. 
2,.&6  (79).  Aiua»  S*  Schimheit^ ,  Def  Mensch  wird  durch 
Tb^llnah^if  an  Gottefi ;Natipr  (UejberiMUar)  eU^in  unmittellvar, 
dfe  Jibrige  jCrcjatur,  i)f r  mittelst  seiner,,  der biwol^ung  Gottes 
fiiblg.  T^rsehens^  4,  348.  Der  Mensch  ist  der  Miller  (I^erve, 
Gottes  Emfüfindnngs-  und  Bewegungspjigan  ^n  der  Natur)  zwi- 
s^en  Gott  pi^l  Külem  übrigen  GeaeMpL;  .Blitz  2,  3$.  Er  bat 
der  Natur,  dem  Geeiste  und  Gott  zu  helfen^  Minist.  12»  3B3. 
—  Der  Mensfih  ist  vennöge  semer  I^tur^  yiämlich^ls  woliand^ 
Bin   religiöses^   Mepdes  Wesei),     Rat,  Th^l.  .2,  ^15. .  Der 

.  Mfoneb  V  vermag  in  Bezug  aitf  ^ep.  Erkennen  und  WpU^n.  nur 
deyreb  Gott  zu  voller  Efefriedigimg-  seinea  Bedürlniaifes  zu  ge- 
langiSQ.  Studienb.  13^  328«  Vgl  :^9l.  Phil.  1,  222.  Der 
Hanscb  ist  nti^t  autonofn,  aetzt  sieh  nicht  selbat|  viehn^lur  ist 
seine  erste  ^n(^op)  eich  nicht  zu  setzen,  sondeni  in  Gott 
9ufiBiA^en.  Ferip.  2f  375«  Der: Mensch  kann  nur  Mitwisser, 
MitwoVer  und  Mitwir^r  mit , Gott  Sftl^v  F^r^>2^-l»7.,A0m. 
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82«  ytmi6k. 

Der  Mensch  kann  tiberalf  nur  O^seliriebetm  lesen,  Attegespro- 
cbenes  nachsprechen;  Oedacbtes  denken.  Spec.  Dtfgm.  8,  9G0. 
Dem  Menschen  ist  nur  die  TMhIgkelr ,  mit  Gott  mitsdwirken, 
angeboren ,  oder  die  Organisation  ist  nur  als  Anlage  fn  -  Ihm 
vorhanden,  nicht  schon  fix  und  fertig.  Ferm.  9,  281.  Der 
*  Mensch  lebt  in  Besug  auf  sein  hMieres,  inneres  (kosn^ches, 
moralisches)  Leben  weder  allein  in  sich,  noch  von  sfcfh,  noch 
für  sich.  BÜte  2,  29.  Gfinzliche  Abhängigkeit  des  Menschen 
In  physischer  wie  geistiger  Besiehung.  l'abl.  12,  1^  ff.  Die 
Aufgabe  des  Menschen,  eines  Jeden  fUr  sich  und  Aller  xu- 
sammen,  ist,  die  Leibhaftwerdung  eines  mid  desselben ,  Allen 
erscheinenden  Geistes  zu  er#irken.  Geistersch.  4,  219.  Die 
praeflsche  Menichenlengnung  fffil  mit  Oottesiengnung  snistai- 
men.  Bei.  u.  Pol.  6,  13.  Die  Wüi^e  des  Menschen  ist  von 
fcant  wieder  anerkannt  in  «einer  Formel  der  practischen  Ter- 
nunft,  der  Mensch  sei  durch  That  —  durch  RechtschaSen, 
was  die  Natur  ausser  ihm  nicht  vermag  -^  das  Cotnplement 
zum  Beweis  oder  Erweis  des  einen  Gottes,  weichin  die  Natur 
ohne  Ihn  (den  Menschen)  nicht  gibt  und  nicht  geben  kttnn. 
Element. -Phys.  9,  242.  -^  Die  Stellung  des  Menschen  zur 
Welt.  Heg.  Phil.  9,  844—351.  Die  ursprühgilche  k^Bmlfche 
VirtuaütSt  des  Menschen.  Vorr.  1^  418;  Spec.  Dogm.  9,  90. 
L'faom.  12,  212  tL  Sein  effediver  Rapport  reicht  ungleich 
weiter,  als  er  meint  (Storchschnabel).  Ferm.  2,  211.  Rellg. 
'  Phil.  1 ,  292.  L'hom.  |2 ,  222  fi;  v||;l.  206.  Zusammenhang 
der  Manifestation  des  Mensehen  und  der  Welt  in  ihrem  ersten 
Entstehen  und  in  allen  Ihren  Veränderungen  (Katastrophen). 
Dir.  4,  82  ff.  Anm.  Der  Mensch  vermittelt  Gel0t  und  Natur, 
Himmel  und  Erde  nolt  Gott.  Ferro.  2,  194.  AaHrel.  Phil. 
2,  4«4.  Er  ist  die  Goptila  der  intelligenten  und  nielftlntdli- 
genten  Naturen.  Solid.  Verb.  4 ,  299.  ^  Er  ist  als  ScMns- 
gescbSpf  Mitte  und  Vermittler  der  intelligenten  und  sMMfn^l- 
ligenten  Wesen,  Himmel  meid  Erde,  OeM  und  Natuh  Versebens. 
4,  831.  Br.  15,  549.  607.  «41  ff.  Der  MiMisch  ist  kein 
Engel  gewesen  und  wird  keiner  werden.  Rüge.  3,  813.  Der 
Mensdi  =  esfrü  dMn,  difaer  höher  aU  die  Bn^.    Mbuv. 
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bomr.  12i  2M.  Er  b*t  ehii/$  grOsifere  Beilimniuiig  aft»  det  t)n|^el. 
i&MASt.  4v  IM*  ^'(^  Versag  vior  den  Eogälti.  ßndl  Qeist. 
7,  195.  ^pte.  Dogffii.  8,  316  4:  Br  ist  becNÜmmt  zur  Ver- 
asfttdluiig  and'  Y^rbtudniig  det  Geister  und  dcfr  Natnr.  '  Sein 
i^e  $^6Tml  md  temporel.  Des  err.  12,  101.  S.  Geister, 
MägnMsfmiiB  &c.  Die  Bestelkung  d^s  Menschen  zur  Natur« 
¥erm.  8>  3^7^  B^e  Zu6ammengd»QHgkeft  beider.  J.  B^  Theol. 
'9,  Mjfttf;  Dei*  Menseh-als  Cause  s^^nde  d.h.  als  freitbätiges 
Wesen ^  gegeafib^  den  Natw^Wesen  als  blossen'  Werkiieagen^ 
S<»iä1cli^,  109  ff;  Für  <kn  Menseben  Ward  atrs  dem  Unstern  Brd- 
prineip- der  ndHHge  Bestandtbell  zum  Liehtotolf  genomnten,  iiras 
tieh  darans  erklärt,  dae»  b(^i  dem  durch  den  GeisteirfoU  prScipitir- 
ien  Weltstbflf  «tieli  das  Onte  mitvsrschlungen  wurde.  Blitz  2,  46. 
Der  Urständ  des  Menschen  (Lichtmenscb  =  Bild  Gottes)  der 
deele  n«eh  atie  dev  -Mchtleeren  ewigen  Natur  und  seiner Liaib- 
Hebkeit  nae^  aus  de»  gteiebfetls  finster*  Erde.  Tis  sang«  4,  428. 
S.  Natur.  Der  Misneeh,  gebildet  aus  dem  Prilicip  de6  Feuers, 
dee  Liehtes  und  det*  QuinüessenB  der  elementaren  Nuttiri  Minist. 
•12;  881.  Von  den  ^wei  Siibstaneen  des  MeAsetien  M.  die  *ine 
^d<Br  G^^et)  noch  nicht  suibstaniilrt.  L^hom.  12,  230.  Der  Memch 
'  und  die  Erde  haben  eme  ähnHehe  Faviotion  zu  leisfen  und 
ätiihen  blende  ki  einer  A#t  Ehe.  Einfl;  d;  Eeieh.  ä,  1S3  ff.  Aus- 
•  Mhilidberes  über  das  YerMltniei»  der  Erde  und  des  Mensefaen. 
Büt^e  S,  314.  Die  B^aiehiiog  der  Eflösubg  aurden  Mensehen 
und' die  Erde.  Versehens.  4,  409.  S.  Erde.  Der  Mensch  kknn 
' -nur 'über  odar  ualer  den  Tbieren  stehen.  Gebr.  d.  Vern.  1,  36. 
'Alte  in  die  Natur  eingreifende  Thäti^eit  des  Meniiclien  besteht 
ifci  BefitVrderung  von  Kraltäusserungen  durch  Wegräumung  ihrer 
positiven  Hindefnkise  und  umgekehrt  ESemi'-Pbys.  6,  232. 
-d39.  240.  Dreifaches  Verhalte»  des  Mensehen  zur  Natur^  als 
Mtarfcel)  niMwtlos,  natuirunfrelj  .Ferm.  2,  295. '  Did-  uroprühg- 
Ikfae  liohe  Macht  de«  .Mehscien  auf  die  Natur '(der  Seele  'auf 
de»  Ii«H>)i  Die  Industrie  bbtoerricht  die  Natur  nut  äusserlich, 
und  iai  liehloe  «nd  eigennüts^/  Spec.  Dogm/  8,  191.  8.  Im- 
peHkfm.  Der  Henseh>:  ursprünglich  mit  der  verzeitliehten  Natur 
'^^icl^uiideiQi,  sj^äterm  sie  gebunden  und  dureh  sito  ^er- 
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haken  sa  ihr  aeltwt  «m  Verhalten  im  DtmoM.zn  ihr  T|ieil 
nehmend.  Opf.  7,  314.  Dreifa^bee  Ministemm  den  M^MKhen 
nach  Saint- Martin  y  als  LehrUng  die  Leiden  der  Nator  sn  er- 
leichtern, 1Ü8  Geeelle  jene  der  creatdrUchen  Seele  an  ertragen, 
nnd  ala  Meister  am  Leiden  dee  göttUehenvHeraens  th^UciinebiBen. 
Geistersch.  4,  217.  Anm.  L'hom.  12,  203,  —  Das  Antlitz 
des  Menschen  ist  das  allein  Offenbare  an  Uim^  die  in  ^  That 
allein  für  sieh  verständliche  Figur  und  der  Ftolfit^  aller 
Figuren,  mit  welcher  Erkenntnigs  die  Morpholc^ie  beigkint. 
Form  oder  Maass  2,  ^24.  Diß  ursprüngliche  Menschc^i^gfptalt 
und  die  ^ulcünftige  der  Wiedergebornen  ist  der  Gipfel  und  das 
Centrum  aller  kosmischen  Gestalten.  Dlr^  4,  82.  Die  arsprUng- 
liehe  Menschengestalt  ist  nieht  su  verwechs^  mit  daoii  Ideal 
derselben  im  Sinne  der  Griocfien«  Opf»  7 ,  403  ff.  --<  Der 
innere  Mensch  lebt  im  reellsten  Sipne  von  andern  ianern  lien- 
sehen,  Hersea  oder  persönlichen  Wefen,  als  ihn  spelpeaden, 
und  V4m  ihrem  Wort  als  Speise.  Antbrop<q^h.  4,  223  ff. 
Der  Menseh  hat  das  Bedürlhiss  und  die  Maeht ,  mittelst  des 
Hauches  oder  Odems  seiner  Seele  in  ehia  andere  Seele  ^  hin- 
angehen; aber  es  ist  ihm  unmögUeb,  in  einem  Gentrriwesen 
1BU  ruhen,  das  sdbst  willen-,  lieber  und  i^achlos  würci  dem 
materiellen  Universum«  Bat«  Tbeol.  2,  511.  In  allen  Men^dien 
ist  au  allen  Zeiten  der  ianere  Shin  wirksam,  wenn  auch  9»eist 
unentwickelt  und  nur  im  dunkeln  Geßibl.  Jbin.  Sinn  4,  96.  — 
Des  Menschen  Unschuldzustand,  Yersucbimg,  Fall,  Erlöaung 
und  Auferstehung  nach  Thomas  von  Aquio.  ErUtut*  14,.  227. 
229.  641.  291  ff.  33$.  Der  Mensch  wurde  als  Gotteibild, 
nicht  halbirt  als  Mamaes-  und  Weibesbild,  gescbaffisn.  Spec. 
Dogm.  9,  210.  Der  Mensch  wurde  nicht  als  iidiscbfi«  TUer-- 
bild  von  Gott  erschaffen,  sondern  Ist  irdisch  geworden.  Bat 
Tbeol.  2j  512.  S.  Andr<ygyne,  Adam,  Versuchung ,  .SiMftde. 
Bei  dessen  Fall  verbanden  sieb  alle  pbysiscbeiv  Mächte,  welche 
ihm  untergeordnet  hi  der  Peripherie  wirken  aoüten^  «nt  ihn  zu 
comprimiien ;  wogegen  alle  ihm  centralbeigewohnteni  assiftiren- 
den,  intellectuellen  Kräfte  in  die  Peripherie  iür  ihn  tvalmund 
gleidi  den  Steni^   von  ihm  achieden.    Versdiens.  4^,  398. 
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&  ZMiMttiBpn|OMtothtH.  Dtr  Mttitob  wvrdB  duMb  de».  Fall 
m  B9imm  A(«l  Gffato4y«niögiNi .  verdocben  (Ungeiit,  UniMle, 
EhMli).  Opf.  7,  d»l.  &  VWiii«g«n.  Miem«  iü  Ü  dor  In- 
telUgtnz  ranl  4#m' WoUeii  ie»  |pefattt*en  Menschen  |.  wm.  iiicht 
moth  hi.Miiiem  Siiitoe,  ieiner   Begierde  und  «einem  Leite  Jet. 

^plior.  6,  2&7«  Der  Mebeek  iet  xk  .«Imoi  leerbrecbenechen 
Mnlg  geMordtB«  QpC  7,. 300»,  Der  Meneeh  Sei  je(zt  nicht 
Met»  Mitwlrker  wmt  MHwieier  Qattee,  sondern  blindes  Werlc- 
zeog  und  Marionette  der  DAmeoen.  Opf»  7,  301.  Anm^  Sein 
Dienet  anter  Gott  und  unter  dem  Dämon  läuft  die  Stufe^: 
Dorchj  Mit^  In  (als  Lehrling,  Geselle,  Meister)  in  umgekehrter 
Weise  durch  (Mephisopheles  als  Pudel  ^c).  Spec.  Do^m. 
9,  92.  S.  Lehrling.  Des  Menschen  Centralltät  un^  Universalität 
im  Universum  erklärt .  die  entsetzlichen  Folgen  meines  FaUes. 
Die  Natur  ist  finster,  weil  sie  im  Menschenschatten ,  steht 
3ildungsl.  2,  119.  Der  Fall  des  Menschen  ging  Gott,  so 
Herzen;  weil  er  der  erste  Repräsentant  Gottes  war^.  maphte 
sein  Fall  den  Auftritt  des  Gottmenschen  notbwendig.  Reh  I^ot 
4,  199«  Privatyorl.  13,  146.  Mit  der  verweslii^hen  Hülle  bat 
def  Mensch  seine  Eigenschaft  als  geistiges  Wesen  keineswegs 
verloren»  Des  err.  12^^  101.  Seine  Erdmenschwerdung  ist  der 
An&ng  seii>er  Wiederbefreiung.  Des  err.  12,  98.  Der  Mensch 
ist  dem  Menschen  gerade  durch  den  Fall  das  erste  und  theuerste 
Object  der  Erkenntniss  geworden.  Spec.  Dogm.  8,  267,  In 
der  fortschreitenden  Mensc;hengeschic;htQ  zeigt  alch  eine  auf- 
steigende und  eine  absteigende  Evolution  des  göttlichen  Eben« 
)[)ildes  und  einer  monstrosischen  oder  Ungestalt.  Theor.  d.  Erk. 
1^,  55  ff.  pie  Dematerialisirung  des  Menschen  jfimmt  inuner 
eine  doppelte  Rijßhtung.  6r.  15,  369.  Allmählige  |]ntmateriali- 
sirung  des  Menschen,  Wie  die  Krankheit  zunimmt,  vermehrt 
^ch  dieknrft  und  Stärkt  dei^ArzncÜ.  Täbll  !ä,  193.  1^8^.  490". 
Der  Mensch   ist    ein   Diamant,    der   nur  mit  seinem  'eigtoen 

:  »aiibe  ^eseblifito  we^en  hani^  (6au)t-li«nto).  Vh^m^  12,  31ft 
Im  M#n$Aeo  sind  i^vei  Menaeben  4  %.  awei  Gfütiftat  vwei 
Nntquep^  BiBgrti94  d^EA.^^  ^6.;  Anm«  Den  Umub  Mägt 
einen  gebundenen   Befreier   und   einen  fireien  Binder  ip^iich. 
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330  MeiiMhwerdiBig'  CMM.  —  Morouins. 


1-  OpH  7,  Mf.  Der  Memdi  hat  die  ttmi  ms  «egsbMMr  CMfon 
bttniag  dordi  säin  etfenes  Tbim  gewordime  BikinaMti  äwnm 
doch  keiüMjir^  als  '  aeln  alfeiBiges  IVodnct:  sü  HetradUen. 
Fem.  2,  1&7.  067.  D«r  neue  Menseb.  Nouy.  Immii.  12,  1^5. 
24t.  Di«  Mim  Stiifra  seines  AataMgens  «if  den  Tliroii 
seiner  Herriicbfcei«  naeh  Saint-«  MaKtin«  Noav«  h^oi.  12^  i55. 
Der  Mensdi  veHierrliebt  und  verliefrliclieiid;  Mexg.  o*  Ab. 
Kath.  la,  127.  Allgemeines  Mensditkni  os  ChriBterttlHim. 
Spee.  Dogm.  9,  22S«     S.  An^ropologie;  j 

Menschwerdang  Gottes,  Verbum  caro  fctctum:  die  Ver- 
nünftigkeit  dieser  Lehre.  Fund,  d:  Christ.  iO,  37.  ==  Christ- 
werdung  Jesu.  Revis.  d.  Wiss.  10,  263.  Sie  trat  sogleich 
nach  dem  Falle  ein  (Rel.  Erot.  4,  200)  und  setzt  sich  fort 
bis  zum  Ablauf  der  Weltzeit.  Opf.  7/  304.  Anm.  Sie  hatte 
auch  dann  stattgefunden,  wenn  Lucifer  und  nach  ihm  der 
Mensch  nicht  gefallen  wären,  wenn  der  Urmensch  alle  Strahlen 
der  Actiön  des  Wortes  nach  und  nach  in  sich  vereinigt  hatte. 
Versehens.  4,  333  ff.  Zeitbegr.  2,  64  (89).  Nach  dem  Fall 
musste  sie  tiefer  gefasst  werden.  Zeitbegr.  2,  58  (81).  Ferm. 
2;  159.  Die  Nothwendigkeit  der  Menschwerdung  und  des  Todes 
Christi  nach  dem  Fall.  Spec.  Dogm.  8,  1S8.  Bei  der  Mensch- 
werdung Gottes  machte  sich  das  Prineip  (Jesus)  zum  Organ, 
ohne  aufzuhören,  Princi'p  zu  sein ;  und  er,  das  Organ  (Christus), 
Hess  sich  sogar  herab  bis  zur  Region  des  werkzeuglichen 
Wirkens  (SJarifi  Sohn).  Antirel.  Phil.  2,  472.  vgl.  Ferm. 
2,  1^9.  S.  Jesus.  Die  geistige  und  leiblich-irdische  Mensch- 
werdung sind  nicht  zu  vermengen  und  nicht  zu  trennen.  Opf. 
7,  289.  Ohne  die  Menschwerdung  des  Sohnes  hätte  sieb  Gott 
nicht  als  Vater  im  Menschen  finden  können.  Nouv.  hom.  12,  254. 

Henzc^lr's  Lileraturl^mt^r  (1836).  Mpcg^ii.  Ab..Katiiv  10^  173. 
.  J3r.,15,  618.    .  .  .; 

H^roa^ln«  als  Bl^kneiit  (b.  d.).  Oas  merturlailBeh^  Prlne^  = 
^  Mittlev  KwlsetMA  Peiter  •  vÄd  Wasser,  A«  G^rmdteste  alles 
^  Körpeiilblien.    Des^  m.  12;  Vi%  t.  —  Mereutstab  s.  B^vmes- 
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Bfesm^r,  Mm  PHixit  #arb«Mref,  ah  sdne  Theoilü}.  Bril5,  ^95. 
987.'V^.  HoftttatmV  EWtdt.  zu  Bd.  IV.  S;KLFV  ff  *ef  WW. 

Hestekeirslty,  PitM.  FO0K.  Rechtsbest  6,  7*1,  •  ßmanc;  <L 
KaHi.  10,  W.    Er.  15,  659. 

He^tamäteriell  s.  ImEatoriiBH. 

Metaphysik  ^.  Kaut.  Nach  de  Matstre  isi  dfe  fabcbe  Meta- 
physik seit  Aristoteles  ein  Hauptgrund  des  Verfalls  der  Sozie- 
tät    Wiss.  u.  Rel  1,  89.  Anm.     S.  Immateriell.  ^ 

Ifefattäsii»:  DIeher  den  Begriff  der  EkiiläiÜ  ahF  Metitetasfi. 
Sehr.  (1830).  4,  146  ff.  Metastasis  s  ^ersehning  der  Crea- 
tor aas  der  Region,  in  die  ^ie  von  GoM  gesetzt  war.  Das 
BSse  Heg^  nicM  fn  eiaer  Substanz,  sondern  in  einer  Correfatidn. 
Spec.  Dogm.  8,  174.  Metastase  fnüei'  Materie,  als  GMch- 
isetsnrig  reu  Prindpien,  die  Tidto^hr  Mnatider  Untergeordnet 
sohl  sollten.     Anticel.  Phil.  2,  484. 

M etempsyehose  und  Metensomatose  ss  solidarischer  Nexus 

•  der  Blntseele  Im  Mmschengeschlechte.     Aphor.  5,  2*1^1. 
Meifiodlk  im  Denken,  Nothwendigkelt  einer  solchen.  ^DHom/nia 

laboribu^  et  dolorikHB  vetidunt:  Spec.  Dogm.  8,  40.  S.  System, 

Baco.  Die  DarsteUttng  der  yerscfaledeaen  Lebensregionen  nnias 

Ton  Oben  anfangen.    Privattori.  18,  115. 
Metternicli,  Fürst.    Br.  15,  39&  &e. 
aleyef,  Jobann  Friedrich   Von.     Blittter  füf  höhere  Wkhritdf^. 

(1817).  tk.  15,  881.  854.  866.    Zettbegr.  S,  60  («4).  2,  68. 

Anm.   Einl.  12,  55.  62  ff.    Frs^m.  4,  41.    Divhi.  u.  GliinbenSkr. 

•  4,  73«  Anm.  —  Meyer,  Carl, fiajor  von,  Zehn  Bbefe  Baader^ 
an  ihn  (ISl^-^^liSld).  Br.  15,  2«0-^3n.  --  S^ds<tedben 
an  Ihn.     Ekst.  4,  17. 

^l^sMa,  Wirksamkeit  de¥ tinaginatlon  zut  Infectiofi,  analog  dW 

assoottrenden  Wfrkong  des  €kf6tes.    Mf^BM^   durch  ii^cbtpal- 

pabte  und  niehtsperrbäre'Sloffe  gesi^eheiill.  Spec:  Dogm.  8,927. 

880.     Si  ImK^iiiatio».     Ukuhi/M   mäÜfffifmk    Mrtum   in    der 

materiellen  Natur.     Tabl.  12>  IW.  185.  "'       I 

M'llJhelet,  «ans.    Gescbic^tscbreibe^.    Heg.  PMI.  #,"^57.  -^ 

i'lfltohelet,  Ciiri  Ludwig.  Gesch.  der  IßyBi.  der  PWfcs.  fa  D. 

♦  Felito  öÖ.  Maa^f  2,  5»T.  Aum. 
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liikr«^kosiQii0  Qiid  IfnkrokoaiDiUk    Den  iiMpem  i^bSc^  odpyr 
> /QjrsleoieB    fot^pri^cfaeii    die    äxm$$m   2««MMe,     fUmv,   hom. 

12,  236.  247.     MikloyfcoraHis  md  Mifcr^theus  %  KfimQb. 
Mi] ton  über  die  SüDdenbrut,  welcbe  ihre  B|iitter.idcU:lo.«ipreildeti 

kann.     Aphor.  5,  345.    Excma  qf  j^.    Scig.  ^.  FU  T»  ilA. 

119.  143.    Espr.  12|  333.     AUm.  14,  474-  Anm.  'W.  Pm». 

Lchrb.  4,  397.  ,;      ,         . 

Mineral  s.  Thier.  , 
Minima  ^r^ma^Dima   in  der  Ni|tar  qadi  Bittfi..   Priv/ilYorL 

13,  113,     Br.  15^  195.  ;     .       v^ 
M^rabaud:  Systeme  d^  la  nature^    Bonatd,  >,  118.  ^m. 
Mirabeau.   Ver^ebrUr  Brief  über  P^j^tbeipmpa  und  lioaotiifiB- 

mn|E^    Indiff.  5,  180«  Anm. 
^irari,  fßiracuium,  mirair  d.  \k  daa  Erkennen  aja  yermittelteB 

Scbauen  ruht  im  Wunder..  Theor.  d.  Eik.  1,  51.    S..  Weisheit. 
a\9t%  ((?.  Tb.  Fechner),  Vom  Leben  nacb  de»,  Tode  (lS3a> 

Aph.  la,  285  ff,  ;Br.    15,  631.      Vei«L   H|ög.  Pbil  9,  432. 
.    Cebqi;v  Jh.  Fechber>  Atomistik,     EinleU.  sa  Qd,  X,  III  ft. 

Fecbner's  Pen'önUcbkeitspantbelami^«.  .EInleH*  zu  1^  12^   64. 
,    F,ecbiier,  Herqo.^dolpb:  Kritische  Untacsuchung  über J. JBöboe's 

Leben  und  Schriften.  •  Einleit.  v.  Ostfn's  zu  B<  12)  18.  Anm. 
M isley 's  Brief  an  Baader  (1832)  Br.  15,  698. 
Jfißs^0,  ein  -^  ^  bep^ftgtich  ^  aeiBje^n  fierrp  keine  9elbhei(^ 
.  wohl  9b^t  fjUx  cBe  Begion^  in  welcher  epiils  Jj^eprüsep^airt  des 
,,' erstem  auftri^^    Verpehensv  4,  311.  -  .  j 

Misfgestajit  dts  Mens^h^n  qe  Verlust  des  Gottesbiides,    Spec. 
,,,DogQu  ß,  357.  ^.MoostcoQ^Che  odcff Ungestalt  (ei. d.)«  Tbeor. 

der  Erk.  1,  56.  ! 

jUitUttt^er  und  Selb^tlauter,  oder  Beivfort  wd  W^rt,  4#' 

wrü^^  ppd   Verbufß,  ähnlich  wie  G^sphi^f  wA  .Seb&pf^r. 

Einfl.  d.  Zpicb*;4,  127«  Anm.    0pc(C.  PtGigm,.  9,  365.    Accent, 

Voi!|alj,.C<HWönai4.    Pat.^.,Tbertlr^i  506.  Aw».  .  Äfyst  Itagn. 

13,  170.    8.  Selbsto^barupg.  < 
Mitt,e^=:  C'entnpi  d.  b.  aus  welchnn  Allea  geht  ipd  in  v#lphp 
.<i^ea,ii<M|«s  aurflckk^i^    So  ist  OoU;  4^  Ifme  der  Crwtur. 

Spec.  Dogm.  8,  284  ff.    W^a  abl^ibvt^^:  hat  .efa  .^pdeneB  su 
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^ereiiier  Mitte.  Mitte  =  MW  ron  dreieti.  bes-w.  19(,  »8*.' 
1^  aus  der  Mitte  einer  S&ehe  i#t  deren  Aniifttig  und  Ende -zu 
ettlHteii.  Perm.  2;  ^98:  Die  Mitte  oder  das  W^n  d^r  O^U 
heit  s=  Sobu.    Ferai.  "t;   428.     Die  göttliche  Mitte  \\m  Men- 

f    »chfia^cle«  BepriseotaiitMiJßottet)  IM  Ae  Idea  oder  JwngiNLU 

Man  kam   der  Mitte   entilegen  eder  eotaiäkeBi     fitfbafoenbeit 

:iind  DeoMiiH;  HoftMi  und  NiedeHrädUIgfteil.   Sotiet.  14^  158  C 

)%»;.  Dogm.  8^  121  ff.    Mitte  (Maaa^  TmnkM)  a  Somben- 

£fflMlhn  dir  Planelfen, "ttiber  ile  aleflicb  nicht  erbeben  und  «nie r 

die  sie  nioht  tonbeiqken  dtirfem  /  Ple  tSonae  selbst,,  arbttk  dif 

.  PMintten  in  dieser  Mttl^    Km^e.  3,  ^1.   .m^^  »der  fi^rW 

,  der  Fqnction  des  Unters^heidens  und  Einens  ?=;  Leben.  Fe^;» 
^  2)  ^77.  Negative  Mitte  einer  Qreatur,  Endl.  Q^ißi  7,  173. — 
,  Die  Wahrbeit  findet  sich  imiik^r  Bur  ,in  jier  Mitte  Ton  ,.zwel 

ti  ^nfgegenge^^Eten  Parteien.  Ost^^'s  EinL  1?,  40.  Die  Mit^ 
«s^isctig^ .  deq.  Pi^tei^n  (Juste  müieu}^^  keine  eu  empfebiende 
Regiernngsmaxime.  Indiff.  5,  198  fL,  EvoL  u,  Bev.  Q|,104. 
Rechte.  Mitte  der  Liberalen  =:r  Mitte  zwischen,  dem  positivej} 
Recht  und  dem  Unrecht.  Poait.  Rechtsbe^.  6  y  59.  Rechte 
Mitte  als  Composition  der  liberalen  und  servilen  Partei,  = 
doppelte  Lüge.  Vermögensl.  ^^  128.  Die  rechte  Mitte  iäls 
.die  richtige  Politik  b^zeiphnet^    Zeitscbr«^  Av. . 6 >   38.     Poait. 

*   Rechtsbest,  6.  70.  .  /  / 

Mittelalter^  diefiarbarei  am  Ende  desselben  führte  zum  Studium 
der  classlschen  Literatur  zurück.  Bonald  5,  50.  Seine  Scho- 
lastik und  Mystik.     Osten's  Einl.  12,  3  ff.     S.  Philosophie.   ' 

Mittelreich,  die  Erbärmlichkeit  der  darin  noch  gehaltenen  Geister 
macht  der  Weisheit  des  Schöpfers  keine  Unehre.  I^eh.  v.  Prev. 
4    144  ff.  '       *  ''       ■" 

Mittler, '-die  Idee  eines  solchen  bat  auch  derl^osoph  nicht  zii 
Bchdiien.   I^geb.  11,  187.  IM.   Doppelte  Mfttldrschaft,  Ideelle 

""b^  det  Schöpfung,  reelle  bei  der  Erlösung.'   Br.  15,  SO»*;  ^ 

Mobillslrtrng,  die  absolute  —  des  Immoblflars,  der  Haupt- 
grund   der   finanziellen    Nöth  in    unserer  Kelt.'  '  Ai-gyrocraitie. 

'  Po^U.  Rechtsbest.   6,  6l    Mobile  und  Immobile  Oüter"(Ge]d, 

''  Lati^d).'  Opf.  T,  fSii:    •  '  *       ... 
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T"^^,  I^W^Pff^^  ■^•rn^^ 
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,.R^.  «,  3>a  flf,  —  Dar  GeftibM-,  emp^n4iiM8-t  Sötauiw«- 

4i9d  .WirbiofspMre  bei  ctea  SonpnaiubttJen  &c.    {)e  Laio^Biuiis 
..Fiinrcfl.  6,  11§.  —  M<U>iliiw  s.  SifbeMsaUU 
Modlerne,  das  sc  daa Sehlocirte,  was BeMgieo, : WiMemchaft  vnd 

Kaiiü  in  ihrtr  Traaaiif  prododattu     ütegr.  15,  M  fil 
MiHiler,  die  Rfuliett  fa,  dw  Kircfcri    EnUMt.  d.  JUib.  10,   75. 

Uwg.  XU  Abu  JKalh.  lOy  138.  lieber  Ent8t0liiuif  des  Paibirt- 
i  «Hnna.  Bn  l§v  609.  618.  Ikbw  Terftniiaiu  Torr,  1,  4e8i  Anm. 
Mt^lesctiott,  Einl.  m,  SXX.  KXXVI.  XlXXVin. 
il  Hlle r'ä  Acoe««  £r^j^ena  tmd  seltie  IrrtMitier.  F^rtta.  88^.  Anin. 
U'oliere^s  LostspieL  HausverkSaf^r,  der  einen  Stein  aus 'seinem 
'  Hause    vorzeigte.     L'hom.    12 ,  228.     firklfirang    des    Fiebers 

durch   eine  flebermachende  Materie.    Emanc.  d.  Katli.  10,  71. 
Molin 08   verwechselte   die  NichteigenwilftgkeSt   der  Creator  mit 

ihrer  v^Iigen   Winenlosigkeft.     Spec.  Dogm.  9,  259.     ßuida 

spirituale  (l675).     Lettr.  12,  433. 
Molito^,  Drei  Briefe  Baader's  an  ihn  (1834—1837).  Br.  l6,  616-- 

548.    Seine  Philosophie  der  Geschichte  sehr  günstig  belnrtheilt. 

Spec  Dogm.  8, 140.    Rat. Theol.  2,505.  Anm.    Magik.  12,  549. 

Seine  Ansicht  über  die  höhere  Bedeutung  des  Accents.    Myst 

Magn.  13,  171.     Üeber  die  judischen  Parteien!    Aph.  5,  280. 

Anm.   Vgl.  femer   Privatvorl.    13,   71.    Spec.  Dogm.  8,  50. 

120.  135.     Versehens.  4,  325.  835.    Br.  15,  520. 
Monarchie,  im .  geieitlichen  und  weltlichje»  Regiineot.   Di v.  4,  92. 
^  Mon^chie  besser  als  Polykratie.   Des  err.  12, 143.    Monarchien 

\ipd  Republiken»    Sichtb.  K.  7,  217.     Monarchisches  und  cor- 

poraüves  Princip.   Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  106. 
||lop<a8y  Monadea..  In  BezMg;  ai^f  Oott  ist  ^niu9  =:  UMiQu$m 
,  A^,  flieh  die4vif ejteimteatfn,  I^^re^  setee«  diese  Efinheit  ypraus. 

Unlr^rsim.  Oiie  Lebrß  4^c|  Preclps  über  die  Moii/^.  SpejC*  D^gm. 
j  §,.  t^6i. .  Miasyfi^^^ie^e  in  Betreff  der. Monas  o^jd  des  Ter*>» 

nara.    Qvei  Potefieeo^    Cubii«.    £Qdl.   Gefal  7|   160  ff.    Die 

«^blende  Mcjim^,  die  Wiirsel  aller  Zahleip,  ist  vf^rscMedeo  ?on 

der  gesUiUen   Eins.    Perm.  2,  256.     4i^  d^r  M^na^.kop^t 
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unmMtelbar,  wm  4)9  PyM  <•  h*  Aht  popitiv«  4in4  4tv  H^Mva 

.  .Au6a^aa  derMoo«9v  4»»  Jft  uad  d^Nfio.  Jv.&  Tli«oU  «,4:^2. 
üfiMMit  fion  nmrn^Wf  sed.fons  fmmer0r^m  (WiAMbiMg). 
Spec.  Doffn.  itMh  Aimw«  DjMrito  ICumm»  bi  \mm9f  G^m^r, 
Omitua  und  PTOc^»im$^  Eipr,  13,  dS«.  (Jobet  Mena»  Und 
IknQer  (^  Zahl),  Vfrkörp.  9,  6. —  ümA  li«ü)nis  imd  den* 
ßpirUnajIst^n  mx.  die  Monade  33:  (2(ma(M '  o^m  iMinMio*  a 

.  fm>  eil  odf Hau.  Anlbroptpk.  4^  2a^ Oie  Idaetie  uid  flübe 

:^einMie''  Me«itde  fw.  LeitaiSi    F^rai..  S,,16l«    Die  i^b- 

«yuitoabe  Monadologie  brasbte,  Ae  wiriirfaiift  aiiiple  EiikcKheit 

..ide»  Iß^iet^es  airfr  .VQferea  PimAis  dftvgötdicke  Leben  «k  das 
MunflösUebe  definiite,  Unelerbl.  4,  270.  Hmn.  Die  Monado- 
logie  L^ibniMDS   ^    aiMritoalWfie   AtonoMäu'   8pae.    Do|in. 

..  4i  44«    a  MeaddfBoto.  ^ 

Monbeddo-,  iUwv  den  Ulriprmg ^der  Spracbe.  Tageb.  11,  10. 
Vow.  1,  400u  Amn. 

Mong^e  über  das  Beben.     Ta(^eb.  11,  3tO. 

Monopotfuiä  8.  Gescdlsy^bftft. 

Merndtbelsmus  s;  Gott. 

Montalembert,  Graf;  sein  Brief  an  Baader  (1831).  Br.  15,  471. 
Diä^  Sendschreiben  ßaader's  über  die  Zeitschrift  Avenir  war 
'  Ihm  gewidmet.  WW.  6,  29.  ^ 

Mont^my,  über  Farbenlehre.   Anleit.  6,  258. 

M^pnt^sqnieu^  über  Volkarepriiseotation.  EyoK  ii.  Rey.^  6,  87. 
Ueber  die  Grnndsätse  der  Alten  In  Bezog  auf  VolksYermehrung 
(Plato,  Aristoteles,  Romulns)^  eheliche  Treue  (Carvilius  Ruga)^ 
Sctatentfiord  &c.  Urs.  d.  Leicht.  6,  333  ff.  Segen  der  Relig. 
schob  in  diesem  Leben.    Indiff.  5,  164.  Anm. 

Moral,  die  — ?  der  Erdbürger  ist  nicht  eureichend  £or  Befriedigung 

aller  unserer  sehr  hunuinen  Bedürfnisse.  Tageb.  11,  100.  104. 

'  t)ie  Morjilphflosopbi»  des  Ghristenthnms  ohne  Geschichte '  des 

Chrlstenthums  ist  eine  Blüthe  ohne  Stamm.    Tageb.  11,  118. 

,  14^^  Bera*  imi  Kopteoral  &  Kopf.  Moral  der  Matettel^iett. 
BMiald.  5,  116.  Moral  4er  Deialen.  Iiidtf.  5,  14§.  Das^On- 
weftender  ka4i(i«dliep  Moral.    Bogrürtd.  d^  Eth.  S,  »•    Das 
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MwAyttenll  Kinfr»  UroHladi  Ootl  aa^lt  WMs«-  einer  Hy- 
^r%el- oder  ^yinptote  rtti  uns  nnerreiohbftr  bleibt/  Ist  ganz 
(  verWerfll<Ai.  %ee;  'Depn.  8,  26.  Der  lrer£>^  und  afl^ctlose 
.  vPatimna'  In  der  neoeni  Mm«l.  Kunf/  Uerbarf.  Af^.  5,  282. 
Unetertt«  4,  268.  Der  Contmit  £wi»dien  Mo^l  und  Religion. 
Fem.  2)  2^4.  PraiiE.  Bvol.  S,  ai6  ff.Freili.  d.  Intell  .1,  US. 
Dae  Priticlp  der  lA^al  isl  n«r  der  Wflie  Gottes  (gegren  Kant, 
fi^bart,  filplBoiaX  Leitr.  12.  4ai.  Annv;  Moraiitftt  Termetot- 
Udi  sä  04sbbie<ealMft  de»  fnfeMcbKehea  WMens  ron  Gett. 
I/be«.  12,  "Ma.  Reine  (leere)  nnd  beilafndlese  (heMlose)  Meval. 
Ziie,  d*  Lei.  %  fi&.  Anas.  Bell-^  and  beHiaiMilotic  Moral  neben 
niedeHrättUiger  VerMandettheorfe.  ßiv.  4^  67.  AniM.  Moral- 
doetrinen  in  Beliieff  dei  O^iettee,  als  elfif^s  bloss  Itt  und  von 
uns  seienden.  Form.  2,  438.  Die  BieiralpbilOBephle  nift  ihrem 
.   Betriff  der  ^bsohton  Auteaom*«  des  Idanaclieii.    Wiss.  ik'  Rek 

1,  83.  Das  moralische  Gesetz  und  die  daraaf  ^gräodbte 
Moral,  eine  SHtenlefire  für 'Teufel.  Th^r.  d.  Erk.  1,  &^  Der 
moralische  Imperativ,  Oewissene^Msse  4i^,  alleiix  können  ((ep 
Sünder    nicht    bessern.     Erot.    Phil.   4,   17Q,    Religiöse    und 

JrfeUgiöse  (rationelle)  Moralisten  ^=  Freie  und  Unfreie.     Spec. 
Dogm.  8,  35  ff.     Moralphilosophie  und  Mönchsascetik,    Ferm. 

2,  431.  Neuere  Moral  und  Landwirthscbaf^.  Wahrh.  1,  114. 
Moralität  (Verpflichtung  =  Verflochtenheit)  beruht  auf  der 
Solidarität  Aller  mit  Allen.  Spec.  Dogm.  8,  220  ff.  Morale 
et  ph^stcüm   im^  Begriffe    ded   Christs.    Versehens.    4,   349. 

-  S.  Ethik. 

Mord  Inst  und  Dnaucht  haben  gleichen  Sinn,  Geist  und  Zweek. 
Anal.  d.  Erk.  1,  44.  ,  Mordlust  und  Wolliwt.  2.  Cap.  d*  Gen. 
7,  287.  Mordtrieb  und  Wollusttrieb,  Aeusserungen  der  Sünde 
als  Gegentheil  der  Liebe.    Rel.  u.  Pol.  6,  13. 

ll^rflll.in  3eq;fimo^  s^e   2  Briefe  an  Baader  (1$40)»    Pr. 

lloiFgaftlftailiaehemWd  Abendländisolia  KatbeHeismas, 

SlDr,    tnebr    in    seimd    hi*eni    wesetttUehen,  -als    in    sehiem 

vttisseta.VerhäftniMe  dargaitellt.    Sdir.  (1840).  10,  89  ft  TgL 
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Bu  15,  645.  «64.  684  &  JSev.  d;  Wk«.  10,  37«.  S76;    JEHe 

motgenltodladM  KvMbt  tnuM  b«i  dem  B<r^  toi»  KathoUciaaiis 

und  Frotestantisnuii   ak   ^er^u«i   oaiifMiraimiiS»  nH  bftrM- 

faiogeD  melden,  Br.  15,  665. 
Morgensterne  s.  Stern«. 
M<9rea«^   L.,   über  Saint- Martih.     y^Le  j^ih$öphe   tnccnnu. 

Seßt^ans  sur  le»  idies  de  X.  d*  de  Sain^Martin  le  theo- 

-^ophe,  mdvies  de  fragments  ^mne  catrsäpondanee  inidüe 

'   entre  Baint-Moftttn  et  Kitchberger.    Pari»,  Leeoffre.  ISiO.^ 

EWA.  18,  50.  71^     Vergl   Seeai  sur  la  me  et  la  doetrine 
'  de  Bdint^MarPh   le  pMhecpke    ineennu,     Par  E.   Ct^o, 

Parü,  Hackette,  1862. 

Morphologie,  Beobachtangen  über  sie.  Br.  15,  368.  375.  Ihr 
Princip  liegt  im  „Versehen^  d.  h.  durch  sinnendes  Eingehen 
in  A  wird  mein  Wille  dem  ^gleich  geformt.  Morg.  u.  Ab. 
Kath.  10,  229.     S.  Imagination. 

Mortification,  die  —  und  Selbstkreuzigung  def  Christen  hat 
eine  Würde  und  einen  Adel,  von  welchen  der  NichtChrist  keinen 
Begriff  hat.     fepec.  Dogm.  8,  170. 

Morus,  Henricus.  „Die  Raumanschauung  bringt  bereits  den 
Begriff  der  Darchdringung  mit  sich.^  Commant.  13,  320»  M. 
bewies  die  Grundverderblicbkeit  der  Cartesianischen  Yorstellung 
von  der  Natur  für  die  Riligion.  Solid.  Verb.  4,  297.  ^I^er 
Geist  wird  die  Fülle  einer  Hülle  werdend  seine  eigene  Fülle 
inne.^  Versehens.  4,  390.  VergL  Bilgungsl.  2,  124.  Anm. 
Einl.  in.  XXXII. 

^otiv  =  Wirkungsstätte  des  Willens  :=:  Pri^eip  ( Bereich it)« 
Geaete.  N^r  in  dessen  Wahl  ist  der  Wille  (rat,  i^r  «icbt, 
.  nachdam  er  einmal  in  diese  Stätte  eingi;gangen  ist^  iniWk  er 
sich  dann  nach  der  Natur  letzterer  bestimmen  mnss.  Bat. 
Tbeol.  2,  501.  Die  Mehrheit  der  Motive  reducirt  sich  anf  d^ 
Dreizahl,  so  dass  der  Wille  nicht  eigentlich  zwischen  ivei, 
aondam  drei  Motlvfi^  zu  wätüeo  hat..  Dahcar  die  DapHcitäl 
der  abnormen  Wahl.  Rat.  Theol  2,  502. 

M^tue  lationis  und  mo^s  aitercMmiie  werden  von  den  Stbo^' 
Baader's  Werke,  XYI.  Bd.  »2^  t 
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iMtikem  ant«r8^1edMi.  F^tii*  QoAdn  8,  MS.  Anok  JUakts 
fb  löeo  nauUt  plaetdus,  txtra  loeum  turbidu»^  (Loeus 
mUalU  ereaturoe  M#iiittVcM  Dei.)  Br.  15,  187.  Spec.  Dogni. 
8,  171,  266.  Espr.  12,  308.  Indift  5,  152.  Anin.  AntiKl. 
Phil.  2,  468.  Societ.  14,  91  qikI  sonst  oft. 

Müller,  JolmiuMS.  „Die  YerhäUiüsse  eines  Soimeopiiesleri^ 
eines  Weltweisen  ond  eines  gewnltbabenden  Biehters  nwren  in 
den  ersten  Königen  vereint ^^  8pee.  Oogm.  9,  29.  ZV.  — 
.Mfijler,  Adam.  Blemenle  der  Staatskonst  (1818)..  Ans 
,4ieaet  Sebrift  würde  noeb  mehr  geworden  sein,  wenn  A*  M. 
im  wahren  Feind  de«  Staates  erkannt  nnd  den  Staat  im 
Kampfe  gegen  ihn  und  nicht  im  Kampfe  gegen  dte  i|a$  wWig 
dienende  Natur  vorgestellt  hätte.  Br.  15,  289.  Zu  einem 
Vertriige  gehören  drei  Stücke:  die  beiden  ihn  abschliessenden 
Parteien  und  ein  Drittes,  ßasirendes  (Höheres).  Die  Noth- 
wendigkeit  einer  theologischen  Grundlage  der  Staatswiftsenschaft 
(1819).  Bildungsl.  2,  106.  117.  Die  Gewerbspolisei  in  Be- 
ziehung auf  den  Landbau  (Leipzig  1823).  Wahrh.  1,  114. 
Anm.  Br.  15,  415.  Adam  Müller  über  die  Wechselwirkung 
der  Consumtion  und  Production.  Fenn.  2,  397.  lieber  das 
Geheimniss  der  Vereinigung  des  Dienstes  mit  der  Freiheit.  Apbor. 
5,  288.  Vgl.  Wiss.  u.  Rel.  1,  87.  Einfl.  d.  Z.  2,  132.  Anm. 
Müller,  Julius.  Die  christliche  Lehre  von  der  Sünde.  AntireL 

'  Philos.  2,  463.  Anm.    Dogm.  9,  80.  Anm. 

Mundt,  Tb.  lieber  Machiavelli.  Machiavelii  und  der  Gang  der 
europäischen  Politik.  1851.  —  j^Sono  tnfami  e  Uetestabüi 
gli  uomini  destruUort  delle  rdigioniy  dissipatari  de*  regni 
e  deäe  repubUche,  inimici  deÜe  virtu,  delle  lettere,  e  cFogni 

^  nlhra  arte  che  arrechi  e  konore  aUa  humana  generazicTie,^ 

•  (Disoorai  sopra  la  prima  Deca  dt  Tito  Livio  l.  7,  c.  X.) 
um.  5,  175.  176.  Anm. 

Müssiggang,  vermeintircher,  wenn  man  Besseres  als  andere 
betreibt.  L'hom.  12,  210. 

Mutitto  nomine  de  te  kiaioria  (nicht /ci^Za)  ncBrrafur:  bei 
der  Schriftauslegung  za  beachten.   Spee.  Dogm.  8,  224. 

Mntter  aller  Dkige  =s  der   WiNe  des  ewigen   Vatera  (in  der 
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ewigen  Nttnr).,  welchen  er  geeetst  bat  In  ileh  idber,  eich 
0u  offenbaren  und  «eine  Wunder  tm  erBeifen.  Stodtob. 
jd)  987.  s=  Malerie.  Maiwia  a  mcOre  s.  Materif;  Vater.  = 
Leibt  Jeder  (j^ebit  (Jedes  Leben)  ^pelfit  fieh  nwt  von  seinem 
Leibe  (Mutter).  Vericörp.  2,  8.  Der  Liektleib  ist  die  Basis 
(Mutter)  des  Uehtgeistee  (des  Leuebtens).  Blite  3,  46.  = 
dtitte,  welebe   auf  den  imske  eingegangenen  Willai  mittelst 

•  Am  Geatogten  entweder  eriiel^end  ( veriierrllohend^)  oder  an- 
«tttanimendfiiidcend    wbrlct.    Rat.    TheoU   2,   501.  =:  Region, 

'  Medio»  (dessgleidiett  Stiisftnuttep).  Eretw  Pbil.  4^  187  ff.  c=: 
Das  foiMnifende  Princip.  Espr.  12^  281.  Die  drei  Frheipien  es 
drei  Mfitter.  Qnar.  Qu.  12,  93,  Mutterliebe  als  soklie  ist 
nklit  ungöltliob  und  von  Ootit  ausgescblossen.  Geist  u.  W. 
10,  15.  Kein  Wesen  steht  tiefer  als  seine  Mutter.  Tabl.  12, 
178:  Der  Soba  iel  ungieieh  edler  und  besser,  als  die  iha 
gebärende  (nitoende)  Mutter.  BegrÖnd.  d.  Etb.  5,  12.  S.Weiabeit. 

M^stire  dt  Im  cröüa.  Gediebt  Ten  Douaetems«  ^iW  iffntm 
ad  lueem.*^  Blita  2,  46.  Endl.  Geist.  7,^  177.  Spee.  Dogm. 
8,  184.  9,  249.    Zw.  Cap.  d.  Gen.  7,  234.    Anm. 

Mfsterien  der  alten  Welt;  ihr  Entstehen  ans  den  Ueberliefe- 

.  rangen  der  Weisen  und  ihrer  Sohtiler;  ihre  Veraehiedenbeit  utid 
AlteraHOn.  Heg.  Pbii.  9,  d82.  Sehen  die  elettsinischen  My- 
sterien lehrten  di«  Einyerleibut^g  des  Mensehen  au  einem  Oor- 
pu»  mj^iHeum   durcii   Vermittelung    der   GemeinschaddiehlEeit 

f  (Oomntmio)  der  Nahrung.  Em.  d.  Kath.  10>  74.  *^  Innerer 
Verband  der  Mysterien  der  Natur  und  der  Religion.  Mysterium 
und  Mystik  sind  immer  nur  etwas  Retatives.  SoKd.  Verb. 
8,  334«  Die  Mysterien  der  ReHgfen  sind  nicht  absolut  wier^ 
foraol^h^  Ferm^  2,  328.  Das  Mysterium  des  Gbristenthums 
bäit.mtt  seiner  Weltkundigkeit   gleichen  SebHtt.     Opf.  7,  401. 

.  Dan  Forsehen  in  den  Mysterien  der  Religion  ist  Cleriirern  und 
Laien  cur  Zeit  höchst  nothwendig.  Ev^l.  u.  Rev.  6^  79.  Jeder 
Same  isl  Mysterium,   so  lange  man  ihn  dem  Aufoehtuss  durch 

.  Waehsibum  entaogen  hält.  Ein  ielbstverscbuldetes  Miseirer- 
ständniss  dieser  Mysterien  ist  unerkubt.  Vorr.  1,  420.  Warum 
das  tiefste  Mysterium  der  Religion  (Eph.  5,  32)  so  lange  unbe- 
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.hmnt  gdbHdbeo.  BUts  2^  44.  BfldgtL  3»  119*  Atislilbrltches 
:  über  das  My^erivm  ies  öeoitor  und  dts  Gtei^as.  Apb.  5^  351  ff. 
Das  -  tfefaie  Mysteriom  der  affeetiv«ti  Imaginatioii.  Incomp. 
4)  311.  Am».  Das  Mysteri^im  alles  Lebens ,  nämllob  wie  mit 
iifid  in  dem  Ingriss  in  dte  Form  (Begtlindung)  der  Gemt  Auf- 
gebt oder  imrilindfty'siab  alt  spitatia  d.  b.  Ajds^  und  ßngang, 
knaiaendeb  Kom«Mn  und  Ckhea  luitidgeben^«  Foxm  od.  Maass 
aiy  632.  —  fiiöttliebe,  tbierlsobe ,  «atanisab«  Materien.  Iiidjff. 
I  &»  148.  Aum.  Mysteriufn  im^ünUu  bei  dfimoirfscbenrC^^ftm 

-^ffksia  tanguinü  et  $emmU^  Opt  1^  310^  sr  GarioaOiren 
^es  Heüfgen.  Bildgsl.  2>  116.   Vorr.  1,  415.   Das  Äfy^Urium 

•  imquüattM   und   das  Mystepiuin  4e8  Cbrlstontbuma  entwiekeln 

.  sieb  gleicbzeitagt  obwobi  lerborgen,  in  der  Zelt  Versekens. 
4,  365  ff.   —  .  ^ 

llystilioationen,  die^.  gewisser  Lehrer  über Seügion  undNaitur 

.  lüid  die  Verwirrungen   id  der  religiösen   mid  blirgei^ebeo  Gk- 

Asellscbaft  hängen  zusaumea«:  Vorr«  1,  31^«  Die  UyslifidatioKieä 
der  autireUgiöaen  Philosophie,    i^ec.  Dogm.  S,  388x  ff. 

Mystik,  MysticJsmas,  Mysteri^phobie,  Speeolationssebeue.  Spec 
Dogu.   9,   36.    Mystik  und  Mystiker   im  Gegensatz   wa  vier 

'  Sorten  Mystifieateurs  als  04)SCuranteiL  Aph.  5,  330.  Sf^ec. 
Dogm.  2,  162.  Thiennystik.  Des.  err.  12^  105  ff.  Doe^nelie 
Myslik  3=  Speoulation.  Ineomp.  4^  314.    Mystische  Auslegung 

.  der  beil.  Sehrifiu  2.  Cap.  d»  Gen.  7,  240.  Mystis<^es  imd 
Apokafyptisdies  In  den  Schriften  Baader^s  ftr  manche  Leser 
derselben.  Vorr.  1,  386.  S.  Sandäns,  Soblegel.  (Baader  sebrieb 
nicht  fihr  „dunkle  Leser. ^) 

M>ys4iker  und  Adepten.   Wärmest.  3,  41.     Mystiker  =±:  specu- 

:lative  Philosophen   des   MIttekkers   —   ihre  Lehren  fflber  den 

!paeumatogOQi8chenProcess.  Spec.  Dogm.'8,  192.  —  Deb«r  das 

Bild  Gottes   im  Menschen.    Spee.  Dogm.    8,   291.     Mystiker 

des-  14.  und. IS.  Jahrbuhderts^   wichtig  als  speculatlve  Theo- 

.  .bgenw  Spee.  Dogm.  8;  300.  8.  Meister  £ekart/  T^ulec  &c. 
Die  mteKn  Mystiker  ^  welche  augieidi  deetrinell  waren »  werden 
mit  Gnredit  verschrieen) .  da  sie  allein  die  dynaoBische  Bdigioas- 
lefcte  erhalten   haben.     Kant's  Dednct.   1^  9«  Anm.     AeMsre 
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und  neuere  Bplrltaalistische  Mystiker.  Morg.  u.  Ab.  Kath. 
10;  126.  Gefühlsmystiker,  irb  Unterschied  von  den  speculiren- 
den  oder  doctrhiell^  Mystikern.  8]>ec.  Dogm.  8,  207.  :  Lehren 
solcher  über  das  Sichverlieren   des  Menselven   in  Gott.     Form. 

2,  237.  Antirel.  Philos.  2,  460«  Ueber  die  Unfon  Gottes 
und  der  Creator.  Aph.  5;  272.  Anm.  Ueber  das  Zagrande- 
gehen  des  Ich.  F«nn.'2)  354.  Dad  Versinken  der  Greatur 
kl  €k>tt  =r  Aufhebung  der  sehlocbleft  S^lbstheit.  Espr;  1:2,  M6. 
Ueber  die  materielle  Welt  e.  Materie.  .  . 

Mythen,  Mythologie.  Die  Mythologie  in  der  Religion  ist 
von  dieser  zu  unterscheiden.  Ferm.  2,  218.  Der  alleinige 
'  Gegetistand  der  Mythologie  ist  die  ursprüngliche  Geschichte 
des  Menschen.  Heg.  Phil.  9,  378.  Sie  ist  nicht  ohne  die 
Traditionen  des  Volkes  Gottes  zu  erklären.  Minist.  12,  401. 
Die  Mythologie  lässt  sich  nicht  mit  Beseitigung  des  Dämoni- 
schen im  Cultus  des  Heidenthums  ergrunden.  J.  B.  Theol. 
3  y  368.  Bei  der  Mythologie  ist  der  Begriff  des  Opfers  und 
des  Cultus  zu  Grunde  zu  legen.  Schelling  hat  die  Mythen 
bloss  als  philosophische  Doctrinen  behandelt.  Opf.  7,  297. 
Schelling's  Philosophie  der  Mythologie  ist  blosse  Mythengeschichte. 
Rüge  3,  315.  Wie  die  Räthsel  der  Mythologie  zu  lösen  sind. 
Aph.  5,  262.  Die  Mythen  bei  den  Heiden,  die  Naturbilder 
'  im  alten  Testament ,  die  Naturlehre  J.  Böhmens.'  J.  B.  Theol. 

3,  404.  Die  heidnischen  Mythen,  Abkömmlinge  einer  (dem 
Heidenthum  mit  dem  Judenthum)  gemeinsamen  Familien-  und 
Pätrimoniallehre.  Spec.  Dogm.  8,  304.  Mythe  aller  Völker 
über  ein  dem  Anfange  der  Zeit  unmittelbar  vorhergegangenes 
verhängnissvolles  Ereigniss.  Elembgr.  14,  60.  vgl.  35.  Mythe 
über  die  Lichtgeister.  Ekst.  4,  17.  S.  Daphne,  Omphale, 
Semele.  Das  Unyerständniss  der  Mythen  hat  das  Unverstand- 
nlss  und  die  Leugnung  des  Christenthums  zur  Folge  gehabt. 
Spec.  Dogm.  9^,  15.  Mythologie  und  Christenthum.  *  Opf. 
7,  406.  Anm.  Mythus  und  Historie  (gegen  Strauss).  Opf. 
7,  324.     S.  Christenthum.  ^ 
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Naebfolg^r,  (Ue  -^  Gbrfoti  biibtn  gr^^tiefe  Werke  ku  llmn, 
a1$  er.    Speo.  0««m.  8,  18. 

Jlachtfabiet  der  Natur  s.  Kerner/  Ntolit  und  näcfallieh»  mit 
Besag  auf  magnetiscbe  ErsebeiniittgeA«  Ekit  4;  12.  39«  S. 
Arzt  Na^htgeiat  c=z  Luftgeiat  s  Aatr^U  oder  Kervangfiat 
jaach  Paracelaua.    Ineo^ipu  4,  M5»     8«  Aatralg/eiat^  Nervea. 

Nabe  eines  Gesunden  bringt  Gesundbeit^  Opt  7,  366«  368. 
S.  Sokrates. 

Nahrungsmittel  s.  Aliment 

Name,  Nennen.  Name,  Buchstabe ,  Charakter,  Wortschöpfen, 
Nennen.  Tageb.  llj  61.  Realität  des  Namens.  Non  omnis 
moriar  (Horas).  Apbor.  5,  269.  Name  =  Base  oder  Fass- 
licbkeit,  mittelst  deren  sowohl  das,  dessen  Namen  wir  triefen, 
auf  uns  agiren  kann,  als  wir  auf  dasselbe  reagiren  können. 
Perm.  2,  427.  429«  =  immaterieller  Träger  der  S)rmpathie. 
Biblische  Bedeutung  des  Namens;  Nansen -anrufen,  Glauben, 
Sprechen.  Divin.  4,  78.  Ferm«  2,  264.  Namen- ausrufen 
bewirkt  nach  allen  Religionen  einen  Rapport  mit  dem  Gerufenen. 
Spec.  Dogm.  8,  95.  Name  :=  Basis  des  Rapports.  Nouv.  hom.  12, 
239.  Tabl.  12,  191.  Namen -geben  (Weihen,  Einsegnen)  = 
Tingirung,  Infection,  In-Rap|)ort-8etzung.  Anthropoph.  4,  223  ff. 
Name,  verschieden  von  und  geeint  mit  der  Person.  Antfaropq)b. 
4;  235«  Anm.  Nennen,  Name  =  Sprechen,  Wort.  Der  Name 
ist  das  Wort  und  als  Charakter  und  Signatur  des  Genitors  auch 
dessen  Magnet,  ßonald  5,  88  ff.  Anm.  Vgl.  Opf.  7,  315. 
Name  =  Macht  oder  Auctorität.  Nur  jenen  Worten  (Namen), 
welche  die  Geistwesen,  die  unsere  Führer  sind,  beseelen ^  yer- 
danken  die  Menschen  ihre  geistige  Erhaltung.  Segen  u.  Fl. 
7,  130.  Namen  =  Macht.  2.  Cap.  d.  Gen.  7,  227.  Anm. 
228.  Anm.  —  Nennen,  Zählen,  Rechnen.    Perm.  2,  335. 

Napoleon.  Urtheile  über  ihn  aus  der  Zeit  1809 — 13.  Br. 
n ,  235  ff.  245. .  247.  249.  Napoleon  und  die  Demokratie. 
Br.  15^  373.  Biogr.  15,  76.  i42.  Personification  des  in  der 
französischen   Revolution  sich  zeigenden  Geistes  der  Despotie 
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wd  Stfodei.  Rel  o.  Pol  6|  Sf%  39.  60.  Der  fleMiyewordbiie 
lUvoloUe^MiniM.  Apkof.  5,  3^  Seit)  G«ncordal  Und  die 
gfilHcaiiiseb^  Kirebew  Bmaw.  d«  Katb.  10,  57«  76,  VergK 
Fenn.  2,  190*  323»  S.  PantbeitfeiMtt.  Napoleon,  Ludirig. 
Siogr^lö,  142«   Br.  15,  675.   Vergh  M.  Gonstit:  6,  53.  Anm. 

NatiiMir  MUsbrMMtb  dieses  Wortes  ia  nenerer  Zeit  Aphor«  5, 311. 
Pie  Separation  nnd  Coagalation  des  Natiotiaitsmus  ist  anti- 
bttinaii  und  antichristlieb,  Kirehenvorat  5y  403«  -^  Bemerkiingen 
M)9t  N$liinialwirtfascba<L     Anleit.  6,  271  ff. 

üa tu?,,  über,  die  verscbiedenen  Bedeutungen  dieses  Begriffes. 
Aphor«  10,  318.  Naeb  Kant  Itetur  :ss  das  innere  Pdncip  des 
ZüSaaittenhanges  der  Mannidkfaltigkeit  eines  Seieaden«  Aber 
dann  fiele  auoli  der  Begriff  des  Geistes  damit  Eusanuuen ,  der 
ioeb  daron  zu  uatarsebeiden ;  vietmebr  Natur  ss  Präicip  der 
sslbstiosea  Wirküchl^eit.  Br,  15,  535.  Natur  und  Geist  bilden 
de»  Gegenstand,  der  PbUosopbie.  Vorr.  1,  38d.  Natur  and 
Geist  sind  nacb  J«  Böbme  %n  untersebeiden ,  aber  mcbt '  eu 
trenneii.  Dßt  Geist  kann  ober,  in  uad  unter  der  Natur  sein: 
hiBimitsqbes/  zekUebes,  infernales  Leben,  J.  B.  Theol.  3,  377  ff, 
,8h  G^lst  und  Natur.  VersebiedeDes  Vartialten  des  Menaoben 
zur  Natur:  Feindseligcyr  Dualisnms  zwiseben  beiden,  poj^tbe 
Sebeinbarmonie  beider,  eigennülaige  Industrie  und  BeMteling 
der  Natur,  blinde  Sicbbingebiwg  an  sie,  paradieäyiebes  Yer- 
haUen.  Perm.  2,  186  ff.  vgl,  Diy.  4^  88.  Naturbass,  Natur- 
freundlicbkeit.  Versehens.  4,  ^70,  Anm.  Natursebeue  nach 
Götbe.  Erot  Pbi}.  4,  l^9u  Natursebeue  der  neuern.  Theologen 
in  jB^g  aut  Gott,  von  denen  die  Einen  sich  mehr  zum  •aphri- 
ittaUstiscben  Dobetismus,  «Ue  Andern  zum  materialistisehen 
Fetisebismus  neigen,  ^ge  3,  324.  Natursebeue  uiid  Theo- 
phobie  haben  gleiche  Quelle  und  gleiches  Ziel.  Seg^n  n,  Fl, 
7,  125,  Naturiiebe^  Prineip  der  Cultur  mid  der  bildenden  Kunst 
Bei.  Erot.  4,  198,  Den  Jüngtingen  soll  ein  ernsteres  und 
aoUderes  Studium  der  .Natur  iiM)gliehst  werlb  gemacht  werden. 
Wärmest,  a,  10.  Die  Natur  und  ihre  Myrterien  im  Verein 
mit  den  göttlichen  Myaterten  sind  im  Sinn  imd  Geist  der  filtem 
dentsdien  Phiksopbie  zu  erkUiren.    £^o.  Dogm.^  9.,  36.  — 
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Die  Wumi  der  Sutut  Ist  BegAren  und  Imagiiifreti^  nk^t  Moss 
im  Menseben  and  TMer,  sondern*  überteopt;  so  andi  iwisebea 

.  Gestirn  und  Erde.  Ferm.  2,  2M.  Psycbiecb^plMtisebe  Nator: 
dms  ganze  Leben  der  Natmr  M  eine  grosse  vielbedentende  Fabel. 
Tabl.  12,  198  ff.    Natura  (imaginans)  ßpirüua  (eogilaniis) 

.  simia^  lacomp.  4,  308.  Anm«  Natura  $miia  M^ob  et  lopi- 
fex.  Rat  mat.  Vovsl.  2, 397.  Nunqucm  aliud  Nmura,  aliud 
SofiimvUa  dicunt  (Baeo).  Die  Natur  ist  ein  Id^htm  non 
loquens  für  die  Meisten  unserer  Wekttensehen.  Tabt.  13,  177. 
Die  Natur  als  Bratenwender.  Tabl^  13,  196.  BegrOnd.  d. 
Eih.  5,  5.  8.  ImagHiattoo,  WeisbeiC  fis  sindia  tmlersch^den: 
die  schaffende  und  die  geschafibne  Natur  (Wesen).  Fmid.  d«  Chr. 
10,  39.  s  Die  ewige  und  zeitliclie  Natur.  J.  B.  Tbeot.  ^,377. 
Aas  der  ewigen  universellen  und  uncreaturisirten  Natur  etttstund 

'  ^eine  temporelle  uni verseile  Naiur  (Seiens).  Gnaden w.  13,  257  ff. 
Die  ewige,  ungescbaffen  schaffende,  und  die  zeltllebe,  gescfaiüene 
Natur.  Natur  und  Oreatur,  integre  und  desintegre  Natur.  Bog. 
Phil.  9,' 311.    Sodann   ist  ui  unteniebeiden :   die  immaterielle 

'•  nnd  materielle  Natur.  Rat  roat  Vorst.  3,  290.  Anm.  ss  Natur 
und  Materie.  Sie  verhalten  sich  wie  Primum  und  Altertm, 
PoeHiTes  und  Negatives,  Frltnitives  and  Seeuttdäres,  Jene  ist 
dittiebdringeDdr,  un^asslicb,  oifstehtbarnnd  real,  diese  durchdrangen, 
gefasst  und  relativ  unreal  Rat  mat.  Vorst.  3,  393.  Ueber  hn- 
materielle  und  materlaHsirle  Natur  ki  Besug  auf  Penetran«  nnd 
Impenetrans.  Eiern.» Phys.  3,  225.  Die  inaterialtsirte  Natur 
charakterlsirt  sich  durch  die  Impotenz  des  Bindringens  ohne  die 
Aufgabe  der  Unterschiedenhelt.  Starres  u.  PI.  3,  272.  Anm.  Die 
vermeintliche  Identität    von  Natur  und  Materie,   ein   allg^Nfeiein 

•  noch   harrsehender  physikalischer   Irrthum,   auch  in  Sebelling's 

iNaturpbiloeophie.     Rat.  mat.  Vorst.   3 ,  290.     Die  Natur  hat 

auch    die    Möglichkeit    einer    andern    Aeiisserticbkeit,    sAs  die 

der  Materie.    Ihr  Inneres  ist  iwar  ein  Spirituoses,  aber  dech 

c  etwas  gam  Anderes,*  als  ein  intelligent  Geistiges.    Spec.  Dogm. 

:  9,  89.     Die  nichtlntelllgeate^  jedoch  immaterielle  Natur  darf 

nicht  mit  Materie  verweebeelt  werden.    Spec.  Dogm.  8,   246. 

^atur  und  Materie  ::::  Immaterielle    und   materialisivte  Nafur. 
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DtofiatMebeii  der  Materie  iiadi  J.  BMune«  J.  Bt  TbUbL  8^  9B1. 
Der.  OebfrgaBf .  tob  Unalchtis^  r  nun  SMbtbaiün  osd  vom 
Si^ti^areii  smn  ÜBaichttgeii  ki  der  Malor  ist  ttössenii  leicht 
«nd  leife»  Feritt.  2;»  101.  8.  Materie.  In  def  Stutnmlieit  der 
OMteriellen  Natur  fibt  tidi  eine  reeietlrende  Ae^n  des  (Metes 
iBiiBd.  Spec  Dcqrm.  8^  12K  Dreifiidie  Mnswelee  idei  niefat- 
.toMlHgetiten  Natur.  Ueg.  üb«  Baeh.  7,  249.  3«5.  ikite, 
alvelte  (materielle},  cMtte  Natvr,  in  allen  drei  Rerdien  der  Nalnr. 
-In  der  dHttei^  8öbmeffot^epartlgeR,~Natar  fKr^^iplogainea,  Infu« 
ik)rien,  Ineeeten,  rlUibeiiscIwn  Metallen  &e.)  tbot  sieb  die  in- 
fernale Beglofi  'sot  Morgw  n.  Ab.  Katli.  10,  104V  Dit  iweite 
NirttHT  (Materie)  widerstreitei  dem  G^tanneeben,  int  aber  «ach 
WaA^  gegeti  den  geistigen  Widerstreit.  Tabl.  12,  18«.  Ver- 
deHNilsss  der  jetügen  Natnrordnung  nadi  Satnt-Martfn.  Eepr. 
12,  2^.297 C  825 ff.—  Die  Natur  aunäebet  In  Beaug  aaf  die 
Oeatnr,  ist  nach  J.  B^hme  'Btwas,  was  diese  Wegg^>eti  (lach 
darüber  erliebe»)  mosä)  um  es  au  haben?  (ihrer  €9mpd9  z\x 
au  sein),  und  twar  an  den  regten  Bflaq^mager«  Aufhebung 
(s.  d)  der  Natur  naeb  Hegel.  J.  B.  Tbeol.  8,  418  ff.  416. 
Die  aeltHcbe  Natur  dient  der  BIkking  und  Gestaltung,  der  ewigen 
Natur  sewohl  durch  ihre  Herauegehakenheit  fcrauS;  als  dtn-ch 
den  ki  ihr  entsUndeten  DuaÜsrntis.  Begritod.  4.  BUi.  4,  89. 
Nättura  est  ünarius.  Perm.  2 ,  850.  S.  Zweiaabl.  Natura 
e8t  indigentia  gr&tiae  =:  Ignia  mt  indigentia  iuminis. 
Perm.  2,  848.  Bildgsl.  2,  101.  Quar.  Qu.  12,  486.  Natura 
esi  ind^ntia  Bei.  Wäre^dfeees  festgehalten,  so  hätte  der 
atheietfiBche,  pantheistische  ^oder  spiboaistisehe  Naturalismus  nkbt 
aufkommen  kikinen.  Rüge  8^  828.  Anm.  —  Das  Natur-, 
priuelp  der  ewigen  und  der  seitlichen  Natur  (der  N^r- 
grund)  wl^  von  6ott  gesetzt,  setat  aber  selbst  den  creat'ür- 
Heben  Cktist  oder  ^  ist  erne  Voraussetsang  dieses  letzter».  S{^ec. 
D6gm»  S,  ld9.  Prtnctpia^io  natmralis'  oder  nahitae  = 
HeraultHtt  der  göUHch^n  Ca«sa1itlt  aiis  ihrem  esoteriMIhen 
Sein  fn  ihr  eteterisohee  s:  Setzung  und  Pawung  des  Naiur- 
gruades  d:  h.^  Anfang  der  Natur  =s  Begrtfndung  derCäusälHät. 
(Oauealttttt*  sc  ¥ater/  Naturgrand  ss  Sohn  oder  Organ)«  6pec. 
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.  Oogtn.  ^69;   S.  Uim^e  lind  Oruicl.  Dw  Aao^tBg  dar  MAtur 
ist  Mch  J.  Mhme  die  Begierde  (Ootte«),  mtUg^ia,  dtsi- 
.  d^rwm  IM.     Dat   Ueberfltias    hat    daa  .Bedfirfnin   eifandeii 
(Jaoöbi).    Spdt.  Dogm.  8,  114.     Dm  NaiMTpffheip»   dl«  Be- 
gierde =   Ueteer  Anfang  oder   WUle  4er  N4(tor  j^omNiU  im 
-:  sohöpftriselua    ale  geadiöpflicbent  Sein,    ntebt  as    YolUnMtete, 
.    lertige  Nmtur  (prindpiaiumX    Heg.  Phil.  9,  304.    Der  H^air- 
.    aobngf  yersebiedeH  von  Natur ,  Wesen,  Substani«    Frnid^  d. 
.  €kriaA.  10^  ^3.    Natnr  tz  Begierde^  ftioht  s  Negatiiltät  = 
,.  Pflncip  der  Maclii:^^^;  Natura  as  vü  Dei  vwa,  kein  Ens 
.  frueUt  Deum,   Geaefafi^f  oder  Predüet  Geottea;   aber  in  Qott 
.'  laiich  nicht  i^straet  oMassloa^  titanlioh  und  Temieblekid,  sontern 
mrmal,   bihl^nd  und  erhaltend.    Büge  3,  324  iL    Di»  Natur 
ederPhysis  ss  Kraft  d.  li.  ein  Prodiicireodes,  naeht  ei»  Pro- 
doot   Perm.  2,  ^78.    Di«  ewige  Natar  in  Goit:  J.  Böhme 
hat  suersi  die  Natur  als  ein  In  Gott  (als   Arttrihut)  SeieDdes 
a«%ete8t.    J.  ß*  Tbeol.  8,  897.     WlebUgfceit  d^  laehre  von 
der  ewigen  Nalur  ImI  J.  Böhme.   Ferm.  9,  864.   Die  Bedeutung 
der  ewigen  Natur  inGett  taacb  J.  Böhm«.    PiivlatvcHrl.  18,  iS9  A 
.  N*tar  Gottes  SS  ^aa  weiblkfa^,  spnsende,  leibgebende  PMm- 
mp.   &.  1^1  876.    Nifeh  Begdl  iet  df«  Natur   bloss  ein  seit- 
liches Geschöpf  a»  materieVe«  Universum;  naeh^  J.Böhm«  aber 
ist  die  ewige   Natar  das    uami4telbar   sißhaflende    Psincip, 
.    d«s  J^tat  od^  cRe  Alimaelit;  .  Durch    dies«  Natur  (ihre 
<    Wiederaolhebmig)   gebiert  sich   Gott  sma  drei&ltigen   Getst 
aus.    Fem.  8,  308.    Die  ewige  Natur  (fvaiQ)  sc  eid  Ver- 
mögen Gotte«,  dessen  Uebergang   <ul  uo^um  mit  einer  S)r- 
.  regung  susammenfimt»  wotoch  dasselbe  gleichsam  selbstisch 
wird  und  sieh  als  solches  untefflcheiclend  hervor-  oder  emportritt. 
.  Nothweodigkeit   der    Annahme    einer  ewigen  Natur   in   Gott. 
Urtern.  7,  84.  Anm.    Zur  Pr^opagatkm  der  Idea  nach  aussen 
ist  Natur  (in  Gott)  nöthig.    Espr.  13^  278.    Die  ewige  Natur 
.    ss:  Werkzeug  der  Manifestaliofi   Gottes,  obwohl  ewig* in  Ihm 
.  eatatebend.    Perm.  2,  164.    Der  ewigen  Natur  wird  stets  von 
.\  J.Böhme  vorau^g«B«tat  der  un^orscbliohe  ewige  Offenbaruags- 
wHle,  Fera.:2,  4M..  Ote  Natur  und  Uabematuc  enlateht  ewig 
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ioGtU.  anadenw.  18,  85&.  Dm  V^rbtltoB  y<m  IMiur  und 
Utbdnialar  .«d«ir  Nttor  um)  Idctt  in  GoU  Qacb  J.  B$toi«*  Heg. 
rUL  d,  3U-H326.  Mo<g.  u.  Ab.  Kalb.  10,  US— 121.  Nalur, 
Uebemiutfir,  UntemaUir  (niobt  Unnatur),  opee.  Dogm»  0»  306. 
(Uabetaator  musa  Mieh  die  Natur  Gotte«  in  Beaug  auf  dm  ge- 
aebaffan«  Katur  gtnaunt  werden.  Sir  iat  sc  liebl,  Sobeobina. 
Versebtna.  4,  649.)  Die  Nethirendif keU^  aioe  Natur  in  Gott 
^nrnDeboMAf  bewieeen  aua  der  Tb^atsacbe,  dase  die  Qreatur 
(der.lleoeeb)  und  ebeneo  Gott  nur  dureb  Aeuseerung  «icb 
in  ne  wird«  JMe  Liebe  bat  als  üeberfluae  dae  BedürfiMia  er- 
fiindan  (FkMo,  Jacebi).  Ntulura  e$i  indigetUiß  J)ei.  Der 
Aiidgaag  beengt  de«  EIngaag;.  J.  B.  TbeoL  3,  899.  400.  405. 
vgL  Fern.  8,  169«  Hatürliebkeit  jedes  Seienden  (aucb  ides 
Abaelulen)  a=:  Prineip  un9  Bedingung  seiner  AeuseerKcbbeit 
uad  Qliederung  ia  £igen^f haften.  J.  B.  Tbeol  3,  416..  Die 
Natur,  aewobl  die  ewige  ah  dte  etitliobe  =c  das  der  lÜAnl- 
/esta^n  dienende  Frtncip  =r  Prineip  der  Schiedliqblieit  in  ^er 
llenifeetationsbegteffde.  Notbwendfgkelt  ibrer  Annabme.  Segen 
.u.  Fl.  7,  97.   Das  Beleh  der  Nator  ist  der  Gruad  Ae$  sprecbeu- 

.  den  Wories;  dean  soll  eine  Cr^atur  sein,  so  omiss  von  ebe 
Natur  sein.  Studienb.  13,  370.  '—  Die  ewige  Natur  des  Vaters 
ist  in  ibrem  (Jrstande  awar  aucfa  ein  9pirüm$  oder  apiriiiicvees 
Prineip,  jedo^b  verscbied^  von  Geist,  9ik  spiritus  aptrcUus 
i^id  nach  «b warte  ,0j9irans.  Versebeaa.  4,  360.  Anm.  Die 
ewige  Natur  seti^t  ewige  Suinlichkeit.  Solid.  Verb.  3,  354. 
Die  ewige  Natw  kann  Dicht  ins  Liebt  Gottes  eindringen.  Qpf. 
7,  370  ff.  Anm.  Die  CoeAindkung  der  ewigen  Natur  mit  Gott 
als  dem  liebl  und  Leben  dieser  Natur  ist  auch  Jene  der  letstern 
mit  ^er  lUissem  zeitUober  Natur.  Zos.  d.  Leb.  2^  Ib^  Anm.  — 
Die  siel)en  Naturgestalten:  Die  Natur  ist  picht  Eiaes, 
sondern  Vieles.  Seg.  u.  Fl.  7,  91.  Die  sieben  Natnrgestalten 
sind  nach  der  Schrift  dem  Genitus  dienende  Kräfte  oder  Organe. 
Bei.  Phil.  1^  223.    S.  Siebenzabi.     Si,e   tbeilen  äch   ab  nach 

^  den  drm^at^gorien  der  Natur:  Finster,  Feuer,  Liofat*  Versebens. 
4,  393.  Aam.  S.  Finsteruiss  &c.  .  Coastruetion  der  Nafeir- 
gestiUteu.  und  \awar  «mlMi^t  der  drei  ersten  o4ar  dar  dwi- 
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gen/tmg^  Atlraelkm  (Begierde).  Rüge  3,  891.  »26.  8.  Kfirft, 
Selbetgrtfndufog.  Bei  den  dref  ersten  GesUken  tot  tinr  ein 
Doaliemas  sb  compreseire  and  expansiye  Kruff,  deren  £0- 
mmmentedsting  (n^cht  Etnang)  die  Rotatfon  gibt.  BHfiB  t,  32. 
Dh  dre^  ersten  Natnrgestalten  (<]er  negeUve  oder  FiHBleHemar), 
das  Pener  ali  vierte  Nafurgestalt,  und  dfe  drei  Nattirgestälten 
&es  sweilen  pesitiv^n  oder  Lfehttemars.  PrfvatvorL  18,  102  ff. 
Der  Finster-  nnd  der  Liobtternar  t=  nnrobige  und' ruhige  Be- 
wegung* es  Hu6ger  oder  Venehren  nnd  Gkb&hren  '6d«r  Er- 
fmen.  J.  B.  Tbeol.  8,  401.  Die  sieben  Natnrgestftlfen  sind 
die  Komente  lUler  Le%eD8off\MiiHMrung.  Das  Feuer  ist  die  Mtte 
Zwischen  dem  ersten  negativen  und^em  sweiten  positiven  Temar. 
Das  Leben  hat  die  Wurzel  unter  sieh  und  die  Krone  über  sieb. 
J.  Böhme  bXtte  bei  seiner  Construction  von  der  Mitt^  oder 
(dem  Feuer)  anfangen  sollen.  Privatvorl«  18,  84  ff.  Spec. 
Dogm.  9,  240/  Amn.  Vgl.  femer  über  die  sieben  Naturgestalten. 
PHvatvorl.  18,  117  ff.  Studlenb.  13,  837  ff.,  sowie  lüber  die 
Bedeutung  der  siebenten  Natorgestalt.  Privatvorl.  13,  152  ff. 
Die  sieben  Natatgestalten  Bnd  die  drei  Prlnciplen  (seelisehe, 
leibliche  und  göttliche  Geburt)  zusammen  biHen  nach  J.  Bl$hme 
^  lehn  Momente  des  Lebensprooesses.  BKtB  2,  82«  Jede 
Maiedrgestalt  verhilt  sieb  an  den  andern,  wie  1:6.  Nouv.  bom. 
12,  A49.  —  EHts  Naturcentrum  ist  nach  J.  Böhme  = 
negative  TripHcitit  (d.  h.  die  drei  ersten  Maturgestalten),  ver- 
borgenes Naturrad,  Unruhe  (die  Stellen  darüber  in  der  Anm.). 
Spec*  Dogm.^,  247  ff.  =  Naturgeburtsrad,  tqoxos  Ttjs  yeviaMg 
(Jac  3,  6).  Rotation,  Begierde,  Oler,  Otthrnng,  Gjrratio,  erster 
magischer  Lebenscirkel,  Naturwurm,  der  nicht  sUrbt  (8.  Wurm) 
Wirre  &c.  Begründ.  d.  Eth.  5,  16.  Anm.  Büdnngsl.  2,  101. 
Ferm.  2,  300.  Rüge  3,  326.  Incomp.  4,  311.  Anm.  J.  B. 
TbeoL  3,  400.  Em.  d.  Kath.  10,  81.  =  Widerspruch,  C^nffict, 
der  Anfang  idler  Manifestation  des  Lebens.  Ferm.  2,  168  ff.  = 
Finstere  Matrix.  Ferm.  2,  816.  =  Natnrangstfeuer,  gleichsam 
ein  Destilliruagsapparat  zum  himmlischen  Oleum  '(apirüus)^ 
m  dessen  Substanz  wir  uns  selbst  (unsere  Seele)  bensugeben 
haben«    Perm.  2,  243.     Das  (ktUrw/n   fuOurae  ab  finstere 
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Wioml  Ut  Hiebt  Mhon  Prioc^p^  Qnar.  Qu.  13,  4M.  Dm 
ew^e  Natorceotnim  ss  ewiges  DebergaogitnUlel  «w  dem  sUUen 
mafischen  8eio  der  FHBiheH  suo»  offenbare»  laotto  Leben. 
Yerktfrp.  S,  5.  Natnrcetttmm  und  LiobleeiitniQi  (Wort).  Der 
WtUe  kommt  su  üacht,  indeni  er  so  Wort  kmamt.  Quer.  Qu. 
12,  490.  Jedes  .Wesen  hat  iiaeb  J.  Böhme  em  doppeltes 
Cei^rum,  ein  Centrum  der  Natur  nnd  einCentrum  des  Lebais. 
.  Dureh  die  Geadbloaseiiheit  des  ersteni  wird  die  Oeöffaetkeit 
des  andere  bedingt,  vreil  immer  die  Maoifeetalien  diarch  eine 
OeeMkaiion  becfogt  ist.  Zeitbgr.  2,  53  (75).  Anm.  Das  dop^e 
Centrom j^  wetehes  dfe  6niindlage  jedes  Wesens  ausmacht,  ist 
das  dc^peke  Verlangen,  itlimlieh  a)  die  Begv^rde  jedes  Wesens, 
in  ,6ich  au  bMbeoy  <uid  b)  die  Qe^erde,  sich  ai^ssnbreilen  and 
ans  sich  heransaiigehen«  Zeitb^.  2,  60  (84).  lieber  Nalnrmd, 
Verwiokelnng  and  Sntwiekeinng  vgl  noch  Seg.  u*  Fl  7^  97. 
106.  105w.  Na0h  J,  Böhme  wird  das  Wort  in  der  Natur 
(UMirUßf  Fm^  entgeboren  und  aus  ihr  sweitgeboren»  Sei. 
Fhil.  1,  217.  S.  Vifiter  u.  s.  w.  Bei  der  Schöpiang  (s.  d.) 
der  Creaturwar  die  ErWenbarkeit  des  Naiarcentruaaa  unver- 
mddliek.  Ferm.  2,  286.  ZOO  fL  S.  Scheidnng.  Ans  der  ewigen 
atillen  Temperatur  konnte  unmittelbar  keine  Creatar  als  unter- 
sehiedeDe  SeUiheit  entstehen.  Die  «um  Behufs  der  Creation 
atatlindende  JErfeebw«  des  Princips  der  ewigen  Natur  war  aker 
von  keiner  CSieatnr  yera»lasst  Spec.  Dogm.  9,  88.  ygl.  Ineomp. 
4,  311.  Aam.  Bie  erste  Erregung  des  Naturvermögens  war 
keine  Empörung,  sondern  ging  von  der  Lust  aur  SchÄpAmg 
aus.  Fenapu  2,  255  ff.  Aom.  Die  Natnt  in  Gott  ist  nicht  böse; 
Inrthiim  Daumer's,  der  eine  Gebärt  des  Teufels  in  Gott  statuirte, 
woiron  Bidtk  letsterer  dmrch  die  Seböpfung  geUntert  habe.  Ver- 
sehens. 4^  867.  Anm.  MiMverständniss  der  Lebfe  J.  Böhme's 
ftber  das  CenUrum  d.  Nat.  bei  Damner  und  Fauecbacii.  Heg. 
«lil;  9,  310.  S.  DauflMr.  Gut-  und  B<>se^ein  ist  au  unter- 
aeheiden  von  Gutes-  und  Bßses-Thun.  Das  Böse  ist  nicht 
Seg.  u.  FL  7,  97-  104.  Die  NatusselWidt  f=  ^wiga  »Mar 
vermochte  nur  mit  Hilfe  einer  Greaiur  tu  WiH^o  d.  h.  cum 
aid>stfmnrten  Willso  ab  Geist  au  komasen.    Ferm.  2,  248  ff. 
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'  Deni  Menschen  (der  €)imtar)  wind  tB  Mir   durch  TbeHMhine 

an  der  g(Ht)icb^n  Natur  mOgKcb,  das  Gute  wie  Gott  (welF  In, 

mit   und   dur<)li  Gott)  su  tfinn.     Begröiid.  d.  Eth.  5,    28  ff. 

Die  Nati/r  ist  das  Prinoi^  der  Seibsthr-H  nnd  der  fndfyidnaHtät 

der  intelligenten  Gfeatur.  Ferm.  ^,  174,  Sc  Meneefi.    Die  Kertur 

ist  Icein«  Oemposttlon;  sondern  eine  Produetion.  Rspr.  12,  840. 

.  Die  geschaffene,   beaiehungsweiae   die  ntaterl'cMe 

^  Natnr.     Wenn  das  Natareentram  ^ee  Creatnrlebene  (^=?  lefa- 

'  fceit,  faiditidiiAtItftt)  aufbot,   der  Einheit  au  dienen  und  selbst 

-  bdtaoheiid  in   die  Peripherie  tritt,    brennt  es  als   tanlatteeher 

Grimm  der  Selbstsuchl  «nd   des  Rg^ismu9  (a«s-{^  wird  0). 

Starr,  a.  Plüss  S,  275  ff.   Die  materielle  Nattir  iet  nieht  selbst 

der  Abfäll  der  Idee  von  steh,  sondern  irar  dnreh  einen  solchen 

Abfall  veranlasst  Antirel.  PhtL  2,  489.  In  wiefern  die  seibet- 

Ibse  Natur  mud   Creatur  als   der  Sit«  and   Leiter  des  Bösen 

'  anzusehen   sei.     Spee.   Dogm.  8,    147  ff«     Die  äcnsere   Kator 

iet  gegeti  das  Gute  tmd   Böae  nleht  indlfferofit^     BegrOnd:  d. 

Eth.- 5,  40.    Der  Zwecli  der  änssefn  Nahii  isl,.dio  Inwolmbng 

der  Idea  (der  Jangfran)  in   gewjifnen>   indem  sie  eich  ihr  lur 

Peripherie  an   machen   snoht«    Geistersch  4,  2-17.-    Di«  Natur 

mtws  jetat   wegen  der  Schuld    des  Menschen    den  Wiltwen- 

Schleier  tragen ;  ihre  Seliönheiten  und  Hlro'  meianeholiaebe  Klage. 

0.  Sehönhek.  Orundirrthamt  dass  man  den  dermaNfen  gewalt- 
samen, an  ihrem  Vergehen  nur  anfgeiiallenen^  well  hr  sich  ser- 
fttllenen  Zuetai^  der  Natur  für  ihren  natlirlidien  und  freien 
nimmt.  Opf.  7^  ^51.  Die  Natur  ist  aneh  hienieden  im  Gänsen 
schön;  aber  leider  trifft  man  Mich  sehr  hässlicb^  und  absehra- 
liehe  Natur  oder  Unnatur  in  ond^  ansser  eich.  Der  Feind  darin 
ist  SpontaneMt  (Geist,  böser  Geist).  Elemw-Phys.  S,  248.  Die 
liebliche  und  schöne  Aussen-  oder  Liclitsefte  und  das  Tielfiach 
BntsettHefae  und  Graoenhafle   imterhalb  lelxterer  (wenn  man 

1.  B.  dem  sehönaten  Menschenbilde  die  Habt  abaiebt).  Widirh. 
li  127«  Nafturaeeben  mid  Gebilde,  in  denen  («Is  Symbolen) 
eine  höhere  Spontaneilit  durchleuchtet,  und  Eindruck  den^ben 

-  anfdtogote,  dasböaeunAdaaroheGeanfilh.  EleaL^Phys.  8,  229. 
Aliea  an  der  äimern  Natur  Sichtbare  ist  eine  Art  Zeicben- 
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^prmefa«  fiir  »m,  dkeh  ohne  ProamdaU^ib  Man  toHfe  Ikre 
Ati80praoiie  (Punctnation)  anchen,  «Mt  aich  mit  ätttitrer  Be- 
obachlutig  uni^  Besohfelbang  begaagen^  £iiifl.  d.  Z^h.  S,  199. 
Aaiib.  Alle  nledrrgern  NatarwvMn  äaaaeni  and  enUhisiar»  akh 
ganz  Bör  dass  der  l&enach  sie  aur  stlH  and  gelatttii  au  bis- 
«bacbten  brauebt,  oai  dan  SchUiaaal  ibraa  Daaaina  in  ihsen 
selbst  an  findeo.  Eini.  d»  Zeldr.  S,  ld&  Daa  Gkariitbliebe 
wmI  Geistige,  welebes  dotch  die  vielsinnige  GiMeraebrill  4er 
N««ar  au  ans  aptiofat.  Btgdind.  d.  ECb.  i&,  6.  .JHe. Natur  ein 
kühasB  Gediobä,  eine.  Fibeln  mK  besrildier,  bewmidanwgs-* 
«öidigar  Moral  und  Ulira.  T^^^eb«  11,  149;  Maäifsyiiibole 
(Schelliiig^ache  selwn  Tor  Setelling).  Tageb.  11,  284.  NlU«ir- 
aymboMk  ohne  Innern  Sinn  nidit  aii5glicb.  Inn.  Sina  4^:102. 
TgL  100.  Die  KaHAt  hat  niebc  darom  keine*  Wahrh^,  ifeil 
uad  wie  sie  ist  (Hegel),  jNfliderB  weil  and  insofern  sie  dem 

.{Werden  C^ttes  drnch  sie  (selaer:  Mai^£BStatiea  oder  NiuSh- 
MAtmg)  niehl  entspriaht;  sie  ist  al»  selche  niehl  AbMI  der 
Idee  veasidi.  F^rni.  2y  1B5.  Natorblgotllainus  >  wobei  die 
Hatns  r^*  nur  in  Bezieiiuog  auf  sieh  und  Dane  Verliättaisse 
igettominsn  wird.  Ferai;  %  ISl  ff.   Za  der  taabstomniea  Kf^ur 

.'kanti  man  nicht  beten«  Opf.  7^  296.  Anm*  An  die  salMdse 
NäfDff  -  Jcaoa  amn  nicht  glauben ,  weil  der  Olaobe  iiamer  nur 
GtiMibe  an  eine  PerSon  ist.  Verb.  d.  Wlss^  1>  347  C  Zwiesp. 
1,  M9.  Dl«  ^/rersobiedanartige  Wirkung  der  eheaaisicbea  itfid 
der  meebanisehen  Naturoperationen  auf  den  Geist,  jene  Entku- 
siasmnS'  ehaeckendr  diese  nbr  den  Scharfstan  übend.  Elempfafs. 
3,  236  il  Yfß.  BegrOnd.  d.  £tb.  5,  6  ff.  —  Die  Eatwickdtfng 
der  GeseMeehtsdifßereaa  in  der  Nattir  (ihre  äusserliehe  lEntetin- 
dling)  fallt  mit  jener  des  Gldes  und  Todes  ausammen.  Ferm. 
2,1  315.  S.  OesohUchtsverhlütnias.  Die  Katar  wird  Fon  dem- 
jenigen aai  besten  vws^den^  der  sie  in  seiaiMti  GüoSUtb  sich 
äusaerHefa  bleiben  ISsst,  und  sie  spricht  nur  den  gemülbllch 
an,  der  sein  Gemüth  (Hera)  rein  und  unbefleckt  Ton  ihr  bilt. 
Wabrb.  1^  120.  Veraehtuog  und  Pfosdtuti<»i  der  Naiiar  itrr 
Missbrauch  des  Weibes^  Begriiad.  A  Etb.  5,  40.  Anm*  Der 
Mensch  ist  natnrlaihBiy  weil   er  das  Jmperütm  tH.  naiuram 
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(t.  4.)  TerloMo  Imt.  Fmm  %  159.  Aiui^.  Die  Natur  ymmmg 
hur  dwreb  HWe  ies  MMdcben  cUe  Ihr  ?en  Gqtt  aafgegtb^ne 

'  Ii5here  Maiiifestatioti  in  Msten.    Sabbath.    Seg.  u.  Fl  7,  82. 

•  MeMabaiilotigkek  imd  Memehanfreili^it  d^  Natur,  Wie  Nafor- 
losifktH  oild  Naturfreiheit  ^es  Menseliea.  Opf.  7,  275.  Men- 
•eheoiose  tmcl  uanenstiiliahe  Natur.  Heg.  fib.  F^ch.  7,  350. 
Die  f«te  Rttekvrirkung  der  Natar  auf  den  Menscheiu  Opf.  7, 285. 
Ein  dem  iaiteni  etltiaeben  Leben  ÜMerlicber  NatartecbniciMMis. 
Begr.  A.  Wb.  5^  27.  S.  Elbifc.  Unergründlicte  Ifaiura  jmMns 
merMpfem  in  der  Kufteern  Natur«  Wabrfa.  1,  114.  UntMaebied 
vbn  Natucfrei  nnd  NatArk»,  wie  Wurtelfrei  und  WwieUoe. 
Seg.  u.  Fl.  7,  86«  Anm.  (Zeitfrei  s  selig.  Ebd.  T,  85.) 
Ygl.  Urtem.  7»  31.  Naturaanebmen  ^  prendre  naiure^  ^m 
BeitpM  davon  der  Moment,  wo^  in  der  Eieenbüto  ein  Fiiieaigee 
Gestalt  annimmt,  gesteht.     Begründ»  d.  Etk  5,   18.  Anm. 

^  Die  Natar  darf  niobt  ^om  Cultas  lern  geiutlteB  werden«     Gpf. 

7,  288.  Die  Natur  eines  Böaen,  d.  b.  asin  v^desbenor  WMeas- 
grond  muss  durch  eine  in  der  Natur  vorittiidetie  pasitive  An- 
stalt dynamiseh  und  radicäl  veiindert  werden ,  wenn  der  D6se 
gut  werden  edtt.  Sanfk  Deduet  1,  17  ff.  —  Natur  szramoH- 
lelfoalr  gegebene  Liebe,  fjflscbuldsaastand  nach  Pauk».  Gegen- 
satEi  Ueb^natur,  Natnrfreiheit^  aweite  oder  wsadergeborne  Lidbe. 
8pec.  Dogin.  8,  184  flf.  Erot.  Phil.  4;  187.  Natur  =  Sebwtdi- 
gen.  L'honc  12,  224.  Die  Natur  bedarf  an  ihrer  VeMudang 
4er  Gnade.  Blitz  2,  83.  Die  Natar  bringt  es  ftlr  sieh  nur 
amn  Sextenar.  Opf.  7 ,  320.  Anm.  Natur  nad  Gnade  = 
Feuer  und  Lieht  =:  Zorn  und  Liebe.  Ferm.  2,  254.  Natur 
(Gunst)  und  Kunst.  Apb«  5,  848.  Ftrea  no^roe  medie€h 
trioes  in  jedem  ^Kganiachen  Kunstgebilde.  Tabl'.  12,  185. 
Natur  und  G«iebi<Shte> im,  Dienste  der  Religion.     FranCw  Be?. 

8,  807  ff.  N^lurgesetse:  der  Natur  9ind  'm  Ikaen  Opera- 
tioaen  and  Zerlegungen  von  Gott  enge  Grausen  vorgeschrieben 
aad  festbeetlmmt,  die  sie  ewig  nicht  ssu  überschreite»  vermag. 
Wllrmcäit.  8,  19.  Uralte  Natuigesetae:  Der  Tod  im  Physi- 
schen wirkt  sum  Leben  (s.  d.)  im  Physischen  und  umge- 
kehrt,  und  tdaa  Bfus^ntsehe:    Albs  wiiiEt  sieb   in   der  Natur 
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dtireh  Analogie  ( Verähnlichtiitg ,  Assimitatfon) ;  so  bei  Chrtstna 
und  dem  Satan.  Tageb.  11,  97  ff.  Einfaches  Natargesets: 
Seine  Aciion  tat  tibne  Reaction  &e.  Kant's  Deduct.  1,  9. 
Blindes  Naturgesets,  aus  dem  die  Materiaiisten  die  Natar  zu 
erldären  meinen.  Es  geschieht  nichts,  was  nicht  einen  Be- 
^^gnind  und  Zwecit  hätte.  Des  err.  12,  188.  Ein  sogenann- 
tes Naturgesetz  .erklärt  nichts.  Fest.  u.  Flüss.  8,  188.  Der 
Natarmecbanismus  Icann  so  wenig  eine  Luftblase  oder  ein  Sand- 
korn, als  einen  Grashalm  Ae,  hervorbringen.  Klemphys.  8, 285  ff. 
(KatUrgesetXy  eingeschrieben  in  das  Herz.  Tabl.  12,  198.)^  Die 
beständige  Wiederkehr  derselben  Naturerscheinungen  trotz  aller 
diese  Regelmässigkeit  bekämpfenden  anorganischen  Mächte  ist 
ein  Wunder  der  Treue  des  Schöpfers,  nicht  die  Inertie  eines 
bünden,  geist-  und  herzlosen  Mechanismus.  Wahrb.  1,  113. 
S.  Wunder.  Mechanismius.  —  Naturmensch,  ein  gratis  an- 
genommenes Wort.  Tageb.  11,  82.  —  Naturreiche,  drei, 
Thier,  Pflanze,  Mineral.  Metast.  4,  149.  Anm.  Drei  Classen 
von  Natorw^sen,  Tbi^re,.  Pflanzen,  Mineralien.  Unterschied  des 
Menschen  davon  nnd  Untersoiiiede  jener  drei  Classen  unter 
bich*  Die  niedere  Classe  hat  nicht  die  Eigentbümlicbkeit  der 
hohem  In  sich,  wobi  aber  umgekehrt.  Des  err.  12,  102  ff. 
».  ThIer. 

Natural  (Land),  Arbeit  (Mensph),  Geld:  Der  Werth  jener  bei- 
den muss  wieder  gehoben,  der  Wertb  dieses  wieder  herab- 
gedrückt werden.     Vermögensl.  6^  133. 

Naturalismus:  Naturalisten  z=  Naturgötzendiener,  und  Natnr- 
forsoher  =  blosse  Hegistratoren  der  Nataracte.  Wahrh.  1, 126. 
Wahrer  Naturalismus ,  notb wendig  zum  Verständniss  des  Ver- 

'-  hum  coro  factum.  Solid.  Verb.  3,  843  ff.  -— >  Naturalismus 
und  Spiritualismus  machen  ihre  Autonomie  selbst  gegen  Gott 
geltend.  Ort  7,  87.  Wahrer  und  falscher  Naturalismos  und 
SupematuraHsrnns.  Solid.  Verb.  8,  833.  Die  Furcht  der 
Naturalisten  und  Rationalisten  vor  irrationalen  Erscheinungen 
und  Ereignissen,    wie  magnetische  und  somnambulistische  Gei- 

'  stererseheinungen.  Geisterscb.  4,  211.  Naturalisten,  Ratio- 
Baadar*s  Werke,  XYI.  Bd.  28 
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mÜBten  oder  Mat«U9t«n  vnd  Juristen,   uod  das  ChristeoUttm. 
Evoi  0.  Rev.  6,  107, 

Naturphilosophie!  Naturwissenschaft.  S.  Wissenschaft. 
AeUere  tind  älteste  Naturweise  und  die  sogenannte  4oataehe 
Naturphilosophie.  Vorr.  1,  389.  Altdeutsche  Theologie  und 
Naturphilosophie.  Vorw.  1,  417.  (Oegen  die  schlechte  Natur- 
philosophie von  des  Gartes  nnd  Newton  trat  in  D.  zuerst  Schelling 
aof.  SaintrMartin.  Flehte,  ein  Ignorant  in  Allem,  wa^  Piqrsik 
und  Natur  betrifft  (1806),  Br.  15,  200.)  Naturkunde  in 
höherer,  uoiverselier  Bedeutongv  und  die  atheistische  und:  Asipti- 
sehe  Naturphilosophie.  Religiöse  oder  christliche  NatiirpbHo- 
Sophie.  Geistersch«  4,  215.  Unchristlichkeit  der  NftoqihUo- 
sophie.  Seg.  u.  Fl.  1,  84  ff.  Antireligidpe  NatiirpbilQ^oplieme 
s=  Natursophlsmeu.  Emanc.  d.  K«(t)i.  10,  60.  IfaturpWtefophie 
in  Deutschland  (Worte  Tschimer's  in  der.  A«in.)  =  Materia- 
lismus. lAinist.  12,  373  ff.  379.  385.  Die  Naturpbaoeophie : 
SchelUng,  Oken  &c.  —  Splnom.  Bndl.  Oeist  7 ,  16&  166. 
Wasche,  Pohl.  Endl.  Oeist  7,  174.  Mit  der  NaturpbMosophie 
ist  die  Lehre  Baader's  keineswegs  eine  und  dieselbe:  j^ne  ist 
AlleiiMlehre;  diese  AU-in-£^slehre.    Spec.  Dogm.  9,  22.     Die 

'  Naturphilosophie  und  Hegel  vermengen  HerausgesfBtstsein  und 
Widersetzen.  Opf.  7,  281.  Das  Sichversählen  iet  Natur- 
philosophie (2  statt  3  und  4,  1  statt  dreieins  &c.).  Solid. 
Verb.  3,  336.  Den  Naturphilosophen  fehlte  der  Begriff  eines 
Differenzirenden,  wodurch  das  Indifferente  geschieden  wird.  Nouv. 
hom.  12,  260.  Die  Lehren  der  Naturphilosophie  über  Imma- 
terielles. Fronl.  7,  244.  Heg.  üb«  Eoch.  7,  249.  I>aft  Haupt- 
problem der  Naturphilosophie  ist,  sowohl  den  -Urstatid  mnd 
Bestand,  als  das  Wiedervergehen  der  Materlalisirung  der  ^ht- 

.  intelligenten  Natur  zu  erklären«  Spee.  Dogm.  3,  246«  —  Die 
dermalige  Naturwissenschaft  bescbritokt  sich  lediglicb  aof  die 
Materie.  Incomp.  4,  307.  Anm.  Alte  Natqrforscher.  Begrönd. 
d.  Eth.  5,  6.  Die  chemische  und  mechanische  (nun  malhe- 
matische)  naturwissensch^Uche  Schule.  Wärmest.  3,  25.  vgl. 
16  ff.  20.  Die  Chemisette,  niechaniscbe  und  dynamische  Nator- 
er^lärung  (letotere  s^it  Kant).    Fest.  n.  FlOss.  3»   184.  202. 
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Am.  DI«  ifMimi$Ae  uwd  iMduMiiMbe  Nalwerklännig.  Ekni- 
phyi,  a,  St07*  Die  miMbiiiifltiteii«  Nalorantieht.  Begründ.  d. 
Etil,  i,  6.  (Ofgeo  «QM  war  Ba»dfT  von  jeher.  Br.  15,  189.) 
Dif  Natorfowchanf  bat  die  Lehre  von  der  Webmaschine  mit 
der  vom  WeltorganiemDe  ta  vertauschen.  Heg.  Phil.  9,  429. 
Dto  Katorbesebreibinig  weiset  inrttck  aalNatmrgescblohte.  Bonald 
5,  111.  Vorailgiicb  dorch  die  Bebandiang  ond  Misshandiang 
der  Naturwissenschaft  ist  der  Rationsllsmus  gcl^räftigt  worden* 
Daher  B^df^faise  einer  bessern  Natnrlebre.  J.  B.  Theo!.  8, 
a78.  Die  Nfitarlehre  als  Waifis  f^r  die  BeHgion  tu  gebrauchen. 
BUdunpL  2^  97.  Nothwendigkeit  einer  ResUnraUon  der  Natur- 
,wiflS(Bns€bAft  durch  Religionserkenntniss.  Br«  15,  504.  Natur- 
Iahte,  Sittenlehre,  Tbeolt^.    F^rm.  2,  188.    S.  Theologie. 

Natnrrecht,  Natuirellgion:  Naturrechtlicber  Grund  gegen 
die  Auibehung  der  Ztinflo.  Sehr.  (1801)  6^  L  (Fichtisch). 
Daa  sogenannte  Naturrecht  ist  nur  auf  den  natürlichen  Egois- 
mua  gebaut.  Wfih^«  1 ,  101.  Naturreligion  und  Natnrrecht 
gibt  es  nicht,  jede  Religion  und  jedes  Recht  ist  ursprünglich 
positiv.  Seg.  u.  Fl.  7,  82.  Anm.  **).  Es  gibt  keine  ursprüng- 
lich irreligiöse  y  natürliche  Gesellschaft.  Ebd.  83.  Anm.  ***). 
Die  beiden  Worte:  Naturreligion  und  Naturrecht,  sind  auscu- 
meraen.  Indiff.  5,  194.  Der  s.  g.  Naturstand  ist  ein  wahrer 
$iaiH9  videnim.  Tabl.  12, 170.  Naturstand,  Naturrecht,  Natur- 
rettglon,  tfaeib  falsehe,  theils  verttngliche  Benennungen.  Apb. 
5,  258.  Der  Rest  der  Humanität  eines  Naturvolkes  hat  sieh 
an  aehMn  rellgiaaen  Sag«  erhakeii.  Tabl.  12,  189.  Das 
Wesen  der  Naturrdlston»  Erweckung  ies  inneni  Sinaas  um 
«einer  selbst^  nicht  höherer  Raj^rte  wegen.  Inn.  Sinn  4,  108« 
Natarrellglon ,  telsche  oder  iweldeutige  Bezeichnung  für  das 
spätara  Sai4enthwn.  J*  9.  Tbeol.  3,  3fi3.  NiitnrreUglonea 
verwildaster  Völker  =^  Unnatuvreliglonen.    Incomp.  4,  322. 

Negativ imt  in  Gott,  Bedeutung  derselben.  PHvatvprL  13,  62. 
Negattvilitt  und  Posltlvität,  ept^recbend  dem  Yersuchungs- 
uod  Llchlgeburtftfeuer  in  Gott  und  im  endlichen  Wesen.  Endl. 
Qiel^it  7,  177  ff.  Die  Negation  in  Gott  ist  nicht  böse.  Quar. 
Qß.  12,  494,    N^galivltlit  als  Trübung  des  Gemütbes  beim 
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Uebergang  zu  ein«^  Stuft  lHih«rer  GbistIgVM  M  «tWas  Qtates: 
'  es  gibt  eine  Traurigkeit  20m  Leben  tttid  eiiie  tnxm  Tode.  S^ec 
Dogm.  8,  '214.  NegatirftXt  des  NatorwiHens  odbr  der  Begierde. 
Sp6c.  Dogru.  d,  200.  vgh  189.  NegativitMt  ies  Itadfcais-  in 
der  Natur  =  Emztintfmig'rfBs  N^tiirgeburtlr^des,  de^  sdiircfste 
Begriff  In  der  Naturpttlosophle.  SoKd.  Verb.  8,  898.  Äntn. — 
'Weit  grassirendes  Missrerstäiidniss  in  der  Auffassung'  des  Be- 
griffes der  NegativiYSt:  Nicht  j^es  Miebtieb  Ist  sr  Negation  des 
Ich.  Gott  Ist  Nrchtich  für  den  En^cff  so  gut  wie  ftr  den 
Teufel.  Spec.  Dogm.  %  85'  ff.  —  !iegativ!Utt  iii  der  Wissen- 
schaft seit  geraamer  Eeit  herrsebend.  *H(>ffmtäg  auf  ^en  Um- 
schlag durch  organische  VermäMung  von  Öiatiben  und  Wissen. 
Sjiec.  Dogm.  8,  203  ff.  Negati^tSt  =  Furie  dier  Zeiiit8tlbg 
nach  Hegel.  Spec.  Dogm.  8,  31.  B.  Ftlrie. 
Nemo  beatus  et  perfectus  ante ßnem.  Societ.  14,  88.' —  Ne- 
minem Ictedere,  genügt  nicht;  man  muss  dem  Nfichsteri  tielfen. 
Evol.  u.  Rev.  6,  86.  Nemo  mir  ans  htsi  DoUns.  Espr.  I2,  268. 

Nerven:  Gegen-  oder  Untersatz  des  Ganglien-  und  Cerebral- 
aystemsy .  die  sich  wie  Nacht^  und  Taggestirn  verhalten. .  Incom; 
4,  309.  Anm.  Unterscheidung  von  Rübrungs-  und  Berührungs- 
neryen.     Br.  15,  G64.     S.  Nacht  \ 

N,eri,  Physiker. .  Anieil;.  6,258,  :      j 

NelibeKlbi.  Offigittalbeitr$g^   &ur  QeschMite,  des .  Magoettoaius. 

/'  Bevia.  d,  Wisa,  M),  273.  .  .; 

N-euplatoniker,  Wtirdigvii^  defsetosn,  inriwsJtwderedes Produs. 
WMtk^  darüber,  {kwta.  jaoffmum^s).   Sfiec.  Iktgm..  8,  297.  Ygl. 

•  &OSI  ibr  falscher  Dualismus  :v4n  Idealemf  und  Bealeuk  'Spec. 
Dogm.  »,  124;    Sie  lebrten  EmanUtioii.    ESbl  W,  5a  il 

Newton,  I%fUo8ophiae  naHtrcUis  prineyna  mathematicd  (London 
1706).  Tägeb.  11,  390.  m  hielt  eine  wahre  Auflösung  aUer 
■iibifi^en  KÖrpcrstoflte  in  (und  m)  Wkrmematerie  ffi^ 'mdglefa« 
Pest.  u.  Fl.  9,  189  vgl.  195*  Anrm.  Bein  Emai)«tfkm8system 
in  Be£0g  auf  Lieht  Und  Sehen.  Elem.-Pbys.'S,  301  •  Gegner 
d^r  irreligiösen  cärtesiseben  Natoransicht.    Solid.  Verbl  4,  S67. 

-   Anm.   Beine  Lehre  «ber  die  eentr^foglde  und  eentripetale-Kiiift 
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n9»  «liß-  %9^  pimI  #d  JB««e|w»g  .1%  ß^Mirfie.  RiU.  miüti  Vojrst. 

9>:9^iSpe(B/P<«iii«  8,  6d.  Erv^0ftifirteit^föl0efafi€irAtU^tfon 

und  Scbworev    Wiilift^  l^^  99ßt    'Er  FtrmctngU  die  acUve  und 

#liQi^e  . AtMcti^  (g^  ,d.)  oAor  Jiie  fr^ie  fiovregung  df r  Ge^ 
,  Btixte  imt  4$m  p^iaive^^   uafrei^o  «od   centrumlefiren   Fallen 

deiMiketi.  Vfttrw  1,  3ft5..  Spec.  Dogm*  9^  ih  S.  GravUation, 
M  Sqm«!  .  Ntirlon  i»»d  QoQka.  Ferro^  3,  .3&&  Aom^   SeiniJLa^en 

iind^  9dm  Ea(de0ka»g0n  'v6QnBieiMi»:  ülwr«/  von  ßoMbfV'g. 
r.  F#m.  >2^.add.  Anm.    Bvenwler  gibt  «aoh  Law  diQ  M^is^  class 

Newton  J.  Böbme's  SchriCteii  eifrig  aUidirt  babfiiiiad  di^s.lich 
..:tiDt«r  aelttw  hinterlaaien^  Pi^tÜMran  nsietihaltige  Ausniig«  ßm 

denselben   gefanden  bätten.    Nacb  Law  bat  Newton  die.Ki^re 

VQof  der  Aaziahaog^  ans  den  Böbme'eehen^  drei-  ersten  GMalteft 
>;.d^.  fiWigesi  Natur  emMmt.  Booald  5,  .56;  Ann.  107* 
ifjex»«  voo  Slhreiben^  Sl»recholi  und  Wkkea.  Äeg.  u.  Fl  7,  138. 
:.  i:75j  Oas.Wie  de«  J^Teius  -  des  Yerstäddlgen  und  ■  un verstlindigen 
1  jrhima.«der  diftFcage:  wU  Gott  .sdbaflt,  «(  untf itiünlklg;  ihre 
..(d^l^,   uidbt  OMrlüibeit^  is t  ammriMdnea  .Fem.  2^:379. 

Das  Jiaa;mum  und  Mtnimum  des  Nexcs  dejr  iolfiligenten  <  und 
..p|cbtini#H;cet)teR.€reirfiHr.i  8p^  Dogm..^^    150  ffi.    &  GeM 

und  Natur.  Nexpa  des . ßelitigb<(<wR  mili.dar  Materie!.!  DöUüig. 
.    Eneb;  7^.68^  t«1  Fetm,  8^   ngJ  MS  4c.     Ä»Üoel .  Bhtk  i2i 

484  £f.  .8.  Malberie.   Der  Niexus 'de»  Bibiath-Gnte»  und  Bbfien 

mit  dem  Wobl-  und  Uebelbefinden  der  nicbtinCeUigeDtifei»  Gf^tül 
.:  ist  rotl  de».BtJi|ioii$wiftseiis^baft.gegeBiib«r  d^  £ilseli?n^^Fbilä^ 
:   soj^bie  ^aüzmbuuftt  äpec.  Dogoi..  8y  47.      ..  .,     .    . 

Nichis,  d^  «^  .auü  iWelsbficpr  al#  deoi  BeslancUoflon   und  fiJn- 
säricUigfndas  Bestabel)de  unjd  Sipbtige  fesolttffen  w««d  =7.  JBtaKir- 
j\  QaiBtrun\  ^qietit  In^Wetmh  90nd««ti  bßfibste.Diff^iwf»)«  BMungl. 
,.  ;a/.102..Nath  Paulos.  liad.J.  Böbule  :;»  die  teine  PlroductivitäC 

Uid   das/,  r^e  Pr«duMiä    als;  das  iNibhts  fider  ^  Nit«^on 

und  Abwesenheit  alles  Producirten  und  »Pcodu<^«teiui.*  .Sooiet. 
i  My  tll3.  im  aiossi  idesjef  odart  «Dagisdie:  ErfQUtbeiti  das.  Smudv: 
.  }iftiH€.  <d^;Chifst..a«,  aO.  iStonsU  «ucB  fh»  J;  Wbme  »»  tln- 
if  bestiaUBtiMBit;;  .der  Debeargaug rTCOi  .der  -fJnbaätimmdteit'zur  Be- 

.ittoniliatt  d«irab -die  fiiUbl  =3^  YenMchMig ,. irab^idie  .Ciaittur 
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voD  GoU  an  sich  selbst  g^wkMü  ikMI.  Spm,  D^gai.  8>  1^  — 
DuMh  Nicbtssagen  and  Lflgeosagen  wird  der  Spreeber'  in  ond 
ausser  uns  zam  Schweigen  gebracht«  Opf.  7,  394. 

Nicolai  und  Bode:  Les  Jesuiis  chas^  de  ia  magammrie. 
Nach  JacobI  eine  unsinnige  dehrifr.  «Ich  fnhr  Mrf,  4a  ich 
dieses  las,  weil  ich  jedesnal|  wenn  ich  ein  Beispiel  iber  iBe 
Beispiele  geben  will,  was  für  unbegreifliche  Absnrdittten  ehi 
menschlicher  Kopf  aasbetke»  und  Ander»  beibringen  kann,  4en 
fiode'scben  Schlüssel  mx  dem  BwAm  des  Erreurs  et  de  la 
Verm  anillhre.''     Tageb.  11,  188. 

NIgromantie,  nach  Paracdsos  eki  Theil  der  Astrsnomie.  In* 
eoAip.  4,  80Ö. 

Nihil  est  in  intdleetu,  quod  nMi  fuetit  in  ssnsu  (Loeke) 
und  umgekehrt.  NAü  est  in  intdUc^y  quod  nan  fuerit  in 
histsria,  et  omne,  quod  fuU  in  kistoria^  dAeret  esse  in 
tKtsUectu.     Br.  15,  589.     Des  err.  12,  99.   158.    Bei.  Pbil. 

1,  805.  Vgl.  Aph.  5>  357*  *—  NlhlUsmns  rs  Missbrandi  der 
Intelligena,  und  ObscuraMlraitts  =s=  IiMbÜion  ihres  Gtaibrauclis. 
Preih.  d.  Int.  1,  149. 

Niembsch  von  Strehlenau,  g^mantLenau.  Spec.  Dogm.;9,  155. 

Brief  Baader's  an  ihn  (1887).  Br.  15,  567. 
Nieuwentyd,   ttber   das  Verbältoiss   ron   Haupt  und  Leib   in 

physiologischer  Rilcksicbt*  Versehens«  4,  858;  Anm* 
Nil  s.  Ptehensio. 
NisUs  formativus  =  Bildangstrieb  4es  Lebens.    Bildungsl. 

2,  99.  In  der  höchsten  Regle«  des  Lebens  six  l!Üneraei^ang 
des  Menschen  in  die  göttliche  Natur  durch  Lufectio  vitae  voil 
Seilen  Christi.  Bildmigsl.  2,  114.  Nism  formatUfUs  ^es 
menschgiDwordenen  moridiscben  Gesetaes.  Spec.  Dogiki.  9,  42  ff. 

Noack.    laaff.  5,   187.    Anm.     Sodalpb.  A^.  5,  262.   Aam. 

Ueber   Sehelling  und   Baader.    Minist.  12,  879.  Anm.     Bece 

liom.  12,  427.  Antn. 
Nominalisten  und  ftealiat«n,  beide  hi^tea  nur  saAi  Theil 

Bedit  nnd  im  Oanaen  Unrecht.  Aph»  5,  267.  Tgl.  Aph.  t^  810. 

Log.  1^  817.    Der  Nondnidsmqa  in  Beaiq;  auf  Lneitar  oder 

die  Bebauptmig,  tes  es  kein  univ^seD^itidifidueBla  Utoes 
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Centralwesen  geben  könne,  ist  mit  dem  Clirfstentliam  unver- 
träglich. Rat.  Ttieol.  2,  510. 

N^däiär  ptd^evmo  ia  düimns  =:  IfihH  datur  praeian 
MßAädoGra  fruendum.  Rüge  3,  322.  S.  Frehermo.  Non 
eUvari  est  labt.  BildungsL  2,  112.  Non  progredi  est  regredi, 
AfL  d.  Bewuod.  1^  27.  Zwiesp.  1,.  361.  Spec.  Dogm.  8,  223^ 
.  Veraeli^n«.  4,  344  &c.  Non  s^viam  ==  non  (kociptam.  In- 
diff.  5,  186. 

Nof  i(»  Wörterbuch  der  Mythologie  (Stuttg.  1836).  Spec.  Dogm. 
9,  78.     yorschnle.der  Hierogljphik.    Versehens.  4,  401.    Br. 

. .  15,  558.  687. 

Nosoi.  Ohemlker,   Geolog  und  Geognost    Pytb.  Quadr.  3,  265. 

Nothwendigicelt,  die  göttliche  —  oder  Autonomie  ist  weder 
als  ein  Sollen,  noch  als  ein  Müssen  zu  fassen,  nicht  als  Schicksal, 
Fatum,  n^cesaitas  [UojoüQv)^  sondern  als  n6C6««iito^i;o(Empedokle6), 
womit  alle  Willkür  (s.  d.)  von  Gott  ausgeschlossen  wird.  Spec. 
Dogili.  ^73:  Franz.  Rev.  6,  324.  Nothwendigkeit  der  Liebe 
Gottes.  Lettr.  12,  430  fif.   Noth wendiges  =  das  die  Bewegung 

'    dei.  ^itennens  innerlich  QesttamieMle ,  Leitende,  und  Tragende« 

Perm.  2,  327.    Die  Ko4bweidtgkeit  des  Glaubens ,  8#  dass  es 

sich   also   nur  fragt:   Wem?   oder  ah   Wen?     Vörh.  d.  Wiss. 

,  lr3^7.  Zwiesp.   1,  368.    Nfitth  führt  zu  Gott;  jede  Subjection 

.  ist  Liehter«eugung.  Speo.  Dogm.  8,  43.  L'hom.  12,  207.  Wie 
der  Prophet  aussen  in  der  Hölle^  innerlich  im  Himmel  ist  (Br. 
15,  402),  so  bei  Christen:   Ringsum  ist  Noth,   in  ihnen  Gott. 

.  Br.  15,^  404.  : —  Noth  und  Nothwendigkeit  des  Regierens  in 
unserer  Zeit.  Posit,  Rechtsb^t.  6,  57^  vgl.  Oonstit  6|  51. 
Die  ii^dische  Noth  wird  durch  die  geistige  gemildert.  L'hom. 
12»  209  und  sonst  öfter. 

Novalis,  s.  Hardenberg.  , 

Nullum  ens  gravitat  in  loco  auo,   Rüge  3^  320. 

Numen:  Desine^  cv/r  nemo  videcU  sine  numinenumen.  L'hom. 
12,  225.  S.  Gott. 

Nunquam  est  societas  cum  injustis ;  denn  der  eigentliclie 
l^fMn,  wie  der  iBigeiitliche  RevöltttionSr  ist  der  Ungerechte'. 
Veniö^MisL  6,  IWi' 
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Md  Obedtes.  r^  Oekoaonie. 

O. 

0  b« d  i.e  n  1 ,  totetleeto^lle ,  beim  Giwiben ;  sie  soll  ein  Oi^equium 
ratumcAiley  niclil  eine  blinde  and  paatHie  eeiti*  Spee.  Dogm. 
8,  909. 

Oben  nnd  Unten,  im  kosmiscben  Sinne;  nach  Oanb.  Bfldnngel. 
2,  107.  t=z  in  der  Perpendiculaire  von  Gott  zum  Menschen. 
Perm.  2,  208.  Langwellige  Annahme  eines  Ent^lekelongs- 
ganges  der  Wesen  von  unten  auf.    Espr.  12,  352.    Alles  Volk 

'  schreibt  sich  von  oben  her,  die  Weltwelsen  und  ihre  Humanität 
von  unten.  Tabl.  12,  189.  Das  Oben  und  Unt^n  (der  gute 
und  böse  Afifect)  werden  vom  unbefangenen  Gemüth  leicht  und 
sicher  unterschieden.     Spec.  Dog.  8,  2^11. 

Oberkamp,  Herr  v.,  k.  b.  Bundestagsgesandter.  —  Fünf  Briefe 
Baader's  an  ihn  (1819—1825).     Br.  15,  352—430. 

Oberlin,  Bericht  über  eine  Geisterseherin.     Alim.  14,  472^ 

Object  8.  Subject. 

Obrigkeit,  alle  -^  Ist  voaGtolt;  diese  darf  nicht  hlota  airfdie 
vom  Volke  «ingesetsten  Obrigkeiten  beschränkt  werden.  De 
Lamenn.  ParoL  6,  116  ff. 

Obscurantismus  der  Bosheit  in  Bezug  auf  religiöses  Wissen. 
Der  Teufel  will,  dass  der  Mensch  blind  bleibe  und  das  Licht 
Gottes  nicht*  schaue.  Spec.  Dogm.  8 ,  337.  Es  gibt  drei 
Obscurantenparteien :  die  der  geistigen  Trägheit  Fröhnenden, 
die  dem  s.  g.  freien  Lebensgenuss  sich  Ueberlassenden ;  und 
die  Bigotten  (Letztere  zur  Zeit  fast  gar  nicht  Vorhanden). 
Vorr.  1,386.  Kantischer  Obscurantismus.  Schub.  1,  65.  Ra- 
tionalistischer Obscurantismus.  Incomp.  4,  305.  Vgl.  Unsterbl. 
4,  265.     Rationalismus,  Liberalismus. 

O'Connel,  über   den  Pa.bst   und  die  h.  Sclnift.     Mprg.  u.  Ab. 

Kath.  10,  176. 
Odin.     Opf.  7,  336.  .  „ 

Oekonomie  des  göttlichen  Liebies.   Tabl.  12,  191.  —  4v05U- 

lichen  Fügungen  nach  Saint-Martln.     L'boni.  12,  %%Q  tki 
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Oelr  «im  (M  werdmi  Ar  dAa  (ii<9;bt  Gotta«.  s  Steken^  imf^^g 

•ein,    Blit«  2,  42.    Die  Oel*  md  W4i«9rer«eiigii»|;  im  Liol>t- 

procesB  m^h  J.  Bdhme.    Form.  9,  8fi6.  vgl.  248« 
Qerstedl'e  Tersaeh  und  Seebeok'e  Abbandhuig  darübei;.    ßr. 

16,  »72.  tt5.         .   .  I 

0«i48geb-WAUer$t6iB,  FftreiLudirig  ron.  8(f^  J>Qtau*t'i01. 

Art  Ibn  Bind  die  bfMm^  BrMe  ^ricM^i  An  «teen  hoobge- 

•tdltea.  SUAlMüann.    Bt.  15,  ftOfi  «nd  ^24. 
QeliDger,   rg^.  Osten  EkiK  12,  39  (I.  61.     Seine  Met^yiik 

der  Chemie*   Blil&  S»  41.  Anm.    43.   Atm«    Phileffopbie  de» 
.    Alten.     Atttbropeph.  4,  225.    BibU  Wörterbucli.  Ferm.  2,  31 S. 

Anm.  Indisobe  und  himmiiscbe  PbüoiopWe,  Antbriopopb.  4, 2^4. 

Anm«  Deakmal  der  LebrtaCel  der  Prlacegein  Aotonia.  Perm«  2,  S86. 

Anm.   Badl.  Geiat  7, 193;  Bpee.  Dogm.S^  l&S.  AJirn.  14^  479  ff. 

Ueber  Fortdauer  dee   aeeliflehen  Menaebep    naeh    dem, Tode. 

Ferm«  2,  310«     B^ees.  4,   249.   Anm.    .Ueber  die  Höl)d.iim 

•ICenaehen.   Versehens.  4,  347.    Ueber  CeriolbiandsmiiB  s;;  Ba- 
.  itionalismns.:  MynL  Mag.  13;  197.     liebst  Intetm^m  mi  Ex- 

aßnJvtM».   Spee«  Dogm,  S,  113.    Yerdienete  H»mbfiitg>er!s  um 

OMinger  und    Böhme:   Efni.  I,  LXIV,.    Bei.   PWI09«  l^  »64. 

Anm.   BMifl.  2,40.  Begr.  d.  LebsLr2,123.  Am».  Perm.,  2»  1^1  • 

Anm.    153.  Anra.   314.  Anm.    31d»rAMBU    854.  ^m.     Anlir. 
,    Pbika.  2^  446.  Aihu.  £iiiL  lU,  XUL  XXM.  XLl  ff.  L2;iII. 

Fyth.  Qn.  3,  262,  Amn.  >  S#ela4>b.  Apb.  5,  32«.    Opf.  2,,^6. 
.    Attm.    Spec<^  Degm.  8,  142.  Aaü.   346.  Aom»    9,  .324  Anm. 

^48.  Arno.    Eml.  12,  19.  Anm.   Seine  Vorrede  sp  9.18, 1^56. 

Biogr«  15,  11 U  .180. 
Oetll,  T^,  (jcftafe)  .»isehef  von  lÜebstMl,  irBr.15,  44^    »tm.  aIs 

Diomcai^lar  war  die,  Schrtft  iiber  -den  Segriff  des  goA*  nnd 
,    des    niehtgiiligeKordeiien   endUcbea  Geia^    geiridmit     WW. 

.  7,  J$9--.a08., 
Offenbarung,  MB^ifeaiation:  Utfber  de»  Begriff, der  Ofliin- 

hixm^    Apb.   10,   83^.    3r.   U,  MtS^ft    QfbnbMrua«  = 

ManüeabaHeA.   (Manche  Gegenstände:  sind;  tai  der  Nike  mnaiebl*- 
,1  bar,  in  4er/Fi^nae   siehtbMrO    Marl.  Pas%,  4^  181«    .Mitni- 

feltaMia  s»  Äum-yorsebala»-»on»aii*    /Daa    Geaatat  ,d^- 
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iQ%  Oital»litiiiig. 

Mlbeti :  Ohaque  eaum  d&k  fdiit*e  »a  pfcprt  ^äm^Uäüm 
ou  f^tv^&$üm  (Safnt-MarHii).  t9p«c.  Dogm.  9,  62«  Die 
Gruqdlehre  aller  wahren  OffenbarungstiMorie.  Btpn  19,  990. 
bir^cte  und  intfireete  (reflettiite)  ManMMtailioii.  Tena.^,  291 
ladirecte  Manifestation  s=  Erscheinen ,  directe  stt  Zatä^Yior^ 
seh^»«' Komme«.  Kant  hat  In  meiner  Lehid  rom^- Oi^g^-iari-) 
iloh  und  dessen'  Zna-Vorsdvein-KiaineD  beide  veii#bciiäelt. 
Incomp.  4;  309.  Arno.  Phy^fologtscher  Sinn  ches  WdrM  Offen* 
barang.   E^t  4,  S7.    Geradlinige  «der  slmhleiode  Offeibanmg 

•  =  Liebt.  BlitB  9,  31.  3d.  Offenbarmaehen  einer  Sache  = 
sie  in  kosmische  Gemeinsoteft  bringen.  Blitt  9/  43.  Afim. 
Manifestation  des  Lebens  =:  Evolution.  PosftiVe  lind  »«gailive 
Manifestation.  Evo).  n.  Rev.  6^  80.  —  OCrenl^a#a«g' im 
engern  Sinn  ss  Gotted*  und  Geistes^Oflenbamlig. 
In  Besiig  anf  Gott  sind  eu  nnterschelden:  die  innere  oder  hn- 
maneüte  Ofifenbarung  ^^  Oeneratio,  unkl  die  äussere  oder 
emanente  Offenbarang  s:  Focliov  Re).  Phil,  ty  219.  Zwei 
Momente  der  (hnofaiienlen)  Offenbaninlf  n«el  J.BMidBe  and 
dem  Evangelifiin  Johannes  t   Wort,  das  Gott  und  Kugklofa  bei 

.'Gott -ist  Jl^pee.  Dogm.  9,  187  ff.  S.  Logos,  Sohn,  ¥lUer, 
Drekahh  ManifeHatio  as  MnfncOio  =  IntdUgeiM  im  In- 
iMect0  ^ßn0üür  ^mt^  8e  ^ißngii  Imaginem.  ReL  PhiU  1^  184. 
Keine  Offendariii^g,  l¥eder  die  hnnmnente  «ddr  S)^bst^enWning, 
-neeh  die  em4nente  oder  ForiUfftiotr  eines  Andern  voU^nd^t  lich 
unmittelbar,  ^Mihehr  Ist  diese  V<»llendnng  ittMuer-  nur  das  Werk 
einer  Ver«iitt«hNig.  Pri?atvorl.  IS,  92.  JeAem  Heryörbrkigen 
(Manifestiren),  dem  primitiven  wie  secuildären,  liegt  ein  innerer 
GegensatE  und  dessto  Atwglelebnng  oderVeMnlCtehing  tm  Grtmde. 
Indiff*  5,  191:  Vgl.  Seg.  n.  FL  7,  78.  Alte  Mvoitetäfion 
whrd  i^mitteH  dmNsh  eine  Occtdtatlen«  BeomtiioiHDaehnng 
dieses  Gesetzes  auch  durch  Carus.  Alim.  14|  470^  Vgl.  Seg. 
n.  Fl.  7,  1044  Myst.  Magn.  13,  997.  Aphi  5,  971  ff.  987  ff. 
Da»  Geiete  der  Marilfostatlon  jsti,  dass  jede  Manif^tatiM  chirch 
ehnOcenltotloil  (AafbM>uitg)  bedangen  und  vernNMI  iet,  bder 
dasy  was  manlfeat  sein  boU,  dieses  sieh  «nd;  Andern  nur  sein 
Itanfttlneineas  Andern  ala  Raum ^  Äuge,  SPonn  «der  Leib. 
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itllKbt0fp6^.  4,  927.  Jede«  OflbabA^scJhi  ven  ji  iee  beAtngt 
dnrcli  ein  MiAMtenbaraetn  von  B.  (So  bei  Ohrietiii  atid  dem 
beftigen  Oelei«  Oeistloefgkeit  einer  blose  siehtbtveA  Kfri^.) 
Morg.  ti.  Ab.  KaA.  10,  184.  Jede«  sieb  Offenbarende  seiet 
Etwa»  in  eieh,  diese«  vitn  sich  unterseh^idend»  um  In  und  dnrcb 
iMses  sieb  au  offenbaren.  Heg.  Ptril.  9,  319;  In'JedeiÄ  Aas- 
s(»feeben  (Eh^steUen,  O&enbarmacbeni  ExIsteni^beB)  lei  nucbän- 
Weisen  der  NIsus  des  anstrengenden  8leb«*BÜ8ammennebinfcns 
(ibstehi  Miatnreentnims)  arid  der  diese  Anstrengung  aeraprenieeddei 
über  sie  erbebende  Bllts.  Jeties  Wort  schon  ein  Mltiend 
(scheidend)  Penerwort.  Stndletib.  13,  387.  Die  Mtnifestatton 
des  liebt^istes  durch  HeimHehhaltung  der  Natur  beruht  auf 
den  phjrsikallsehen  Gesets  der  Latena  (oder  Nlchllatenif)  elher 
Kraft:  vü  mortua,  t>($  vwa.  Fem.  2,  413.  In  der  Lehre 
von  der  Manifestetioa  ist  kein  DnaÜsmos,  weil  jene  r6n  einem 
eniten  Genirum  ausgeht,  in  welehem  das  Finstenientrani  und 
das  Licltteeatrum  noch  uoentwlcitelt  beisammen  ftegen»  Beide 
scheiden  tMk  dureb  El>weokung  des  Fmots  und  Merbei  gebt 
das  FIttstiereentrutt  in  völlige  Oecidlation  ein.  Myst.  M8|;n. 
L3,  628  ff.  Das  Gentrum  (die  Dtobeit  als  €Hei«hheit  oder 
Temperatur )  scheidet  sieh  als  mmlfeatlrend  i»  ewei  Cenira, 
um  dbrdi  das  dritte  wieder  in  sieh  snMtekculcehran,  Ausgahg, 
Eingang.  Seg.  in  Fi;  7,  $54.  *Drei  Memente  der  gmUehen 
Mbstmaniletotatlon  und  der  (normalen)  geeeMpfliehen  Mani- 
Isstdtfon.  I^ivadrorl.  13,  77  ff.  AHe  li«ali(8tatlon  gesehieht 
in  de$ceiMU  durch  BlnHütten,  in  aaeemu  durch  finthttüen. 
J.  B.  TfaeoU  3,  391.  Spec.  Dogäs.  8,  368.  RIhn^.  4^2^)3. 
In  dem  Begriff  des  Offenbarens  füllt  der  ^m  Oeffbens  (Baar-, 
Woss^,  UnverhiHltinacb^iis)  und  der  des  Tragens  (bar,  gsMren) 
ausammen  (Gott  dureh  dteselbe  Wort  alle  I>lBie  bervorbriaigend 
md  tragend);  l^ped.  Dogm.  9,  10 1.  Uatersishied  der  unbe- 
atimoiestt  UaMngebüU^  oder:  Frdheit  lihd  dto  bestüiniten 
(et^ttl^)  IFnaingebtaiheit.  oder  F^eifabit«  ESnhüihing  (Fassitog) 
^um  Behuf  einir  Eiithtilfangf.  Tehmr  des  Offenbatseibs  <^er 
der  eMnduag.  Myst.  liagik  1%  I8d^>ff.  €Mbts  filr  düB  Mihi- 
lestatftsi^s  ABes^Höketcf  kmi.slcll  Sm  dmtM^m  vm  i^nOMM. 
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«Am?  lUmi^iw  uad  Oecubstiooi  alles  Modere,  i^  gpyffyiw 

9I1B  F^roiitMat  eio«r  Ifitenfllpii  iincl  EotbäUoBg  awiibs^  PMclieiL 

%«cu  Dognk  B,  237«.  —   J^de  (frato  «dar  gdMmmta)  Itoi- 

tetaiton  konvil  mur  zu  Stande  durch  ein  Ifitwtrkep  und  ein 

.    i^ürkieiiglicbea  Wirkea^  d,  h*  j^m  Wirkaarile  hebt  ilcb 

-  io  Innaraa  und  Aeusae rea-  anf^   dpi    in    der  gelnnganen 

Wirkuag  ajdb  z^  ceititairen.    AnUrel.  PUL  3, 4^4^   Alle  Mani- 

,  leftbation  d«^  Venpögeo  goaebiaht  doreh  A^ritiate , ;  die  diapen 

.    Yemfigim  entiqiMraehaQ.     Daa  arr.    12 ^  157   ff,,  S.  r^ffsa/A^it, 

■  Dfotpr,  Selbat^ffeabarnag.  Jedes  Eraeheioeii  kommt  dnreb  das 
..  ^iiaammeawirken  Dreier  an  Sta^da^  efpan  Ceqtrahpirfcv^  eiaen 
.  ^Ht^IrkBr   imd    einen    werbaieiy^Yeken    Wirker,     %ie€i^  •  Dogm. 

8,  307-  rgl.  Fen».  ?,  169.  34?.  247.  27dv  336.   Br*  15,  «48. 

Jeder  Manifestotion  lieg^  eine.&dijeaMan  (daa Werkaenga  unter 

daa  Organ   &f.)  zm  Grande«     Farim  3,  164.    Tnplieiti^  der 

Manlieatation  Gotteai  ab  goMkah^d  in  dar  gottüehen^  g«aitlgen 

jmdi  natUdtchaa  ;&agioii.   Siranas  Leb.  J«.  7^  3^3.    Die  voll- 

.  .^data  JMantCeetattafi  Ist  nur  dann   henrorgabra«kl,    afcnit  4ie 

JEhriieit  uad  Vidheit  aiigkMi  aS^bar  sind.   (Uabar  isMnaiiaiite 

i  itnd  amaoante  Offenbar«agi  Centrum  nnd  Peripherie.)     Slpec. 

.    Dogm»  8,  64  if.  —  OffenbaruRg  im  enfsten  Siii«a  =: 

..  Eraaugung  4ea  gdttUdii^n  Qadankon» % fär  den  Gedanken,  der 

.   Graater.   Speo^.Dogtn.  .8,-  87.  a  Seidcutig  eines  höb^m  Wesens 

■  w:  eina  ntadr^Mw  Begion,  eines  Clenferalen  in  <4tt8'. Peripherie. 
,  (Meeivale  xnA  panpheriaeke  Offeabarung  .Gottisa  in  der  Menaah- 
...Jtoit  (Jena  vier,  diaaa  nach  dadi»tFaU).  Zpa.  d^Leh.  2,  ^3. 
.^ 'Isnare. ifad  äussere  Offeahsnitig'  ifar  aueh  im  orii^llen  X^n- 

^«iMde  4ea  Mensefaeo;  imr<  war  letatere  awar  siapliab^  aber 
,  :i^Mt  mateHeU.:  Tabl.  13,  173  ff.,  Dmdi  die  Sebuld  darMfn- 
i  aahan:  haben  aick  414:  götttcbah  MaQttBstktiooaa<  aiart.  Mrf.ein 

»aimefaies  Yalk.^  dann  aoC  ein  einaigas  BM||Mduum  beselMekt 
.   JwBi  l%eeL  3»  860*    Das:  Totalmonaini^dar  MatffeatatlM  des 

Abaebitett  ifird  durch:  die  Vlemteui^p  (lall  und  Betetsgnation) 
.  dar^«lffa«tar  hitht  ireriadefl.    Fanti.   3,  346.  386.  :.Bid  der 

Qftobanmg  (Thaapbanie)  wideispffadbeii  Mck  kakieiWaga  daa 
./fNlai«#baB>  midudaa>«raie  HAmm    Skat  4»  38.  Asm.    Xnr 
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OblhAU^.  -^  Opfor.  tti 

ErfaBCnmg  der' g^Ulefaen  O^enbarangen  bedtttftn  (He  Mei^dctien 
deffBewussteeitis  und  Scliauens,  nicht  des  Minden  l^bierinstfnktee. 
Abiirev.  4,  i}S.  Die  Offenbarung  alt  solche  ist  immer  dfrfna-» 
torisciierNfttui'  od^r  \)ie  Znktinft  antld^rend.  filembgf.  i4,'53. 
-  Offenbarnngsscale  als  Effect  des  Rapports  von  niedrigem  Ntttdren 
mit  hShem\    wobei  diese  sich   als  belebend /jene  als  belebt 

'  iel^h=.     Bildungs).  2,   Hl.    UsmtHrte  Hantffeiitatiönen.     Eäidl. 

'  Oefst  7,  200.  20^.  Die  gt^ttUcbenni^  geistigen  Manifesiafitmeii 
haben  ln'*tinserer  Zeit  nicht' aufgehört ,   sondern  trind  centralefi 

■■  universeller  und  intenser  geworden.    Perm.  2,  192.  ' 

OHlhairtb,  twei  Briefe  von  ihkn  an  Baader  (1820.  1991).  Br. 
15,  69S— 697.  '  ! 

Oischinger's  Sciirift:  Die  Oünther'sche  PhltOsophie.  ^id.  a. 
ew.  Leb.  4,   294.   Anm.    tndtff.  5,  238.  Anm.     Spec.  Dogm. 

'    8,  339.  Anm. 

Oien,  Naturgeschichte.  Ekil.  T,  VIII.  InAff.  5,  218.  Lehr- 
buch der  Naturphilosophie,  ravatvort.  IS,  81.  Ekst. '4,  19. 
Anm.  Schöne  Stelle  aus  ihm.  Fragm.  4,  49  ff.  Atoi.  vgL 
Br.  IS,  4^8.  Ueber  das  Ttiierreich  als  discret  aus^iuMfder- 
gelegleü  Organismus.     Emaric.  d^  Kkth.  10,   73.  104.    EfidL 

-    Geist  7,'1«3.  Anm.    Randgl.  14,  417.'    Biogr.  15,  142.  159. 

O^nia  fiunt  Ladern,  aed  äiit&r.    R^l.  Phil.   1,  174.    Spee. 

'Dogm:  8,  17.  162  ff.    Privatvorf.  18,  109.    Omnü  ehter^u 

nätio  est  'mgciUo,  'Unrichtigkeit,   jä'MbnstrosItHt  dieser^e- 

haupturig  Spinos^a's,  nebsi  mehrfachen  Umwendungen  des  SÄses. 

Myst.  Magn.  li,  232.    Spfec.  Dogm.  9,  3r6.    Heg.  Phil.  9,  912. 

^*  Morg.  u.  Ab;  Kath^.  10,  117.    Revis.  d.  Wiss.    10,  265.  &c. 

'  S.  Determinatio.  So  auch:  Omnü  förmatio  est  posÜ^'  et 
negakö.  Spec.  Dogm.  8,  98  ff.  Omnis  püfestas^  ä  Deo. 
Aphor.  5,  343. '10,'B52;  Omne*  Wt^m  tex  üf>ö  (Härv^ey).  Des 
err.  1%  f!5.  Ahm.  •  •      ' 

Ömphäle,  Ihr  l^piel  mit  der  Keule  d^  Bercules.   Spec.  Dogm. 

■••8,  l)B5i  ■'  '...:;.'• 

Öttoinacritüs.     J:  B.  'thenl.  3,  403.^Anm. 

0'j[)fer:  Vorlesungen  über  eme  künftige  ITieorife  des  Opfers  und 
«es  Cilftus.   Sihi'.  (18196)  7,  271 'ff.     (Die  Schifft  war  schor 
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1S15  80  gut  wto  ftfüg.  Tgl.  Bi;,  l^  877.  --  ISSl:  S«S.  »70. 
3fi«.  ~    1836:   6BS.    640  ff.   &42  ff.   645.)    G^dtnk^n  au« 
dem  potaeo  Zasammenhaiig  d^  Lebens«  Bchr.  (1813)  2,  ^  ff. 
Vgl  SUuBt-Hartin,   Mitiüüte  de  Fhönune  49friU    EN.  U. 
.    AnkiiMliißiiiig  der  Scbfift  über  die  Opfer,  mü  der  pemer)(iipg, 
«    ,daes   die  0{tfer  die  Baals   des  Mitwirkena  oder  dea  Glaubens 
geben.     Ferm.  2,  289.  ¥gL  233.  •  283.     Eine  Anticipalion  aus 
.  deic  8ebrm  über  die  Opfor.  Div.  4,  76.    Anfäbnuig  der  Sebrift 
i  Ober  die  Opfer.    Morg.  «.  Ab^  Katb.  10,  187.    Opfer  als.  Er- 
weise der  Anerkenntpies  Gottep*    Donald  ^  97.     Opfer  sp  alt 
,  lals  das  Mensehengeschlecbt.   Opf,  7,  296  ff*  314.    Das  eiüe 
Opfer  der  Creator  =  Aufgabe  des  Vermögens,  das  S^fneben  der 
Selbatsacbi  in  sM*  «i  en|t«ifodctP,  Yfrsehleden   von  dem  Opffi 
.der  bereits  seboldig  gewordene .  Creatur.   Ferm.  2»  383.  Anm. 
Dem  Menschen  ist  an  seiner  Wiederherstellung  das  Opfer  ider 
.  Sielbstaupht,   d.  b«  der  J^oitsävdting  der  lehheit,  nicht  das  ^fr 
Selbbolt  lOs  Diesetoiglmit  oder. der  CreaJtfirlicbl^^it  noCbw^lg. 
Dyo^i^.    9ew.   3»   286«     Das  Opfer,  des   materidlen   Lebens. 
Seg.  U..FL  7»   131.    Der  Zweck,  der  Opfer:  Oeffinong  einer 
.;  bühern  immateridlen  Bigicn.    Opf.  .7,  381.  vgl.  397  ff.     Der 
•  bei  dea  heidnischen  Opfern  erwartejte  Effect»  nach  Livioa'  Be- 
.    riebt  «bor  efn  dem  TuUus  QoeMUni^  beiip  Opfer  ^i^ngeatofl^i^ef 
..  DiM()fick,  F^rm.  S,  172.    Heidnisch^  0|>fer.ln  Verbindung  mit 
Augurien,  Aaq^lelen  &c  Ekst.  4,  7.    Auaf^RbMU^eres  Qb«r  die 
Tbeorie  der  Opfer.  Ferm.  2,  283.  9eg.  n.  Fl.  7,  121  ff;  Endl. 
Geist  7»  196.    Mc^tast.  4,  154.  Anm.   9el.  Erot  4«  194.  200. 
Der  Begriff  des  Opfers,   erläiHert   an   awel  Beispielen i   ^^m 
\   Pf»pes#  dier  Erleu^chtwig  oo^  )dem  des  Todesi^fißrSf    D^valion 
(s.  d.).  Jlütmbgr..  14,^  49  ff.  Die  negi^ve  und  positive  ^nnptlon 
^  des  Opfers»  9;gt^.  «.  ^m.  1«   78.  Die  fiev^rsibilitXI  der  Opfer. 
Ferm.  2,  220.    Die  Thierseele  dient  cur  EqriaHeip  dar  Geist- 
seele,   lilagik.  12,  637.    Grosse  Zahl  der  Menseheiippfer  bei 
Kriegen  &c.     Minist.    12,   378.    Derivation  bei   den  Opfern. 
Minist  12,  402.    Opfer  4eit  An^mg  der  Welt,  picht  erst  seit 
:   dem  Fi^le.des  M^oscben.  Ifouv.  bom,   \%^  ^9«    Opfer  ta 
fMen  und  aeu^n  Qande.  Apb.  10,  349«  Das  Opht  Abraham's. 
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äpee.  Dogm.  S,  187.    l>ie  Arten  der  i»t»|Uwien(mdiep  Opfer; 

.    BalQlgODg»^  oder  Sündenopfer,  Friedeneopfer,  Opfer  «cur  Con- 

.    9fcratlon  4er  PrifDter.     Opf.  7,  311.    Opfer  alt  Bann»    Opf. 

.  7,  B12.  Die  mosaisohen  Opfer  l>ewitkten  nur  Beinigung  des 
Fle^c^es.  Opf.  7,  315.  Ihr  Verderb;ii«8.  Opf.  7,  327.  Der 
Opfertod  AbeFs  und  der  Propheten  vergUcben  mit  dßm  Opier- 
tod  CbrUU.  Opf.  7,  364.  vgl.  342  ff.  S62  ff.     Opfer  und  Qe- 

.,  bet9  voik.wnd  pi^b  QhrUtus,  Sag*  «•  FL  7, 132.  Ajwa  Origenea 
iiber  daa  Opfer  auf  Ooigotha.  Seg.  u.  Fl.  7,  122^  j)«3  CH>fer 
Ghriati  auf  Qolgotb«.  Die  Bedeutung,  des  Blu^vergiiSieos  dabei. 
Qp£..7,  360.  ff>  Vgl.  Unsterbl.  4,  268  ff.  Die  Opfer^ubstansen 
deB  neuen  Bandes.  Opf.  7,  387;  Opfer,  Alimentation,  Eucbarii^ie. 
Besess.  4,  253.  S.  Alimentation^  Eueharistie.  Dreifaches  Opfer 
in  der  se^freteu  R^ion  (Paradies,  üiininel).    Opf.  7,  303  ff. 

Opposition,  legale,  geg^n  die  (stationür^)  Kirche,  wie  gegen 
reyalut.  Begierungen  (1827).    Br,  15, 439  (vgl.  399).  450  fi.  455. 

Optativ  p.  Imperativ. 

Optimismus,  seine  Flffbbeit.  nachgewiesen  daraus,  dass  keine 

„  Cref^tur  unmittelhfir  gnt  ist.  Spec.  Dogm.  8,  117.  Primitiver 
und  secundärer  Optimismus.  Espr.  12,  359. 

Opus  op  erat  um  als  ledigUch  iMi^sives  Verhelten  des  Ueoeeben 

,.  hei   fl^  Mittheilnng.  und   dem  Empfang  der  göttUeben  Hülfe 

.  Tcrw^lch.  Mprg.  n.  Ah.  BJath.  ip,  135.  >—  Bei  Prot^pti^iten 
q«d  Katholiken.  Espr.  12,  362. 

Op.aopm.es.  £inpiristi(Bcher  Logiker.  Einl.  X.  XL. 

Orakel:^  Heidenthum.  Opf.  7,  335. 

Orden,  geistliche,  im  Mittelalter  und  deren  spl^terer  VerfaU. 
Spec.  Dpgm,  8,  55.    8.  jGresellscbaft. 

Ordination  in  der  geistlichen  (religiösen)  und  der  bürgerlichen 
(poliljapben)  Socletm.  Sc«,  u.  Fl.  7,  128«  Or^nation  der 
Priester  kn  Judentbnm  beii  der  Prpouilgirung  dea  Qesetaes.  Opf. 
7,  822.  .Ohne  Ordination  ist  der  König  c|or  bessere  Mi^nn, 
80^  der^  BjQssere  Köiv\g.  Des  err.  12,  140.  Ordination,  des 
Priesters  und  Könfgs  und  persönliche  VorzOge.  Magi^*  12^  537. 
Geschichtliches  über  die  Binsetziing  der  chiiisUichen  Qrdinaüon 

.^,{PriesterweiU).Mwfr  u.  Ab.  Kath.  10,  13(^  — 
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S6ii  t>rga3i.  ^  OiganiMttVii 

Organ:  Naeh  Adam  Iflttller  sftid  perdbitlich^,  dem IndirlchHiin 
niclit  subjlelrte,  und  sächliche,  selbitbse,  dem  Individuum 
stibjicirte  Organe  zu  unterscheiden.  ConvertifollitlH  beider  z.  B.  in 
Enis^ündungskrankheiten.  Ferra.  %  HS.  Organe  und  Werk- 
zeuge in  der  Creatur  verhalten  sich  wie  G^ist  und  Natur.  Seg. 
u.  n.  1y  90.  Nothwendigkeit,  soldte  auch  bei  Gott  antu- 
nehmen.  Ebd.  7,  96.  98.  Organe  beim  Menschen  =£  Geist, 
Seele,  Lefb,  tnr  Geltendmachung  seiner  drei  Grundvermögen. 
Seg.  n.  Fl.  7, 103.  S.  Vermögen.  Organe  oder  Attribute  des  Menschen 

'  sind  der  Geist  (alleinwii^end),  die  Seele  (mitwirkend),  der  Leib 
(Werkzeug).  Diesem  Ternar  Hegt  ein  Quaternar  zu  Grunde. 
Unbestimmter  Gebrauch  der  Worte:   Beele   und  Gel?t.     Spec. 

'  Dogm.  8,  252  ff.  S.  Seele  &e.  Das  Organ  setzt  steh  durch 
sefne  Funetfon  sein  Werkzeug.  Perm.  2,  2d6.  Ein  und  das- 
selbe leibliche  Orgah  kann  mehr  als  einer  Persönlichkeit  su^ 
gleich  dienen.  Ferm.  2,  17^.  Das  Organ  und  Medium  der 
Wahrnehmung  ist  nicht  selbst  wahrnehmbar.  Ekst.  4,  30.  Das 
Organ  In  Gott  =  Oentrum:  Jedes  Produc^ns  kann  nur  unter 
Yermittelung  seines  sich  Fassens  in  ein  Organ  (Centram)  pro- 
duciren.  Dieses  Centralorgan  der  Schöpfung  war  nach  Paulus 
Christus  als  Erstgeborner  vor  aller  Greatur,  näher  die  hitnm^ 
rMhe   Jungfrau,    woraus    er   gebofiln    Ward,   ts   Prwc^um 

'  (BBresckit),  Spiritus  supra  (zquas  inetdfans,  Geist  u.  W. 
10,  9  fi.  S.  Weisheit y  Geist.  Organ  sprachlich  s  Weib 
d.  h.  Urgebilfe,  in  Bezug  auf  inamanente  Formation  wie  emanente 
Production.  Spec.  Dogm.  8^  325.  si  Bild;  Urweib,  Prindp  der 
Form.  Spec.  Dogm.  9,  478  ff. 

Organismus  =  organisches  System,  In  welchem  jedes  einzelne 

'  Glied  in  allen  und  alle  In  jedem  einzelnen  GKfede  leben.  Ekst. 
4,  5.  Das  Organische  entspringt  nicht  aus  der  Zusammen- 
setzung des  Nfcbtorganischen  (der  vorausgesetzten  Atome).  Die 
'  Physik  muss  mit  dem  Organischen ,  den  Sinnen  anfangen. 
Prlvatvorl.  13,  111  ff.  Organismus  und  Mineral  verhalten  sich 
wie  Idee  und  abstracter  Verstandesbegriff,  Process  und  abstracto 
Gestaft.  Bpec.  Dogm.  8,  72.  Jedes  organische  Gebilde  (so 
auch  der  Staat)  besteht  nur  In  dem  hahnonischen  Zusammen- 
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Organiflmiit,  3$  9 

wirken  ttOMerer  Msdit  ond  innerer  Liebe  (Nator  nnd  Onade, 
Vater  und  Solin).  Rel.  n.  Pol.  6,  16.  vgl.  Blits.  2,  27— 46.  Die 
einselneti  Glieder  im  Organismiis  leben  von  einander  und  vam 
Oansen;  swischen  ihnen  unter  sicli  und  dem  Ganzen  besteht 
wecbielseitiges  Geben  und  Nehnoen,  Produciren  und  Cooeumiren. 
Verkörp.  2,  5«  Die  Coordination  und  Subordination  der  Glieder 
bedingt  ihre  freie  Bewegung.  Evol.  u.  Rev.  6,  80.  Ungeachtet 
ihrer  Coordination  und  Subordination  sind  sie  frei  und  selbst- 
ständig in  demselben  Maasse,  wie  sie  geeinigt  sind.  Freih.  d. 
Intell.  1,  140.  Kein  Organismus  kann  ohne  einen  in  sich 
aufgehobenen  NichtOrganismus  als  Antiorganismus  entstehen  und 
bestehen.  Spec.  Dogm.  9,  206.  Der  Organismus  ist  ein  Eins  und 
ein  Vieles,  vertheilt  in  zwei  Regionen.  Spec.  Dogm.  8,  111. 
Nur  scheinbar  widerspricht  sich  darin  die  Selbstständigkeit  des 
Ganzen  und  der  Glieder.  Spec.  Dogm.  8;  159.  Bei  dem 
Wachsthum,  Bestand  und  Verfäll  aller  organischen  Wesen  zeigt 
sich  eine  siderisch  -  elementare  Versuchung.  Societ.  14,  109« 
Nicbtnotbwendigkeit  und  Nichtnormalität  des  Vergehens  oder 
Wechsels  der  Glieder  beim  Fortbestande  desselben  Gesammt- 
organismus.  Das  virtuelle  ineinander  Ein-  und  Uebergeben 
der  Glieder  nicht  =  Zugrundegehen  derselben.  Societ.  14^  84  ff. 
Organisation  ==  Bekräftigung  zum  freien  Miteinanderleben  der 
Creatur  mit  dem  Princip  ihrer  Region  (Congressus  cum  Uni- 
versa),  Ferm.  2 ;  280«  Der  Organismus  ist  Gleichniss  und 
Spiegelung  des  absoluten  Lebens  =  die  durch  Sonderung  ver- 
mittelte Verbindung  des  Einen  mit  dem  Einzelnen.  Ferm.  2,  278. 
Parallele  von  Geschöpf  und  Schöpfer  mit  Glied  und  Gesammt- 
organismus:  ersteres  nach  Oben  (Innen)  dienend,  ruhend,  willen- 
los, selbstlos,  unwirkend^  dagegen  nach  Unten  (Aussen)  wirkend,^ 
gestaltend,  sprechend,  thuend.  Spec.  Dogm.  8,  164.  Beispiel 
des  Paulus  aus  der  Physiologie  (Gliederleben  und  Leben  des 
Ganzen).  Spec  Dogm.  8,  162.  Der  Widerspruch  zwischen 
dem  Centrum  und  den  Gliedern  eines  Lebens  zeigt  sich  im 
Organismus  aufgelöst  (gegen  Spiritualismus  und  Mechanismus). 
Spec.  Dogm.  8,  160.  Die  Selbstheilung  eines  krankgewordenen 
Organismus  gibt  ein  Analogen  des  SichJ- zum- Organ -Machens 
Bftader*s  Werke,  XVI.  Bd.  24  /<-  ^^^T^ 
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370  Orgasmus.  —  Original. 

des  Centrams,  welches  bei  der  Menschwerdung  Gottes  stattfand. 
Antirel.  Phil.  2,  473.  Der  Organismus  ist  nach  überwimdener 
Krankheit  gesunder  wie  in  der  Zeit  vor  der  Krankheit.  Erot 
Phil  4,  172. 

Orgasmus  (=:  ^r^or/ Spannung,  ein  medicinischer  Ausdruck) 
der  Schöpfung.     Bildungsl.  2,  102.     S.  Schöpfung. 

Orgien,  auch  unter  christlich  -  pietistischen ,  mystificirenden  De- 
corationen.    Inn.  Sinn  4,  103. 

Orient  =  Aufgang  in  jeder  Sphäre  ist  ihr  Centrum,  wovon  sie 
ausgeht  und  wohin  sie  zurückgeht.  Die  Philosophie  soll  die 
Intelligenz  orientiren.  Societ.  14,  96.  Der  Orient  des  Men-  . 
sehen  ist  nicht  in  der  Horizontalfläche,  sondern  allein  in  der 
Verticale  zu  finden.  Heg.  Phil.  9,  358.  Der  wahre  Orient 
steht  über  mir  (im  Zenith),  der  wahre  Niedergang  unter  mir. 
Perm.  2,  331.  Sich  Orientiren  =  unterscheiden ,  ob  etwas 
von  Gott,  dem  innersten  Centrum  der  Creatur,  dem  wahren 
Orient  in  ihr,  kommt  oder  nicht.  Spec.  Dogm.  9,  270.  — 
Occidentalismus  und  Orientalismus  in  der  deutschen  Philosophie. 
Elemphys.  3,  242.  =  Mechanismus  und  Dynamismus,  Tod 
und  Leben.  Vorr.  1,  385.  Die  Religionswissenschaft  hat  auf 
den  Orient  zurückzugehen;  Spec.  Dogm.  8,  304.  Der  Fort- 
schritt der  orientalischen  Studien  in  der  neuern  Zeit  ist  wichtig 
für  Theosophie.     Minist.  12,  371. 

Or  igen  es.  Seine  Lehre,  dass  wir,  ohne  Gott,  Gott  nicht  ein- 
mal zu  suchen,  geschweige  zu  finden  vermöchten.  Indiff.  5, 
223.  Origenes  gibt  dem  Celsus  zu^  dass  die  Christen  aller- 
dings Mysterien  hätten,  was  ihnen  aber  nicht  eigenthümlich 
sei,  weil  ja  auch  die  heidnischen  Philosophen  zwischen  exoteri- 

*  scher  und  esoterischer  Lehre  unterschieden.  Doli,  über  Euch. 
7,  64.  Anm.  Er  spricht  von  einem  Zerbrechen  eines  Gefässes 
voll  eines  duftenden  Spiritus  zur  Erläuterung  der  Wirkungen 
der  Opfer.  Opfer  7,  312.  Er  behauptete,  dass  Gottes  Sein 
nicht  ohne  das  des  Geschöpfes  denkbar  sei.  Spec.  Dogm. 
9,  260.  Myst.  M.  13,  193.  Societätsph.  14,  50.    S.  Tertullian. 

Original  und   Copie  (Gott  und  der  Mensch).     Man  kann  von 
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ktsterer  einen  RiiclESchlass  auf  ersteres  machen.  ^Wenn  schon 
die  Werke  des  Menschen   mU  jenen  Gottes ,   und   zwar  schon 

.  darum  in  Iceinem  Vergleich  kommen,  weil  letztere,  wie  die 
Scholastiker  sagen,  eine  actuatio  substantiae  sind,  so  ht  es  doch 
erlaubt,  d^s  Original  für  jene  Gesetze,  welche  der  intelligente 
oder  Geistmensch  in  seinen  Productionen  oder  Offenbarungen 
befolgt,  in  Gott  als  im  absoluten  Geiste  zu  suchen,  und  so  in 
der  Copie  (Im  Menschen)  das  Original  (Gott)  zu  lesen.''  Spec. 
Dogm.  8,  90  (f.     Original  und  Caricatur.     Ferm.  2,  321. 

Ormuzd  und  Abriman,  s.  Perser. 

Griebe  US,  der  das  Ixionsrad  stillte,  als  Sinnbild  des  Menschen 
inwiefern  letzterer  die  Bestimmung  hat,  Harmonie  und  Segen 
auch  in  der  niedrigem  Natur  um  sich  zu  verbreiten.  Begränd. 
d.  Eth.  5,  33.  Anm.  40.     Blitz  2,  33  &c. 

Ort  =  immanente  Unterschiedenhelt  der  Regionen  in  einem 
Wesen«  Espr.  12,  341.  Ort  Im  Himmel,  in  der  Hölle,  ebenso 
wie  Leib,  niclit  bloss  innerlich,  sondern  auch  äusserllch  zu 
fassen.     Solid.  Verb.  3,  354.     S.  Region. 

Orthosophie  und  Orthodoxie.  Aphor.  10,  297.  S.Aufrichtigkeit. 

Oryktographen-:  Nach  ihnen  ist  nur  die  Form  primitiv,  welche 
suglelch  mH  ihrem  Wesen  entsteht.     Log.  1,  319. 

Osslai,  Ursaebe,  warum  sicli  die  Söhne  immer  an  das  Ver- 
halten '  ihrer  bessern  und  stärkern  Vorfahren  hielten  ,  und 
warma  die  Barden  ihnen  immer  Thaten  aus  der  Vorwelt  mit 
ao  grossem  Effect  binmalten.     Tageb.  11,  2  ff. 

Oaten-Sacken,  Baron  Friedrich  v. ,  Majoratsherr  der  Wor- 
men'schen  &c.  Gäter  in  Kurland,  Hauptförderer  und  Mitheraus- 
geber der  Baader'seben  Werke.  Dessen  Einleitung  zum  12. 
Baader.  12,  1—80. 

Oesterreicher.    Anleit.  6,  237.^242.  &c.     Biogr.  15,  &0. 

Ovid,  Steilen  aus  ihm.  Ferm.  2,  225.  Anm.  Wärmestoff. 
3,  41.  Socialph.  Aphor.  5,  272.  Anm.  Evol.  n.  Rev.  6,  89. 
vgl.  Ignoti.  Tageb.  11,  205. 

Oxydation,  aus  ihr,  wie  Berzellus  mit  Recht  sagt,  die  Erde 
.  entstanden.  Oxydation  =  Grimm  bei  J.  Böhme.  Privatvorl. 
18,  144. 

24« 
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37t  Pabat.  —  Panthdio»!». 

P. 

Pabst,  Heinrieb,  der  Mensch  und  seine  Geschichte.  (Wien 
1830).  Aphor.  10,  316 'flf.  Ein  aoi  dwan«  Philosoph.  Br. 
15,  491. 

Pabst  und  ökumenisches  Concil  nach  Thonaassin:  jede  wahre 
Verbindung  wirkt  bekräftigend  und  elevirend  auf  die  sich  Ver- 
bindenden. J'erm.  2,  214  ff.  Pabsttbum  und  Katholicismus  sind 
nicht  untrennbar.  Emane.  d.  Kath.  10,  56.  Eine  schon  ältere 
italienische  Schrift  gegen  das  Pabsttbum.  Br.  15,  585.  594. 
(vgl.  Morg.  u.  Ab.  Kaih.  10,  151).  Die  Schrift:  Darstellung 
des  ältesten  Christenthums.  Br.  15,  613.  S.  Römische  Kirche, 
Papismus,  Katholicismus  und  Monarchthum.  Morg.  u*  Ab. 
Kath.  10,  94.  Päbstlicher  Kirchenstaat,  protestantische  Staats- 
kirche, synodale  Verfassung  der  morgenländischen  Kirche.  Rückbl. 
5,  394.  396.  397. 

Pädagogik,  philanthropische  und  naturwidrige  unseres  Jahr- 
huBderts.     Tageb.  11,  43  ff. 

Pampsychismus.     Ekst.  4,  15.     S.  Petöcz. 

Pantheismus,  ist  falsch;  weil  in  Gott  der  Grund  der  Exlstens 
und  die  Existenz  selber  zusammenfallen  (s.  causa  $ui).  Des 
«rr.  12,  87.  Pantheistische  Vereinerleiung  Gottes  und^  des  Ge- 
schöpfs. AusführHcberes  dartiber.  Vorr.  1^  396.  Einl.  12, 4f  ff. 
Der  seine  Creatur  wieder  aufspeisende  Gott  des  Paiitheismus 
ist  ein  grässlicfaer  d.  h«  ein  Ungott.  Dyn.  Beweg.  3,  285. 
PantbelsmAs ,  Alleinslehre  im  Gegensatz  von  PanentbeisniuSi 
All-In-Einslehre.  Rat.  mat.  Vorst  3,  295.  Spec.  Dogm.  9,  22* 
Nicht  Gott,  aber  in  Gott  sein.  Quar.  Qu.  12,  474.  Der  Irr- 
thüm  des  Pantheismus.  Heg.  PhiK  9,  334.  Innerer  Wider- 
spruch des  Pantheismus.  Nouv.  hom.  12,  245.  Pantheismus 
:=  Vermischung  der  activen  und  intelligenten  Ursache  mit  der 
Fähigkeit  des  Menschen.  HegeFs  spinozistische  Erklärung  der 
Vernunft  Des  err.  12,  137  ff.  Es  ist  Pantheismus  ^  wenn 
.  man  die  eigene  Entfaltung  (Dreifaltung)  der  Einheit  mit  dem 
Schaffungsact  zusammenfallen   lässt.     Des  err.  12,  154.     Man 
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Parmeelfot.  373 

kann  woU  sagen:  Alles  ist  Gott,  aber  oieht:  Gh>tt  ist  Alles. 
Espr.  12,  339.  Alle  Essenzen  stammen  von  Gott,  sind  aber 
nicht  seine  Essenz:  keine  Homousie  zwischen  beiden.  Espr. 
12,  344.  Die  Lehre  J«  Böhme's  ist  frei  von  Pantheismus  und 
Daalisrous.  Mjst.  Magn.  13,  178.  Der  Pantheismus  ^ird  von 
J.  Böhme  zurückgewiesen.  J.  B.  Theol.  3,  390  ff.  6.  Böhme. 
Der  Pantheismus  wurde  zuerst  vom  Teufel  Im  Paradiese  ge- 
lehrt. Aph.  5,  273.  Anm.  Mephistopheles  im  Faust,  ein  Pan- 
tkeist  Perm.  2,  398  ff.  Anm.  Zum  Pantheismus  gehören  der 
Buddaismus,  der  verdorbene  Eabbalismus,  die  Lehre  Spinosa's, 
Schelling's  und  Hegel's.  Alim.  14,  472.  Die  indische  Lehre 
war  ursprünglich'  nicht  pantheistisch ,  die  parsische  nicht  dua- 
listiscb.  Einfluss  des  Buddaismus  auf  letztere  und  das  Ent- 
stehen des  Manichäismus  dadurch  —  nach  Baur.  J.  B.  Theol. 
3,  412.  Der  älteste  indische  Pantheismus  lehrt  einen  Abfall 
Gottes  von  sich  selbst,  Biissung,  Läuterung  &c.  Weiteres  über 
Pantheismus.  Perm.  2,  146  ff.  vgl.  Spec.  Dogm.  8,  188. 
Pantheismus  und  Spinozismus.  Elepphys.  3,  323.  S.  Spinoza. 
Pantheismus,  Spinozismus  und  christliche  Pantheisten  unter  den 
Mystikern  (s.  d.).  Perm.  2,  373.  Vemunfl-  oder  Geistes- 
pantheismus  =  naturphilosophiscber  Pantheismus  =s  Spinozismus. 
Was  dagegen  zu  sagen  sei.  ReL  Phil.  1,  109.  Anm.  Die 
Lehre  'SchelUng's  über  Pantheismus  in  seinen  Vorlesungen  über 
Philosophie  der  Mythologie,  und  Baader's  Verhältniss  dazu. 
Einl.  12,  67.  69.  8.  Naturphilosophie,  Schelling,  Hegel,  Saint- 
Martin.  Pantheismus  und  Dualismus  in  Bezug  auf  den  Staat, 
CentraÜsationssystem  Napoleon's  und  Constitutipnalismus.  Zeit- 
i^chr.  Av.  6',  39.  S.  Dualismus,  Pantheismus,  Deismus,  Theis- 
mus. V.  Osten.  Einleit.  12,  12.  Änm. 
Para&elsus,  s^ne  Schriften  und  die  neuere  Literatur  über  ihn 
(in  Hoffinann's  Anm.  zu  Metast.  4,  161).  Baader  mit  ihm 
besonders  beschäftigt  1812—15.  Br.  15,  243  ff.  259.  Para- 
celsus,  Böhme  und  Kepler.  Br.  15,  263  dann  332.  Paracel- 
sus  und  Böhme,  die  zwei  grössten  Naturpbilosophen.  Br.  15, 
482.  632.  703.  Paracelsus  nicht  Pantheist.  Fenn.  2,  424.  Anm. 
Paracelsus  Lehre  von   der  Magie   (die  Stellen  in  der  Anm.  d. 
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H.).  M^st.  M»gn.  18;  215.  Seine  Defifiitton  des  Glaubens. 
Dir*  4,  78.  Seine  Lehre  über  lomginatfon  (s.  cl«).  Begierde^ 
Lust,  Zeugung.  Dogm.  8,  327.  Rat.  mat.  Vorst.  3,  300. 
Antbfopoph.  4,  235.  Incomp.  4,  307.  Anm.  (vgl.  305).  Heg. 
Pbil.  9,  340  ff.  Ueber  den  Begriff  des  Weibes  als  Geist. 
Geist  u.  W.  10,  9  ff.  Ueber  Angriff  (s.  d.)  und  Ingriff. 
Metast  4,  160.  Mjst.  Magn.  13,  217.  Incomp.  4,  318. 
Ueber  Astralgeist  (s.  d.)  und  secundäre  Lebensgeister.  Heg. 
Phil.  9,  419.  Ueber  Tinctur  (s.d.).  Versehens.  4,  388.  Anm. 
Ueber  Eucharistie:  Jedes  Leben  ist,  was  eS  isset,  und  leset, 
was  es  ist.  Heg.  Euch.  7,  257.  Anthropoph.  4,  227.  236. 
Emanc.  d.  Kath.  10,  69.  Ueber  die  Dreitheilung  von  Leib, 
Seele  und  Geist  beim  Tode  des  Menschen.  Metast.  4,  154. 
Ueber  das  materielle  Dasein,  worin  zu  unterscheiden  das  Centrum 
und  ein  (zweifacher)  Dreiangel,  nämlich  drei  Grundvermögen 
und  drei  Attribute  oder  chemische  Basen  (Schwefel,  Mercur, 
Salz),  die  sich  in  jedem  der  vier  Elemente  finden.  Spec.  Dogm. 

8,  252.  9,  127.  S.  Elemente,  Kraft.  Vergl.  Incomp.  4,  318. 
Versehens.  4,  346.  350.  384.  404.  Boe^  Aph.  5,  327.  Anm. 
Opf.  7,  371.     Spec.  Dogm.  8,  251.  327.  350.     Spec.  l]|ogm. 

9,  54.  Anm.  234.  Anm.  Hegel.  Phil.  9,  341.  Anm.  Fuirdam* 
des  Christenth.    10,    31.    Anm«     Morgenl.   u.    Abe^l.    Katb. 

10,  229.  Anm.  Religionsph.  Apor.  10,  2^9.  Privatvorl. 
13,  103.  109.  Anm.   162.  187.  Anm. 

Paradies,   seine  Fortpflanzung  und  Ausbreitung  über  die  Erde. 

Begrtind.  d.  Eth.  5,  38.  S.  Mensch.  Frühe  Störung  des  ersten 

Paradiesesstandes  der  christlichen  Kirche.    Spec.  Dogm.  8,  19. 

Paradteseszustand  des  Menschen  (s.  d.).'    Des  err.   12,  95  ff. 
Parcere  victts,  aat  debeüare  superhos.     Minist.  12,  382. 
Parteien,  religiöse  —  in  neuerer  Zeit:  scientifischer  Nihilismus 
^  und   nichtscientifischer    Pietismus    auf   protestantischem ,   sowie 

Illuminismus  und  Separatismus   auf  katholischer  Seite.     Dritter 

Theil  der  Kirche :  Einheit  von  Wissenschaft  und  Mystik.    Katb. 

u.  Prot.  1,  74. 
Pascal,  Peinsies,    Tageb.  11,  30.  49  Anm.    Ueber  Indifferenz 

und  ^Stumpfeino.     Indiff.  5,  156. 
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Pasqualis  8.  Martinez. 

Pafisarant,  Carl,  berülimter  Arzt  und  g^eistvoll  phtlosophirender 
Schriftsteller,  an  Baader  empfohlen  durch  Schubert  (1815). 
Br.  15,  268.  Sechszehn  Briefe  Baader's  an  ihn  (1815 — 1822). 
Br.  15;  270—369.  vgl.  280.  (Diese  Briefe  sind  bezeichnet: 
B.  a»  Z.).  lieber  dk  Freiheit  des  Willens.  Versehens.  4,  391. 
Anm.  Tgl.  373.  Spec.  Dogm.  8,  248.  Anm.  Er  starb  14. 
April  1857.  Seine  Schriften  sind:  Untersuchungen  über  den 
Lebensmragnetismus  und  da»  Hellsehen  (1821,  2te  Aufl.  1837), 
Von  der  Freiheit  des  Willens  und  dem  Entwickelungsgesetze 
des  Menschen  (1835),  Das  Gewissen  (1857),  Sammlung  Tcr- 
misehter  Aufsätze  (1857).  Vergl.  Hamberger's  Characterbild : 
Dr.  J.  C.  Passavant  (1857),  Seine  Wittwe  bereitet  eine  Ge- 
sammtausgabe  seiner  Werke  vor. 

Passivität  und  Activität,  Attraction  und  Repulsion,  Nähren 
und  Zehren,  Alimentation  und  Secretion  &c.  in  der  Physik 
und  Psychologie.  Franz.  Rev.  6,  319.  Es  gibt  keine  blosse 
Passivität;  da  nur  der  Thuende  leidet  &c.  Espr.  12,  271. 
Das  passive  Verhalten  der  Regierungen  gegenüber  der  Herrsch- 
und Beutelust,  sowie  der  Zerstörungs-  und  Revolutionslust  ein- 
zelner Partelen  ist  zti  rügen.     KaturrechtL  Gr.  6,  9. 

Pater  in  ftlio,  filius  in  matre.  Vater  und  Mutter  = 
Himmel  und  Erde.  Rel.  Erot.  4,  187.  Vorr.  1,  410.  =  Der 
Höchste  ist  auch  der  Tiefste;  nur  der  Allvater  kann  auch  die 
Allmutter  sein.  McUeria  von  Mater,  Solid.  Verb.  3,  344. 
Pater  und  Mater  :=  das  In  r  sich  und  Aus-sich  =  Animans 
und  Chrporana  oder  Formana  =  Subject  und  Object.  Spec. 
Dogm.  ,8,  190.  Vgl.  177  ff.  Sonstige  Erläuterungen  dieses 
vielfach  angeführten  Satzes  s.  Geist  u.  W.  10,  10  ff.  Spec. 
Dogm.  9,  170.     Societ.  14,  90.     S.  Vater  u.  Mutter. 

Pathos  (ndd'og)  ist  für  den  Willen,  was  cäad-fjocg  für  das 
Erkennen.     J.  B.  Theol.  3,  398. 

Patrioiuay  Franciactia,  Magia  phHoaophica  (1593).  J.  B. 
Th.  u.  Ph.  3,  374.  Anm.     Fund.  d.  Chr.  )10,I26.  31.  Anm. 

Paulucci,  Marquis,  General-Gouverneur  in  Riga.  Biogr.  15^  ßQ.  82. 

Paulus:    Ueber  den   PauHnischen  Begriff  des  Versehenseius  jm 
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Namen  Jesa  vor  der  Welt  Scfaöpfang.  Sehr.  (1837).  4,  325  ff. 
vgl.  Br.  15|  547 — 560.  Zusatz  daau  566.  Die  Paulinisehe 
Lehre  ist  beschämend  für  alle  unsere  Philosophie« 
Tageb.  11,  121.  (Paulus  —  über  Gesete  und  Geist  — )  z=  ein 
alter  Dialektiker,  liberaler  und  aufschlussgebender  als  Kant.  Kant's 
Deduct.  1,  14.  Paulus' Unterscheidung  des  tnnem  Herzmenschen 
und  äussern  Sinnesmenschen.  Antl^ropoph.  4,  224.  Seine  Lehre 
vom  Worte  als  dem  Träger  alier  Dinge.  Versehens.  4,  376, 
von  Christus  als  dem  Erstgebornen  vor  aller  Creatur.  Geist 
u.  W.  10;  9,  von  der  Schöpfung.  Einl.  12,  61;  von  Natur 
und  Materie.  Ekst.  4,  18.  (S.  Materie),  vom  geistigen  Aufer- 
/  stehungsleibe  s.  Leib,  von  der  Angewiesenheit  der  ganzen  Natur 
auf  den  Menschen  s.  Natur  &c.  Der  Apostel  Paulus  hatte 
gewissermaassen  einen  Primat  in  Betreff  der  Doctrin.  Versehens. 
4,  329. 

Payne,  ThomaS;  the  rights  cf  man.    Indiff.  5,  165. 

Peinlichkeit,  Angst;  Geburtsangst,  Todesangst.  Heg.  Phil. 
9,  420.  Pein  des  Dämons  beim  Peinigen  (die  Somnambule 
Spielmann).     Minist.  12,  399.  441.  S.  Leiden. 

Pelagius,  sein  Irrthum  über  Gnade  und  Freiheit.  Er  erkannte 
damit  auch  nur  den  Vater^  nicht  den  Sohn  und  Geist  an  und 
war  der  erste  Apostel  des  Deismus.  Widmer's  Augustin.  7,  55. 
Vgl.  Indiff.  5,  232.  Anm*  Rel.  Phil.  1,  242.  üeber  Gesetz 
und  Gnade.    Spec.  Dogm.  8,  40  ff. 

Pensionirungssysteni/ das  —  kann  nicht  den  Güterbesitz 
(Domaine,  Dotation)  ersetzen.     Posit.  Rechtsbest.  6,  65. 

Pentarchie  und  .die  Münchener  histor.  polit.  Blätter.  Morg. 
u.  Ab.  Kath.  10,  92. 

Per  cruoem  ad  lucem  (Douzetems).    Elembgr.   14,  40. 

Perfectibilität  in  inßnüum  lehrt  auch  Saint- Martin  eigent- 
lich nicht.  Espr.  12,  342.  Endlose  Perfectibilität  ist  verwerf- 
lich.   Quar.  Qu.   12,  480.     S.  Vervollkommnung. 

Periculum  vitae  der  Creatur.     Spee.  Dogm.  9,  252  &c. 

Peripherie  Gottes:  seine  Sophia.  Minist.  12,  403.  S.  Gott. 
'  Centrum. 

Perser,  die  —  (im  Zendavesta)  und  die  alten  Deutschen   (in 
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der  Edda)  wnsalen  toh  einer  im  ewigen  Lieht  echaffenden 
Doppellcraft  oder  einer  Feuer-  und  Wasaerwelt  (MuepeN  und 
Niflbeinr).  S.  Lieht  im  Orient  (1808).  Starr,  u.  Fl.  S,  274. 
Anm.  Die  älteste  panische  Leiire  und  deren  spätere  Ver- 
derbung durch  den  Buddaismus,  Manicbäismus.  J.  B.  Theo!. 
3«  412.  Parsen-  und  Hinduslehren.  Br.  15,  398.  Schlüssel 
cum  Yerständiss  der  parsischen  Lehre  über  Ormusd  und  Ahriman 
naeh  J.  Böhme.  J.  B.  Theo!.  3,  389.  Die  Perser  fassten  mit 
Recht  beide  als  Gehörne  oder  Geburten;  ihre  Fehler  dabei* 
Spec.  Dogm.  8,  181  ff.  Bei  Ahriman  Vermengung  des  Feuer- 
Sprechens  in  und  ausser  der  Creatur.  Spec.  Dogm.  8,  88. 
Anm.  Daumer  (s.  d.)  über  Ormusd  und  Ahriman.  Elemenlar- 
begr.  14,  38. 

Persönlichlceit  =  höchste  Unterscheidung  mit  innigster  Einheit 
Ton  Gedanlce^  Wille,  That.  Tabl.  12,  187.  =  Einzigiceit  und 
Unersetsbariceit  jedes  menschlichen  Individuums  in  Besug  auf 
die  ganze  Gattung;  darauf  beruht  zugleich  der  Begriff  der 
€kschichte  (Tradition,  Sprache)  und  selbst  auch  der  der  Un- 
sterblichkeit. ReL  Phil  1,  304.  Anm.  Allgemeine  Persönlich- 
keit (Vhomme  ffSnSral),  einieloe  Persönlichkeit.  Ekst  4,  5. 
Der  Begriff  der  Person  oder  Persönlichkeit  schliesst  immer 
jenen  einer  in  einer  Einheit  befassten  Mehrheit  in  sich,  d.  h. 
eine  Person  in  cAsiractOy  ohne  Bezug  auf  andere  Personen, 
ist  nicht  denkbar.  Wahrh.  1,  132.  Die  vollendete  Person  (des 
Menschen)  ist  dreifältig:  Leib;  Seele,  Geist  Minist.  12,  385. 
Die  Persönlichkeit  eines  Wesens  bedarf  eines  Nichtintelligenten 
und  Nichtpersönlichen  (eines  Attributs)  in  demselben  Wesen, 
um  sich  gdtend  machen  zu  können.    Anthropoph.  4,  236.  Aom. 

*  Die  Persönlichkeit  ist  verschieden  von'  Individualität,  diese  das 
Organ  jener.  M.  Pasq.  4,  126.  Die  Persönlichkeit  kommt 
der  Idee,  die  Individualität  (Egoität)  der  Natur  zu.  Mehrheit 
der  Willen,  Eigenschaften,  Persönlichkeiten  in  einem  Indiduum. 
Quart.  Qu.  12,  489.  Wohl  der  Träger  einer  Persönlichkeit, 
aber  nicht  sie  selbst  ist  ein  Individuelles,  wesshalb  die  Per- 
sönlichkeit immer  nur  in  Plural,  als  Wir,  vorkommt.  Ver- 
sehens. 4,  369.  vgL  405.    Jedoch  ist  die  Unterscheidung  von 
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'  Persönliehkeit  und  Indltvidnalitlt  nicht  absolut  geltend  zu  machen. 
Perm.  2,  171.  ConvertibiHtfit  von  ßachllchkeit  in  PcreönKch- 
keit  z.  B.  bei  Entzündungskrankheiten ,  ähnlich  der  Converti- 
billtät  von  Geftthl  in  Vorstellung  bei  Somnambulen.  Perm. 
2,  143.  Entstehen  eines  Eingeweidewurmes  in  einem  Matter- 
Organismus  :=  einer  parasitischen  oder  secundSren  PersÖnlich- 
teit  in  einer  andern.  Spec.  Dogm.  9,  267.  Uebertritt  aus 
Sachlichkeit  in  Persönlichkeit  s=r  Erhebung  der  Natur  am  dem 
Zustand  eines  dem  Willen  dienenden  Werkzeugs  tu  jenen  eines 
Ihm  nicht  dienenden.  Persönlichkeit  in  diesem  Sinne  =  relative 
Selbstständigkeit  einer  Substanz,  worin  das  Viele  in  Eins 
gefasst  ist  z.  B.  Gold.  Perm.  2,  168  (F.  Personen  s=  Kräfte. 
Verschiedene  Arten  des  Selbstischen.  Espr.  12,  310.  Per- 
sönlichkeit (Selbstthätigkeit)  eines  Gedankenbildes.  Urtem. 
7,  36.  Anm.  Das  Persönliche  ruft  Im  Nichtpersönlichen  Per- 
sönlichkeit hervor.  Nouv.  hom.  12,  244.  In  der  guten 
Persönlichkeit  des  Menschen  sind  Geist  und  Natur  identisch, 
in  dor  nichtguten  nichtidentisch.  Perm.  2,  381.  Die  per- 
sonificirende  Macht  des  Logos  (der  Somie).  Die  Persön- 
lichkeit der  Intelligenz,  von»  Lebensgeist  poflr  excellence  von 
innen  und  aussen  geschaffen,  begründet  und  gewahrt,  wird  da- 
gegen vom  Mord-  und  Ltigeng^ist  zu  vernichten  gesucht. 
Bildungsl.  2,  117.  —^  Die  göttliche  Person  (der  Logos)  nahm 
die  nnpersonitte  menschliche  Natur  und  nicht  die  personirte 
oder   eine  einzelne  menschliche  Person  an.    Rel.  Phil.  1,  283. 

'  Erläut.  14,  230.  Augustinus:  Deua  Verhum  non  assumait 
peraonam  hominis ,  sed  naturam.  Erläut.  14 ,  326.  Die 
Leugnung  der  Persönlichkeit  des  Bösen  führte  nothwendig  zur 
Leugnung  Christi  als  historischer  Person.  Spec.  Dogm.  9^  17. 
Mit  der  Leugnung  der  Persönlichkeit  des  böäen  Geistes  kann 
das  Christenthum  so  wenig  als  mit  der  des  guten  Geistes  be- 
stehen. Spec.  Dogm.  9,  108.  Die  Persönlichkeit  des  unwieder- 
gebomen  Menschen  Ist  zweifaltig,  die  des  wiedergebornen  drei- 
faltig. Div.  4,  90.  —  Die  Persönlichkeift  Gottes  ist  verschieden 
von  der  natürlich  -  creattirlichen  Persönlichkeit  Franz.  Rev. 
6,  325.    Die  Persönlichkeit  Gottes  Ist  unpersönlloher  als  der 
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der  creatMtebe  Geist  ond  perBQotldMr  als  die  ereetttrHohe 
Natar.  Spec  Dogm.  8,  274.  Auch  bei  Gott  findet  steh  der 
Untersebied  der  Persönllcbkeit  und  Individualität.  Ego  et  Pater 
et  Spiritus  sanctus  unum  sumuSf  niclit  Persona ,  sondero 
Individuum.  Societ.  14,  138  ff.  Die  Persönlichkeit  besteht 
nach  unten  in  singulari^  nach  oben  nur  in  plurali^  wesswegen 
in  der  höchsten  Einheit  die  Persönlichkeit  nicht  in  singulare 
denkbar  ist  Spec«  Dogm.  9,  261.  Personen  =  proprietates 
Dei.  Das  sie  manifestirende  Wort  ist  keine  Person.  £spr. 
12,  343  ff.  In  Gott  sind  drei  Personen  in  einem  (unper- 
sönlichen) Wesen  =  Sophia.  Nichtbeachtung  der  letztern  in 
den  gewöhnlichen  Trinitätslehren.  Geist  u.  W.  10,  13.  Person 
und  Name  (s.'d.)  haben  in  der  Schrift  dieselbe  Bedeutung; 
daher  hat  das  Weib  keinen  eigenen  Namen  und  die  sieben 
Sephirot  (Sophia)  den  Namen  des  Geistes  (mach  fem.),  indem 
sie  sich  dazu  wie  als  Weib  verbalten.  Ferm.  2;  427.  Anm. 
Ueber  die  Nichtpersönlichkeit  und  Persönlichkeit  der  Sophia, 
der  ewigen  und  der  zeitlichen  Natur,  eines  Missus.  Incomp. 
4,  311.  Anm.    S.  Geist,  Natur,  Weisheit,  Bild  Gottes.  —  Per- 

'  sonificirung  alles  Wirkenden,  Handelnden  bei  jedem  noch  unver- 
dorbenen, ungekünstelten  Naturvolk  (im  relativen  Sinne);  Ge- 
fühl der  Nähe  einer  verborgenen,  höheren,  mit  Absicht  handelnden 
Kraft.     Tageb.  11,  111  ff. 

Perty,  Max.  üeber  die  Bedeutung  der  Anthropologie  für  Natur- 
wissenschaft und  Philosophie.    Indiff.  5,  211.  Anm. 

Petavius,  Opus  de  TheoL  Dogmatibus.  (Ven.  1795.)  Vorr. 
1,  408.  Ueber  das  rationabile  ohsequium.  Rel.  Phil  1,  242. 
Motto.     Spee.  Dogm.  8,  4.     J.  B.  Theo),    u.   Pbilos.  3;  412. 

Peter  der  Grosse.  Seine  Idee,  den  Clerus  aus  dem  Ertrag  des 
gesammten  Kirchenfonds  zu  besolden.  Morgenl.  u.  Abeiidl. 
Kaih.  10,  116.  Anm.     Biogr.  15,  15e. 

Pete t in,  über  Versetzung  der  Sinne  von  einem  Theile  des 
Körpers  in  einen  andern.    Ekst.  4,  13. 

Petöcz,  Michael,  die  Welt  aus  Seelen  (Ansieht  der  Welt,  Leipz. 
1838).  J.  B.  Theol.  3,  378.  381.  Anm.  388  Anm.  Aphor. 
10,  290.    Religionsph.  Aphor.  10,  29^.     S.  Böfanse. 
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Petlri '8  Artikel:  BöbBriften  im  11.  Tb.  d.  allgett.  Bney^.  v. 
Eracfa  a.  Gruber.    Perm.  2,  887  ff.  Antn.  ap3.  Anm.  400.  Anm. 

Peuger.    Eucb.  v.  Döllinger:    7,  64.  Antn.    Discipüna  areani. 

Pfaffenthum,  mit  ihm  wird  man  nicht  fertig  durch  Irreligiosität. 
Der  Quaclcsalberei  Icann  man  nur  durch  Arzneikunde  los  werden. 
Heg.  Phil.  9,  319. 

Pfeiffer,  Franz.  Deutsche  Mystiker  des  14.  Jahrhunderts. 
Spec.  Dogm.  8,  300.  Anm.    Biogr.  15,  159. 

Pfeilschifter.    Biogr.  84.    Br.  15,  424  g. 

Pfenninge  r.  Philosophische  Vorlesungen  über  das  neue  Testament. 
Tageb.  11,  186. 

Pf etten,  Baron  V.  Br.  15,  257.  282.  285.  293.  294.  295.  308. 

PIHnze,  die  —  wird  durch  das  Himmelsgesttrn  aus  der  Wursel- 
region  in  die  Luft-  und  Licbtregion  emporgehoben.  Schub.  1,  59. 
Sie  muas,  um  in  ier  obern  Luft-  odejr  Sonnenregion  als  Blüthe  &c. 
zu  erscheinen,  in  der  unterri  finstern  Erdregion  als  Wurzel  er- 
scheinen. Ferm.  2,  246,  Dieselbe  ist  nach  des  genialen  Sebel- 
yer  geistvoller  Ansicht  ihrer  Selbstlosigkeit  wegen  gescblecbtalos. 
Antirel.  Phil.  2,  474.    S.  Thier. 

Pflicht  Ton  Verflochtensein.  Eine  Verbindlicbkeit  ist  nur  aus 
einer  reellen  Verbindung  erklärlich.  Theor,  d.  Erk.  1^  55. 
Pflichten  der  Lebenden  gegen  Gestorbene  und  noch  Ungebome. 
Aph.  5,  268  fi^  Pflicht  und  Liebe  sind  dieselbe,  eine  Lieb« 
kann  geboten  werden.  Bei.  Erot.  4,  186. 

Phantasei,  finstere,  steht  der  Idea  als  göttlicher  Imagination 
entgegen.  Gnaden w.  13,  253.  Heg.  Phil.  9,  328.  :;=  Natur- 
leben ohne  Idea.  Morg.  u.  Ab.  Slath.  10,  119.  Die  Greatur 
als  geschaffen  steht  nicht  in  der  Phantasei  (eentrum  naturae), 
obsofaon  diese  verborgen  ^  aber  nocb  ungescblossen  oder  noch 
nicht  unaufscbliessbar  in  ihr  steht.  Grnadenw.  13,  273.  Phantasei 
z=  falsche  Bildung,  in  4ie  sich  die  Seele  aus  ihrer  generativen 
Kraft  gebärt  =  fixe  Idee  in  der  Seele,  welche  sie  nach  dem 
Tode  auch  plastisch  ausser  sieh  projieirt.  Perm«  2,  310  ff.  =s 
Abtrennung  vom  Ganzen.  Eine  von  ihrem  Locus,  dem  sie 
eingeschafien  war,  gewichene  Greatur  fällt  unter  die  Natur  (dem 
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BfM  ftrtr  Selbbdt  oder  PbaatMel  anbeifii)  ttnd  M  aMmirt. 
J.  B.  Theol.  3,  419.  Die  Pfaantaiei  des  Ckstaltens  beim  ge- 
lUlenen  oreatürlicben  Geist  Perm.  2,  <16.  Die  Region  der 
Phantaeei  ist  die  Unternator.  Die  phantastisehen  Bildungen 
oder  der  chaotische  Bildangstrieb  dieser  allerseitlielisten  ood 
allerrXomlichi^en  Region.  Besess.  4,  254.  Die  Phantasei,  In- 
fnsorieoregfon  und  Effluvien  des  Abgrunds  sind  suweilen  t>ei 
l>ei  Aagnetiscfaen  Erscheinungen  wirlcsam.    Elcst.  4,  88. 

Phantasmagorie,  die  atonrisUsch-meehanisebe  —  beettgüeh 
der' angeblieh  ins  Unbestimmte  porösen  Materie  nach  Hegel. 
So  soH  B.  B.  Glas  iür  Liebt  ganz  Perus,  für  Electricitttt  gans 
NIchtporns  sein!  Rüge.  8,  817.  —  Die  Phantasmagorie  der 
Geschlechtsliebe  (s.  Liebe)  ehie  Hinweisung  auf  die  Idea.  firot. 
Phil.  4,  176.  Die  Materie  keine  PfaanUsmagorie.  ReL  u.  Pol. 
6,  16.  Aum.    8.  Materie. 

Pharisäismns  und  Saddnc&lsmus  unserer  Zelt.  Tageb.  11, 
122  ff.  Die  Pharisäer,  Sadducäer  und  EssMer  in  der  jädischen 
und  efaristliehen  Kirche.  Apfa.  5,  280.  Anm^  Pharlstiismus 
und  Naturalismus  sträuben  sieh  gegen  den  Begriff  einer  centralen 
und  unlrersellen  Alhnentation.   AHm.  14,  478  ff.     S.  Liberale. 

Philo,  der  Jude,  sagt  von  eliiem  SOnder,  dass  er  die  Natur 
lügen  £U  machen  strebe.  Spec.  Dogm.  9,  258.  Er  lehrte 
Emanation.  Einl.  12,  59. 

Philosophie.  BegriflGsbestimmung :  Philosc^hiren  helsst  über 
ekien  Gegenstand  denken  oder  nachdenken.  Der  Mensch  ward 
durch  den  Anhauch  Gottes  zu  einer  vernünftigen  Seele  ge- 
schaffen. Spec.  Dogm.  8,  86.  Die  Befangenheit  im  Wissen 
steht  wohl  dem  noch  unschuldigen  Kinder  aber  nicht  dem  der 
Kindheit  Entwachsenen  und  Schuldvollen  an*  Spec.  Dogm.  8,  7. 
Philosophie  heisst  dem  Worte  nach  Liebe  sdr  Weisheit,  aotpLa^ 
der  göttlichen  nämlich.  S.  Weisheit.  Das  GegenthetI  der 
q>iloa(Hpla  ist,  wie  schon  die  Schrift  sagt,  die  q>ikOf4(OQla 
d.  h.  die  Liebe  zur  Unwissenheit,  Thoiiielt  und  Lüge.  Gomment. 
18,  828.  Das  erste  Geschäft  der  Philosophie  ist,  die  Ver- 
mittlungen und  Bedingungen  aufzusuchen  und  nachzuweisen, 
unter  welchen  der  Mensch  zum  freien  Gebrauche  seines  Erkennt- 
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iii0»verml)gen»  geHingt.  ReUfirioosphil.  l,  924.  8.  EriteiiBteiM- 
klir«.  Philoflophi8cb«8  .Erkeimen  ^=  Cognäio  per  oauBc^s 
.  (Aristoteles  Anal,  posft.  1,  9  &e.  s.  Zell«  2,  367).  loooiBp. 
4,  B06L  :=  Freies,  weil  wahrhaft  begründetes  firkenneH.  Er- 
lösbarkeU  der  PbilosoplMe.  Kath.  u.  Prot.  1,  77.  vgl.  Feroi. 
2,  328.  329.  Der  Gegenstand  der  PtulosopMe  oder  das, 
worüber  philosopliirt  wird,  sind  Natur  und  Geist.  Vorr.  1,  389. 
Die  Philosophie  bat  überiül  die  Einheit  des  innern  und  äusaem 
Gesehehens  gegen  ihre  Trennung  sowohl  als  gegen  ihre  Ver^ 
mengung  festsuhaiten.  J*  B.  Tbeol.  3,  430.  Maassgebend  ist 
dabei  für  die  Forschung  überall  der  anthropologiselie  Staad- 
punet  (s.  d.).  Die  besondern  Zweige  der  Philosophie,  wie  aHes 
menschlichen  Wissens,  sind:  Theologie  (s.  d.),  Physiologie, 
Anthropologie,  deren  richtige  Auffassung  sich  gegenaeitig  be- 
dingt. Die  religiöse  Philosophie  zerfiUU  in  drei  AbtheÜungen, 
nämlich:  1)  die  Lehre  vom  Erkennen,  2)  die  religiöse  Naiiir- 
Philosophie  und  3)  die  religiöse  Philosophie  des  Geistes»  zugleich 
die  religiöise  Philosophie  der  Societät  in  sich  befassend.    Rel.  Phil. 

I,  154.  SS  Lehre  von  Mensch^  Gott^  Welt  oder  Univeraum 
(Geist,  Natur).  Spec.  Dogm.  8,  9  fL  22^  Die  Griechan  haben 
die  Philosophie  in  Physik,  Ethik  und  Logik  eingetheilt  (Tageb. 

II,  307),  während  Baeo  alles  menschliebe  Wissen  in  Gescbtchie, 
Poesie  und  Philosophie  zerlegt  hat.  Tageb*  ll»  85.  Die  ersten 
Elemente  der  Philosophie  (::;=  Grammatik  bei  den  Spracben) 
werden  i>el  der  speeulativen  Philosophie  als  bekannt  voraus- 
gesetst  Sie  steht  nicht  neben  allen  übrigen  (positiven)  Wissen- 
Schäften,  sondern  durchdringt  sie  alle  und  sollte  nach  ihnen 
studirt  wecden,  um  dadurch  den  genialen  Standpuaet  su 
gewhinea.  Spec.  Dogm«  8|  215.  —  Philosophie  (nach  Saint- 
tlartin)  s=  Enthüllung  des  (handelnden,  hervorbringende  wie 
zerstörenden)  Daseins  oder  Daseienden.  Br.  15  ^  172.  Das 
Problem  der  (speeulativen)  Philosophie  ist:  Exponiraag  des 

.  Gesetzes  der  Offenbarnng  des  Seienden  nach  allen  Momenten 
desselben,  sowohl  in  der  Normalität  als  in  der  Abnormität  ge- 
gelasst«  Ihre  Wahrheit  ==;  Concretheit  des  Monotheismns  und 
Polytheismus.    Revis.  d.   Wiss.  10,  273,    In  welchem  Sinpe 
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der tPbilo««pbie  au^egtben  sei,  bln^  daa  Sc^n  cu  kommen. 
Mj8t.  Magn.  13,  168.  Das  eigebtli(Ae  BMAbü  In  der  Pbiio- 
Bopfaie  ist  das  d^r  febähreaden  und  scbitfenden  Liebe.  Fund, 
d.  Christ.  10,  29.  Die  Pbilosopbie  kann  von  den  Menseben 
tiicbt  eigentlich  gemaciit  werden.  Speo.  Dogm.  8,  45.  Phüo- 
$ophia  divina  im  Sinne  der  Alten.  Kant's  Deduct  1,  10. 
S.  System.  —  Oeschichle  der  Phllsopfaie:  Die  Philo- 
sophie hatte  ursprünglich  religiösen  Sinn  and  religiöse  Be- 
deutung. Rel.  PhiL  1,  169.  Sie  entstand  silersi  im  Ovianl  bei 
denjenigen  Nationen,  welche  die  nrptüngllchen  Traditionen  nicht 
mehr  rein  erhalten  hatten,  sondern  bereits  ratstellt  empfingen, 
den  Phöniciem,  und  Aegyptern.  (S.  Hermes  Trismegistos.) 
Sie  ging  von  dem  ßedürfniss  einer  Läuterung  oder  Reformation 
dieser  Traditionen  aus,  schlag  aber  bald  in  Opposition  dajpfogen 
um.  BeL  PlOl.  1,  1 70  ff.  Bonald  5,  47.  Sinesisehe  PJiilosophie 
nach  Windiscbmann.  Spec.  -Dogm.  8,  114.  Aelteste  indische 
und  parsische  Lehre  nach  Qaur.  J.,  B.  Theo!.  3,  412.  Die 
altjQdlscbe  Tradition  oder  Kabbalah  (s.  d.),  Moses  und  die 
Propheten,  &  B.  Jesiga  (s.  d.)*  Theologie  und  Philosophie 
waren  urprüngUch  Eins.  Spec.  Dogm.  8,  4^4  ff.  Die  ältesten 
Theologen  und  Philosophen  fassten  Gott  als  ev  Sv  oder  /aorov 
d.  h.  als  unicus  und  i^ntcMstinu«  nach  Proclus.  Heg.  Phil 
9,  332.  Die  Aufeinanderfolge  war  fast  überall:  gut/e  Wissen- 
schaft, verbrecheriscbe  Wissenscbaft,  AbergUube,  refonDatorisohe' 
und  revolutionäre  Bestrebungen.  S.  Wisswschaft  Die  Philo- 
sophie bei  den  Griechen  und  Römern:  Aelteste  ^it,  jonisehe 
und  italische  Schule,  oder  Thaies  und  Pytlmgoras.  Reform  der 
Philosophie  zqr  Zeit  des  Sokrates«,  Plato,  Aristoteles,  die  Lehre 
der  Stoa  (s.  d.).  Die  Eklektiker  zur  Zeit  der  römischen  Welt- 
herrschaft. Barbarei  zur  Zeit  des  zweiten  und  dritten  Jahr- 
hunderts* Bonald  5,  48  ff..  Der  Entwickelungsgang  der  Philo- 
sophie vom  Beginn  des  Ghristenthums  an  bei  Kirehenvätern, 
Scholastikern  und  In  der  neuem  Zeit«  Wies»  u.  Sei,  i,  95. 
Paulus  und  die  übrigen  Verf.  des  neuen  Testamentes;  die 
Gnostiker  und  Manichäer,  Arius;  Tertullian,  Origenes,  Athaiiasius, 
PeUgius;   die  Neuplatoniker,   Dlonysius  der   Areopagit,  Pio 
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ein»  ftc  —  Aleuin,  Seotos  Erigena,  Tbomas  ron  Aqnln,  Dante, 
Johannes  von  Parma  &c.  (s.  d.).  Die  scholastisehe  Philosophie 
behandelte  die  ReHgion  nur  als  Mittel  lum  Zweck,  nämlich  zum 
Fortsehritt  nnseres  8elfot8yerml>gens.  Spec.  Dogm.  8,  51.  Meister 
Eckarty  Taoler  (s.  d.)  Die  MystHcer  des  14.  and  15.  Jahr- 
hunderts. Spec.  Dogm.  8,  300  ff.  Paracel9fis  (s.  ^,).  Die 
ältere  deutsche  Philosophie«  Perm.  2,  367.  S.  Wissenschaft, 
Jacob  Böhme,  Oetinger,  Sahit«Martin  &c.  Zweite  entschiedene 
TreDDung  der  Philosophie  von  der  religiösen  Tradition  beim 
Ekigehen  der  scholastischen  Philosophie.  Rel.  Phil.  1 ,  175. 
Naohtheiliger  Einflussdes  Wiederauflebens  der  dassischen  Wissen- 
schaften für  die  Philosophie,  insofern  sie  dadurch  abermals  von 
der  Religion  getrennt  ward.  Ihre  misslungene  Reform  durch 
Baeo,  Descartes,  Leibnk.  Donald  5,  51.  Seit  dem  Eingehen 
der  scholastischen  Philosophie  trennte  sich  in  ihr  immer  mehr 
das  specnlatire  und  das  historische  oder  empirische  Element, 
wobei  ersteres  in  Destructivltät;  letzteres  In  Versteinerung  aus- 
artete. Spec.  Dogm.  8,  204.  Die  Philosophie  hat  seit  dem 
Mittelalter  vorzüglich  nur  an  Breite,  nicht  an  Tiefe  gewonnen. 
Spec.  Dogm.  9,  161.  Das  Verfahren  der  neuem  Philosophie 
besteht  darin,  den  bürgerlich-  und  religiös-geselligen  Menschen 
aus  dem  Gesammtlebens verbände ,  in  welchem  er  allein  nur 
entstehen  und  bestehen  kann,  loszureissen ,  um,  wie  sie  sagt, 
in  dieser  reinen  Abstraction  dessen  Lebensentwickelung  ungestört 
betrachten  zu  können.  Bonald  5,  52.  Anm.  Baco,  Descartes, 
Spinoza,  Malebranche,  Leibniz,  Newton,  Hume  (s.  d.).  Die 
Plumb-pudding-Philosopie  In  England.  Tageb.  11,  407.  Rous- 
seau und  andere  Franzosen,  die  Materialisten,  Rationalisten, 
DeisteU;  die  neueste  deutsche  Philosophie :  Kant,  Fichte,  Schel- 
lk)g,  Begel  &c.  (s.  d.)  In  der  Philosophie  der  N^ologen 
(Schelling,  Hegel  &c.)  findet  mau  nichts  von  dem  Einen,  was 
Noth  thnt  (von  Christus,  als  Person )•  Br.  15,  384.  Unsere 
Oebtesphilo^phen  und  die  thörichten  Jungfrauen.  Nouv.  hom. 
1^,  256.  —  Nächste  Aufgabe  der  dermaligen  Philo- 
sophie. Die  Philosophie  muss  sich  mehr  mit  religösen  Doc- 
trinen  durchdringen.    Form.  2,  275.    Philosophen  und  Theologen 
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dtefen  Mbt  g^fti  eloMkr  Mtncl  ihon*   J.  IB.  Tlioi«  .»,•  4a5i 

Yeifladnii«  d«r  PMUsopMc^  w6dd  sie  «ieh  y«n  den  Ttefeti  der 

Religion  abgeschlossen  hält.    Preiti.    d.  IttteH.    1^   I3d.     Die 

'i  irieUgitee  Sieblung  der  neuesten  deotsehen  Phfosopbte  ist  M 

:  .  baUta^fen  duwir  den  Naehwaia,  das«  aHes  4)real)irll«h»  Mtet- 

b#iiuistiiito   ad»  ein  secondftraa   vm  den  gtMMen  als  dem 

priatftifan  AbmleHeii  ist«    Rel.  Fh»:  1>  lf9.  M2i    Die  SMere 

.(' PhilötopM«  J.  BUme'strergliehen  mit  d«r  jJBiigsten  Philosophie 

tfen  Mapmti  elhea  Phllpsoph««,  if*ifl  aoine  Fhilosophie,'  wfe*  das 
»'  Wart  sagt,   ^Mi'der  Liebe  der  gltttHoheii  Sophia  ausg^t,  iauf 

sie  Mdlobweial  und  iti  Ihr  lebt.  Myst.  Magill.  IS,  107.  PbAo- 
'  dopha»  «aid  Tbaalogenr  die  das  Forsohoai  in  den  MyaC^en  der 

IXatar  «bd  Schrift  rerbietet)  wollen.   Rtige  8,  315.    S.  Q^gtier. 
>  Uebardctt  ^Untemebled  dw  rettgiösen  odar  ebriätli^hen  tind  der 

ärreligiteenPh^oeophla.    ftel.  Phil.  1, 15«.   Spee.  Boghi.  S,'S8. 

•fialigl5aB  dMl  anUrcllil«ie,-kir<MMe'iiftd  anitilcireMiobe  Phllo- 

a^re.  Varh;  d.^  Wies.  1,  993.  S.  ReKglaii '«nd  Wissenschaft. 
.    Dte  PMosafMe  Baadar^s  in   Vorgleieh  mit   den  LshfM  aller 

d6nmtlgen>  phXoiBophiaohen  Sch«f«n.  Bpec.  Dogm:  9,  13  ff. 
-  Plan  eines  ^W^rkes  f^er  Natur-',  Moral- «wd  Reohtd^ile^ophie 
.   in  4  Btoden  (1884);    Bri  15,  499.  >  503.  504.    Vgl:  äoch  das 

SäiCttNi  tfnd  die  S^theHung  4ef  fiaader^chen  Philoso^te  he- 

iikitknit  5»7:  589*  563>' D^  Erfolg  der  Philosophie  BvMder's 
i  Ist^dM  in  BItfda  zQ^eirwarten.    S{$«0.  hogm;  S,  IM. 
Phiogi^ton^    Wtfmwatoff,'    Residtat    altes    dartther    Gesagten. 
.   Wirmek  8;  871.    Vgl.  Hol&nann's  mt^)  einn  HL  Bd.  &  VII»  ff. 

Die  cheipiische  Lehre  ober  Phlogiston  nnd  OxygMiv  Aphor. 
•.    10,  814.-    '  •   •  ■     ■"•-'    - 

Pboio'aomie;  nadi   Kant;   liehrsati  derselben.    Pyth;  Qaadr. 

f  3j  252  ff. . 
Phosphorescena  eines  frühem^  dämonischen  Znstandeir.   Fragm. 

4,  64.    PhosphOresCirendos  Licht  (s.  d;) 
Pbötiils  und  Niholat».  Em.  d.  Eath.  la,  75. 
Pfa4>tög^eDe    SS  Hydrogene,   Skoiogene    =  PyrOgenis.  :  Spec. 
V  Dogm^  9, '24. 

Baader^i  Werke,  XYI.  Bd.  25 
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PbotapKAkie,  PMlopbobie,  TtleopMbit^t  ImgQpbdbto,  GMito- 
,|>bobi«>  wie  Blydci>pkotiie   (a.  WatacfafiMoe).     gpet.    Dofm. 
^,  4Z  f.   J^  B;  Tbeal.  a,  424. 

^hyiik;  Pby^ioUgie»  Physio9op^ie«  Dia  rbytä  Hat :mit 
^etoer  ZablfifitebM^  Bimmtobre  «»4  rtiireu  Oysamik  bhi  bflgtaAn; 
die  letzte  dAeser  drei  WiMenedwß«»  (als.  böb^ie  Dy«MBilr>  er- 
wartet nocbiibre  beatiimiite  iGteelal^ng»  Font»  od^HaMs  S»  ÜB. 
Unaleblhaie«  uad  Si^htbarea  b»  dei  Pbyatlt^  Ta^ebv  ll^lDö. 
JDiie  aaagteebe  uad  msiffmÜBChe  FUfaik  Baadfer's  stishtm'f^e- 
«laueiten  ZnMmmfiüh^^  »tt  MtAer-^aanea  PbUaeapiie..  Br. 
14,  4^.  (PhyaikajMohq.  V^raoebe  voa  Baa^^  S^wUing  und 
Sitier.  Bti  15»  2ai,  Die  Scbeidutig  dea  Natrada  aoa  Ko(teak 
und  G^budieraabB.  Bi.  15,  2^^.  Wgl  Glaa&brioaikMiw)  Der 
raacbe  Fortgang  der  PbyQik  nadObeove,  in  4er  ntpam  %it, 
aeitdem  aie  dieJlitMma  (e,  d»)  d^  Aatfoa  «üb  äegeaatonde 

.  ibrea  Forsebena  -  gemacbt  baben.  DjB$m.  Beir.  3,  282.  Die 
meabaniaeben  Pbyaiker  apaeeben.  giaia  ni^ei^t  von  aüier 
.  eketriaeben,  aaagaaüaebBn,  lenebtendeO)  wM'manden  See.  MiaMrie, 
die  aber  durcb  die.  Poren  der  Materie  aneatriiaieii  aoHt  Spec. 
,  Dqgm.  9|  38  ff.  Die  nenem  Phyaifcer  und  .Cbennker.  aatnnen 
materielle  nnd  inüatterieHe  Materien  (ß^idßß  immbUs  ^  in- 
coerciblea)  an  ==;  penetrirte  und  pionetritende  Mateiiei  S|Nec. 
Dogn».  8,  228  fi.  a^..  Di^ßuide^  unü^^els,  m<mrQibies, 
my^imdßrMM  md  ein  dia  Materie  duiuhdrlneendea  Uftbar- 
materjeUet.  ^pe&  Dogm.  ^,  M.  I>ta  eialni  Eleaieiile  4er 
Pbyaik,  TreiMMuig  der  uotern  «nd  ^bam  Wieser»  Gteiateracb« 
4^  21&.  Phyßiffue  superieure,  primitif,  tmno^ta!,  (Ozeans. 
.  jpk^nqm  aeean(2a«re)  =  d&uble  phynqw  =s  umfm  nvev^ 
f^awiaov.  Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  100.  DurchbliGtoi  eioer 
bäbem  PbysilL  in  der  niedern  ubd  dneeh  ile.  Emanc  d«  Katfi. 
10,  68.  Pbysiscbe  Erltlärungsweise  der  Divination.  £Ht.  8,  70  ff. 
Pbyüscb-paycUeobe  Gr|fUir4]Dg  d^effelben  (di^eb  VermittakuH^ 
aussermenBcblicher  Geister).  Diy^  4^  71  ffi.  Pbyaiacbes  Wirken 
nicbt  obne  entaprecbeodes  :gel8tigeaTbun.uod  ooigebebri.  Ki^t 
Paaq.  4,  125.  —  Die  Lebre  Stabile  {$.  d.)  ober  P^yatolo«^ 
Bonald  5,  76  ff.     Pbysiologie  =  Sinnenlebre:  AUea  Sii^cbe 
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miim  Mm  atttenotcdnen.    Spet,  D6fpt^  2 ,  Ml.'^.  Das 

fUti  ö^  PfailiiipliiB  iihd  TlMbsephie  IM  die  Fi^andllaiilreit 
.   wmi  fitfrekmf  itn  Katar  and  dm  MenaelMii  im  Verliältaita  eu 

Gott  Spec.  Dogm.  9;  64  Die  Physik  ab  Kunst  kaan  ihr 
.^  JiMiataa  Ziel- nur  eitteidieM  ikirah  ilina  Unterordamg  naler  dfs 

fiiRgiMi.  A«llerj^  PhyaHdt.  Ind<«trie  rr  BaiMMienst.  Biltoigsf. 

ft,    191    ft     Dia  Physik   ist  in   deineelben  Verhäünilt  geist- 

losor  .fipewafdeii^^«  «k  ,tia*  farrtiigiö»  otid  ideenlos  $feirw4%n  ist. 
^  B%e  a,  ^2a.  Physiologie  ist  dÜiM  vm  dt»  Klvchb»^  zu 
.  hfäem^    L'boan.  12^  2§4.     8te  ist  sum   Verdauen  nitbt  noth- 

wettdifv     £sp#i:ld,  8S0i     Pbysik    und  BMk    (s.  4.).     Physik, 

P^eMk  oder  Payobolofio  und  Pnenmati^lc  ITena.  2^*  171«  Anm. 

-^    Physifldtratiaclifs   Syttein    der   Btaatswirtheeh&ft.    Staatsw. 
.  6,  171..    Biacb«  6,  IML  .  ^iebav.  6,  204. 
Platten,  Raroa,  saiiie  KratOEMt  «ad  sein  ToJ.   Br.  !&,  282-- 

2».  ▼1^.^02.. 
P^o^iaien   «ad    Ratiotiaiislen.      Vonr«  1,.  390.      Pietittnlas   r= 

üehladkeue  FEumme,  and  NlohlftommeV    ^^c.  Dog«.  8,  809. 

Pietismas  und  äpieonlationsacheue^    ApHcel.  FhH.^  2,  447.    Bie- 

4nmimp  tisiüpmn  KmßhmmmmB.    Ferm  3^  ^87.    PitHalisAhe 
J&O^infffisl  in  Norddaalbehbad.    Br.  15,  896.    «^aiatisttlns 

401.  Ygi«  Bfoff*    lö,  188.  94.     FitliBfliua  and  QufeHiiiMU  = 
Jkte»  lObne,  ArboM^SB.;    Llhom.  12».  209r^ 
Piind>at^>Qity«i9u  VI,  «8*^79^     Tagehw  l^l,  44--*45w  Anniu.des 
.  .1  fieiaiii|f0ii08s. 
Psa«  )VII«^  Palast«.    Seine  E^däiwtg   dei   r^oii^chen  GrundsKIse 

diiM^h  dea  |>.   Nuntkni  Cooaaki  «kt»f,  dem  Gongresae  au  Wien 

las  J.  ISlfi,    R$ai»  katb^  umt  gc..fcath.  K^  6,  :895t*-8aiS.    . 
Plafn«leiti  s^lSonae.  :  ..i    ; 

FJastiaclr:.  nie  pl^stiadfe,  somatische  (die   Pbysiologea  sagl»n, 

fQprQdnctiye)fFa«fotton  setat  das  erkennende,  wollende,  vj^ke»de 

Indlriduan»  aalbat.  aisish   seiaein  Typus   «um)  kann  ^so:  ni<;ht 
Jnnai   elao  dieser  Aet»i>nfispbllreQ.I'al)ea:  erstere  Ist  das  Werk 

Hiebt  te  ttaaiOneB  l^alitriiidividttiiias^  pondc^a  des.  AHgeasewen. 
.  Fena.  2^  :143*    tOie  piaatiscbe^   geneirativa    5ra*  der  Seele. 

S^nsL  2«  ftlO.    X>;«sr  Plastisebe  oder  Obeodscbe  der  Gan^itii- 
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öperaÜoMo.  Klenpb)%.  ^  §38«  Dm  pkiMiKbe  «d^r^OeÜlMs- 
kiben,  d*  b.  das  Mhi^ende  Wmll«ii  der  Brkeu»»wM  omd  Wlrknngs« 
sj^iire  beim  GkirtMciiichen  and  hu  TblerörgantanM«   BlchtagsL 

:  2,  110. 

Plat0B,  Graf  von.  Vom  Gelat  o«  W.d;D«  ly  68.  Feroi«dvM4. 

Platd,  ^der  groeae^  Pfaff.^  W.  q.  R*  1>  88.  Anm.  ^  Bidgr. 
Ift,  87.  AiUBi  W^rmeat.  8,  39.  Antn;  Tageb.  11;  4M.  4^7. 
Plald'B  Lebre  von  der  Bembiipeeni  (mafin]a$g}  aebebit  ibuit's 
Sjatem  Terantaaet  an  b«ben.  Tagvb.  11,  218.  2^22.  KoiU'a 
Ufftbeile  über  Plato's  Politik;  Bbd*  424.  FUto  bal  ieinar  Lehre 
*yon  den  Ideen  jma  dar  hebrIHiKlien  Pbilöaopbi»  (dem  ^Begriff 
4eB  Mundus  aröhetjfpua  daaelbst)  geaebSpfft.  Eiembgr.  14,86. 
Tgl.  Spec.  Dogm.  0-,  482.  AriaM^es  zog  die  Platoniaeben 
Ideen  vom  Himmel  zur  Erde  beräb,  iirren  überiirdiaelien  Uriprong 
wo  niabt  leagnend,  doeb  Tardtnibialad.  BoiiaUk  $,  48;  PMto 
kannte  acbon  die  Lebre  vom  Vater  und  Sobn.  Evol.  u.  Bev.  €,  84. 
(ygi.  Skmne)  vgl.  Materia  (Tim.  -M-  D.).  Sansta.  *Dar  erafe^ 
Bweife  und  dritte  König  im  Briefö  an  Dionya  -ss  centrales,  asit- 
wirkendes  tmd  werk8eiigliebea>  Wirken,  f^svok  9y  M6.  Bdne 
Aeusserung  an  denselben  tber  <ins  Bina,  d*8  gegeliea  werde»  «rasa. 
'Br.  15,  189.  B.  Unum.  In  deiner  Lebire  vom  Denken  als  ehiem 
SrtbatgeaprScb  ist  et  tieiar  Wie  AHstotelea.  Spee.  Dogm^  8, 69  ff. 
Vergi.  Bonald  5,  181.  Anm.  Seine  Lebtie  vbm  ^toga,'  iton 
dea^ieh  mieb  geaeban  weias  oder  dassdas  «igeaHlleMOfijeol  deä 
Auges  (Bebens)  selbst  ein  Auge  (Auge)  sei  —  was  auefo  vom 
Wollen  und  Tbafti  gHt.  Airtbropopb.  4,  240.  'Spcic.  Dogior. 
8,  382.  8,  112.  2M.  Vgl«  Pnnd.  &,  Gbr.  10,  44.  S;  Attj;e. 
Tugetid  durcb  Einfluss  des  Oöttliebe»  uttd  mbe  des><a«ten 
zum  Gutwerden  b^ülflich.     Zus.  d.  Leb.  ^2,  25.     Bato^a*  Idee 

.dar  Androgyae.  Perm.  2,  814.  Der  UebavibsB  faa«  datf 
BedtMiiss  erfunden.  Perm.  2,  348.  Spee.  Dog.  9^,  115. 
:Anm.  189.  Gfötttfebe  Tborbeit  weiser  ali  ungbltliabe  Weiabiit 
Ekst  als  Met  4,  156.  Bewunderung  einAffeet  der  InteUigenz. 
Dogm.  8,  23.  Amn.  Braniaa  Über  das  ^ertiKItnlaa  daa  Adalo- 
teles  au  Plato.  Dogm.  8'^  61^.  AnnL  Pbtto's  Lol)sprücbe  der 
Myaterien.    Heg.  Pbil.  9,  382.   Tageb.  11,  &2.  Anm.  44.  Anm. 
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UM^  a7&  Adm.  $m.  SMt.  Raa^  14y  dM.    Vgl.  Socialph; 

Aphor.  5,   815.  Anm.     Urs.  d.  Liiehi  6,  M8.     Bndl«  CMst. 

f,  190.  Zw.  €ap.  :4^«en.  7,  23^.  H«g.  PhUot.  9,  307.  An«* 
.   845t     RtMgioDiph.  Aplior.  16,  999.     Biop.  IS,  152.     fiMne 

LeiM  iUmdi«  Ueke  Mid  d«M  mir  «ie  die  MeiMcbMi  fIMick 

'  fltecbMi  Uoniy  •  «owle  datt  dfo  Liebe  die  Toeliler  de»  Ueber- 

•ijnnwn   mid   der   Aramlli   (eine   Teebter    des  Yerseibens  «nd 

,    Re«ieiis)>Mi    Sebi^./ 1,  59.     flbtst  «.  W.  10,  4.    Erot.  Phil. 

4,  1?0..  8pee.  Dogm.^  9,  1^89  (die  betrelfende  SIelle  In  der 
..^wKL.4*H.y  Beine  Leiire  Ten  der  Liebe  dessen^  was  uns 
1 .  iiitpts  ^lar  Seb5ne  M  eneogen.    ^fii^.  12 ,  266.    Seine  Lehre 

TCtt.  einer  .iMi  Oeibte  gleieh  ewigen  Materie  ist  iitig.  FMrm. 
<  H,   38a    BenaU  5,  48  {A|M9.  Hoftn.  daselbst).     Hacb  ibm 

iet  der  LeHi  nur  sb  steiWeiier  Leioimam,  and  eine  ünvell- 

•  komnuenlidt;  er  ielurt  Leibioeti^t.  Yersebeai.  4,  346.  Emanc. 
.!  vL/£aEtb.  i'O.f  71.     DaaHsaaia  iMs  Idealen  ond  Sealen,  weher 

der  Dobegrlff  de»  CbHstetitbiUns.    StMOss  Leb.  J*  7,  M3.     Er 

•  batidie/GeaeUselMft  aicht  begriffen.    Bonald  5,  49. 
Fl»kier%  Aaünrofselogie.     Tageb.  ll»  3. 
Fler^ma-ct'Bsttllung.     DieSMele  iel  nki^QWfia  dem  Geist,  ^r 

lieib'  der  Beele.     Antbropopb.  4,  927.  230  ff. 

Pliniot]   Qtwd  d%AiH$^y  n»  feeerü,     Kant*»  Dednet.    1,    14. 

^Ikm&  €8t  morUit  fuvana  martahm,   s.  ßeus.     Sein  8pbtt 

über  ^  die  niagitelieWüsensobaft  and  Kunst  der  alten  Parsen 

und  Aeg3^fer.   J.  B.  Theol  9,  374.  Anm.     Fmidamt  d.  Ohr. 

10,  31.  Amn;  • 

Fielin.  Schon  l^ei  ibtn  der  Gedanke  Ooethe's;  Wir'  nieht  das 
Aage  eotmenhafi ,  die  Sonne  könnt*  es  nie  erblicken  ftc.  Reh 
Pbn.  I,  297.  Anm.  Spec.  Dogm.  8,  224.  Anm.  L'hem. 
It,  MS,  (#.'  Neupkiloniker). 

Plwta^reh.  Nothwendigkeit  der  Religion  snr  Begrfindnng  des 
Slaätee:     Indiff.  5,  164.  Anm. 

Pohl,  Physiker.  ^  Begritf  der  endl  Geistes.  7/  171. 

Pneumatal^o'nlscher  Processf  8.  Lust  nnd  Begierde. 

Pöbele,  s.  -Dichtkunst; 

Pöirb^  Über  die  L^call^t  hi  d^r  Enefaarifttie.    Opf.  7,  395« 
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PtaUf'iHratiii'rmiit  diif  giiMUicbte . Kit^ite  Mi/d^n  OMee- 

.^^^vittaett.    .Btogr.  15v  «!•'  i^ 

P:Oftoiittt   allts  DtiseitUdott*     Spe<^.  Oognu   ^,.  STld^  ff«     Di« 

Mhere  Regton   M*  bipokftfiicbtiiQd   fe«^ar  m,    diM   hior   das 

dis^^*«!»  uni^^if^tnimt'  ^n  Olka  «ad UAIien  beMtdbn^  d.  fa. 

. '  oIb   uod   dütaelte   göMloh«   Weara   g«lil^>«wjg   in.:  te   dbera 

f ,  i(Li«bi«)  tktglion  ida  eifttullcbM  li^ichl ,  itv  der^  uiitoni  (Fimtinr-} 

.1  R^giM   als  scdireckenckr  BKls  attiL    Knii*B-:Dei«et4   1^   r  ff. 

,   Anm.     Die    wabre   AnsMU   von    iec  PoUrit&t  istrS^U  der 

Liebtpol  irgendwo  (iai  Lichlpol)  herrAcli«ttid  BeiiK^;«o  inw»/der 

iPiislerp^  in  einem  f^mtein  Orte  faemNiie»^  der  SibeidefMibct 

.  :Mt  da»  Feuer.    SUidfeafe,   18,   879^,     Jede  #BAaritiAvbM  4te 

inäret'  Aioniente<i   IdFoMoii,   Of^sittoi,  Sutoeditiatientr    Fttm. 

.2t>a5ft.     SüberdiMUftM  uid  OnerdtwiiiQft  dei   b^den  Glieder 

...dfia  polaren  Ge^eMaftMit    FrJ^  ü.  latelK  1,    US.    üMidiem 

.  Begriff   derwlben    i#i    der   NatiirpbilQiopiiie  .ScbeHinffa   wurde 

n  f  verkannt  y  dtss.^i^  I&WMlraebl  der  Co(»diiiaiito  diartb  Beivlel- 

lung   der »  w^baften    SubettMoatlon   bi   BMiMielit  >  vetfwaBdelt 

wird.   Begründ.  d.  Etb.  d,asii    H  der  WifiyrMeiQpfcie  üurflü 

}  jdi?  relative  QradatKKi:  4ef  Pal#^  iiad  die  Tlip^ttäU  irai^at^ 

Heg.  Phil.  9,  an^    FQr»i  a,  »48.     Fufifd.  d^  (%riat  10i,.85. 

jr-  ^olfkrität  ideir.Q^ütba  ji?;^  Lebien^ftaä(itdnt^v hieben  £ia^ 

I  .flfi^s^Ql^risti^.etAßnsio  be^lngt^  wie  die  PolMUli^tiii«  ^bjNHaAeu 

..X^n.(,Wärin^). durch  d^n  Eipflum  derSaane.  rM.d4Be«rti6d. 

.If  5J9. 1  Pela^Mät  55=, De^iTl^iQiD.     Oft  ?,  282,.Aiiiii*   ' 

Polemik:    die   polemische  Natur  eines   Vortrags   über.  leHgiöse 

.fPiipfo^ftph^  im:  G#g9n«|ita  %m  irreUgiösem  .  ,Wiie  iiese  RojbwM 

jsm  fü^a. seÄi  isewiQt^weoH,  Erfolg  mnd.  Noihwettdigkeil  einer 

..^fialciben  Polemik*   ReL  PbiJ.  J,  15^  ff.    ,Elne  wleseascbuft- 

liehe  Polemik  zwischen  KathoIiqisQMis  U0i  PlOteetailtittnQi  ist 

i,,,er8p^jqsdicb.    Spe«.  Dogm.  3,  12.    S.  Gegoer«    Hum^riattBiele! 

Aeusserungen  Baader's  über  die  ^t  iielqer  Pale«Mfc  irn  Unler- 

schiede  jene^  ^n  Göoie^    **4.  II,  UV.  Anm* 

Polen,  .9f^f^  Pf cf|i^är«n,  MfesstÄnde,    «üeeh.  6,  184»  : »  , 

Poli4ik,  8.  Religion.    Einflass  der  PbfinonieM  1«  d^r  .poKtiaobeiii 

Wq}i  (1^9a)  auf  ^  ytasfcr  DPag*.  Jl,  301.    OHinpoUtifriie 
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SMbttiftaiiiBiilHiÜ  tMi  wir  in  deiMrilm  Mhume  «Hfiiäen 
«fad  Mhef>  tMüea^  wie  dii  ProduMoni  «od  FabritaUoMtolb- 
siftndigkeit.  Naturreclitl.  6r.  6,  6.  Piditische  ScbnadeimpfMD. 
•  Atplion  &f  M2  ff.  Die  in  der  neaeni  Zek  iMtindende  poHli-^ 
^mO»  inffifferenz  ^gfkt  ReHgie».  kidiff.  d,  1S8  ff.  Die  PoKUIl 
jetit   fnlenlheUe  gettK  und  beU(aod)l0t.    Ein  goidoaes  VoIIl 

:  klMflo»  ood*  ein  gotÜoMr  KOpig  rMkfB.  Rel.  u.  Pol.  ^,  25. 
PdÜMMi  und  Pavekteeeen  necti  Atiitetelef.  Bpee.  Dogm.  %  206. 
.^Bte  PffUestantett  wdlen  (1813)  die  gemdne  Politik  dlfini- 
airen  nnd  den  etnaelnen  Menseben  dem  Staat  aufopfem.  Hem- 

--4Ming  ^8  CcmmBrcii  dMni  cum  hendnibuB.  Br.  15,  249. 
'PilÜittke  Zuaümdo  1809^13,  #.  Napoleon.  1815  ff.    Br.  15, 

.  872.  373.  419.  479  Ac.  t.  Russland,  Fmnkreioh,  Engl«id, 
DevtacMand.  1831.  Br.  1^^  468.  481.  4^/  S.  YernkQgena- 
ksey  deme,  Geseltoebaft^  Positivität,  (Unsere)  Zeit  &t.  — 
DieJRoMtisiHing  dee  Obristentfanm»  seit  Constantin  ist  seineni 
Eto^iii»  natklkeüig  und  seiiieai  Geist  «nwider  gewesen.  Kant's 
Deduet:  1 ,  21.  Die  Politik  des  r^mlseben  Stuhles  nnd  der 
i  tetb41iecli«i  «telstliehktit  In  Spanien  (18«3).  Apbor.  5,  320. 
a  aSmltebe  Blr^be. 

Polisei:  Üeber  poliseifiche  ZnrAckbaltung  scblecbter  Doctrinen, 
anstatt  die  Mensebetf  auf  bessere  Gedanken  su  bringen.  Un- 
iKeiM.  4^  ^4.  Potieeiliche  und  Probibitivmaassregeln  sind 
gegen  die  negative  Evolution  nicht  ausreichend.  Evoi.  u.  Rev. 
'  6,  75«  PoJIseien  sind  nicht  eu  allen  Untersuchungen,  womit 
man  sie  beauftragt,  geeignet.     Dlvin.  4,  63  ff. 

Pohl.    tJeber  den  galvanischen  Process.  Endl.  Geist.  7,  171. 173. 

Poirdage,  von  Geistesfiguren,  die  sich  immer  bewegen*     Minist. 

12,  407.     Religionsph.  Aphor.   10,  343. 
PQr^ef^  Allgenieipe  Begriffe  der  Chemie.    Anleit.  6,  241.       '\ 
Pöscb^Ua.ner,  Sekte  in  Qestwelcb  und  Bayern  (1817),  von 

I^yOB  aos.g^^iftet.    Br.  15,  325.    S.  Lindl. 
P^Siltlvitllt  .eN»er  Erkenntniss  s  innerlkhes  «d   äuiserUekes 

(niete  bloss  äna^ei^eiiMi)  Begrüadeieein  derselben.     Rellgions- 

pbUos.  1,   332.    Vermittelte  PosiUvit&t.    Endl.  Geist  7,  193 
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.«  (iSai)., »,  6d  CfTgb  «dum  ISM«  Br.  IS^  i4A  ff^  4^.  Ver- 

P«8teUu#,  Beim  Werk^^     AiDeterdAin  1646i  „Br.  .15^  270  iL 
.De.  uhima   n^tHvikUei:  vHdimkn^ü^     Vtktt-^^u  Begibt   der 

Espr.  19,  314^;  Ueb^  de«  Begriff  etfiev.4l«irob^  ihm  ^««gikttig 
.  au^  dem  i^ateff^len  &MU6d  in  ien.  ivMAItifellBii.  öMm^ea- 
.  .4ep  Lmbli^hlMiit.     QpC^>7,.idO.    iVgl.   aaeh  nefth  Yemebena. 
..4, -334    .  •     '    --.  V.  --.<      •  .     ... 

Pe i ejaU e Ues  v^n i  A«iu e^Ues.N  dsÄ^VesbätoiiB»  bente.  Arivmt- 
.jiro;rL.  13^  13%  «Jeder  Potenorimf  geht  ekie  D^i^bteubtuig 
.j^^edingttog  VQi^ti.  Bff«  16,  348»  Ufiker  PotemsiAiag.  Ebd.  350* 
Pr.abt^AbA-ChAAdrodaya.,  a4ar  die  (Gebart  de»  B^fdSB, 
^Jh^  pbllo^.  i^lTMia  von  JKriebna  Ifl^a^  Uebeee»  v*  &  ted 
^  b».  von  Re^seateaoK«  (1843).  Bei.  Pbüoi.  1,  ßU.  Antä. 
l^r^destlaaiicHafilebrey  IrrtbiiixiUetikeU  ctateeftea..  FfiMtvorK 
,.  13|,.^9., ,  Veraeben*^  4,. 343.  368. 
I^arjle;c;i8t,ena[  der  Kiadei  Im  ßiavimfratef.    Y^mAßsUkil^iBl. 

—  Der  Seelen:  die  Hauptstelle  dafür  in  derSubrift*  ftr.  18,3^15. 

Descigl.  nacb  Saint-Mardn,    JL'bom,  1%  220.  ; 

Präsenz,  verborgene  und  «ffienbare  -^  ist  in.aUfMA  Aegioneii  zu 
.   ipterscbeiden.    Spec.  Dog^ik,  9,.  67«     Temporlira,  g^ietiga  und 

raale.  =^  äuss^erlicbe  ^  inneriiebe .  und  ponereie  Cljeg^^wart  des 
.  MensebeDsobnes  M  den  Menschen;  ähnlicb  die  der  Meiiscben 

unter  sieb.  Leb«  4,  292,     Präses«  und  Avsisfenz  von  Gehilfen 

des  Menschen  bei  Opfern  &c.     Opf.  7,  99. 
Precbtl,  Herausgeber  der  Jahrbücher  des  k.  k.  polytechnischen 

Instituts  zu    Wien.     Glaserz.    6,    248.   Anm.   344.   348.    358. 

Biogr.  15,  46.  Anm.  47. 
Prehensio:  Nonf  datur  prehensio  in  distans.  =  2fü  datuf* 
^"prcUter  simidacra  fruendum*     Rüge  3,  322.     8.  Ab^ 
Preu.     Das  System   dW  "Mediem  des  Th.   Parac^sits   voti  br. 

Pr.  «HiVonraAe  von  Leiipeldt:418d8).  S^d.  Dai^.  8^ ^^*  Ami. 
Pi'evöste   De  Pim^ne,  de.faroei  moffnO^pt^s.     l^gab.  .11, 

WU  Awß.  •  i   .   .      . 
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MMltftiu^  M  Print^  Mt 


ftri«tMttl|iliii4;  fk>n  4riiwitt:  friliMV  ^f^  .Pi^iiwihil»:  j^ 

^  BMCr,  15,  .8X;ig.  <»eift«i*.  Eheanite  WMMi.Pfiefte.«o4  Itetfil- 

I  Mff^dm  Aw.i   DmjM.  ü,  148,    Das  nteMthmkaiNtjUi 

.,  eHi^MiiiioniBgHfii^  dtelKatt  ob«  tM  mmmpomk^ mfOet 

i  I4|^  JüMittd  ntfcli  iNigMmA  bütiriMiii   ^i^^tt^  Dof»..  &,  89. 

.  «rititer.wd.Alek    ]ii«iilttdk  d.  K^.>v  i.    Priester,  «feht 

:    PrtMrtihiiÜirttete»  DwHit^,  fAdvcMl«»  ^i  Mten.dia  Jteprft^ 

,    Mittatest  4k  AdrimlAli  d«^.Pl»)•l•irt  in  .AaKMttnMU»  Mio. 

.  :Kteili«fiMU«6,    IM,     GMMiiidilM.4«r.PBk«ter  ta  Büroff  das 

Opfeniloak.  .  OpI.  7|   31tl4  :  Der  JMeMr  4§r  WiArlMÜ  eoU 

weder  SUete  ooeb^  ¥erieliifMeeet^  aeitf.    £3eaibgi.   Ur  80. 

Bideeter  edelPfaffi^  QettideriMise^  elis  vm-hMmtkiii^m 

MeisdM  notbifendig.    AiteLd.  Brk.  i,  d^    Die  £ieei^  iümi 

jÜmmi  nicht  iobM  dle^Mdeni  lesieArde«.   A^mitk^  BfML    Rife- 

ilei.  und  Pfaffen,  PkMBopfaa»  «M  SepliateDi    Tageb»:  ü,  198. 

:  PMraiMe  lind  PfaHeeofhAiHe*  «der   PMTeu   and  SojihMenMm 

ChBganaäU  totfiPifeatemiiiid  Philoaai>heii«  8p!eekD«gai.9^  U9. 

22B«    PtlaMer  und  Pfaflen  aMiirielu  u  Iremeo^en«   Meag»  u. 

.  A^'iUth.  10,   175.    Dea^  Pji>a4enttma  i»  der  a»4»igm^.ttnd 

.    ibflndHMIaeheiv  KinOie^    Morg.\n.  Ab.  KaOil  lOy  180.    ^ 

Pfie-alley.  Binl  lUi.yn.  2J.  Winneat.  8,  174.  .Btf.  15^  M4. 

Prjmftt  dea  Piabalea^  dafe«en. :erUilifaii  aieb  die  KJ^ohmvIter 

Epifbanua,   C^iurbmes,  Theedereini,    Anguattnoa^i  Oiwg^ri  I. 

Tremb.  ^,  876  iff.    OemUw  M  irfobt  notharendif,  Mte.  Be- 

•ta^de  dir  Kiaebe^  M^tf^  u^  Ab«  &a1h.  19^^81.    Lehfian:  der 

•MigiBn^r  im^  4er.  abendläwliaebmixSkcbe  abaa  deoi^l^^bulala 

.  ObenAieebefiftink  Bbid.  U)^  14dift  4io«nrtteiint«  dnea  griaaarn 

W^rlee  dartUier  (jloitg.  u..  Ab.  K^.?X .  Br/.  15.*   ^M.  Mi. 

68««  65».  664.    S.  JRömiaebe  Kioebe^  Pi4iettalianlipn4    .  /I 

Frim'nm,  Alter  um  ^mHjSbA^i4   MaMrie.  :Bbt.;.niai  AMMt 

-  8,  J93.    &.j7aiNfr.     -.■.;;-•        •',..'      '   m-...-  / 

Pri4i]ri« ,  nwH:  bloea  4ee  Anftng  (mciper^j-  aondehi  jvMMhr 

;dilaoX)Mtfrni».e4ftOilfH«  liMeHpi«M  Weaenfc;,  Farm^4{^;'M9. 
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'4ifei6«  W6«e»  mi/kstmä  odteV'  b^giW^tt  Ist  ül  Minto  'Pitecip 
nhd^aM  ullMM  PrimMp    d«M6lbe  UrfODtV  loder  iasi'  «•  «ein 

etfetetfe  (selMe 'Ubidmlb«ti«)i  M  umie$  «KiflM.  0^,  bäTt.) 
^  29ilbgr.^  ^  (M).  Dasft  «e  liilellMtiiiMi  FMibeit  In  ttrer 
.  'BMrtgvn«  Jntt^H^li  :mli^  fiiMoMiell  b<)si«M«iiiM  MUeip  ist 
.  4iiAt  IQ  i/ierirt<|l»ielo'niit  eloei»  ^ICMlbii  bemvNMtii^  IMln  d. 
'   Int.  1^    IM.     PriMlp'  d68  ExUammü  ^ii» ,  wmb  dUe  fMe 

Av^büb^Jir  Ei^iNiM«^,  JJttMIm^  j  mal  >  Wlginitiiiili^^eU 
.1  MwoM  begiÜfiAin  als  ioM«  teosi,  da»  itei»  Measöb^BiiladraMit, 
^  tdals  ar  sieh  >a»M;!  oMroM  «r  iHdit  in  «i  wirldidm  <M>Ang 
1!  aeine^  ISbMisiak  tto»  t^od^fandiLdteridaS^lMitara  ümn  wird. 
^>BoD*M  &^4AriU..Nttr  das  sbbafftwd^  FHnaip  kabti  amh^tlas 
'I  boi^uehtaad»  Baiif/  ^Jaeb^GattfärkeMM^nttif,  ltid«n  et  haiivuf» 
<   MofAy  tni  nmg<akebH.   fiHdnn^sL  2,  idi»;    0aa  eaala  Prihcip 

-  prödu^Ht  aässar  <9<id  f»  iler  0eilr  d#rt  ^^tof^i  ihiii  inUraite 
'ÜtttriMite   (Ofgaaey   filgetiMafliHi)^  Mcv   dmn*  ^o«1ih  aniare 

•   Attvibiita*  ^  St>eo.  D<%ni.  8^  MO;    Dt«  Mbhtbett  der  Priaaipieil 

t  <fal  «Ott  iHiatsfaricht^  niqbl  abllier  BfnbeH*  J.  K  (Ffae^*  3^  M5. 

4iM  'der  Mebrlidt  4er  iobaftvie»  PvIrik^ij^HHi   attittrt  aidt  die 

tone»  YMheltt  i»  der  OpaMari, '  dIaUmr  diih>ch  die  KsÜehr  der 

Creatur  Isuin  -  aUeinligeii  /  {7tt«aiia  fLogos)  ^r  Binbeit  leabeben 

J  $$^räe^  lann^  ^rerib.  %'-'t€e:   ÜÜ  H^Uögie  Von  Prineip  fMMt}^ 

i  JSaraii(Waib)  uad  OanMs^  <ala  Otfan)  ist  baaser  als  die  irtisMct 

!  logiadie  Ha«al^  mid  SebettiBig*a.  ß^eo.  Dogm.  9,  144.  vgl.  S4. 

-  DasiMneii^  mavbtaisiefc  im  dar  Biansob^erdiing  Eom  (aeeotidäi^n) 
Difan.  Spee.  <Dogm..9viil6:  l^atnni^eSp  8;'I<Mur.  Prindpimm 

'  tcämuiüali^  fia^nüäuj^ß^imätaj  e^ml^adk^umi»  a.  Ura»aiie 

(  «ni  fiiQod.  Jdat  Piteoip  d^r  Mateife  Ist  sü  anlarsefaeide»  von 

AMt  Ifi^rie.  Des  err.  l^v  HS.  117.  11*.  IdTv    Angaborenea 

Princip  jadaa  iKIrperltelien  Weaenat.    fixd^  1^,   11«.    Prlncip 

i^^iwi^SpMificilitin  ilk  Matar  uai«  Gfesabiebla  Farnu  2,  »80^  Sd4« 

Associirendes  Princip   oder  Bildnngstrieb  dar  SocietSt  sas  &- 

•  kabimg  <daa  BinKehieB  in  das  Oaneiiysaiiie«  <   DIaaam  SiMmga- 

tMeb  des  Sodietit  ia«aMf  eaigegea  ^elö  TSdtOigatrM^  im  iM>aMao 
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Apkir.  6,  ata  Bi  iM  twü  IWMiiptai  Awiter. 
IS,  MO.  ^gk  IM.  Dlt  mHgm  9äma^lm  wtiiMVPrIwIp 
te  L*«A.  SM.  MT,  IM«  ~  Drti  Pfintlip^it«  Meh 
J.  ^B«l|iM  st:  ionare,  »lldera  imd  Jtwrg  W«l^  •«•£  Oim- 
hMinfMitak  BitMibeB  jM  «lebt.MbattiitoiHMii  in  tinhatr 
(iti  jiNmIm)  «M  imw  «•  aiüüi»ft:«M  die  tfelrtt  mdMkk^: 
•  Fmk;  S^  MQ*  Dt«  «tote  PAwip  sat  geeht  QuiilfiliUr;  ii 
■ehe,  ^«UMritA»,  8t«itii«CWb«l;  dtai  diMe  t± 
•ieNnler  QuaUgdit,  Matw«  beife;  du  Mite  at:  Tmter,  f«U- 
UAet  PHocIp,  8e«lengekt, .  itmmte  GMtotl^  4tt(i  41^  M.  ^=s 
MMirpciodlp^  Lieh^rkiaip,  ^PiliMlt)  im  IrdiMheH.  PHTälv^rL 
Uf  I9&  DM  PriiriBi|i9ia  I»  MmMmm:  wie  ibfflMN|pft'4s -dw 
Giaütir,  ftialMi  bhwriiariiit  oder  liehtprüidp ,  tMlar«»  «der 
fairifes  NUMpiiiiHp  und  •Mieb*.irdiMlMi  CMnii^  JMo^  Bto- 
.■«faafl^ekiat  detMibin  Ist  bedingt •domliliiMifinaliofi*  Spectfiogm. 
8,  160.  Vgl  J.  B.  Theol.  8,  908.  =  Dat ülMw  («liwiman* 
Oder^  Slfittfn*)  Meaicb,  dli  fiMe,  und  ä&t  imme  VmmMmht 
LleliNDdAscii.  Aforgi  ».  Ab«  Ketb.  10^  t27.  Anm«  0«  Regibn. 
^Sedt)  Laib,  G«brt.  Flnater^  Feuer,  lAchU  --^  PHnoli^t  Orgien, 
We r klB e « g.  FHiheateAadedteiig derLebredeHibar ira) ilbtara 
•iHi^iira««  aas  leb  pmr  aa^oefience^  das  lia-Do  trerde*  famn. 
Dere»  Produat  iat  b)  das  Ideal  3jr  regulativiBa  PHneif^  Oeeatz, 
iBB^arätiir,  Inattoct,  Trteb,  Plamane.  Mwi.'luNai  diaaas i Ideal 
als  Treiber  und  Leiter  alles  LebemÜgen  dai^  Bai%eboraiM*  ^or 
allea  Greatur  nennen.  EndHeb  e)  NmhML  nmimräiM  (hti 
Menscb,  jedes  gaechafleue  Wesa»).  eienpft^  S^  21&  Saiat- 
Marti»  maabi  niabi  den  Cnlefaeliiad  rm  PHneip  und  Oi-ganJ 
Des  enr.  12,  M:  1^  Eapn  18^  MkSu  /Allaa  Tbnn  faaabtebft 
adebi  MOlittelbar,  aendaro  ddreb  ein. vom  mit  onleraebMeaes 
Organ  C^ane/o^cur^.  liou¥»  bom.  12f  2W.  Pibie^i  Mft:(inMre) 
¥mmi  UML  1%1%1.  J.  fiöbme  bknmteliiPiiadp  n»d  dtei 
OrgaM  «ad  Warkaaiga  am  Oeviv»«  12,  459^  vgl;  454  Adam 
UUkiw  ilber  dia  ttitaiaebMtittg  tfm  Orga»  uad  WerkMbg 
e«  Orgaau  .  Ftlm^r^Otg^,  W%$k9m§^MGg^i  Ummh  <liil- 
winket),  iiiobtNitallitente  Nmur.  Dir.  i,  81  ff.  Ann. )  Fftm. 
2,  159iil  Anufct^DreiftJMiniipiao  CMhi  aiglaaan.y  laatii»  dar 
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.iiMmfIth  WMfi  «fillMi»^  1*^9^  luMUllclw;  .MmM  MiMi.fcon 

tt  fiirhcr  a^  .  ((Iftir  dMJOrgan  ^  itti^hi  ädfts  W^ksasf^dMiiiMiiH- 
-.  gtod  g«||6niirlMn.)rS«rtii.  ;d,f  IH^  Aam,  :M8u  PriMip>  Organ, 
i^MMitot.  <T«bk*'12^  MO.'  fit  kt^»  ;iilrtMf<dhoiiita  4M|.'6lfitit> 
.  HtttheiEinNufir,  die  beiAinciCbMUeelilsMMIe  (AfeBsabd  Reagms) 
■  atoiMItwiiM^  nüd  idaa  werk^feMglieiM  Beoiyttnfl^'&bL  li,  186. 
, '  WwkttQf ,  OrgM,  PriBtip  :sia  LtfirlUig, Oessla»'  MÜBter.  ^-^Das 
':gl|teA«if*8  ttJuBnfe  4abä;  de4'<iitgigtiigtfiaiiati  Weg^*  ivto.^as 
:::::bdiM^  (M^rftibtopliaiaa  afai'Podel.Ae.).  .lEMni»  8,  1B8^   Aüm. 

1  twivkea!(€^Blnifii)i  MünMDarfOi^anyl^priKMiigiaMl  al»  QtatMiar 
1  i(«iNbiala  Tenifii»>iap  laisenJ    Sp^Idagoi.  8^  MB.    Caaivalea 

enffliuAac^  dwok  '0B:iFiai';AerTiN»^  mtd^tKlaifaimetif^im   bar- 

fignanlienea  «McMls.    Biyit   Magnw  33^  233  ff.   S3  Voll- 

'  'aÜftHNigii,  aiMaiiMidbi^^sttirfraüs  BttcbatalMR    Ibnm9mf^<^4t^  M6. 

.   Dienfiplioität  YOöPrlD^ip)  «Oif^aii  uud  W«rlfceat  4at  «Mrt  aa 

.  lom^ebiialn  aaift  dem  beili^o  TerUari   Audh  dftri  diaae  TH^IteltSt 

«  Jriditaam  DiMdiämailef^geaetal  nardaii.  Mörg.  ■.  Ab«  K^tb. 

10,  ISL  43i»H-HF.K  Fri|»ip^\llld  Organ,  3b iV«i8MiiidS0bn. 

,.Br«  4^^:6071  Mli  ^  Princtp,  lOrgän,  Faoto»,  beim  SenaaÜOM- 

U  tiridi'ftewaraüaaapaaitflg.     Br.  15,  6i^.    »i  Denken^  Dfcfndil, 

.•>6caimi-o  iOüII^  «Mat^^  ITiter.   ^ 

Piri»ciilia«ttai   SaioavfiinricbiQng  aogar  von  Leo  4mB' Ghroaaen 

-i^aMUigt  .  BlorgaA  4u  abetM»/  Hätk  10,  M6.  . 

Pffoblem,  ipD-seiU  avich^^ gctaüieb  m  Iöm»,  mtm-mm  aelne 

i  «ksimter^koift  Mfiiiie  BpÜae'iBhraQ;   Spee.  Degm.  S,  1*59.    Daa 

*Pm»m  dac  BMMrati»ti  dto  .WiaaartMbaft  darbb ;  IMigiOii  «od 

4m^  BaÜgiafialiilrie  ^tcb  .dia^  Wiaaenafsbaft;     Dia;  d*  LaMht 

•  ^^t«  SM.    Om  ^Prablam  4ar  >&1rAeiilebPer '  iift  :1&  Jibrbm>aart 

(i'tMt  die^ErrhiguB);;^  teifilti  hMn^it  Staf»  dar  4Bi«MealMlfta»  F^rt- 

!  .Mimy  M  deM^  Itiirenden   The»,  dea^  Bleraa.     DIeaa  «amala 

-iMfebitRMlMura'  PtoWeiB  iaI'jetM  gaMSpt 'werdeaa  =  Wiaa.  «.  Rel. 

.^»1^  92  .fto^  Pr4bleii  daa  KiteaHera  In  'Wbig  «nf  den  T^bvmt 

•-iea  Chrten/HBiMMi  nd>  ^igdoebatibn;  .«Temi.  S^  411. 
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u  dtf  :IiiiiMuieiiB    aller -'(Dinge  '  ib  Oatt   biit  itt^  .Teiriliwiltfipg 

btkiet.   Spec  ^i^.  a,  2M.     Dar>.timgiiinhe  JPiliNet  kann 

'  Hiebt 'geiieiMntJimdaot  «onti  ittirbe  «telt  iM.der  Teifel  Jiürde 

g»lHMnnw   Spee;  Dogmi  8;  161.    DMelbeMtt  ^  tf^i^er  Tter- 

iökwDDgepnMeM.  li^e.  Btgm.  %\>-lMi    Der  «lOftÜMbe  tlnd 

.  INMdiiiatogoniMM' Processi.  4^m».  /Oefhb.  8^  'MO.    Bc|^  Pkil. 

-  9^  asi.  M9.    Der  aoogonücfae*^   das  Libm  ^fhülrnnM^i  tnd 

-igebifcrende  ProoeM:   Waa  immer  ^tius  «einem-  ihibfiMuMeln 

)  «ffealMtr)  leb-  '  and  .Mbluift  mu4^   mM  mm  £üeiii.i  Zwti-itnd 

..  bleibe  doehEine.   Die  vierMoraeote  dito^  PreceiM^t  Vattfen- 

.  bwee  S«n,  ^Wweelsein ,  äewttehtfleittf  AUttieaM^ln.    Emme:  d. 

.  .fiatfa»  10,  i66  ff.     DftT  fiematioDs^-iund.  Oenen^fispffQ^eM. 

K  Bn  15,  SiAO.    8.  Eeugetiy  Erbtsnes^ 

Procius,  In  Plßtonü .AlciKCommentartus  et  Inatttutto  iheo- 
logicaed,  Üreuzer  (Frankfurt  1820  flf.).  Ueber  Leiden  i|nd 
Wirken.  Spec.  Dogm.  8,  209*  Seihe  Lebre,  dass  alles,  was 
in  den  Gestirnen  vorgelit,  sich  in  den  Gliedmassen  repräsentire. 
'  Spec.  Dogm*  8,  224.  Ueber  den  Unterschied^  de^  Erkennens 
eines  böbern  i^nd  eines  niedrigem  Wesens.  Spec.  Dogm.  8,  232. 
Ueber  Ursache  und  Grund.  Spec.  Dogm.  8,  278.'  Ueber  die 
absolute  Monas,  die  auch  das  absolut  Gute  ist.  Spec.  Dogm, 
'^,  296  iff!  vgl.  Heg.  Phil.  9,  332.  '   \     \  / 

Prodoolif'ii  und  S^prodttelito,  üoMüneote  nid  emaneöldj '  A«8- 

ireinaidenseteung.  dieses  ijBegri&s.  lOtris^n.  W.  10'^  \%4    Bei 

.  «llcir  PrbdQoHoB  mut.  mwfk  Motaieiite  .ntttnittiMbeideii,;  je^jSMh- 

.  d^ii  dasSnbirtrat  aicb  sov  Idee  ;aB6verBiitldt  {«iklp  i^riuAleU 

.  inreitiält    Zwiscbaki'  beiden  '  liegt '«kw  Womeort  der  YenraMang 

.iselbst   St^c«  Dogm.  S^  8€  ff.     Die  iwti  Moment  jeder  Pro- 

.duction  OB  Ausgang  tMHi>EingBmgi.  Keine  Praduelioa  geacMeht 

•  «nmitteUNirv  'sondenl  kimer  ieax  lait  HtfUe  yt/ä  Aii:ibuiin>s= 

OlrigaDeii.  ^pee.  Dogm.  8^  239.    Daa;  erste  Momeatt.(<lir  Jbi- 

^  kBiänettt«»ltedttelio»!n'Gott)  istdäf'der.lmiDittelbaiw.Zei^^gi 

«oclaa  swe&tä  dA^i  dtr.^VermiHeHen  Oebio«  Jee  Bmiugün.i   VjMer 
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^iMMfMMtini)  »iUrw»»^V«t«r>  «ndWtishait  Qwmg- 
Hallte).  J.  &  TiMol.  S»  88».  Mit  drai  Aoisttif 
•ier  Tltliilebr  EkagmKg  d«  Ckiaüfe  naeli  iBOeo  prodiieiit  der 
giMst  Tetfnv  nMh  AMtoa».  Junuaentey  «onaeBle  iVoMoten. 
*  OtUm.  9^  83  &  Bd.  FML  1,)  WT.  lawuiettlt  und  «««110116 
•FrodooMMi  dts  OdstoMOBcbiii.  Mdcbtkür  Otiiflli».  mmä  §9- 
dinkoAMe  »iclit;  ÜMli^iBd^eit  ^Jww^iSyitowimig  (DtfflM««, 
:Uiiririw  Ae.)  sipMImii  ümeni  bevor  <«§  anr  emMenten  Pro- 
dMlbii  koiioit  8|»6e.  X>ogaw  8,  16.  QmM^dmum  Htrvpr» 
trelMi  d«r  PrödMÜoMlactQmi  (BigotMttmffMn,  AgeiHlMi)  «dt 
ifttm  pr€fHa  roi  jedef  tmaoMltn  Prodtietion.  aew^ti  Klaasen 
daiwlbtn:  aMiHrliar  nmi  weHweKglieh«  WItker  (t.'Piiwiip). 
4pee«  D«9»»  S,  78.  Daa  FMiid— iiitaigtul«  idkr  ftam^uMten 
mid  emanenten)  Prodocti«  lit  das  ümr  Temildlnig  08er  iea 
Durchgangs  durch  swei  Stadien  eines  Seienden.  Dreiklang  des 
Darchwohnens,  Inwohnens  und  Beiwobntns  dabei  in  Besng  auf 
Prodacens  und  Product.  Societ.  14,  ItS.  120.  Die  Produktion 
:=  Tersehrendes  Geben,  die  Reduction  =  nährendes,  speise- 
nehmendes  Geniesen*  Spec.  Dogm.  8,  184.  Die  Production 
absteigend  y  die  Integration  aufsteigend.  Metast  4,  150.  — 
Jedes  emanente  Product  ist  nicht  aus  dem  Wesen  des  Pfo- 
ducenten,  sondern  nur  Bild  des  Producenten.  Spec.  Dognu 
89  84.  ber  Producens  Ist  unmittelbar  Eins,  das  Product  un- 
mittelbar Vieles  y  ond  dieses  kann  snr  Ganzheit  (TotaIlt8ty 
ünheü)  mir  gtimigin  dwdi  Sita«  Bef«g  tan  PHodowutcu. 
Diesit  BMug  beider  irltd  eüt  fli%IMi  ioreh  «ine  geasein- 
•eiNiittcto  lÜBtMtlieid««  OTd.ZafeaMMenacUloMqg  beider  mn 
m*k»  eiam  DMUm  (Vater^  Wtlft^  8ölm).  Fmb.  S,  Ml  ff. 
Jeder  IVodwea«  ledheirliiht  sieh  in  seinem  Pveduct  Fem. 
»f,f  188/  DreiCadie  Bdatioii  des  Prodeeene  itom  Prodoet,  in- 
imt  er  in«er,  in  uni  attsaer  IIm  sieht  Beeses*  4,  847. 
zAmm^  JMr  Prodiüeti  Ist  esioem  Ftfodaete  sowohl  voft  4er 
jene  a«B  daMrliok,  ab  sn  dessen  beiden  Gtenaen  inseerildi. 
flpae..OsiM.  8^  .884.  AMisng  und  Ende  des  itfUtehen  Pao- 
linibtea  <ias  Cnttraeliede  dei  ew^siu    Af^  10,  d8&..  —  Das 
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(«H- 2  +  2).  aooMpb«  Aphiff.  V  Mi.    . 
Professoren  ond  Genie's.  Tageb.  11,  177.  '       ' 

Pr^g'ress   und  Rei^ress   dml '  In   der  ITomiftlltat' ontrennbur; 

Spet.  Dogta.  9,*  147.    PHVAftrM/  13,  IM.  ---  KegtflVer  Phn 

gress  in  der  Religionswisseneeftaft  der  nenem  Zeit  Spee.  Dofm. 

9,  14  ff.  .   ',.    ■  r  .    .      .•; 

Pvol^Uirs  0.  VennögensIdM. 
Ptometlieus.  Sein  Ansttnden  der  L^beliMitkd  atb  hifnmtf^en 

Fener.  Bedriff  d.  Zeit  2, '  52.  Anm.  (74.  Antn.) 

Propheten  im  alten  Bunde,  nichtordinirte  Aiictorltäten,  aber 
doch  nicht  revolutionär.  Aphor.  5,  29^.  Gott  und  die  Natur 
rufen  immerfort  Propheten  und  Apostel,  Künstler  und  Dichter 
hervor',  damit  sie  ^as '  Allermenschlichste  darstellen'  mochten 
einem  uichtmenschlicb  gewordenen  öeschlechte.  Perm.  2, 1^8* 
Das  Prophetenthum  dauert  noch  fort.  Opf.  7,  354.  AHe  Mim* 
sehen  sind  tbdtgebome  Seher.  Ekst.  4,  22.  Anm.  Jeder  Mensch 
ist  ein  geborner  Prophet  und  Christ  (d.  h.  Christus,  nicht  Chri* 
'  stianus)  nach  Mart.  ^asqualis  und  Saint-Martin.  ^.  Fasq.  4,  iiiU 
Nicht  alle  Begeistung  ist  gottlich  und  nicht  alle  Begeistung 
trübe.  Hart.  Pasq.  4',  122.  Propheten  itn' guten  und  bdsen 
Sinn.  Ihr  Schiisksäl.  ISpec.  Dogm.'  8,  32^.  Der  Prophet 
kann  nur  durch  Sturtn  und  Erdbeben  hindurch  i;ur  Stille  des 
Centrums  dringen.  Hart.  Pasq.  4,  131«  Anm.'  Der  Propnet 
sieht  darum  Zukunft  und  Vergangenheit,  weil  er  die  Gegen- 
wart siebt.  Erot.  Phil.  4,' 174.  Anm.  Dem  Geschichtschreiber, 
wie  dem  Propheten,  muss  SehergabV  geworden  sein.  H.  Pasq. 
4,  117.  Der  Schmers  des  Propheten,  ein  Leiter  der  göttlichen 
Actton«  Zus.  d.  Leb.  2,  12.  S.  ^<ytfa.  Die  Propheten  bitieij 
1sti  jeder  Zett  di^  «fgetftYUäie  Jog^d  iit  BodetMt.  ESemiigr. 
14,  54.  --  Zwei  Vorauesagunge«^  Baader's ,  dl^  JMt  M»(Migt 
haben.     Br.  15,  502.  ' 

Proselytismus  liegt  in  der  Natur  der  WdnMt  als  katboHtehin 
lodif.  5,  IS^  JKI^t  ^  P^foeetjtismns.  atssolcbfr»  so|idfr>f 
nur   die   seh1echtei>  A^t^iUBd   Welse   dess^V)^:  X{  yerfftrflicb. 
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^'«•hift.  d:'*lMMl;:  1>  IST;  h^m:  Def  PMneF^tiinufl^  «iwl  die 
Sjflteaiatisiniiigmioht  4is- Iffftbnis,  wiH  inf  Wahrheit.  Soetot 
U,  107  ft  •     !  . 

H4n»»Rftr«  iQ.AaguitinaQi,  #bfc4le )fy«(arieii:  ioder  heiK  3cb4ft 

.,  «ndt  dofen  Crforsclupug.    8p^,  D^^gfo.  9»   1^^  162.     EifoI«  a. 

„,U«f.,«,.  104.  SPf.  16,  &J5,  Aw* 

Protagoras.     Tageb.  11,  363.  Anm. 

Protestantismus  ist  nicht  so.f^t  wie  ^  Kiscbe»     D&lUnfi 

.,,£^ei^  7,  ^^  S)|Djj(^t^e  Baadßp:'8  J>e.l  dciji  K^wg  von  Prewfiaeq 
über  den  Zustund  deis  ipodjernenJPro^at«i^i8«Qu/f,(1^4).  jBiogr. 
15,  67  ff.  Br,  15,  413.  414.  416.  419  ff.  422.  433.  Dess- 
gleichen  an  den  König  von  Bayern  (1825).  Br,  15,  430. 
Aeltfsrer'  evangelischer,  und  neuerer,  gegen,  das  Evangelinm 
selbst  protestirender  Protestantismqs.  Eath.  il  Prot*  1,  74. 
Dei;se1be  bat  sich  durch  Hegel  auf  die  Spitze  getrieben.  Br. 
Ij^  4^5.  ^Er.  zehrt  faqh  und  nach  alle  von  deip  Kicche  pait 
herUbergenommeyen  Rest^  d^  Po3itlven  auf.^    Wabrb.  1,  107. 

_  Die  Bedingung  seiner  ^eunion  ist  Rückkehr  desselben  zu  seiner 

.  Quelle :  Erweckung  des  Innern  religiösen  Lebens.   Ferm.  2,  204. 

Die  höchste;  Bedeutung  undDignität  des  Protestantismus.  Sichtb« 

Kifche,  7,  216.  219.  Anm.  .  M^.  muss  der  schädlichen  Ten- 

^^  den«,  desselbei^  durc^  Specolftion  bjegegnen,  nicht  bloss  durch 

^,^äin|;abe,  «n  die  Kunst,,  an  ,cMe  Liebe  und  an   die  Religion. 

^.^  Qroote's  ^aust  7,  4|2.,46.,  Anm,.  Protestantismus  und  Wissen- 

^  Schädlichkeit  werden  Irriger  Weis^  Cur  identisch  gehalten.  Spec. 

^  Dogm.  8|  11.  S.  Wissenschaft.,  r  Vom  doppelten  Protestantis- 
^miiS;.  nämlich   dem  stagnirenden   (hyperkatholischen)   und  dem 

^revolutionären  (antikatholischen  ,1S38J.  Socialph.  ^pb.  5,  364  £ 

^4! jGh,i>.}  ogi  e  der  l^euein  s=:  Fsyohpgraphie. ; AiUhcaf^pb«  4, 225. 
;  Wiebtigkeit  ein^  jPayohploffta  compora^,  Ithnlich   der  Ana- 
pi^mia  o(mp^r<Ua^^  ImKunp.  4f  30S.    ür^  ^,  :$97.    8.  Seele. 
Padel  in  Ooethe's  Faust*     Aphor.  5,  360i     £k  Pciiteip. 
P«tiei«t1o'n>a..Sii^liibffu  ^       *: 

PVmeCualliiffQnlF  (Mb  Klüdieinregf&tienlea  im  Pabbte.  Trenab. 
5'  sn*    BEircheüvorsf.  5,  401.    S.  Prieaal. 
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Pnriiitfui^  ^  Py^agorat.  '401 

Porismus  der  Moral  (s.  d.)  iffd  der  Societät.     ^Enger  als  man. 
.     iqetett  Mfigt  dl«Mf.Ptiris6fejiiii  (der  Moral)  diit  jtbeti  der  Societft 

apifiHiilineii^  veiriaäge  w#leliein  alle  peraöolieben  Dienste  Ae.  dlirch 

das  allgeiaeine  »vperaöiiliclif  Gdd  beseügl  iperdeii  0oHei»^.^ 
.     Aftu  5,  282,    Fum$  mecUcua^  pmru»'  astmuM;  >deMgMthen 

jmrus  ItieUof^s,' jmffu$  0k$mu$.    Br^  16,  971.    PtotunM^lWren 
,.  .b^Hn  W/|gnetiBire#^  8.  MAgneUemas. 

t^uyh^gUTf   ein  efirir^rdigetr   fVsnzOBlscher  Magnetlsenr.     Seine 

^    «chtungawerthe  Maxime,  sich  jl»der  ßomnambiile  hür  mit  reinem 

-     guten  Willen  so  nälien.     Ekst.  4,  21.    B.  Magnetiftma«.     fiV. 

15,  308. 

Pyt'iiagoras:  pythagoreisclies  Einsiedlerleben.  Tageb.  11,  7. 18. 
Vgl.  Selbstbeachtung  &c.  lieber  das  pythagoreische  Quadrat 
in  der  Natur  &c.  Sehr.  (1798)  3,  247:  Die  Schrift  war 
schon  entworfen  vor  Schelling's  Schrift  über  die  Weltseele, 
erhielt  aber  nach  deren  Erscheinen  einige  Zusätze  und  wurde 
erst  nach  der  Lectiire  der  genannten  Schrift  Schelling's  abge- 
schlossen. Ihr  Inhalt  ist  durchaus  nicht  Schellingisch ,  und 
Baader  freut  sich  darin  nur,  dass  auch  Schelling,  wie  er  sehon 
vor  ihm;  die  mechanische  Naturansicht  überwunden  und  sich 
der  dynamischen  zugewendet  hat.  Vgl.  Br.  15,  178  ff.  189. 
Pythagoras  über  die  Einheit  Gottes.  J.  B.  Theol.  3;  385. 
Üeber  das  ünum  und  Alterum,  Bildungsl.  2,  107.  E!lem.- 
Phys.  3,  245.  Heg.  Pliil.  9,  307.  .Ferm.  2,  347  ff.  Pytha- 
goras  hat  den  Quaternar  seinen  Schülern  als  den  Schlüssel 
der  Katur  angewiesen.  Pyth.  Quadr.  3,  267.  Des  Pythk- 
goras    Tetras,  fons    naturde    =    i!   Böhmens    viergestaltiges 

'  Centrum  naturae,  das  unentzüiidet  Quelle,  entzündet  Qual 
des  Lebens  ist.  Rüge  3,  32$.'  ünsterbl*.  4,  275.  =  Feuer, 
wodurch  die  Geburt  der  wahren  Selbstheit  und  Aufhebung 
^  der  falschen  geschieht.  Privatvorl  13;  104.  Pythagoras 
wollte  den  Menschen  von  der  Erde  zum  Himmel  erheben* 
Bonald  5,  48.  Kreuz,  Tetras,  Quaternar..  Spec.  Dogm.  .8,  261. 

'' 'Anm.  Ueber  die  Dyas.  Öpec.  Dogm.  ^,  347.  Pythagoreer. 
Tageb.  ll,  79.     Vgl.  Vierzahl,  Zahlenlehre. 

Baader*!  Werke,  XVI  Bd..  ^6         . 
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11   .1  ■■ .  ''••%••.'• 

iQfiftdrat:   U«bfr  das  pyfbagorekieh«  Qdadrat  in  diSt  Nfllor,  s. 

'  >  Pytkag«r«0«  v^  Quadratur  de»  CMdr  sff  ir(Hlige  AiiflMiftine 

6dtff  .  Aufgebobemifiii    d^r  Ursad1^   hii  €lf ande    o.    u.     Spec. 

Dagm.  9,.  !lMc<*^  Quadratur  4«8  Oirkehi,  ein  Walmsinn,  dessen 

9kk  njadii  alle  Histariogropiteo  mä-  ßmsMcht^fMkftiöfht^  iHcbnl- 

dlg  machen,   die  die  Gesohieht«'  (Zelt)  inntt  ^k^r  Steh  tmd  aas 

„fi^rZeU,  nicht  ^b  ^Emigk^t  arUlirfn  «plUn.  S^aiet  I4»at. 

Quaürup^lalliaHv«  g«gen  die  i(eiigion8wi««enflebalt,  a,  Chigner. 

Quadri^plicit^t  ier  göttlichen  Per^on^n   hat  J,  ß^hme  nicht 

gelehrt.     J.  B.  Theol.  3,  395. 
Qußertt  86  natura^  at  non  invenit.    Fand.  d.  Christ  10,  3$. 
Qual,  Quälen,  Quellen,  Qualität,  Wallen.     Ferra.  2,  30?,     Qual 

=:  1)  Quelle,  2)  Qual.     Dolor  aolutio  continui,,    Prjvatvorl. 

13,  103.     Passive   und   active  Qual  des  Bösen.     Des  err,  12, 

88.  93.  100  ff. 
'  Qualitäten  ^  Eigenschaften,  Sensationen,  Sinneskräfte.  Es  ist 

Problem  der  Naturphilosophie,    die  Construction  der  Qualitäten 

der  Natur  aus  ihrem  Princip  zu  geben.     Spec.  Do^n).  9,  65. 
Quand  on  est  ä  trots,   on  est  h  qudßre  c,  a,  d.  ä  un.  = 

frinitas  reducit  dualitatem  ad  unitatem^    Blldungsl.  2,  105. 
^    ißndl.  Geist  7,  159.     Br.  15,  .447. 
Quaternar  s.  Vierzahl. 
Quelle   der  Nichtwissenheit  in    den  göttlichen  Mysterien  ist  die 

Nichtwissenheit  in  den  natürlichen  Mysterien.  Unsterbl.  4,  265. 
Qui  laborat  sine  Vener e  et  Harte ^  stvltus  est  in  arte.    (Al- 

chemiker).     Daher  Epie  et  Ämour.     Br.  15,  271.^ 
Quidquid  percipitur,  per  modum ' recipientis  percipitur. 

Tageb.  11,  318.  Ferra.  2,  247.  Spec.  Dogip.  8,  232  &c.  ,S.  Idea- 

lisraus.    Aehnllch:  Quidquid  ivnplet  u.  s.  w.    Vesehens.  4,  390. 
Quietlsraus^  grobes  Missverständoiss,  ihn  zur  Religion  erheben 

zu  wollen.     Br.  15,  268.     Quietismus  und   die  Kraft  des  Ge- 
[  foetes  (s.  d.)«     L'hora.  12;  222.     S.  Fenelon,  Pietisraus. 
Quod  foGtum  est,  in  ipso  vita  erat,  Job.  1,  3.  4.,  Ueber^den 

Sinn   dieser   von   Meister    Eckart  empfohlenen   und    ftoch    von 

Bossuet  nicht  raissbilligten  Lesart.     Societ.  14,  93. 

V  .  .IM//  "      •   M-, 
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BiadioAlhäre«le  der  UnientihrbaHLtH  d^  Materie.  Versa^ns. 
-.  4,  40^1*  Ver^.  Eini.  tt»n  X.  Bd.d.  WW.  p.  XXVI— XXVII. 
.Haetsti    llebier  J.  Böbme   ki- Brach  und  Orober'd  Kncyelopldie 

4ir  Wiiseasolwfieti  und  dtasen'BInnienleee  a«8  I^imd's  Schriften. 
>   Fetm.  %  B91r  Vom.  400.  Ami. 
Babel^  e»  Varobi^en. 

4ft«kla  tisser 's:  Herrh'ohkeit,  do^a,  choohma,  aotpla^  Sehechlna, 
.     HiiAinei  x^  Esqfmn9wn  =:  Aoagiespanntheit  ss  ungescbaffener 

Hiamdi  SoeietlUiphikMi.  14,  150.  Anm. 
Bam-^Maboa-Rojr,  BeÜglontreformator  ans  Indien.     Ferm.  2, 

801.  Asm. 
Btanke,  deulAobe  Gesicliiclile  un  Zeltalter  der  Refora^ion.  Merg. 

u.  Ab*  Katb«  10,  U\. 
lUphael    Btogr.  15,  156.   8.  Bchattea. 
Bapia^f^ua>.€l^  IftaiBge^  vdr  Allem  aus  dem   neuen  Heiligen- 

kaleocler.anaiumerien.  Apber,  5»  ;31:^.  Anm. 
Bapport<«»»ett  iiiedjtigern.NiuBait  mit  einar  MAieAB^  .webei  sich 
.  letztere  belebend,    erafiere.  belebt  offenbart.     So   hd   Sonne, 
..    Plabetenv  Monden;  goUKciie,  intelligente/ Tbier«-  Pflanaen*  und 

mineralische  Natur,   weklie   so    eine  Offenlsarungsscala.  bilden. 

Bi]4angs],  2,  111.     l^apport   zwi^clien    dem   Prodpcenten    un^ 

dem  Product,  vermittelt  durch  da?  BUd.  Spec.  Dogm.  8,  9$  ff. 

101  ff.  Raqiport  oder  Beiwohnung  in  der  Alimentation  zwischen 

dem  Geber  und  dem  Empfönger  der  Speise  =:  wechselseitiges 

Gebell  mA  Mehdieii  bei  |eder  AHmeiitatioB;  Omimimio  nfaie. 
,,    Solidarltllt.desinireten  und  ättasem  Rapports.  Alimente  14,  4712  ff. 

g.  Bcbwedenborg. 
BllB,0  9iiejnia»4i^  buadrliehlund  ttusserlicb  unbegrändetes .  =:t  De- 

.r«9(eBnefti«0t.  Indiff.  5,  iX&  ff. 
JRati^nali^amos;  IJaber   die  sieb  so  nenneiide  rationelle  Tbe(r- 

logle.bi  J>eutsebland;  Sehr.  (lÄ^)  ä>  497.  ff  (gegen  ScMling 
■  ..gecMltat.  fir«  16;  49^)*  'Uel^r  den  veritxhlicfaen  Einiuss, 
^.,  w^lobaQ  ,  dle<rali09alialMiehT,materbtliitischen  Voratelblagen  auf 

4|fl  böbür«  Pbysib}  sowie  aaf  dtelhöhero  Diefatkunsl  udd«  die 
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bildende  Kunst  noch  ausüben., ^clir.  (1834)  3,  387.   Rationalis- 
mas =  Lehre    von    der   absoluten   Autonomie    der   Vernunft. 
Qtoar.  Qu.  12^  1489^     Na^   d%m  Raiobfaismoi  iat   die  MeM 
.1!  deftX)brl8loi&tAuiqp  düs^W^üs^ntliciie,  Dogito  llnd'fii«torie>Kel^n- 
-    sueli«.     PokmihnOagegen.- •  L^ssing^   Jadobi.     ¥ho\.  iKi^BevM. 
I  df  106  ff.t.  KätHNmUemos  =£  LeugAlmg^  de»  Si4>enatti^ÄHaiius. 
Bpec.   Dogm.  8,    208.     RalNMiilistiiiili   und  StpernatoraMiihns. 
Freih.  d.  Intel!.  1;  145.     Rationalistisclier  Ofueiii'antisQittS' uäd 
...  Dogib«ti8BMi^i;iAbbrfiri*4y  10^  6.  Magnälteinti8;^Obseuraafismti8 
1  jifttdd.SerTillamits,  •RdtionaliaiBna'umtLiberallmnis'v  Apbbr;  &^  -^93. 
Anm.   Rationalisten  cos  Mysi^io^liob«ri.    AUAMrutigslii^fsitlion. 
.  Soltdi  Verfal   a,>di84.   Tgl;  8^6.   Antti     8fM.  f>»gm. '9-,  16i. 
Die  Rationalisten  verglichen  mit  dem  Acaden^icus  in'Guinii^'s 
Reise».  lOpf.  7,  306.  .  Ralioi^liflm«6>  uik#  Pieti8m«w>  zwei-gMMi 
verderbliche  Richtungen  im  ProtestantistiMDB.  I^e^  Degfli/  8,  48. 
Rationaljsmusy  die  W««el  vati  dem  modernen  €o»ätuäoi»iiaeNA, 

-  EdnigmaebeH;  ReÜgkin«-  nndi  Kirelienmacte»  &c»  Z^^osp.  !>;  364. 
Anm.     Rationaliaoiils  s^ '  EiAbelMrlii^hroaohmig  der*  innönt.  Atic- 

li   ftorttäl  durdr  «eM  iattene;-    U%efalismiiB,-ServlHiiinis. '  Xiieoinp. 

4,  319.  Anm.     R«llonalisir^iiig  der  Liebe.     Rd;  Erot.  4,  191. 
f     RatloaalistBus  ss  i  MateHaÜ^us.  ^litlrel.  Pbtf.  f,  477.  Em.  d. 

Kath*  10,  ^8.  79.    ' 

Ratj'en/   Eleukei-   und   Briefe' seiner  I>*reunde  (18412).     l'ageb. 
•  ii,  i33.  Anni.  Br.  15,  188.  Anm.  '''     '       ' 

Raubvögel  bömOpf^r.  X)pf.  7,  329.. 

Raiimy  Begi«!!,'  Or«.    Die  Priorität  imd  der  ReafisiMM  dtaselben 

.'  bei  Allem^  was   in  i^n  Irilt  ^ oder  sieh:  ihm  vereini,  itttb  ihm 

zubildet,  z.  ß.  in  der  Geologie  zu  erkennen.  Dyn.  Bew.  9,  979. 

-  vgl.  28  U    »i  RMitMt,   Region.     Dir  RMRn^is^SfilMg  Inrkigt 
den   Begriff  der   Durchdringung  mit  »ich   (fllt 'aneii  VM  der 

MZ^tanscbaturog'ioder  Dauer).  Comm.  1<3,  •  320;  • 'Der'  Origiiiäl- 
^HihMiorr  Kant's  bisteht  gustStdff  und  Form;  >fir.  I&;  li64;  Der 
,  befaiseiid^  Baan  ^st  keiner.  ^Des-^err.  Ifij  1512.  "SStamL  und 
t.  .Zeit^aiiidijnsi^fer»  doeh' änok  fär^iefi  Qefsti   ato  <li0SNsr  i*atim- 

lubdi  zeüfoelf  Mitt  soUi  I/botn. -It,  dll:    .S!c  Zelt  tihd^ltaaiä. 
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Ra»Ai4«,  Pltedfich  v.  Rd«  Phif.  U  1^^.  &ig.^  Eaeh  7,  317. 
««'MDir,  (Art  T.   El«l.  IV,  Xy.    Br.  l^  Ud    • 

Raupach's  Schilderung  des  Hoffartsgei^tes.  Rel.  PML  1^  tl4. 
Pür«<  Cbawai??ky.  DIv.  i,  85  ff.  Arn».   .        ,  _      ^  ^, 

^ea^Ction  4fr  Natur  =;?  Rücktritt  derielbcB  ^us.d^in  j^vejten 
,Mpm^  (L^I^  !n ,  F'^s  erste  Moment  (Fiosternis^).  Begriind.]  d. 
Eth.  5,  41. 

Realität,  alle  —  wird  durch  Begierde  und  Imagination,  erhält 
sich  und  pflanzt  sich  fort  in  und  durch  diese.  Rat.  Theof. 
2,  507.  Kur  ein  Reelles  kann  einem  andern  Reellen  Ort, 
Stätte,'  Raum  sein.Dyn.  Beweg.'  3,  281.'  S.  Raum.  Das  Reale 
einer  hohem  Region  ist  äem  Begriffe  einer  niedrigern  nicht 
fassbar  von  ihm  und  nicht  sperrbar.    Kantus  Deduct.  1,  6. 

Rebetle  (^  Abtrünniger)  und  Sclave  (=  wissenschaftlicher, 
religiöser  oder  politischer  Bigott) :  jener  ist  gegen  äussere,  di^iser 
gegen  innere  Begriindung  und  Befreiung.  Kath.  u*  Prot,  ij  79. 

Receptivität  ^  Kraft  der  Mitwirkung.  Nur  dem,  der  sie  hat, 
wird  gegeben  (der  fruchtbaren  Mutter^  dem  Terdauenden  Magen). 
Äuthropoph.  4,  2ä4*. 

Recht  und  Thatsache,  de  Jure  üwi  de  fcicto.  Legitimität.  Äph. 
5,  29d.  Jede  Rechtsverletzung  eines  Privaten  von  Igelten  der 
Regierunj;  ist  Verletzung  des  Regentenrechtes  selber.  Po^it. 
Rechisbest.  6,  62.  Theorie  des  biirgerlichen  Rechts.  Des  err. 
12,  144.  Die  Rechtsverletzung  ist  nicht  ein  '  nöthwendiger 
bnrcli^angsmoment,  um  zu  emem  rechtlichen  Zustand  zu  g[e- 
langen.  Posit.  ftechtsbest.  6,  68  if.  Rechtsbestand  und  Rechts- 
fortgang oedingen  sich  gegenseitig.  Posit.  Rechtsbest.  6,  69. 
.  Recht  und  Pflicht  nicht  zu  trennen ,  ist  Treisinnigkeit.  Rel. 
Erot.  4,  186.  Recht,  Pflicht  —  Vorrechte,  Vorpflichten.  Spec. 
ßogm.  8,  164. 

Rec(e:  Die  drei  Redetheile  eines  Satzes:  Verbum  (Attributor, 
Gentrum),  Snbject  und  Prädicat  (=  Attribute,  Organe).  Spec. 
' -D^gm.  8,  2S9.  Reden  in  frfcbd<»n  Bpraehen.'  Dkmohenüamev.* 
Fragm.  4,  52  ff. 

R'dfltx  «^  Wkderaing^iig  in  du«  SIelilMWuailseienidie.  Uft^nt* 
7,  81.    Der  Reflex,  durch   dessen  nVatt^ndnng  das   Kym.,f 
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"Mnar  rMUlrttn  Ubeilsrfille  (VlfelheH)  ganv  ia  Min  etoBeinenf 
Oliedera   und  gans  in  sich  lebt,   ist  Sinn  und  Zweek  des  Or- 

'  ganlsmos.  VerkSrp«  3,  (3. 
Reflexion  =:  reflectirtes  BewussUein  tritt' als  Rdaction  de§  Oe- 
aetses  Isrst  nach  dem  Brncbe  der  Einheit  (dem  Abfall  voh  der 
Idee)  ein.     Perm.  ^|   293.     Deber  die  reflectirende  Yemnnft- 
erkenntni88  vgl.  Abbreviatur. 

Reformation  im  guten  und  im  schlechten  Sinne  zu  unter- 
scheiden. Evol.  ti.  Rev.  6,  101.  Beformatio  fiat  intra  eccleaiam. 
Zeitschr.  Av.  6,  39.  Zwiesp.  1 ,  359.  ,  Die  Reformation  und 
Revolution  waren  Ereignisse»  nicUt  Handlungeu.  .  Morg.  u.  Ab. 
Kath.  JO,  211.,  Die  erste  Wurzel  des  Reformationsstreites  ist 
nicht  in  DcuLschiand,  sondern  in  Rom  und  Paris  zu  suchen« 
Treunb,  5,381.  Anm.  Die  Reformation  wurde  angefangen  von 
Waldus  in  Lyon.  Br.  15,  426.  Die  Reformation  ist  herbei- 
geführt durch  den  Zwiespalt  des  Glaubens  und  Wissens  und 
letzterer  hat  steh  in  jener  fixirt.  Zwiesp.  1,  360.  362.  Durch 
die  HeformatJoD  erlitt  die  Fortbildung  der  Religionswissenschaft 
eipe  Störung,  weil  hiermit  letztere  theils  eine  destructive,  theils  eine 
stagnirende  Tendenz  annahm.  Spec.  Dogm.  8,  U.  Die  Ein- 
wirkung der  Reformation  auf  die  Theologie.  Spec.  Do^m.  9,  )4. 
Neoloigie  und  Pietismus  herbeigeführt  .durch  die  Reformation. 
Wiss.  u.  Rel.  1,  89.  Der  verderbliche  Einfluss  der  Reformation  in 
socialer  Beziehung.  Indiff.  5,  131  ff.  S.  Eucharistie^  Reforma- 
tion u.  Revolution,  ßiogr.  15,  91.  S.  Revolution.  Die  Reformir- 
barkeit  eines  Staates  darf  man  nicht  durch  seine  Revolutionir- 
barkeit  sicher  stellen  wollen  Constit.  6,  52.  —  Reformatoren 
in  der  Philosophie:  bei  den  Ahen;  Sokrates,  Plato  und 
Aristoteles.  Bonald  5,  50:  bei  den  Neuern:  Cartesius,  Baco, 
Leibniz,  —  Kant,  Fichte,  Schelling ,  Hegel.  Rel.  Phil. 
1,    175  ff. 

R^gfil:  das  BUdui^gpgeseta  der  Dinge  ist  Regal  Gottes.  L'bom. 
12,  219. 

Regenbogen,  «tn  Bttd  dar  Offenbarung  fiotles  in  dermateflelleo 
•Naiw.     TUbl.  12,  178  ff. 
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B.9g«a0ir)i(iQfi  0«  WMeifebtirt.  >        i 

Rftl^nt,  K^ieruAg.  Beide,  der  Regent  und  ^  Volk  («,  d.) 
sind  von  6oaea  OnadeD  (g^gen  die  AbBokitlsfen ,  vie  g^n 
BouMeaa  und  die  Jncotiioer).  Zeltsohr.  Aw.  •  6,  41..  Troniib. 
5|  B70.  Aom,  Dreibebes  Verhatten  der  Regieffendea  vmd  Re- 
ipierteu  SU  eHMti^der  i«a  geistllcben  und  weltliebeB  Regiment. 
Um  luum .  »lebt  den  RaiionalUmiu  durch  de«  BlgotilsmoB,  4en 
,Liber«tifinMis  ducab  den  Serviluimis  besehwiebtigei] ;  beiden  «tebt 
die  rjeUgl^e  Auffassung  ron  Kirqbe  und  ßta^t  entgegen.  Rut. 
TbeeJ,  2,  504.  (ß.  AbergUuben.)  Der  Rcf»nt  ist  dor  Ver- 
tret!9r  des  a^oMintamen.  gichtb.  Kirche  7^  2U.  220..  &,Rie- 
prl^entatwui.  Für  die  Ordnui^  im  Staat  \9i  'die  Stabitttfit  der 
ittoeiionirendeii  Personen  ein  Haupterf(»dernfias,  Consttt«  6,  iO. 
Regentanwecb^^l  reicht  nicht  «ur  Verbesserung  der  socialen  Zu-' 
«tinde  aus.  E?dI  ü.  Rev.  G,  77.  38.  Opposition  v^hrd  nur 
das»  gdßflibrJteb,  wenn  sif  sieb  nicht  OMhf  in  den  Regltrwigs- 
oriP»netn  iiUilbar  macht.  Vermögens!.  6,.  142«  Die Efnn^sngtitig 
d^jf  Reg^uog  In  das  Gewerboweaen  is|  aothwendlg.  Staats-»^ 
iprifibsch.  6,  172  iL   Anlelt  G,  233. 

B^ghellinl  de  Schlo.  slabe  Schio«  .    . 

Region,  die  --^  ist  ntebt  Uosea  Form,  Raum ,  jondem  aelbst 

elq.  W^en.  .  Der  Moment  d^  Euitiitta   eines  Beweglichen  »in 

,  fllnevBegjlon  Ist  ^fentlicb  der,  wo  ersteres  letztere  in  sieh  :ai}f- 

;g9bw  Ijisst     Reglooir^  sc:  Herrschen,  emes  Wesens  in  einem 

«odero.   Pynam.  Bew.  a,  281.    L'hom.  12,  227.     Höhere  oder 

innere  :  und  oiiedeve    oder  äusiei^  Region :  Jedes   ladiTiditim 

'  0Nier  hohem  .Region  schaut  und  wicktJn  der  niedem  auf  oen- 
Irale  Weise.  Rapp.  4,  208.  In  der  Darstettung  der  «ersehie- 
deneii  Lebensr^gienen.  muss  man:  von  Oben  ausgehen.  Gott 
führl  sieh  durch  3  Regionen  (die  .gö4lliche>  geistige  und  »atür- 
liehe)  zur  vollendeten  Offenbarung*  Privatvorl.  13,  U4.  Wach 
altem  Philosophen  gibt  es  eine  göttUcho,  geistige ,  natörliclie^ 
materielle  und  unreine  Region:  Denken,  Wollen,  Handeln  in 
Gott,  mit  Gott,  durch  Gott,  ohne  Gott,  widev  Gott.  Imi 
magnetischen  Erwachen  trfit  der  Mansch  aus  der  materklkn' 
Region  in  die  natürliche.    Ekst.  4,  34.    Fünfttche  Religion  audl 
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LocalitKt  der  tntelligeiiten  Creator:  in,  nUt,  dorcb,  ohoe,  gegeii 
Gott  =  göttliche,  getotlge  &c,  Regien  nftdi  St.  Martin,  gpec^ 
Degin.  '9;  91.  Drei  Regionen  and  Olaeeeti  roA  Wesen:  über 
der  2eit,  in  der  Z^it,  unter  der  ZeU.  Die WethselbezUge  der 
ersten  und  loteten  eu  der  lEweiten.  Zeitbegr.  2,  69.  Himmel, 
Hölle,  äusaere  Welt;  die  verecbiedenen  Off^barungefi  Gottes 
In  diesen  verscMedenen  Regionen  bedingen  sieh  weehseiseitig. 
Perm.  2,  246.  Himmel,  H^le  and  irdisiihe  Welt  sind  nielit 
«nasser  ekianden  Privatvori;  13,  130.  Vgl.  noch  über  die 
hiäimlische,  sei^iehe  materielle  (irdische)  und  die  inframaterielle 
(unterirdisehe)   Region.     Opf.  7,  374.     Versehens.  4,  409.    S. 

'  Prineip.  Der  Aufgang  der  zeitliehen  Weit  (im  Uniersehied  Ton 
Himmel  und  Htille)  ist  mit  der  Entscheidung  der  geschaffenen 
BngeL  für  oder  gegen  Gott  noch  nicht  ericlärt,  und  auch 
nicht  durch  den  Fall  des  Menschen  in  diese  Zelt,  solidem  dazu 
bedarf  es  noch  einer  dritten,  ohne  Gott  sein  \rollenden>  Engel- 
-  klaase:    Eiementarbegr.  14,  40.  43.    Vgl.  Engel,  Zeit  n.  Ranm. 

Refleh  Gottes,  die  Idee  desselbetv  ist  allen  Menschen  gemein- 
sam, ßouald  5,  100.  Das  Reich  Gotteb  kommt  nieht  mit 
äusscirlichen  Gebärden.     Nims  formJätwus  des  Ohristenthumr 

'  t«n   Innen  heraus.    De  Lamemnais  Par.  Q,    116.     Dae  Reich 

'Gottes   ist   nicht  von  dieser  Welt,  aber  für  sie  und   in  sie 

gekommen.    R^.  u.  Pol.  6,  1^6.    Die  vier  Momente  des  Reiches 

•  GottM  nach  Dobmayer,  nämlich  dessen  ßegröndung,  Störung, 
Herstellung  und  Vollendung.  Spec»  Dogm.  S,  9.  AusfQhrtlehe 
Erörtervag  des  Begriffes  des  Retehee  Gottes.  Spec.  Dogm.  8, 
56  ff.  Das  Reich  Gottes  und  das  Reich  des  Bösen  sind 
einander  ein  Geheimniss.  Spec.  DogmJ  8^  330  ff.  (vgl.  329). 
Das  Reich  Gottes  und  4as  Reich  des  Widercitristes,  der  Widbes- 
same  und  Behlaogensame;  beide  Begriffe  miissen  zugl^ch  fest- 
ugehalten  werden.     Versehens.  4,  358. 

B«ichenbach,  Ludwig,  Mechaniker*    Blogr.  H,   14.  17;    Br. 

!  15,  275. 

Ri^id,  ThoMae.     Tageb.  11,  366.  367  ff.  ' 

Reibenfolge  der  Nätorweten  e.  Thier. 

»elU  .  Eksi.  4,  19. 
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R^fviftrtti.   Vifcb.  kl,  6.     Ifi«Hff.  5,  IM.    Annit 

Beioholdf  Carl  Ledokard.  Das  moraliedie  Gtes^  als  üneif^- 
nteigvr  Trieb  gdasst.  Kanins  Deduei  d.  pr.  Vs«.  1,  ia.AiMti.v^ 
Reinhdld^  RiMt  Oescbtekte  der  PkÜosophi«.  Ferm.  2,  863. 
Amb. 

Reittief rali<M)  s;  Wiedergeburt. 

Bei  Sic  ]r,  Fradolsca  Bv  v.  Erste  Fra«  Baader^  Blegr.  15,  35. 
84.  lOi.    £»e  starb  1885»   Biogr.  15,  120. 

Reis  eto*  AffMIon,  drsieriei  .  Arten  derselben*  Rlem.-Fhys. 
8)  $80.  Anm. 

Relation,  drslfaebe  —  ier  ibleHlgentetf  Creatur  su  Gott:  Oe- 
wirklsein  (Allerbeülgstss),  Bfitwirken  (Inveres),  AUeinwIriKn 
(T^rbef  d^  Tempels).  Rel.  Phil.  1,  269.  Dreiktbe  Relation 
eines  Niedrigem  sa  eebiem  Hübern :  Dufchwoiwung^  Beiwohming, 
In#elmniig.  Bai.  mat.  Yorst.  3,  294  ff.  Dre^cbe  IMatidlis- 
weise  des-ProduelHeii  so  seteer  Unsaebe  und  m  «einem  fisuiide. 
Bpee.  l>ogm.  9,  172.    8.  DreisailL    Vgl  Riegieo.  t 

Religion,  snm  Hegfiff  derselben t  Bellgion  z=  der  Anedrdck 
und  €^  Bestlmaiafigen  ^kr  wahre»  d.i.  4iler  Natur  €U>ttes<  tlnd 
dea.  Msfisehen  entsyreelienden  BesiefalibgeB  ewiieiien  beiden, 
Thorbeit  de»  sieb  pbiloso^hiscii  nennendett  'Oesdiwltses  da* 
giege«.  MHff.  5,  226  Iff.  228.  «-  AneflEenUtniss  ebies  Höbern 
•  i«  Bri^ennen  (Forsehen),  WbBeu,  Sofaaffeii.  Ferm.  2,  .208  ff. 
DieKettgion  besweekt  eli^tlve€heBwiiistbaft  und  besteht  nicht 
in  blosser  Moral.  Magib.  12,  588.  BeÜgiodtät  s  Verhalten 
dreier  GHedei^t  G^tt,  Menseh,  W^t  (aussermenscblicbe  In* 
temgensen,  Nator>  Bpec.  Degra.  8,  225.  26t.  Tn^fickät 
der  ReÜgion  äin^  Ntttorreligion ,  Geisteireligien  und  göttKehe 
BeHgion.  Opf.  7^;  318/^  Religion  im  (^egensatsse  von  Moral* 
Philosophie.  Kafit^d  Deduet.  1 ,  5.  IHe  Religion  und  Moral 
lehren  VeredKedenes  In  Besag  auf  die  HeUung  des  Menseben. 
Spee.Oogin.  8,  135.  ^ie  ReMgiön  kennt  keine  von  der  Pb]feik 
sieb  lossagende  Ediik.  Begründi  d.  Eth.  5,  20  f.  Rd^on 
und  üoral  sind  nicht  nmf  Actus  hufnanüeOü  pure  corporalea, 
sbdalea  die.  eitisasehrttnken.  Tabl.  12,  197  ff.  Bel^io  re- 
Jiffäm  ha^imn  Deo,  neMräm  hommii    J*  B.  TbeoL  ^  367. 
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Das  Wort  lMlg4on  voti  ¥digar6:  dscp4dit  a  9mnd&  ^reUgtitr 
gue  Deo  (Bn  U,  203.  Magik.  12,  »7.  Vgl.  Heg.  Fhü  0V' 
85a«.  Anm.);  bei  allen  Beligioien^  füeht^UAUK  der  ehtWÜtteii, 

•  Hegt  der  Bdgriff  der  Vetmittelmig  sa  Qnrole,  A.  h\  Auf- 
hebung dessen,  was  die  freie  Lebensgemeinscbaft  des  MeM»lien 
mit  Gott  aufgehoben  hält.  Bei  alten  ist  Cdltss  ac  Tbno«  df0MQ< 
Zweck  jene  Aufhebuag  ist.  AntifeK  PhiK:2,  47i&..  .  D«&  l^nOi 
aller  Religionen  ist  derselbe:  die  Mensehwerdui^'' des  mofali- 
sehen  Gesetzes  und  die  SAbjicinuig  des  NMiufesetiies  dem! 
moralischen  durch  die  Menschwerdung  (vgl.  die  SchiÜfc:  über 
4.  Opfer).     Er.  \h,  386.    0ie  QmaMe  der  ReUftOnen  deotUeb. 

t  wfthrnebmbare  Yetbreitung  eittiger  erbabenerOogenstttodt   der 

<  Bewatiderttiig.  £spr.  12^  289;  Die  Religion  ist  dem  Men- 
sehen  eben  .so  natürUeb  aJs.  notb«^dnclig;  sie  ist  so  ah'ala  der 
Bienseh;  es  p^i  nur  eine.  Religion;  dufoh.aie'  erhäk  afck  der 
lienscb  im  lebendigen  öaffihl-  vaA  Btfwusalsein-  seiner  Badorf- 
nisse   einer   hSherri  JErleucblimg   und   Beseiigvng    imd    in    der 

:.  fiibpfönglichkeit  dafür.  .  Heg.  Pbik  9,  d«l^a7(K  Bie  tmA 
Hanptepecbai  der  Relig^a  sind:  die   babyloBiscfae  Sptachyer- 

.  triming  und  die  iotBfihgsMst  geschehen»  iSpraohenvereliiipitig. 
Morg^  u.  Ab»  K9ä\u  10,  211.  (He  Rdigfoo  i»4  nMH  etwas 
blöU  bislorbeb  PosÜsvee,  weil  der  Hauptgegenstaad  der  Re- 
ligfmi,  dieWiederti^eb«rt^.iileht^eiD  uatmttelbarer  ist,  e<>ndsm 

/sein  Begriff  ^nur  ^inAerbalb  des.  nelifttiSsen  Tbons^  gefasst  werden 
kami.     Eerm.  2,  2S8  (f.     Das  Fundamentalprindp  der   ebrist- 

-  lieben  RdigioMlebce  ist:  Nichts  (kiine  Creatur)  wird  ins  Sehn 
geiberen  (offinbar),  es  sterbe^  denn  «einem,  ernten  uMDiltelbiffen, 
bloss  natüriicben  Leben  (der  bl<»irten  KatMrlicUeit  des  letBAeorn) 

-km  Vater  ab.     Spet.  Dogm.  9,   il2.     Die  Fundamental«   und 

:   Vitallehre  der  Religion    iat    die    von   der .  UoeterbliehMt   und 

.  •  AuferstehiMig,  .woi^oü:  aber  .die  PbileBopAiie  %\io^!SMk  nocb  iriebts 
weiss.  Sooiet.  14i,  67,  Religion  d=  Liebe  >  d.  hu  wiAre 
Ehe;    Anal.   d.   Erk.    1,  46.     Die   zwei  Pole   der  ebrf stürben 

.  fieliglon  sind  (liste  dea^^GiHeii  wid  Haas  des  Bösen;  In  lels- 
terem'iägt  ücb  ihr  männlicber,  ritteriidber  Geist  Rel.  u.  Pol. 
^  20.    mk  Kttbrderiie  dersReUgion  lit\Sebwieri  mid  Li^be, 
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Mmsirt  otid  ßrel.  8p(^.  Dogm.  S,  964.  Die  Rel^iomin  der 
'  TereeMedehen  ZaiUiHer  leigm  nicht  blase  etufenweiee  PdfU 
blMa»g,  tonderii  «ndi  WeeeiiUiohe  Vereebiedenbiifen.  KH  efnd 
«I  note^lMideD  die  ordlnirle  und  die  nlebtordMrte  Petnu 
Jene  netbwendif.  Maglk.  1^^519.  Von  der  Rellgieti,  der 
HtopUac^e,  wkd  in  xlen  Religiensdieeordaiiten  und  CNmeer- 
'daMeib,  OMcord«tän  &cr.,  und  ebeneo  in  den  IreltgiOseii  Poeeien, 
jenefar  die  VerAUlndalse  der  efarietüchen  Omndwahrheiten  mis- 
g^an^n  let,  tatner  wenige  Tefspürt:  Rat.  mm.  Verst.  B^  M9. 
I^riuinilsehe  nad  mecfaaniecbe  Iteligion  (letttere  £=  Snperstitlon). 
Verred*  1,  t87.  Die  empirische  oder  praktische ,  dl^  thedreti- 
stobe  oder  •bstracte,  und  die  Ideale  oder  geniale  AaAwetfng 
d^r  RliUgloiK  Spec.  Dogm.  »,  i99.  Die  BeligDow  ist  nicht 
>  «ufittblieflmiid  aul  einen  Affeet  des  Geftlhlsverm^ens  su  be- 
jeebribken.  Wahrb,  1^  117  ff.  ReHgion  nnd  Liebe  eind  nicht 
biese  Bache  des  Hersens,  sondern  miob  Ckgenstttnde  ^^  Nach- 
denkens; £tot  Pbili  4,  1^.  Sdiandlbaten,  die  die  Menseben 
im  Nahi^n  der  Religion  begang«y^  haben.  Espr.  19,  299.  ^— 
Kellgion  nnd  Wi»eeneeha/t:  Uebev  das  dinrch  unsere 
Zelt  berb^igeftbvte  Be*dilrfnis9  einer  innigem  Verelntgimg  der 
Wisaenichaft  nM  der  Religion.  Bbbr.  (18M>  1/81  ff.  Vgl. 
Bn  l^f  49ÖW  Biogr.  15,  97  ff.  Nelbirendigkeit  der  ReKgkms- 
iilisBensehalt  iit  imserer  Zeli  f ^rm.  2,  340;  Di^  RMIgfon 
Ml  früher  die  nshen  KrMie  der  Barbarei  besiegt  und  soM  jetzt 
«iegen  über'  die  roboj  well  t^om  Leben^  irom  Olaiiben  imd  ron 
<dbr  Liebe  abfekefarte  Erkenätniss.  Fe^.  2,  276.  iHe  Oppo- 
Üiixm  der'  Religion  und  WIsnemN^alt  ibt  herbeigefiibH  ^dllrch 
den  ralsdien  JV^ibeltab^rlC  Prelb.  d.  hitett.:  I,  1^5.  Religion 
oiid  Wissensehaft.  Ferm.  2/399  ff.  Ndthwendigk<eit  einer  vbr- 
tiünlligett  Theorie  der  ReftgtoH.  Form;  2,  924.  Die  Religion 
Ist  in  ihre«  Webe»  nlebt  a»?emtftnfft^  tind  die  Vemonft  in 
:ibrbm  Wesen  iiiebl  IrrellgUis.  Wise.  u.  Rel.  1,  84.  ]>te  Re- 
ligion iet  die  tttere  Mutter  der*  Fbikmopble.  Ti^.  11,  112. 
Die  iMitÜrHdlve  AftniHtt'von  Religion,  WisseusobafI  und  Kaust. 
9emi.  2^  432  (nteeb  Mäistre.  RIogr.  15,  78.  97).  Die  ReHgion 
Ik  der  Btifgn  alles  IdeatenMn  WisMnadiidl ,   KuM  an*  6tiiat 
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419  KaUgloiu 

.SieMb.  Kirriie  /3t,  230i  Rdigion,  6p««i|l«tiQii  nacl  PoetH^  ^MMint 
biidemler 'KiHi«l,  üb^mQjfavm  ünsereti.  itcteem  .htbtm94  Bei. 

•  £rot  4;  l,8i«     Dto  l>^r^iend0  M«^  4or,  BdigiOB  .ftr  I^l- 
Ufonz^  :i«4  :8oeieKläU    Fran».  Bev.  .6,  302.    Dt4  -FhUosopkie 

.  .bü99to  den' Abfall  van  decrüßllfioa  puMr  dem  Widtfraprufb  des 
Gewtes  und  d«r  N»tur.  Dijrio;  4t^  ^68.  Aal».  iSHi^QOtilive 
Beligio»  and:  dU  irrftligiäA  geiNord^:  I!hik)8fi|M0.t  Kulk'  u. 
Prot  l,  77.  DietBeligii^niwffseaftckaftifniid  dliB  ffiettlvi^ 
eehtft,  W9)(w6«iheit4  ünsletH  4,  25$^.  ^  Alk$,  msttba^Giii- 
dfing^n  der  Rellf&ofi  in  die  Se^on  dee.  WlMeoa  sieh  wider- 
.Mtit,  ist  von  B5«io*t   Anfs.  7,  47*     I>ki  Religien  Inoss  iia  4ie 

^  wieflit«  Reglofi  der  Gedunkcn  eindringen^  am  die  Verbeoelien 

^  dee  E)enkeos  rUgen  Und  eOknea  ej»  können.  i>¥eili.dcJntl^>l0O. 

-  .t)ie  fieligtouAwiMenseiuift  Ist  Mmst  ScuMiu  mÜkamß4  'die  das 
.  Uinvtani^bnlioliie  ftuastMien  «luss«.  Spee.  Pogiki.iS,  ?1.  -^.^Odigion 

~  iuni  Degma  (BeligieDB#iaienee}l«ft)  sind  nkilt  etwas  «efaleeMiin 

.  ir^tfg^,  iMgeecUota(teea.;(Zdtre]iMpiie,;Hlmile)«  tFfrinv.2j  440. 

Spee.  Dogm.  S,:17..<   Die  IMip^' der>  Ftelhett  und  .der  Liebe 

sett  nIobA  blosa  aiNi^Hdig  eelemtoweBdei«  Fenn.  %  h%%\  IHe 

,  Jte|%i«ajilebrer  in  a»d.  aii««H  FiankneMi,  .nrid  nieht  blott^>die 

.  Pbiloaopbenj  tr^läsn.  ßebliM  an<  destiOnglanbenjind  4«r  Bn- 

..wisienNeH  in  treUgtofe»  D%en, :  wselcbe  fhenJ.  »H  TAge  berrsnten. 

H  Vjtt*.  d.  Wisew»  i,  3*2.  j  ©»s  IHAtf<>rtge»ehrittenMil^  der-Be- 

^  %i#M^iaeens9biift  Ist  der  Bsioptgraiii^estderaialigen  UnglaiJbens 

an  die  rellgidfe  Gescbiobte.-  Spec  Dogm»^^  16.    Die  Religioiis- 

-  1r^senecbaft  fc»na  siebour  iai  F(>r*witobeea/«QfMervi^«i4    Em. 
,  du  Katii.  10,  :&9»  .£ine  JKmemnf  ida  isottebedarf^i^  der  Re- 

ligionewiasensehajl  niebt  stutftfindeiiv    £ipfio«  I>ogm.  8,15«    S. 

Dogma.  QttadffttpelftUians  veii  AAeiatan/ Deiaient  Sepfaratiaten 
'  und  Bigotten  gegen  die/fieligioMiilaaenadialt,  e.  Gegoeiü  Der 
I  Anabildang   der  Beligie«lwiaae»0eh^t.  wirken   heot^  zu   Tage 

hiau^säclilich  aebt  Ursacben  entgegen*  Spee.. Dogm.  8^  14  ff. 
.  Fünf;  UnHMJieii,  aoe>  weleken  das  ¥eitotlUidld8a  der  ReMi^n 
<  noefa  6o>  wenig  gei^ffliet  ist.    JHeg*  PMi.'«^  3&S.*^3fi8.     Die 

fieligloiM^isa^wobaft  ist  samt  Tl^l  ddsabslb  gegen,  mdere 
1  WteaaMcki^eii  auaidkgebUeken,  weil^^  niekt  m^  soelal  ke- 
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tlf«tefi  wir*.  'B#»t4wiipliH,  f,  384.  --->8iMft  «ter^lie  Re- 
lifion  oder  über  Theorie  de«  Opfert  (1S63)  «^wfNinr.     BIbgr. 

1    15,  HS  (f.  Hti«rtiMid).     Zeilbegr.  ^,  98i    «Idtttgik  %  97.  -^. 

^  •V4>rk«6n0«n  'W^ri*  r^igt6iM  ^PHItOM^ie    im    Geg6iiSil^Be"der 

^'  1  l^r(sllgt«»eii  met^\f  mi  henorer  Zelt.  '  Entet  Hbft.  Vom  iEr- 
kmwti  Üiberhfliiptr  j^htr.  (1897)  1^  Iftl  ff.  vgl.  Br.  r»,  4S7  ff. 

<    445:     Cfeb^'R^l^tön«-'  'und   retigit^se  Ptiilo^q^  ho^Ch^en- 

''satoe'M'WÖliI  d«t-  ftcfügfobeunpMMopM«  ftli  dtr  ttMÜgilsen 
Philosophie.  Sehr«  (iSItt)  1',  i2U  Sp^c.  DogUiaMr  nttd' di« 
übrig«ii  SchriftQd.iol  %-r-iO.  BUnde.  *--^  Relifioa  ««i  6fl- 
,8flUc)iaft;  R9lig,i9?e  E^^k.  Sehr.  (1831)  a.  E;roti$ch^  Ph|- 
.  losophie.  Schr^,{18^).  lieber  das  durch  die  fraifzösiscbe  Re- 
volution Jiccbeigefülirte  B^dürfnisa  einer  neuen,  und  innigem 
Verbindung  der  R^JIgiou  und  Politjk.  Sehr,  (1815)  6,  11,  — 
(Als  Denkschrift  ^r  Stiftung  der  h.  AUians.  Biogr.  15,  61  ff,) 
Vgl.  15,  28Ö.  479.  Zeitsehr.  Aven.  6,  43.  Religion  und 
Politik  im  Alterthüm.  Indiff.' 5,  lä4  ff.  Religion  und  Politik 
in  England/  Indlff;  '5,  137:  8.  Politik.  IHe  Rellgibn  nnd 
der  einzelne  Mensch.    Indiff.  5,  158  ff.     Die  kefigion  tmd  die 

'    ^esellsciUtfft.    Iiidiff;  5,  164  Av     Es  ht  «fn  ton  den  entgegeni- 

<■  geietttM  Partvfen  feUieltt«r  Radi<Saliii>lhdM,  diMs'  die  ka^o- 
*  IfscbelteligibD  üls  «ylcKe  der  InteHecttifeMen  wfe  disr  bUrgpeWch- 

'    soeial^n  FMibeif  ah H^inmattstaltt  anHgegSMtehe.  Aph.  5/S16  ff. 

Dermalfge  "Stiriltini  der  kätheUsi&en  ReUgioft  Mt^  Re^i^irtag  in 

'FfabkfWtfh.  '  Apk.  5/  31^7  ff.     CHe  Religion  6det>  Kirch«  ist 

nur  frei,   wenn  sie  weltlich   weder  regiert,   noch  t^ert  i^ird. 

2lelte<#ir:  Aven.  6, -^t-«  ;  •  i   ■    .  -n  ;  :l^    .  -    .:  - .    .i 

llenar^  in  HtrfeflAMhB  «lottiMi  (1^)5);  BliBt.4i  19v  Br^tia^  ^22. 

R^prSseivtatlo^h;'  engerer  utni  weft«rer  te^rtff 'deräetbeh.''  'Der 

'  Reg«iM  reprälMtirt  4t«  Btnbelt  4et  'Matiob.  Voiksi^prttsetitalBten 

:ar  ttliberatktfr  Ide»  Regenten  tmd>-AdTbdaten  dm  Volkeb.  Bvol. 

<^  o.  Revol.  e,  86  ff;  '  S.  Volk,  Regent»      '    ^ 

^Repnblic-anis^tfsV  ^>9^>^'  =^  AuMmoiAle,  lst"ubvertrft|lich 
inH*  d^^Th«ok«atfe.  Begrttnd«  d.  fitb.  5^  9.  1^.  Anm. 

'RbpttlBidn;- dl«  -^- ise  nicht  vDHlg  ibSOhM.  Wecheelseitige 
'^^Blbd^n^^  6d«ri>ttreMriflgMig  Ml  Dtngeii- 4«l«elb^,  «Inseitige 
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4H  BciMrotm^.  -  R«iiriiii<«. 

IbeiJDlQgiQP  v««ii0bied«Der  (d.  b.  HBaf  MJmüK  uninteeiv uMf m) 

»^00,.  D]ii»«n9,  Beneg.  3,  ;280. 

Re.aiaurfttiQ»  sc   Bulntegr^ti^n    K    Wletl0i^e(Niirt,     :W»9   sor 

' .  ReslatuMtion;  der  chrii^Keben  iDoßtrin  Nptb  ^ttoe,  fmt  Btn^^g-  auf 

.  Friiedrich   B«ok/«  •Ablimtdliii^K  UejbfV   4i« .  wiBltg€#»tili;b4)iehe 

>,  Bddetttung :  d6r  Wheitefbersteltung  der  lAaMi^cben.  Utanubur*  und 

|(iii8(.>    Apliof.    ItK,   ;ii92,     Di«:  Falicbh^t  id^  BbseicdwiiDg 
.    R^iteiiratYoii    flUr   dU   (Ipmhu  } :  ^ustltedp  nacb  Nup^oleom.     De 
^.   [jameon.  Par.  6,  LH.    9.  Dei^seblaad. 
itettb«rg«    Die  ebnstlicbett  Heilsfebren  .Ac.  Opf.  7/  36Q.  Atim. 

Ue'ue  nnd  Ver2eibut)g,  Bmcli  ttnd  Wiederaimsöhnubg  in  der  Lfebe 

dienen   zur   Bekräftigung    deiBelben   (Magdalena).     Erot.    Pbil. 

'^    4,   16d.     Reue    (Leidsein),   ntebt    Gewissensbisse    bringt  'der 

Menscb  mit  auf  die  Welt.  Tabl.  12,  181. 
Reusen  er.  Adam,  Psalmbuch.   Frankfurt  1683.  Bri  15,  30  f. 
ßeufer,  W.,  Theologe. .  Kinl.  II.  LXXVII. 
.ßev.^jLaior;   deißsen  Ingabutl  in  c^r  ^resfiur  mui^,  der  jn  Gott 
,,  •  entaprj^chen.  Fuim).  d*,  Qbriet..  10,.  27  flF. 
Revision   der  .  PMlosoplienie  Aer  begel'sjrii^  S<}lnil0  besüsHcti 
uA  das  GhrfsteBilbuai.«  Nebol  srim  Tliesen  an«  ^n^yr  religiösen 
-;  PbitesopbMl.  .aebr.v<l«89)  »^  2W  ft  !?gl.  Br.nU,  ,f  14.   616. 
{    d24.    Re^isi$)|i  dftr  WisdeitffibafI  mHiMicfeer»  mmmßbiifftiop:  und 
.f    göMitfberi  Dmgew    Ueiier  die  MdlbweMigMi^^^iaer  iM^I^IMlr  — 
1     die  leiste  Scbriü .  B wdfir'p  (lf84ai)  10,  a&»  ff..  ^g^^'B«.  15, 
.t  ..«89,,6dd.  _..  .     ...■:-.,...     ., ..      ., 

Revolution  in  Umkefarnng   der  Ordnvug   ode«  neue.  i^e|png 

v  dewon,  wa«  siib  .jail#ht  »elir  miiAbeii  Äöltt^  .~:  i«  Beiug  #if 

i,.jdie  I^Dlfte  de«  £fde  und' die  tbieneol^  ^äifte  i»  MenAelwpp. 

-    ^Ditbgr.  2^  6a  (H)«    ^61^  .  entsteift  Imoiei  awr.  ia  Fe^tge  einer 

fitcbt  i^siatiHen,  sichteebr  aB9M^irt$iii  öden?  svrtt^gesdfüttngtipnjjHMlt. 

Evolution  des   Lebens;    Veit].   d< /W:les.,  .I;v35i.  /  ^wtosp^  1, 

=     36^.    3Jftlt$€hr.  Afr.  A,  /3SL.  Ev(J,  u.  ]?«T^:(6,  75,    D^bar  i|t 

auch  9n  iuit«ri<^iden.i(iR<8Qben  eiuear.ftj^gonlfareni  pv^«ti$pMiren 

Und  tevohitioiittiten  Begiflrung.  :  P^siiL  Recbteliest.  6,  70«    Die 

von  ob^M^  «n^geb^dti  Revojhil^  hU.^tK^tlkli  die  IfOttltive 
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.  (LaellM).  KeitiWtf.  Ar^^,  dS.  Ohriit««  im»  tikbC  •  ein  iUk- 
Folutionär.     Spec.  Dogm.  8,  15^  -  Re?«liilloill«iBiit  in  Ktirap«| 

.  praetiaelier  in  Frankreich,  theoreHaeber  (besoiMtors  .W  pr^ 
CesUntisehen  Theologen)  in  Deutttliland  =9  Krbebung-  gAgen 
das  Begründende,  an^att,  sich  evolvirend^  davon  austugeheaf. 
Wiss.  u.  Rel.  1,  83  ff,  Revolution  und  ftefoTHiation.  Katli^  u. 
Prot.  1,  76.  Wiss.  u.  Rel.  1^  92.  Revolution  in  römischr 
katholischen  (^ändern.  Em*  d.  Kath,  10,  57.  Der  Rcvolutioiiis- 
mu8  wird  herbeigeführt  durch  Alles ,  was  die  Ueberzeugiing 
verdunkelt,  dass  der  Staat  die  vernünftige  bürgerliche  Freiheit 
' '  und  die  Kirdhe  die  Freiheit  der  Intelligenz  begründet.  Antiret. 
Phil.  2,  448.  Spec.  Dogm.  8,  309.  Das  Wesen  oder  Unwesen 
'  des  Revolutionismus  in  unserer  Zeit  besteht  in  dem  Kampfe 
des    positiven   Rechts    mit    dem   Unrecht    oder    der   rcclitlosen 

■'  Willkür  (Despotie).  Posit  Rechtsbest.  6,  60.  Die'  erste  oder 
inflammatorische  und  die  zweite  oder  asthenische,  gangrenös- 
iiiMiisibele  oder  indifferente  P^ode  4et»  Revoluitonismus;    Evo). 

»     «•  Rev.  6/  76.   Die  Revolstion' setzt  sich  dermalen  an  meln'eren 
>  Orten  gMidMam   m  md  kmnida  als  Dissolutlon  fort.    Nicht 

a  das  lfli8f«rMlll»i«B  d^  Regfemngsformen  zu  den  Regierten, 
sondern  dad  MfesTi^häilniss  der  Vermügenslosefi  tn  den  Ver- 
mögenden ist  die  eigentliche  Wuriset -der  Revolution.  'Verinö- 
genflft*  6,  129.  Das  j^imtim  möbih  in  der  R(^yohrt'lon  testest 
dann,  dass  man  da»  Elgeiithum  durchaus  transporliren  uittsse. 
^h.  ^,~  MS.  Antn.  Bevorstehende  Revolution  det  ^«rmö- 
gettf losen  gegen  die  Vermögendefi,  wofeni  nicht  dem  w^rk-, 
liehen  Bedürfnisse  jener '  Genllge  geleistet  wird.  Vetmögensl. 
€,  142.  Die  ^rste  (1789)  und  swelte  (1890)/ aber  V^rilFs 
Gott  oder  der  Teufef,  nicht  lefzt^  Revefotion  iü  Frankreich. 
Das  gegenwärtlj^e  (1882)  VerMOtnlss   der  Regicfrung  und  der 

-    Regierten   dort  und  tanderswo.     Boclet.  14/ ^2.  '  Bevolutfons- 
kaienden    Posit.  Rechtsbest.  ^,70^^'  D4s  durch  dh  JulMvo- 
'    lutioD  begründete  neue  Verbältnlss  zwischen  Kirche  und  Staat. 
Zeltsehr;  Av.'6,  ft>l,    Der 'Revoffttlon   kann  nur  durefr  Evolu- 
tion   entgegen    gearbeitet   Werd^.     War   wahrla'  Rtestanration 

'   (s.  d.)  icfl.    -Sp^j-Dogin:  8v  M9.    a.  Bvolntlw.'  Rouas^aiir/ 
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41«  RJl4  -  Bttner. 

ltA&   'U»hifli€tettr   WH»  Bupuü  Ortgine  dt  fiH««   Itt  «ililM. 

.i   Heligldn  &<3.    Bf.   15,  448. 

'ftichers,  Verf,  der  Schöpfutigsgeschiclite '  &c.  Opfer.  Relig. 
Phih)8.  1,  3!1.  Anm.  7,  292.  Amn.  «94.  Anm. 

JElichter,  der  —  als  Organ  des  GeseUes  vergisst  sieh  in  diesem. 
Daher   wurden    die  Richter   auch   Sophi   d.  h.  Höhersitzende, 
*    Hervorragende  genannt.   Societ.   14,  72  ff. 

Richter,  Jean  Paul,  Affect  d.  Bewuod.  1,  31.  £kst  4^  16. 
Verjjl.  Vorw.  XI,  XVII.  T^geb.ll,  53.  132.  Aniiu  142,  — 
Richter,  J.  A.  L,  Betrac^htungen  über  den  anioialiscben  Mag- 
netismus (1817).     Bildungsl.  2,  111  ff. 

^ieg^.    Dessen  Bericht  über  die  letzte  Beiclite  Baader'^   Bk>gr. 
^  15,  131  —  138. 

jRingaels,  Jä^l^pr  fVeiiftd  B^der's«    Bt.  15;   S48«   Uebtr  die 
,,    W^de  d^   Wisseiwcbaft    Rel  Phil.  1,  SO)..  Aam.    Eveiter 

Bericht  über  Baader's  BeiA^  na^d  BuesLmd   y«il  BlegMis  mit- 
,  getbeiH.   Btogr«  15,  85,    In  der  letaiben  KrankbeH  Btfttdev'a  ab 

Arst  gorufe«,     Biogr.  15,  197.  1%^    Ikmsgk  PathWogto.   Br. 

.  15,  684,    EIdI  IV,  XXXIV  ft  Asm.        .       - 

iHMUr,  ^^,  Wilbeko.    Nimib  Bm(0\Y€fi  X\m  an  Baader  (1803 

s  W808).   Bc.  15,  187-^235.  .  Fragmente  ans  dem  NaioUaaae 

-.   eJ998  Pbysik0ra<    fi^idelbeii.  1$1(^    G^ranisrovt  begleitet  den 

.;  l4ßbafwq[)rQ<»i98.    Pytb.,  Quadf.  3,  2.66.  Anm.     Erfahrmigvii  über 

{.  ^tatiim^  StiMrr.  u.  FUess.  3, 274.  Anm.  Br.  15,  703.    Ueber 

,    Toi^  und  Lieble    Sideciapiis  &e.v  (Sefne  Sohrlften  in  der  Anm. 

1  d..a)   Spec,  l><)|3m,  .St>  %i4.  9;  39.  1^<    Vorr.  1,  421.     8.  Si- 

derlsmus^lifiiupa.  .—  B^itier,  EEeinridi.  RaL  Pbi).  1>  f75. 
.>.:Anni.'  314.  vAnm»'  Vonr.  1,  408^  A«m»  Abfiss  der.  phUoso- 
.„  pbiscbeo  Li^gikt  AfUtirejL  ;PbiL  2^,  466.  6pfle,  Dogm.  8,  S03. 
u  Aop.  .Elnl  Id,  60.     Einl  |V,  i,.  Ekf^  4,  84.    Cealr.  Sena. 

4»  '19t7,  r-  Aiti^r,  Ignas.    D^i^uch  rder  Kivgbengeithisbte. 
,    Ze^tlachi^  A?eDir^  6,  43.  A<uOt    Leben  Jesu.  7,  .265.  Anm« 
|(iKii«ri  AplNmm^n  dar  g^ppnqileoPbttfiwbte*  Soltbaeh  1818. 
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B«IM.  ^^  BtolMiM  Klr^«.  41T 

Spet.  D9gm.  8,  884.  Aph.  5,  808.  Htn^bndi  d«r  Ges^M^hte 
dtr  JidosopUa^  Verit.  d.  W.  «01.  1,  858.  Atm.  Ueber  den 
AdeL    Soflalpli.  Afikw.  5,  808. 

Bobel,  Marie,  Bmdet's  iwelte  Fraa.  Seefis  Briefe  Baader'i  an 
sie  (1888).  Bf.  15,  822—880.  Vgl.  888.  Blegr.  15,  120. 
125.  128. 

S^binion  Craaoe'a  Isolinmg.    ^Yfle  die  neuem  Morabyeteme 

.  TOD  einem  falaeben  Begriffe  der  Autonomie  ausgehen,  so  gelten 
jene  ReligionapbiioBopbieeD  meiat  ron  einem  falaeben  Begriffe 
der  Selbständigkeit  und  Freibeit  der  Erkenntniss  aus,  und  laut 
oder  stillscbweigend  bekennt  man  sich  in  selben  tur  üeber- 
zaogung,  dass  eben  diese  Isolirttng  und  Abstraetion  der  Ver- 
nunft jedes  einzelnen  Menschen,  it«  Verlasaensein  von  Oott 
und  Menschen,  von  Vergangenheit  und  Gegenwart,  gleich  dem 
eines  Robinson  Crusoe,  die  alleinige  Bedingung  und  Garantie 
ihrer  Freiheit  sowohl  als  des  Reichthums  ihrer  Entwickelong 
sei,  dass  folglich  diese  isoürende  und  sich  separirende,  ja 
atomisirende  Veenunft  als  Industrie  eben  nur  durch  ihr  theils 
Versiebten  auf  Fond,  Capital,  Vorschuss  und  Credit,  tbeils 
durch  ihren  destructiven  Angriff  auf  letztern,  ara  schnellsten 
zum  soliden  Reichthume  gelangen  könne  und  wer^e.*  Spec. 
Dogm.  8,  202. 

Rochette,  Faul,  Lettre  h  Mgr.  tEveque  de  Strasbourg. 
(1884).     Vermögensl.  6,  138. 

Römisxihe  Kirche,  Entstehung  des  Namens:  Coordination, 
nicht  Siib<»rdiRation  der  ersten  Kirchen»  Kath.  u.  Prot.  1,  75. 
Verb.  d.  Wies.  1,  855  (Anm.  d.  H.).  Die  Suprematie  der 
rtaiisehen  Kirche  ist  lange  nach  der  Apostelzeit  aufgekommen 
(1816).  Br.  15,  819.  vgl  820.  „Ich  werde  stets  den  Katholi- 
ciamus  trotz  der  RSmer  veriheidigen^  (1821).  Br.  15,  867. 
S.  Opposition.  Gegner.  Man  kann  den  Katlrolteismns  besser 
vertheidigen,  als  die  geistlichen  Herrn  in  Rom.  Man  soll  gar 
nicht  mit  Rom  anknUpfen.  Man  braucht  die  R5mer  zu  wissen- 
Bchaftlkben  Dingen  so  wenig,  als  zum  Beten  (1886).  Br.  15, 
548  ff.  Die  r&mische  VeruHheilung  Eckart^3,  Galilel*s,  der 
Antipoden,  des  Aristoteles  &c.  Br.  15,  467.  556»  Die  jpetite 
Baader's  Werke,  XVI.  Bd.  27. 
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.  sm^\n  »09.  A0<k^21.  S.  Kölner  HSodel,  KiiebeiivowMer- 
,..  iftmt  Tren^i^ykejt   R{)ckWkk  auf  de  Ift  Menaiii' BemeidcQBf en, 

Emancipation ,  Morgen-  dod  AbeqdÜMiischer  KathoüaismiiS; 
.  Z^rii0kweiaung;  dtBSgl.  Patml,  PrimatK  P«atlttaliialäDifei,  iGäflifftf- 
.    paßi9siu«,  Ultramoililaniemus,  Katbolicjeinii»,  Kirche/ Pdlltik. — 

VorstelluDg  Baader's ,  bei  dem  Könige  von  Preusseii  snr  Be- 
'    griuidiiiig  ein«r  v^h  Rom  unabhängigan  deutschen  kathoM«ohi& 

Kirohe.   De^gL  beim  Kaiser  ^ron  BaeflaHd  (1MB).  Br.  15,  580. 

Die  Tremm^  von  Rem  nael»  dem   dentoDhen  Keiebsanseiger, 

MüDi^h»  PAaBfl)  LiiiAerner  Kirchefiseiladgi  Utrecibter  Kirche.   £bd. 

Sas.   VgU  596.   605.  613.  $26.     Der  faule  Fleck  dabei  5^5. 

YgL  Romani^mai  «nd  Menarckthum.  Em.  d«  Kath.  IQ»  56. 
HöBohlaiib.   Br.  15,  191.  ^5. 

Rosenkranz,  Carl.  Efnleit.  I.  LXVIII.  Anm.  Rel.  Pbilos.  1,  179. 
Anm.  245.  Änm.  Vorr.  1,  389.  Anm.  Einl.  IT,  LV.  Anm.  72. 
Perm.  2,  349.  Anm.  Einl.  IH,  XXXIX.  XLUI  flF.  Einl. 
IV,  XXEX  ff.  Incomp.  4,  322.  Einl.  zu  B.  V,  LI.  Anm. 
Zns.  z.  Begr.  d.  Eth.  5,  41.  Anm.  Strauss  Leben  Jesu.  7,  261. 
Anm.  ' 

Rothe,  Richard,   Theol.   Ethik.    Perm.   2,    196.   Anm.    286  ff. 

Anm.     Vergl.   Zus.   zur  Begr.    der  Ethik  5,    42.  Anm.     Ein]. 

VII,  XLIV.  —  Rotlje,  über  Maschinenkunde  (1827).  Einf.  d^ 

kunststr.  6,  284. 
Rougemont.    Einl.  IV,  XV. 

Rouise.aO;  flean  Jacques^  Tageb.  11,  248.  AluvügetAUs  dessen 
Emil  und  a^  S«  S.  Taf^b.,  11,  260-^434.     Ueber  den  Cie|^D- 

.  aalp  im  Leben.  6larr.  n.  Flies,  3,  275.  lieber  den  UreiMHifig 
der  Sprache,  Vorr.  zu  d.  ph.  Sehn  1,  400  ff.  Bonald  5,  71. 
.  deiile  senüment^le  Auffassung  der  ReUfiep.  Indiff.  5,  235  ff. 
Er  und  Jacoihi>  dje  Ultra- AU^wiaser  und  die  Ultra^Nlebtowiseer, 
(Fhopm^^  qui  6<mmence  ^  p^nser^  cesse  de  seniir)  ^d  im 
Gründe  einig.    W}96.  u,  Rei.  1^90.   Rel.  Phil.  1,166.  Antirel. 

..  Phil,  2,  484.  S.  Deismtts.  Von  Ihm  ist  die  Theoria  4er  Revolu- 
tion klnrer  als  Ton  irgend  einem^  andern  fraoiböBtscbeo  Schriftoteller 
ausgeaprochefv    Poe.  Becbteibe^t.  6^  61>  Evol.  n.  Bar«  6,  87. 
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Jl^tt  X,:  Pdäf  de  Lyon,  ümfcHämt   De  th^mmme  im  Chm^etne^ 

*mmi  mr  ia  Froep0wi$i  du  commerce.   Btiscli.  6»  187*  Arnn. 
BiOymllAinuifiMrfilur  kl  Framlorcfoh  aas  UltraroyalismiM.    Zeit- 
.    Mhrw  Avau  6^X33.  40. 
Jft«cker4,  Frie4riek     Sehi  Qedkirt:  THbefaniMber  Mjttes  (An- 

drogyM),    Penn.  »,  318.  Ann.   Tageb.  11,  143.  Anm.   Verse 
;:  mäB  deateii  Gedfefat:  EdeJetem  und  Perle.   Fem.  2,  352«   lodifll 

5,  189.  Anm. 
&ii«kwirl[nngen  der  HdlBehenden  anC.ibre  Umgebaogen.    Inn. 

Sinn,  4,  104. 
Rädiger'a  Conelmeden  des  Qoaftetnafs  aus  und  dureb  4iii  Ter- 
.    Bac<iaM).    Psrtk  Quadr,  8,  268.     PAj/tfka  cIiMm  (1810). 

:       Av    15»    288.  r 

Rüge  einiger  Irftbi*iert  welcbe  noch  ia  aUgemelneBt  Ciedit 

•  ateheB)  und  tlelece  Fassung  des  Begrtffas  der  NaCur.  Sebr. 
(1834)  3,  311  A 

Bache:  Niebt  in  der  Hube,  sondern  in  der  pereaairendeD  Be- 
nibigttRg  lebt  das  Loben  (in  der  NermaNtKt).  Obne  UnFQbe 
(Weclur)  fttinde  <lie  LeboiBuhr  siäi.  Solid.  Verb.  3,  353. 
Snebimd  aaeh  Enlie  Bildet  das  Leben  vorerst  die  Uambe,  und 
als  SCrebfin,  sich  au  hegriiaden  (Gniad  ui  fassen),  stört  es  sofort 
atdi  seinen  Qtund  uad  Ungitind  abf,  BildangsK  2,  99.  BAhen 
kaan  man  aar  ia/shiem  Bbrfiftfgtn.  Comtteiit.  13^  329.  Weebael- 
aeüi^es  Ruhen  des  Zeugeprindpe  ia  den  GUedem  und  usige- 
k^rt  t=:  weisfasdseitige  Thfitigkeit.  Verkörp.  2, 8.    3*  Bewegung. 

RMibnK  der  Wekmkm  ainunt,  der  Mtoficbenruhm  gibt.    L'bom. 

ra,  211. 

Rasslard,  €k«f  v.,  vonuals  OMtsral^ieutenantTboaipsofi.  Biagr. 

15,  13.  . 

Rührung  (Oefiht)  =  Flüssigma^ung  des  Mussem  Stnoes  and 

der  äüBsera  Wirkungsmaeht  beiai  Eintritt  des  ionem  Schauens 

ond  Wirkens.   Inn,  Sinn  4,  101.     B8bren  und  Berübren«  Heg. 

ttb.  fiaehar»  7,  252.    &  Angiäfif,  lagijff;  Berührung^  Nerven. 

Rttssbroeb,  seine  Werke t  beräasgeg.  von  Arnold.    Er  ist  ein 

,.  Meister  ^r  kiaiaiKstbea  Liebe,  swt  Tbeil  Lehrer  Tauler's.   Br. 

15,  251.    Russbroch   unterscheidet  Gottheit  taid  Gott,  Produ- 

27» 
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-    flIraiM  mcl  Prdhidrtei  im  gMHidMn  Wat^n.   TAL  \%  187. 

.arTenföbdieiieritehe    Seote    m   Binsbfoeb's    Zbitek   ki   BritoeL 

Obsterbl  4,  2f3/  Anm.     Ros^broeh  dentel  ntt  lif.  Eekkit  0118 

Tauler  mit  beiden   das  Wort   der  ScMIt.:  In  ipm>  tüa  mrat, 

-'kkt  ifais '  ungeeehaffene    ew^n  Leben   odar   6ie  Idea   in   önSi 

V':w«lcbe  dke  nur  partiell  uni  «eenn4är  ie^  was  das  WcH  io  €K>tt 

abeoiol  tind  primitiv  ist.    Rcäigionsph»  Apborism.  10,  MO.  Aom. 

Russland:  das  Russen-  und  Törkengldcklein  (1813.  1898).    Br. 

15,  346.  404;     Baader  iSsst  ein  Modell  von  StranrfEj's  Erfin^ 

düng  (1812)  dem  Kaiser  mittheilen.    Ebd.  351.   Baader's  Be- 

*   fttreiifaDgen    wegen    der    poUüsehen    AbsMiten   RussiaiidB   in 

(  Deatsebiand  (1^18).    Br.  15,.  251.    Baadet's   Brief  an  eine 

russische  Dame,  mit  Nachrlehten  über  seine   OorrespondetBen 

in  Rassland  (1815).  Br.  15^  365.     Bedehungen  Baa^er's  s« 

Vielen  v(»pnehmen  Rossen  (Balk,   Pallien,  Bfentsobikoff,  Spe- 

ransky  &c.  —  s.  Galizin,  Mestchersky,  Chevireff  <*-),  ua4  selbst 

tum   Kaiser  (e.   Allianz).     Biogr.    15,  03  ff.    Br.    15,   308L 

801.  897.  390.  415.  416.    Vgl.  Biogr.  15,  64.     Ausarbeitung 

eines  grossen  Werkes  lär  den  mssisthen  Glerus  (1816  iL)    Br. 

15,   388.   391.  298.   801.     S.   Eucharistie.  ZtiAegriff.    Das 

^    Memoiro  von  Aachen  und  Kotzeboe.    Biogr.  15;  79.  95.     Die 

'    Russen  amPruth  (1832).  Ebd.  887.    Baader^s  Reise  naeb  Rnss- 

land  (1833.  38).    Sei»  Aufenthalt  so  Jeddever  auf  dam  Laad- 

sitse  des  Barons  Boris  YxkuA.    Reise  nach  Riga.    Avie&thalt 

.  SU  Memei     Rückfeise   über  Berlin   imd   Aufentiialt  iir  dieser 

SUdt.   Biogr.  15;  65  iL  85  ff.     Br.  15^  889—430.    S.  Oks* 

labrication.     Verdächtigungen   desshalb   898.     Seine  BedcStig- 

.niss,  400  ff.   (Zur  Oefflei^iehMi  bestiaraite)  Berichte  Baader** 

über  die  Reise.    Br.  15,   404.     Biogr.  15,  75  ff.  85  ff.     Die 

Stettang    Russlands    su    Religiös   und  .Wissenschaft.     Biogr. 

15,  81  ff.  Br.  15.  406  ff  489.     Perm;  3,  833  ff.     Russbinds 

*   Appetit  nach  den  Pflrstenthümern  (1838).  Br.  15,  444.   Weiteres 

über  Russland  (1809.  40).   &r.  15,  687  IL    DU  Russophobie 

^f'  in  Deutschland.    Morg.  n.  Ab.  Kath.  10,   109.    Popana  einer 

•.  mirakttlösen  Macht  der  autokratisdheB  Regfermig  ba  Rnssfamd. 

Bemerk.  5,  SM. 
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S«bbath  =:  vollkofMMiie  InwobmiBg  Gkittes  in  der  SdhöpMng 
ab  feittem  Bilde ,  wtlebe  erst  möglich  war  iiaeh  der  Hervor«^ 
bitogiiDg  de«  Mefisefaen.  S^ec.  Dogm.  8^  60  C  1k37.  =£  8eptenar 
a.  h;  VbWielt  dei  Seioa  is  seiner  Siebengestaltigkeft,  Gleich-^ 
setsiing  oder  weehselseitiges  Sieb -^Bedingen  Ton  Rshen  Und 
1/fiiite»n  Ac.    Spec«  Dogn.  &,  ^4  ff.  =  Befruoblefider  Cöpnla; 

■  MiBist.  12,  J95.  E=z  WeehsehreHige  Inwofanong^  Nouv.  hörn. 
12,  247  ff.  Bube  des  Prodveenten  im  Produet,  tlingang-tler 
8<lhaff)Biideii  Natur  In  die  geschaffene  und  umgekehrt.  Sextenar 
md  Septenar.   Verehens.  4,  3dS.  Anm*  375..  Fund.  d.  Christ. 

^  10,  19.  Ewiger  Sabbath  nach  Paulus  =  saoramentale  Ter- 
bfudüng  des  Schöpfers  und  Geschöpfes.  Br.  15,  642«  644. 
SibbathsfeierungsprocesB  In  Gott  nach  J.  Böhm^  i^  Selbst- 
begrUndungsprocess*    Heg.  Phil«  9,  306.    S«  BiebensahL 

Saeraoieate,  die  Lehre  des  Thomas  von  Aquin  cfarüber.  Er- 
läui.  14|  1^36.    Saerament  und  Offenbaruttg  naoh  Th^hsias  Ton 

:  Aqttüi.  Aphor.  5,  266  ff.  Saoramerrt  =  HeÜuifig  Und  Heiligung 
4tB  Gh»braiiehs  des  verunreinten  und  yeruneh)t)m  Nalürwes^s. 
Dir*  4^  88.  Perm.  2,  177.  Jedes  Saerament  bat  magiäcben 
Anlang,  geistig  Mittel  und  lelblicb  Ende.  Spec.  Dogm.  8,  ^58. 
Die  WirMichkeil  und  Wirksamkeit  'der  Sacramente '  beruht  liuf 
der  Untrennbarkefl  der  Gabe  und  des  Gebers,  der  Sacbonind 
Person;   sie  sind  nüehl  Itnreale  Zeichen  leteterer.    Rat.  Tbeol. 

'  2,  508.  Saerament  und  Symbolum,  nieht  blosses  '  Zelcben 
(Mtmorandümjf  sondern  ^Talisman.     Versehens.  4,  3&1.  Anm. 

'  Vgl.  4;  206.  Anm.  Die  Sacramente  in  der  morgenländisclien 
Und  abendländischen  Kirche.  Morg.  u.  Ab.  Katb.  10,  122 — 
127.  —  Das  Saerament  des  Lebens  wird '  allen  Oreatnren  nur 
unter  zwei  Gestalten,  der  solarisehen  und  terrestrischen,  der 
'sideriseben  und  elementarischen  gereicht.   Anal.  d.  Erk.  1,  46. 

SaddducSIsmus  =  Rationalismus,  Liberalismus,  als  diahohis 
hnguens.  ünslerbl.  4,  i64. 

Sagen,  filtere,  Nachhall  derselben  bei  alten  Völkern,  Über 
•  Ifceogonie,  SchöpAing,  SändenfiiH  u.  s.  w.  Heg.  PhB.'9,  Wh 
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4t9  SaUer.  «r^  Aaint  -Jtetin. 

Alte  Sage,  dass  dem  Fall  (Verbfeehen)  des  Menschen  em 
früheres   oder   Urverbrecben   (^eisterfall )   vorauagegangea   seL 

^  EeL  jM.  Pol  «»  17  £;.  S.  IfjrttH«^  XradiäM^    . 

Sni] er,  Michael«. «ul«Ut  BischoC  vmi Rog^tiabiurg«  :io|i||i«  Tagel^  11, 

^  80,  vgl.Äogr»  1^  2«,  Br.  15, 1^91.  418,  BW.II^XXXIV^  Amn. 

SmiQt* Lambert,  C?flrt^(^fm«^Ai?(>a<{(^i^,  BMidi  5,  ,79. 
Anw,  l^fiifL  6,  227..  Alim,  /  .    ^        ^   .  . 

SA.iiit*' Martin,  erste  Erwßhnucig^ii  demselben.  Tagek*  .1);^  t8€. 
147.  ?38.  EleBft.-Pl^a-  8^  ÖM»  2*1  ff.  «chuk.  1,  67.  Fwn. 
2,  279^  Anm.  .lieber  deaafn.I^bfeübffhannt^  v..  Ostes.  £inK 
1^,  21  ff.  ,  VoUstSo^igeB  Yeu^hqlss  Beieer/ W^ke^*:  £bd. 
12,, 50  ff.  Brief  Ba^er's  an  ihn  (I804i)«  Br..  15,  )a9.:  3^7. 
dehob^ft's  Uebersetzung  der  S^briiH  3l^v^  Martiii's  vom  Geist 

.lind  Wesen  der  JBi;ige  (1812),  1,5?  ff.  ?gl;Bf.  13,  239,  Ul. 
Zf^Ubegr.  2,  i9.(U>  Z^i^  Tbeaeri  ms  de^Bs^^H^Saer  f^i- 
losophie  mit  ^esBg  auf  Elfnker^s  Magikon  (1784).  Heg.  Pkil. 
9,  3.51  ff.  Veberaetzung  (1882)  Fon  Samt-Martiti'a  fie«ds^eihieft 
an  eix^n  Frefkud  über  die  fran^iösiaelm  BaroliKlon  j(1795)»:6, 
291  t^  ADmeiiHB)ge&  Baadeirrs :  za  Saint  ^  M«ii#in^  8«)itflft: 
TaNem  fißiurel  (11S%).  1^,  1182  ff.  ii'honme  4e^  4S$ir 
(1790).  12,  201  ff.  Le  nompel  Jmmß  (179»).  15,  283.ff. 
(vgl.  Ebd.  240:  HaoiiAioba)^  to  Scbrift)^  L'ißpHi  deß^^hoses 
(1800).  12»  .2*1  ff.  I^  mnüüre  de  f*t>«»^6ipK«'tl«0ß). 
12,  867  («fUe  reifste  Schrifit  SakitrMafiMi'a^.  Ebd.rM9.}  Briefe 
15,  257/  vgl.  289.)    Moce,  hof»o  .<1192) ,  [Lettri^  h  fm  ämi 

.  &c  (1795),   Eifiair  &e.  (1797),  U  Gf4mdiU  (17W).  12, 

,Jk2tl  ff.  (vgl  Sptec.  Dagm.  9,  a2.)rOfia^,w  i>o««AiM«a#.<l»07) 

,12,  4,45  ff.  J.Bihmßi  quarunie  queftion^  ßur  fo»ie(1807). 
12,  469  ff.  Des  nombres  (1843)*  12(  499, ff;  Saintf-Martin^s 
^clOldernngskraft  und  ßadank^tiale.  i^$iu  191,  %W  fL  Bejne 
^ilderspr^he  doch  öfter  enoüdenü.  L'bom.  12,  207^  Qb  epr  P«n- 

^Iheistiscbes  lehre,     v.  OsliBn  pitf,   12,  ,3i?  ff, .:  S.,5iwWtion. 

^xICspl^  i2,  274  ff:  vgl  ?77,  Anqa*  311;  Er  war  kriu  Dmlist 
im  Sinne  Mani's.  Des  err.  12,  87.  109.  ^  l^fcp  ib^  höb^e 

.  ,obemis^  KenQtMsse^    Br^.  15,  ßl5.j:  Iginfliiss  der  LZeicbei^^4er 

j«^da(nken  ^auf  deren   Erzi^ugjipfi,    Einff.  a,   12i5  &  ygl  Bei 
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.  PbU*  i,.  IM.    Uebep  Zal^enlebre  {s.  d.)  Fertn.  2,  43«/  U^^ef 

-  f^M^n  ODd  KdinNtt*  Ad^.  PfaiL  2,  457.  o.  t.  S.  AoUiMpo- 
logischer  atalidimoet,.  &L  P^qaali^  F^arivi^ 

SaiQt-SiiDQ^isten  xu  Pari«.  RoIjgionsphU.  1»  ,^6.  Amov, 
Br.  15,  638.  t     . 

Salm-Kraut bejin,  Prinz  y.     Br.  15,  425  ff. 

läaloiDoniscbee  Urtheil  der  Theilung  des  Glaubens  und  Wis- 
sens (s.  d.) ,   der .  Tbeologie   und  der   Weltweisheit     UnsterbK 

'4,  264. 

Salus  8.  Gloria, 

Salvianus,  über  die  Scbenkungen  an  die  Eircbe.  Moi;g.  u.  Ab. 

'  kath.  10,  116, 

Salz  mann,  Karl  von  Earlsberg.     Tageb.  11,  122.  /    ^ 

Same  =  Essenz  der  Gattungseinbeit.  Perm.  2,  219.  'ternar 
'  von  Samenerzeugüng,  Vegetation,  Fruetification  =  Feuer  (aul- 
phur)f  Wasser  (sal),  Erde  (mercurius).  Spec.  Dogm.  9,  135 
Tgl.  127.  Sl  Elemente.  Same,  Refz,  Funke  (arrangtng- 
princijple  nach  Hunter)  :=t  Schema  für  die  Einbildungskraft 
der  Natur  zu  einer  bestimmten  Synthesis.  Elemphys.  3,  ^20  ff. 
Same  und  Baum  sind  in  Gott  nie  getrennt;. in  der  Creatur  soll 
di^  ühgetrenntheft  hei-gestent  werden.     Spec.  De^gm:  2,  219.' 

8'€tnc[aSi,  \M€äß.,'T%eotoffta  mysHda,  Br.  15,  238.  Clavia  $bu 
Onomasttcon  Thedogiae  fhysidcäe  (s.  Harphiua).  Br.  15, 
SOI  vgl*  29«.        ,  > 

Bapi^ntia  ingfnüa  {:sz  gßmtrix)  uftd  geniia  aaoh  Themas 
V  ^on  A^xm  =s  JrzBdbole'fli  ungcfasste  tind  g^fasstfi  Weisheit, 
r  Erttut.  14j  234:  .  :       ^ 

Sataii,  Lueiferc  Ni^ht  jener,  sondern  > dieser  ist  ein  GescAiöff. 
,B(eivi8.,.  d.  Wiss.  10, '  267.  A4cb  b^im  Salan  amd  Genitor, 
Genüu»  und  Geist  tut  unterscheiden,  lieber  Lügengebsrt 
..(Teoff^sbüd,  Teuf^tektnd)  und  AntichHst.  OpI.  7,  30£  ff.  >- 
SebelliQg*»  liehre  v^m  SiatttD  vtfglichra  mU  der  Baader's^  EinL 
12^71.  &  Teufel.  —  Satanlifrung  und  Besdalisiifung  des  Men- 
^cben.dufch  di^  a^denn  Philosopheme.    Blitz  2,  3^0. 

SiatiBfactionsiheorte,  i^elche  allein  die'BriienRtoiea  aalls- 
fl^ft«    Bes«ss.  4>^  24Z:  Anm.  »  : 
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42il  BiM.  -^  Schauen«        " 

Satz!  deir  IdentUät  (A  sn  Ai  mtm  qui  mm)  oberster  6«ti  4er 
Otttdlogie^^  dei  S<lb8ti)«wiiB8tMin8  Ao.  Btwegtng  und' Dii|lli- 
cität  dabei.     Ficble,  Sebelüngi     Incoinp.  4,  M8  ft 

Sebaff,  Verf.' der  Gescbicbte  der  apostoliscben  Eircbe.     Opfer. 

7,  402.  Anm. 

Sebaffen  =  Aufhebung  (Entfiusserung)  der  Idea,  wodurcb  ibre 
Restitution  und  Potenzirung  in  Herrlicbkeit  bezweckt  wird. 
Perm.  2,  410.  =  Vor  Gott  setzen  und  erbalten,  conform  der 
ewig  vor  Gott  seienden  Idea  (Sopbia).  Spec.  Oogm.  9^  24» 
=  Actuatio  8ubstanti(ie,  verschieden  vom  Inspiriren  des  Bildes. 
Spec.-Dogm.  8,  95.  S.  Gott.  Schaffen  ans  Nichts,  dem  magi- 
schen Wirken  des   Willeiis  parallel   zu   stellen.     Spec.  Dogm. 

8,  103.     S.  Schöpfung. 

SjC ji  a  m  g  e  f  ti  h  1  (Adam's  Schlaf,  Ohnmacht,  Confusion  &c.)  gründet 

im  Erlöschen  der  höhern  Natur  im  Menseben.     Perm.  2,  271. 

2.  Cap.  d.  Gen.  7,   231  ff.     Man  soll   sich    nicht  der  Natur 

als  Grund  und  Basis  aller  Heryorbringung  und  Zeugung ,  son- 

.  d^irn.  nur  der  Verdorbenheit   der  Natur  schämen.     Begründ.  d« 

,  Eth.  5,  19. 

Sebatten,.  verträgt  sich  nicht  mit  der  künstlerischen  Darstdlong 
.,4er  Verklärung  des  irdische^  Lebeps.  Spec.  Dogm.  8^  233-^^4« 

Raphael'ß  CWfltuP  wirft  Schatten..    ly'bQin.  12,  «26,       , 

S^chauen   eines   mich  Durchschauenden  bringt  die  Apperc^tlon 

-.  4leses  meines  Oorebsckautwerdens  mit  sieb;  Spec  Dogm.  S,  236. 

..Die  Identität  des  Schauens  md  Denkens  =  der' des  Seins  otid 

Wissens.    Rel.  Phil.  1,  276.     Schauen  und  Empfinden  (Ofoject 

i[ind  Sttbject):  Ems  macht  das  Andere  nicht  entbebrüd).  Fenn. 

2)  167.  Anm.     UnterBchied  des  Scliailens  ohne  und  mit  lofta- 

.finiren.    Soelet.  14,  101.     Wie  der  Erk^mende  gesobant,   so 

wird^der  Schauende  erkannt.     Die  PeripbeHe  schaut  nor   (er- 

.kennt  nicht)   ibr  Gentrttm,   dus  Centrum  aber  erkennt  (doreli- 

sdiactf)  die  Peripherie.   Societ  14^  73  ff.  S.    Erkenntnisslehre. 

Centrales  Und  peripherisches  Schauen  imd  Wirken.  Beide  mos- 

seo   Bttlenohieden    werden^     Hihdeutung   darauf  schoo    durch 

Kant's  Unterscheidung  eines  aprlorischeb'  wid  apos^feriotitefaen 
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ErkMtoeni.  Wetteret  ttber  die  Tbtfotk  des  centvalMi  und  perl- 
plierisofieii  SditneDf.  SoeM.  14;'  65  ff.  71-— '7T.  Bebalien  und 
Tbtm,  Tbeorle  und  Praxis,  kSnneit  in  KrankheHsBUstlnden  ftc. 
Ansefnasdsr  Mkn»    Idd.  Sfon  4,  97. 

Scbechioa  =:  Lichtsfoff',  worin  Gott  unmittelbar  wohnt  = 
unzugangbares  äeiligthum,  worin  der  liebt-  und  leibgebärende 
Process  vor  isicb  gebt.  Blitz  2,  43.  46.  Anm.  Gott  wobnt 
nniaittelbar  nur  in  seiner  Schechina  (Wobnung).  Nicht  Gott 
als  Geist,  wohl  aber  die  Schechina  muss  selber  in  der  Creatur 
persönlich  werden.  Das  ganze  neue  Testament  beruht  auf  den 
Begriffen  des  Kommens^  Wohnungmacheos  und  Innewohnens. 
Versehens.  4,  348.    S.  Herrlichkeit. 

Scheele,  Physiker.     Anleit.  6,  257. 

Seh  elf  1er,  s.  Angelus  Silesius. 

Seheiden:  Uralte  Scheidekunst  als  Lehre  von  einer  Gärung 
sum  Leben  und  einer  zum  Tode,  die.  einzig  richtige  Philosophie. 
Tageb.  11,  96.  Die  innere  Scheidung  in  jedem  Lebendigen, 
Fundameiitalbegriff  der  J.  B^Kme^schen  Feuer-  und  Licbttheorie 
(s.  d.).  Spec.  Dogm.  8,  292.  Der  Scheidungstrieb  im  Anfimg 
der  Natur  bedingt  die  gliedernde  Unterscheidung  des  Lebens. 
Fund.  d.  Christ.  10,  33.  S.  Natur.  Sehiedlicbkeit,  Scheidung 
s  Gliederung.  Myst.  Magn.  13,  198  ff  Scheidung  der  Natur 
in  finstere  und  lichte  Schiedli^hkeit  =  das  Sich -wollen  je|er 
Eigensehaft.  Gnadenw.  13,  259  ff.  Sich  von  einander  schei- 
den =  sieh  in  sonderliche  AnHinge  fassen.  Studienb^  13,  384. 

Sebelling,  über  dessen  Verhältniss  zu  Baader,  «;  Hoffmann's 
-  Einleit.  zum  L  Bd.  der  WW.  S.  L  u.  LIX.  utid  dessen  Anm. 

zu  Schub.  1,  69  ff.,  zum  II.  Bd.  d.  WW.  S.  XLVHI  ff., 
'    Ret.  Phil.  1,  179.  Spec.  Dogm.  8,  189.  zum  V.  Bd.  d.  WW. 

S.  LXVI  ff.,   sowie  V.   Osten   Einl.    12,    15.   65  ff.    67.   69. 

Mitilst.  12,  379.   Hamberger's  Anm.  zu  Myst.  Magn.  13,  182. 

Schellhig   vom   Ich    als   Princip    der  Philosophie.     Elemphys. 

8,  239.  —  und  von  der  Weltseele.  Pyth.  Quadr»  3,  249.  3«3. 

vgl.  Br.  15,    178.  189.     Bekanntschaft  Baader's  mit  ScbelMn^ 

(17^8).   Br.  15,  181.  —  PersöttKche  (1806).   Blogr.  15,  38 
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4SA  V       Itohtitfn» 

~  B#ader.  veriwbt  JaooM^  «Iti  SubeUini^  aufiBCMMineBM  .t;Br.  15, 
\  199   ff. '  -^   PteUt.  4e9aen  NuturpfaHoaoplito  mät  j^Mr  SiOat- 
VLwtW^r^mmnmu    iBr^  tö^  24>Q  ft  ygl  Esp«..  i2T  $2€l.  — 
erscheint    als    befreundet.  .n\it    S^helUog    uod   4e9aiA>  FiHKäie 
(IBP«— 1818),  Br,  15,  2^1  ff.^  319y.  ?35  ,ff.  242.  ?34,.ScbelT 
ling's  D^knjial  der  3cbrift   vop   den  göttlicben  pinge^  0^^^) 
.  und   die    hier  ^it  Becht   empfohlene  ^  YerbUidung   der   Natur- 
.,  wciab^ii/mit  der  Tbeosophi«,    Schub.  1,  6^.  vjfL  B.r,- 1?,  247. 
^^^hellijog's  Lehre   über,  den  Ungrund  nach  Böhme  und  Baader 
,(1318).    Br.   15;   349*     Bnefwechflel  Baader's  mit  Scbelling 
(1824).    Br.,  1^,   420  ff.  vgl«  431    ff,     Scbelling's   irreligwe 
Philosophie.     Br.    15,    438.     Biqgr.    15,    114.,     Er    laborirt 
an    einer    Yertirung    des    ßpino^ismus    mit    Christlichem    und 
J.  Böhme'schem.     Br.  15^462.    vgl.  L^hohi.  12,  218.     Seine 
junge  Naturphilosophie    war   ein   Icräftiger    und    saftiger  Wild- 
'  braten,  seine  jetzige  ist  eifi  Ragout  von  allerband,  auch  christ- 
licheii^,  Ingredienzen. "^   Br.  15,  464.  4^5.     Baader's  Sehr,  über 
''rat.   Theöl.   (1883)  ist   gegen   ihn   gerichtet.     Ebd. '  4^2.   vgl. 
'  2,  510.  'Schrelling  tibter  den  Ffostergkind  in  Gott.    Zusammen- 
hang seines  Identität»*  oder  IndifferenzsTirtenies   mit  Spinoza. 
Privatvörl.    13,  147  ff.     Seme   Allelnslelire   schon    von   SaSüt- 
Martin    widerlegt,     faes  ert.  12,    88.     Schellfng's   uiid  Hegel's 
fr^ssting  ^ö  Begriffet'  dfeV  Natur.   Aphof:  lÖ,  3f3.    SchelRrig's 
'  Lölire  Öb^r^e  Zeüguiig  des  Sohnes  und  seharfiB  Polemik  fla- 
''gegeri.    Vi^  Wer  Mäass  '2J  Ö26.     Scb^fflifg*s  zu  fiÖinchen'in 
'  den    dreissiger  Jahren    gehaltehe   Vorlesungen.     Myst:'  Magn. 
.  i3«  16a  J.  P.  Th^]«  n3,  432.  iS^elMo«'«  Vorrede«]  CoBste 
(1834)  und  tdfts  dort,  üker  das  VerhSUfUss  deat  SkbgplBr«  Mm 
,  .ße«xtröpif  Gelehrt«,  ßpfcc.  DogtJ.  9,  68.  lOÄ;  122.  Br.  16,  518. 
. /StihelUng'iä  Trilogte  vom  Seink(>Aii9)  (wt^Hl^n)^^  S^ia,  Sei«  des 
. -Seinkönnena,  s.  Seio;    S0ind  I^ehre^von  Tayutou^it  (Hieöi^iiouäe) 
.  HDd  rUomounle.    Mjst.   Magn,  ^3,   194^    Scb^Hin^  fubrii  mit 
.  a^inesQ  Terjoar  ein.  PAtum   in    4^9  SpecuUtion.  ein.    Fond.  d. 
rebridt  10^  2i9*   Scbelling's  Reiraotationen  iet  Katoi^blbffopfaie 
:  In'  00iHeir  fieuesten  VortoiiB|;f  n  ^Hber  OffeQbaivngipbUotopble). 
.^Sevlft  d.  WI>8..(1^  2^4v   Seifiie  Nicbtbe#rt|tuiig  de»  .Mintailerlia- 


Digitized  by 


Google 


fffacH|ite.(l8S6).  1^  ISy  5t5.  .ABltie  Mythok«»«.   KM.  «8. 
I  «€te  Bill  Mcl»  BertiD  (iB41).  .%m.'  Prof«' B<«ter3M>«ikr«de 

auf  fidMlin«;    .BU9«i  i5rlld.  Atfrai.      ..f.. 
8<(ih  e  1 V  er ,'    PbraigefieMchte* '  der   Pflanzenwelt.      AiKtUtel.   Pliil. 
•  ^l^;  4^  &   Sein  &e\Btk<i^ht^6c\khfj)f%tif^viS$.   Br; '1-5,^11. 

Schema  uhd  Symbol  (s.  d.),  jenes  für  den  Tersfand^  dieses 
fiir  die  Vernunft,  wichtige  LeÜre  KantV  E^em.-Phys.  ä/^10  flf. 
'Schemätismüli  und  Sjmbolil^.  Begründf.  *d.' £tli.  5,  8.  Schema 
(Kant's)  r=  Ttnclur,  Ferment.  Durch  den  Besitz  eines  solchen 
•'  Schema's  wird  der  Producent  erst  central -producfrehd,  frei, 
Wi^ii^lk'  Bpee,  Dogni.  9,  111.  SefhenNi  der  Ürtetrabtys  edef 
der  Greation  mit  dem  Menschen  als  Schlossgefidk^pf  bind  Vfcr- 
miltle^:  vop  Gdstoad  Natur  naeh  Tbotnaa  ton  Aquin.inA 
.  IL  £d»rt.  ErlMut  14,  23a  vgl.  207.  Amn.    F«rQ).  2^:  194  ff. 

S«g«o  u.  FL  7,  9a.    a  Vlerathl.  ,  ^     : 

»«♦i^nt-,  GehjRath  V.,  Frennd  JacoWP^,  Vater  der  tiaelifolgAnd 
'  ^lemumten.    Br.  1»,  211  ff.  ~   Sokenk,  Eduirdiv.)  Mfei-s 
sterialrath    und    später   Minister^ t  fünf  Briefe '  Baader'ib  un  flin 
.  (lBa6--1830).  Br.,i6y43Ä--^67.Tgli2Uff.!i^elnedt>i<aiiungfi« 
.444^  44^1;  ^  äeh.«nk,-e)iieQldch  v»^  Geh^BHf^  Bruder  4es 
,  Diebterfv    Biogr*  lö,   18»  .40.  ::  -         >    ^  i    ti         ;    i  . 

Schickedanz  über  Saint  -  Martin.    Einl«  13^  50.  64.  /.   ' 
Subiekflal'ftld^eibfi  ^et)  Drs^atifcöm.-  B^gsMI.  4.  FAh.  5,' 8^ 

S.  Fat«m.    -v   ■  .i"  * 

Seb i  e-d  9ge r  U li  t ,  »icbtstÄodjgef,  «<ir  SeMieMung  einer  iCeHiMon 

2Wiscl|tn   der  Regierung  und   den  Kammern^    Oooalit.  &^  ;I3. 

<  Ev^l.u.  Ite?9l  6,  M.   .  :        !     -       :  .        ■    - 

8«i»111e.r,  ^erae  Mia'  dem.  Gediclit:   dib'^Ma^lit-  des   (Gesanges. 

£ifntV^D^uel«    1,  iS;'     V4rM   ttMT.daft   efiiüenhMir  in  Her 

materiellen   Natur,    das   die  Göittdr  ^ädt|r Gedeckten/    Yhiltkh. 

i  1,  4W.'   Ve»Äe:iMi*jd€«' JMiffrau.  vw  Qrle«fM»;  Leicht  aftft«^: 

:  wßckea/ist  ,d«|8  Sfich  der  Gietater  &c.    Ekst«  4,'&.    Bi.  15, 

or391..A^bnBif»,  4«  lO».  ^eiiterfi$li.!4,  21^.  Veraelieni.  4^.d«7. 

1^^. ,  ^talpU»  :Aphp^  ?>  21St.    tJEv^hH.  6^  lQ4m.  Amn.   Opfer 
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4t$  BfUma^.  - 

Tj  M3>.  Ami«  Spee.  D«giii.  S;  53.  117.  IMw  ADm.  Bpec. 
D#gBi.  9,  ^41;  Ana.  Rtyto.  10,  M8.  «Der  Mensdl  tot  M 
QDd  wir*  er  in  Ketten  gdböreft  s=  er  MlUe  IM  Min.^  Des 
Mr.  12,  M.  Tugeb.  11»  17^  Anm.  fUi.  Aom.  Myft  m^ffk 
t  13,  195*  PUl«  d.  Soe.  U»  U2.  Aom.  Biogr.  15,  9^  138. 
Dm  hier  erwftloite  LiebUn0riied  war  SßbiUiff'e  Geieteretinupe. 
Verse  aas  Wallenftein.  Ferm.  2,  162.  Sohiller's  Ansiebt  über 
die  Natur.  Seg.  n.  FL  7,  115.  Die  Weltgesebiebte  ist  das 
Weltgericht  (s.  d.).  FQrm  od.  Maass  2,  532.  Xenien,  Elem.- 
Phys.  3,  241.  Anm.  Evol.  n.  Revol.  6,  104.  Spec.  Dogm. 
9,  57.  Anm.    Scbiller's  Statue  von  Tborwaldsen.  Aphor.  5,  349. 

Sebilling,  GnstuT,  LeUmia  alsDenker.  EinU  II,  XXX>  XXXn> 
BtnL  ni,  XIIL 

Soliio,   RegfaeUitti   de,    Verfasser    des   von    dem   Pseudonymen 

Acerellos  ttbereetsten  vierbändtgen  Verlies:  Di^  FrdmBiwerei 

in  ihrem  Zusammenhang  mit  den  Religionen  der  ^teu  Aegypter, 

jder  Juden  und  der  Christem  (1835).    £epr.   12,  358.  A«nk 

Scbirmer,  Versuch  einer  Würdigung  des  gopranaturalieouis  und 
Naturalismus  (1818).    Br.  15,  349. 

Sehlwa  d=:  Satumus.  ImOrande  noch  iiimer  der  Gott  «nserer 
Nalurphilosophen,  knofem  sie  alles  Einselne  im  Al^emelnen, 
im  Absoluten  untergehen  lassen.    Morg.  u.  Ab.  Katb.  10,  97. 

Schlaf  Adam's  i!i«  Adam.  - 

Schlange  =  besessenes  Thier,  Fdndio  der  Jungfraui  Idea  oder 
Mitte.  Spec.  Dogm.  8,  130.  Sie  hat  ihre  jetsige  Gestall  erst 
nach  dem  FaNe  des  Menseben  erM^en.  2.  Cap.  d.  Gen.  7,  2S8. 
Das  Hanpt  tmd  die  Glieder  derselben.  Dpi.  7,  2M.  Anm. 
S.  Heva.  Nach  Jesiga  27 ,  1  gibt  es  eine  gerade  (vor  sich 
bin  eebieseende),  und  eine  krumme  SeUange  d.  b.  Offener 
Hass  Qttd  kl  Weinst  verboiEgen*  Ifordhist  Eksi.  4,  38.  Mart 
Pasq.  4,  131.    Form.  2,  267. 

Schlegel,  Friedrich  von  —  Verkehr  Baader*s  mit  Ihm  seit 
-18ie.  Br.  15,  311.  352.  431.  Blogr.  Ift,  105.  Vgl.  Mart. 
Pasq.  4i  115  ff.  Fr.  SeMegel  über  Mystik  und  Theosophie 
ausser  der  Kirche.    Seg.  n.  Fl.   7,   77.  Anm.    Ueber  Bafait- 
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HMtiB^   EM.  I,  LXIV.    Bei.  PUk  1,  9T4.  Ab».    IM.  Tu, 

XLV.    Dm  »otiAl-bildfAde  an«  dffg«nirtpfdt  dvitUiflhe  Prin- 

flip  M  dm  IiuHMigdprlnoip  par  medUme^.   VermögeML  6, 137. 

Morg.  o.  Ab.  Katb.  10,  106.   Spfacbe  md  Wtisiiiit  dar  Iiidier. 

BttU.  2,  3T.  Ann.    Form.   ad.  Mmm.  S,  829.   Amd.     Si^ec. 
>  Dagn.  9,  102.  -^  Schiegal,   Angoet  WUfaekn   ra»)   Band 

der    Kirdia    mK   den    Kttnuten.     (Varaa    «bar    die   Kitabe). 

Zaltoahr.  Avenir,   6,  37.    Uebar  dia   Lehren  der  BrmhoiatieB. 

Feru.  2,  801.  Ann. 
Sehleidan,  Einl.  in,  UI.  LIV. 
ftcblaiernaeber,  ▼.Osten.  Einl.  12, 13  ff.  Sein  Lob  der  FrOnoiig-' 

keUSpbMM'a.   Anlbropoph.  4,  226.  Ann,   Fem.  %  211.  Anm. 

400.  Ann.    Religianeph.  Apbor.  10,  298.   Biogr.  15,  108. 
Schlosser,  nach  ihm  ist  die  SeMgkeit  der  Liebe  =£  Niebto4hun 

derselben.   SpecDogm.  9,  57.  —  Se blosser»  Friedr. Christ 

Indiff.  5,  221.  Anm.   Br.  15,  163.  181. 
SehliitfBel,  die  Macht  deneUMn  d.  h.  die  Baslegelong  nnd  Be- 
.   wahrong    der  Schöpfung   gegen   das   Eindringen   des   Teufels 

wurde  dem  Mensfchen  bei  d^  (2.)  Schöpfung  anvertraut.   Spec. 

Dogm.  8,  228.  —  J.  B5hme*s  Streit  der  Naturpotensen  (Quali- 
täten) ist  der  Schlüssel  der  Specification  der  Natur.    Fund.  d. 

Christ.  10,  51.    Schlüssel  für  die  niedrigem  Naturen,  Pflansen, 

Tbiere  &e.     EInfl.  d.  Zeich.  2,  135. 
Schlüter,   24  Briefe  Baader's  an  ihn  (1827  —  1836).    Br.  15, 

441  —  545.    Briefe  Sehlüter's  an  Baader  470.  472.  Vgl.  495. 

Dessen  „Augustinus^.   Einl.  12,  36. 
ScbmelEungen,  einfache   und   durch   Einwirkungen   von  pal- 

pabeln  oder  impalpabeln   Stoffen   modificirte.    Fest.  u.  Flüss. 

3,  188. 
Schmerz  der  Selbstverlengnung.    Ferm.  2,   154  ff.    In  Kunst, 

Wissenschaft,  Moral  und  überhaupt  im  Zeitleben  ist  der  Schmen 

nicht  entbetirRch.     Gelstersch.  4,  218.  Anin.     Der  Zweck  des 

Schraerses    ist,    mich    scfam^rsfirei  su   machen.    Spec.   Dogm. 

8,^  174.    Nur  der  Sdmien  ist  der  Condnotor  des  GdttRohen 

bienleden,  nur  die  Hölle  (jtoburtsstitte  des  Himmels.    Br.  15,  299. 

Daht^  em  sohrtfi^ne  eofilAmC   Ferm.  2,   IM.    Spec;  Dogm. 
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M8,  MS  &m.uSoiffitir  oumiDuH^  (0,  iTbiredIa);  Dat«  Büieal 
tjeder  Ltbenftt m^tedMgt  M  iw.Sabiti^ri.    i^'  4»imH(*  laboräms 

HübeNr  Md^  aleddMr  Sehnm  uikdLu«*.  Moojr.  liAm«  12,.^  946. 
{>er  Toa' der  ReÜgioa  m^eiüe  tMete  SkibiBersMa  Vtfgltich 
nilt  aaiern  8ohin«rK«B.  ü^uv;  htm.  12^  243.  Sebttiers  derer, 
4it  %abfiiaft«rlea6lilet  lind,'    E^pp.  1%,  328.  ff.     &  LusI; 

Sfilmiidt  Leepold.  Vorlekinfeii  .'über  die  Bttdtuim\gt4wr  Ittbr. 
Sprache  (1832).  Rat.  Theol.  2,  505.  Fmm  od.  MaAss,.^,  MO. 
525.  Myst.  Magn.  13,  171./.  Ansicht  über  SerqnA«foidi8inii& 
Ban^  4,  2M.  .üefoevdleliebre  vos.der  TrifuUtabUrgelmke 
für  ^Uea  Denken  (Swb*-  und  Anderefr-Wimeii).  J^mscab^  4,  315. 
~  8chtnid>  Edund.    ClnU  I,  XL.  XUII.  XLViL 

fichmidliD,  Theologe.     Afioa.  14,  480. 

Schmidt,  Julian,  über  Snint^Mortin.  BItil.  12,  d7r  —  Schmidt, 
Adolph.     Indiff.  5,  136.  Ann. 

Schmi^eder,  Geschichte  der Aleh«Hie<l832).  Tilgeb.  11^  IdO.  Anm. 

Schmitt,  Pfarrer  bei  Aschaffenhurg,  Geschichte  der  gtiechisch- 
russischen  Kirche.     Morg.  n.  A6.   K^^tfi.   l(y,'242.   vgl.   156. 

'    181.  198  &c. 

ächÖberJeitt,  Theologe.     Efni.  III,  XLI.  Anm. 

Scholastik,  die,  war  in  der  Verstandesabstraction  und  folglich 
im  Dualismus  befangen,  ^pec.  Dogm.  8,  71.  Die  Unter- 
scheidung von  Ursache  und  Grund ,  '  sowie  *  die  Lehre  fiber 
Verursachtes,  causa  aui  und  causa  alteriüs  bei  Platonikem 
(Proclus)  und  Scholastikern.     Spec.  Dogm.  8,  278  ff. 

SoholZy  Beiyamin.  Ueber  das  Glaswesen  und  seine  Vervoll- 
kommnung  in   den   neuesten   Zeiten,   vorzüglich   in  der  österr. 

^  Mopar^hie^  Nachw^  zurGlasm.  6,  344.  345.  348.  349—360. 
Biogr.  15,  49.  . 

S  e,  h  ö  ni  a,n  n  \e  Ueb^rsetzimg  de^  gefesselten  .  J^^metheus  von 
,Aeqchy,lu8»    Anjticel.^  Phy.  55^,463.  Annjp 

fto1i$«beinv  Pb|i»ber  tnd  ,€hMiiker.  Bonatdi  5^  208.  Asm. 
S'cböfidieit  mA  GtfÜUIgkd».     aemUig<  tfl,   w«»  etoemi  «toen 
...iGeAOkn.  <rweM$  seh<)ii  isl;  wM  Aap  AhBAi».  dem>0br»4em 
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SoUtelito.  ^  MiOpfir.  )IU 

€M»il,  «kMlunack,  Gerach  gefWt^  IfvtiMiali  m«  CktnfliMioh 
SehiiBM.  SeMo  tm  SehMMk  SefaönMi  im  evfciu  Shm  = 
iHe  OoinddeMB  ikt  ä«Meni  OelaUens-  des  Leben»  mk  d«m  6e^ 
fallen  des  ewigen  guten  Lebens  in  ihn.  Auge  and  Ohr  iind 
MD  meisten  offen  für  letstereei  Solid.  Vwb.  3 ,  354.  Sehön, 
Sebensn;  Liebliobkeit ,  Liebe;  HXesUclikeit»  Hae/.  Gbsris, 
OrMto)  GiMuntaa,  Onnde.  Bei.  Etot.  4,  189.  Schön,  Sebonen; 
Apbor.  5,  348.  Anm.  Der  Siti  der  SeböDheit  ^  bimmüeche 
(unersclisfltene)  Nator.  Cspr.  13,  979.  SabSne  Liebteeil»  der 
Mator,  sefaanet  Menecfaengebilde.  Seg.  n.  Fl.  7,  116.  Die 
Scb^nbeiten  «n  den  Prodncten  der  pbyelecben  Wesen  nnd  die 
Wunder,  die  der  Meneeb,  wenn  er  nicbt  giafiallen,  berrorbrlngen 
wiirda  Tabl.  IS,  182.  Die  Sebtfnbsiten  der  Matnr,  ihre  melsn- 
choKicbe  Klage  über  den  Wütwenscbleier,  den  sie  ansfidnild 
des  lleasoben  tragen  oints.  Zeitbegr.  2,  79.  BildungsK  2,  120. 
S.  Erde.^  Das  Schöne  and  Erhabene  in  der  Natur  und  das 
etbiscb  Schöne.  Begründ.  d«  Etb.  5,  7.  Ueber  den  Nexns^es 
Schönen  und  Erhabenen.     Apb.  10,  333. 

Sobönlein.     Sein   Irrtlram  besteht  darin,    dass   er   alles  Leben 

•  als.  Scbmarotserleben  in  Gott  ansiebt  und  nlcbW  weiss  Ton 
diom  Infhunaterjellen  und  den  Sf^rauaterieUen.    Biogr.  15,  142. 

Schopenbaaer,  Arthur.  Die  Welt  als  Wille  nnd  TorsCelhing. 
1^16.  Uitbeil  darüber.  Spee.  Dog».  9,  82.  Ein  trister  Philo- 
eophns.  J.  B.  Theol.  8;  366.  AasfUhrlidiere  BerüolGBichtignDg 
seinor  Lehre.  X  B«  Theol.  3,  498  ff.  Sobopenhaner's  ^ntbro«- 
polof^scber  Staudpunct  Ministw  12^  372.  Anm.  375.  vgl.  L*hom. 
12,  230.  Schopenhauer's  Ansicht  vom'  Mitleid  (s«  Anm.  Hoftfti.). 
Spec.  Dogm.  8,  264.  Vgl  ^ffnuum's  Binl.  zum  V.  Bd:  d.  WW. 
S.  XXXVI—LXVL  und  num.  VIL  Bd.  S.  XVI  ff.  S.  Volialre. 
ScbopenfaMer  über  Hoeke  nndlfowton.  FehM.  2,  2^8.^  Anm. 
Schop.  über  den  BoddhaisBOis.  Fern.  2,'  301.  Anm.  Sebop. 
«Nichtslehre.    Evol.  u.  Re?ol.  6,  lt02.  Ani». 

Scböpfar,  aUeinwelter  < —  und  Regleref  des  WeHalle.  Sein 
Oe\¥and  ist  Liöht  und  Feuen,  d  sdbsl  tersehrendes  Peiter, 
seine  Engel  Flammenbeten.  Würmestrd,  1^9.  30.  Relaxen  ^on 
.flchepfer  und  OoMbö^E.   Spilc.  Dogm«  9,  57  ff;    Hegel  sebeot 


Digitized  by 


Google 


4M  «o^fto»; 

/.  aioh  TOr  UtäeMä  BtgffS;  wflO  er  Ibn  nicht  m  eiUftfeo  vmttag. 
Spee.  DafM.  8,  IM.    CMöpfefflMhtft  Md  gMcUpfllcbc«  Tfaim 

•  nicht  %Q  v«rm#Bgen  and  nieht  wa  trtoueii,   vrohl  aber  deren 

H  Uentilitt  annierkenneB.  FeroL  3,  377.  Dee  BehßpferUehe  und 
geeehöpttehe  Than  (im  Erkennen,  Wollen  und  Wirlien)  niclit 
tn  cenAmdiren  und  nieht  %a  trennen.    Rel.  PhiL  1^  207. 

äeh^pfung ,  Greation.    UnmöglieblDctt  den  ScMpfungtaet  zq 

.  erktiüren  und  sn  comtruiren;  aber  er  »t  einer  beaebreibettden 
DarstoUang  ßUbig  und  bedürftif.    Begffited.  d.  Edi.  5,  13  ff. 

0  Wesibalb  J.  Bdüme  die  Bewegung  Gottes  zur  Uervorbrisgling 
der  Creator  für  oserforachUch  hlUt.  Gnadenwalil  la,  250.  Eine 
Oreationetbeorie  ak  Begreifliebmachung  der  ersten  Bewegung 
Gottes  Bur  Seböpfong  =s  Versucb  der  Creator,  zurück  in  Gott 
sn  steigen.  Spec  Dogm.  8,  286.  Cnbegreifliohkeit  der  Schöpfung, 
fitranas  Leb.  Jesu  7,  267.  Anm.  Das  Wie  der  Schöpfung  ist 
nnerforsehlicb.     Ferm.  2,  352.     Das   Tbun    des  Schöpfers  in 

.  Bezug  auf  die  Schöpfung  und  Fixation  des  Geschöpfes  ist  Grinze 
des  Wissens  für  das  niedrige  enknalisehe,  wie  für  das  höchste 
religiöse  Leben.  Aphor.  5,  260.  —  Die  Schöpfung  ist  nicht 
mit  den  Gnostikera,  Hegel  und  Schelling  als  Abisil  der  Idee 
oder  Gottes  von  sich  zu  fassen.  Rel.  Phil.  1,  206.  Spec 
Dogm.  9,  130.  Die  Schöpfung  aus  Nichts  ist  ProductioBy  nebt 
Eductiott  und  nicht  Emanation.  Bei.  PhiL  1,  205.  Die  Schöpfbng 

.  ist  nichU  ZufUliges.  Verkörp.  2,  4  (s.  Anm.  Hoffm.).  Sie 
ist  =  Poesie,  Erfindung  und  freie  künstlerische  Production  der 
schöpferischen  Liebe.  Vorred.  1,  396.  Ihr  Anfuig  nach 
Sftint-Martin.  Einl.  12,  35.  Sie  darf  der  freien  Liebe  Goltes 
sngescbrieben  werden.  Myai.  Magn.  13,  195.  Die  Sch^^rfnng 
.  ans  Nichts  in  gemebiem  Sinn  gedacht,  ist  etwas  Unvemfinftiges; 
nispriiaglicfa  seilte  damit  nur  das  Wesen  der  l^oatanität  jKtr 
,  09Dcellenoe  angedeutet  werden,  die  als  kraftschöpfende  Ursache 
aus  nichts  Anderem  als  sich  selber  schöpfe.  Elem.-Phys.  3,  241. 
Schöplung  aus  Nichts  =  Offenbarung  des  Unsichtbaren  dnroh 

,    dat  SiebOMure.  Ferm.  2,  229.  ,?gL  Einl.  12,  60.  63.  70.   Nichts 

f  ist  sin  leeres  Wort,  von  dem  kein  Mensch  einen  Begriff  hat; 
eise  ist  auch  die  Oealkw  nicht  aus  Nichte.    Tabh  12,  178. 
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^Q  i^baolut^  Aiifaa^  .  der  Schc^pfong  widersjpricl^t  sieh  nicH 
^pr,  12,  275.  Der  Begriff  der  Schöpfung  l^t;  voü  Gott  setzen 
und  ,^rlialt,en;  ,ihr  Zweck:  die  gesamnite  Creatur  soll  (unroittol-* 
bar  als  lnt^llig«ut|  und   mittelbar  als  nichtintelligent)  von  Gott 

^    unabfallbar   gesetzt  sein  und  bleiben,  conforro  (in  und  zu)  der 

^wjg    yor    Gott   sei^iden    Idca    (Sophia).     Unsterbh   4,   279. 

.  S.  Scbaffein    ,Per  Zweck   der  Scl>öpfung  wird  im  Erlösungsact 

erreicht  und  diese  vollendet.    Unsterbl.  4,  282.   —   Die  Welt- 

^^höpfung  [ßt  ein  Kacbbild  des  ewigen,  imnoanenten,  göttlichen 

,  Lebensprocessea.    Fenn,  2,  195.     Das  Geschöpf  ward  primitiv 

roit^  in  ui%d  zum  Sohne  geschaffen.  Nouv.  boni.  12,  239.    Die 

.  Schöpf^ing   aus  Nichts   findet  ihr  Analogen   in   dem  Uebergang 

^  des  magischen  Gedanken^  durch  Lust  und  Begierde  zur  That 
Spec,  Dogro,  8,  79  ff.   Die  Schöpfung  beginnt  nach  der  Schrift 

,  mit  ^em  Ausgang  aus  dem  loyog  ex&eTog  oder  nQ<oq>Qqt^og 
in  Gott  seibat.  Vorr,  1,  406.  Die  Creaturen  entstehen  nncht 
unmittelbar  aus  dem  ungründlichen  Gott  (Verstand,  Urständ), 
sondern^  unmittelbar  nur  aus  (in)  dessen  geoffenbarten  Eigen- 
jschfßen  (Wesen,  Spiegel,  Idea,  Weisheit).  Ferra.  2,  246.  Die 
Creatur  tritt  ni^ht  unmittelbar  aus  der  klaren  Gottheit,  sondern 
aus  der  ewigen  Natur  hervor,  Perm.  2,  288.  305  ff,  S.  Herr- 
lichkeit. Der  Grund  der  Creatur  =  feurige  Scienz  =  Wurzel 
d^r  S^ele  war  ein  Partijiular  des  ewigen  Willens,  welcher  ewige 
Wille  im  feurigen  Wort«  der  Scheidung  der  Natur  sich  In 
unter^biQ^liche  Selen?  geschieden  g^theilt  hatte.  Studienb. 
13,  384.  Die  Schöpfung  war  bedingt  durch  eine  Anfliebung 
^md  Solieidung  des  ausgesprochenen  Wortes  (Weisheit,  I(iea) 
in  Lust  und  Begierde,  womit  sie  die  Creatur  hervorruft,  damit 
diese  den  Schöpfungsorgasmus  (=  Sphöpfungsstreit)  löse  und  vpll- 
^nd^.  Ferrn^  2,  25£;.  Entscheidung  setzt  gtreit  voraus  (Formations- 
stjjeit).  Quftr.  Qu.  12|  48^.  Die  ^chöpfung  wurde  durdi  Scheidung 
4er  Weisheit  (de^   Willens    d^r, Natur)    in  Lust   und  Begierde 

,  hervorgerufen^  ,^ai^H  sie  die  Krisis.  des  Schöpfungsorgasmus 
,  löse  und  voljeade  und,,  sieh  verselbständigend,  die  Idea  restituire 

[  ijmd  v^rberriiche^  Ferra,  2^  285  ff.  .  Schöpfung  =  Particularl- 
sirung  des  ^aturprlncips ,  weifte  dessen  Erhebung  (Erregung, 
Baader's  Werke,  XVI.  Bd.  28 
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'  sohlik  isoürte  Erreg-'  und  Entzündbarkeit)  als  äelbsthett  nöthig 
machte.  £)ie  Cieprimirung  dieses  Triebes,  für  sich  selber  offen- 
bar Und  creatürlich  £U  sein ,  bedingt  die  Leibwerddng  der 
Creatur.     Bildungsl.  2,    102,     Perm.  2,  165.     S.  Natur.     Die 

'  Schöpfung  als  Particularisirung  der  ewigen  Katiir  war  nicht 
veranlasst  durch  eine  Empörung  dieser  Natur;  keineswegs  eine 
wirkliche  Entzündung  der  Naturselbheit,  sondern  nur  ihre  Ent- 
zündlichkeit zeigt  dich  als  die  Schöpfung  bedingend.  Ferm. 
2,  248.     Die  Creatur  =  particularisirte  Natur.  Ferra.  2,  403. 

'  Die  Creaturen  sind  niclit  identisch  mit  den  Gliedern  des  gött- 
liclien  Organismus.  Spec.  Dogm.  8,  163.  Das  Wort  Oreatur 
von  Zusammentreiben,  Gestehen  eines  Flüssigen,  Natnrännehmen. 
Begründ.  d.  Eth.  5,  13.  Anm.  Bei  der  Schöpfung  der  materiellen 
Welt   blieb   zwär   die  Entzündlichkelt   unanfgehoben ,   aber  die 

"  wirkliche  Entzündung  ward  gehemmt.  Ferm.  2,  416.  t)ie  freie 
Üreatur  konnte  unmittelbar  nur  aus  der  Allmacht  (Natur)  Gottes 
hervorgehen ;  ihr  wurde  zwar  die  Entzündlichkeit  ihres  eigenen 
attractiven  od)er  Naturcentrumj  angeschaffen,  zugleich  aber  die 
radicale  Tilgung  aufgegeben.  Rüge  3,  327.  —  Doppelact  Gottes 
bei  der  Schöpfung:  Zum  Grundlegen  des  Vollkommenen  für 
das  Unvollkommene  und  Schweben  des '  Vollkommenen  Über 
dem^  Unvollkommenen.  Spec.  Dogm.  8,  114.  Jede  Creatur 
bedarf  eines  doppelten  Actes  des  S<5höpfers :  eines  Sich  -  ieum- 
Grundelegens  desselben  (Mutter;  Erde)  und  eines  Sctiwebens 
über  ihr  (Vater,  Himmel).  Öpec.  Töogm.  8,  163.  Drei  Momente 
der  Schöpfung :  Essentiation,  Formation  und  Sustentation  (creavi, 
formavi,  feci  te:  Isaias).  Ferm.  2,  166.    Die  Schöpfung  hat 

^    angefangen  in  Bezug  auf  die  Corporisation  (SchiecHicheeit)  der 

'Geister,  wenn  gleich  die  Essentien  derselben  ewig  gewesen 
sind.   Perm.  2,  263  ff.     Die  Schöpfung  ist  das  Abbild  Gottes. 

*    Privatvorl.  13,  91.    Die*  Creaturen  sind  Bilder  von  den  siißben 

'  Kräften  Gottes,  die  Art  und  Weise  der  Schöpfung  ist  uns  G^- 
heimniss.  Privatvorl.  13/1*24.  Bei  der  SchÖpfühg  iöt  nicht 
Eines  (Ei-de);  sondern  drei  (Himmel,  Erde,  Mensch)  zu  zählen. 
Vorr.  1,  413.  Anm.  S.  Wesenclassen.  Geist,  Natur.  Die 
Creatur  ist  entweder  selbstisch  oder  selbstlös.     l^ur  jene,  nicht 
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dfese»  Ist  eine  Mitte.  Spec.  Dogm.  8,  179.  182.    Bas  Zeuge- 
pririeip   (epoux)  und   das   productive  Organ   (epouse)  ffind  in 
Gott  untrennbar  Eins.     Im  erschaffenen  geistigen  Wesen  bleibt 
das  Zeugeprincip   in  Gott  und  nur  das  Organ  ist  verschieden; 
doch  sollen  beide  in  Gemeinschaft  der  Action  sein.    In  natür- 
lichen Wesen  öintl  beide ,  Princip  und  Organ ,  verschieden  von 
'Gott.   Zeitbgr.  2,  91.  Anm.     Es  ist  zu  unterscheiden  zwischen 
Creatioii   und  Bmanation   (s.   d.).     Ein   erschaffenes  Wesen  ist 
eigentlich  dasjenige,  welches,  indem  es  aus  seinem  Zeugeprincip 
hervorgeht,  sich  in  seiner  Action  innerlich  von  ihm  geschieden 
findet,    was   beweist,    dass    es    nicht   unmittelbar   aus   diesem 
Princip  hervorgegangen   ist;   ein  emanirtes  Wesen  hingegen  ist 
dasjenige,   welches   direct   aus  seinem  Princip  hervorgegangen, 
in  directen  Bezug  zu  ihm  tritt  oder  treten  kann.  Zeitbgr.  2,  64 
(89).     Der    dem   Menschen    ursprünglich    gegebene   belebende 
Hauch   war   keine  Creatioii;   sondern  eine  Emanation  (divtnae 
partictUa  aurae).  Zeitbgr.  2,  65  (91).  Vgl.  Sohn.   Schöpfung 
des  Menschen  im  Nainen  Jesu.  Versehens.  4;  337.  Zusammen- 
gehören der  drei  Begriffe:   Weltschöpfung,   Menschenschöpfung 
tind  Incarnation.     Versehens.  4,    339.     S.  Weltalter.   —    Die 
Greatur,   durch   das    erste   schöpferische   Ausgesprochensein   in 
ihre  wahrhafte  Kegion ^   Form,    Locus,  Mutter   oder   Heimatb 
^  gesetzt,  war  hie'riäit  doch  noch  nicht  darin  fixirt.  Societ.  14,  92. 
(s.   Versuchung;   Siindenfall,   Materie  &c.).     Die  Schöpfungs- 
anstalt, womit  Moses  begintit^  zeigt  uns  ein  äusserlich  (gleich- 
sam potiz6i)ich)  wieder  zu  Stand  gebrachtes  Universum.    Spec. 
'Dogm.  8,  lS2.   Der  Anfang  und  die  Vollendung  der  Schöpfung 
'  Br.  15,  549.     Bei   d^r   von   uns   sogenannten  Schöpfung  fand 
'leine  Wesensvermehrung  statt.  Magik.  12/  534.  Die  Bedeutung 
der  irdischen  Schöpfung  und  der  sechs  Schöpfüngstage.  Privat- 
^  'voH.  1^^  144.     Schöpfungsgeschichte   nach  J.  Böhme:   Sonne, 
''Erde  (erster  WeltkÖrpör),  Aerollthen,  Mond,  Planeten.     Perm. 
'2,  311.     Das   Sechstagewerk   i=  Wiedergeburtsanstalt.     TabL 
''12^,  193.'   Schöpfung  d^r  materiellen  Welt  nach  den  Martinisten 
*'  und  &leuker.    Magik.  12,  550.     Schöpfung  der  Erde  und  dea 
^'Wassers  =  gesondertes  Hervortreten  d^es  Starren  und  Flüssigen, 
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42  fi  Sdffeiben.  -r-  Schrift. 

k^ine  pjr^  oder  oqiploeUe  Lebei^geburt.  S^rf*  d.  ,¥1fii|B.  3,  274. 
.Vgl  die  Schöpfung  nach  Thomas  tod  Aqoiii.  Erläot  14,  211. 
254  fif.  275  ff.  Die  Wirkaog  des  ersten  Verbrechens  Jn  der 
Schöpfung.  L'hom.  12,  332.  Nach  J.  Böhme  ist  bei  der 
Creator  (ebenso  wie  bei  Gott)  eine  Natürlichkeit  ood  ^ine . 
Uebernatürlichkeit  zu  unterscheiden  (die  Se^1e,  insofern  ihr  Gott 
innewohnt,  insofern  sie  Gottes  Bild  ist,  ist  übernatürlich).  J.  B. 

,  Theol.  3,  384«  Nur  bei  .der  Creator  kann  man  von  ein^r  Erst- 
gebort sprechen,  die  zwar  keine  Bf  issgebort,  aber  auch  keine 
vollendete  Geburt  ist  Rüge  3,  337.  S.  Wiedergeburt.  Jede 
Creator  ist  wahr  und  darum  selig,  wenn  ihr  Sein  ihrem  Be- 
griffe  entspricht. (Hegel).  Wahrh.  1,  128.  Ueber  die  natür^ 
liehe  Creatur.  ihre  Verachtung  und  ihren  Missbraoch,  weil  sie 
^um  Menschen  eio  bloss  materiell- industrielles  Y^erhältniss  ein- 
nehme. Widerlegung  dieser  Ansicht  nach  Moses  und  Paolos. 
Spec.  Dogm.  9,  83  ff.  Die  Creatur  erkeni;it  slcl^  in  ihrer  Wahr- 
heit nujr  in  Gott ,  gleichwie  sich  der  G;eliebte  nur  .  in  seinem 
Liebhaber. r^cht  erkennt  Relig.  Phil.  1,  229.  S.  Geschöpf.— 
Hypothese  Buffon's,  dass  unspr  Planet  und  alles  anf  , ihm  mit- 
fortgeschleuderte,  noch  nicht  ganz  verglühte,  Trümmer  eines 
Feuerballes  seien.     Wärmest.  3,  19.     S.  i^osmos. 

Schreiben,  Rufen^  persönlich  Sehen  =  Zeichen, 'Wort,  Griff. 
Incopop.  4,  310.  Anm.  Schrift, und  Wort  als  Vergegenwärtigi|Dg 
eines  Abwesenden.^  Des  e|rr.^.l2,  159. 

Schrift^  heilige.  Hier  fing  ich  au;  di^  heilige  Schrift  zu  lesen 
(20.  Juli  178a).  Tageb.  11,65.  vgl  Ebd,  11,  6.  9.  115. 
133  &c.    Wozu  die  h.  ßchrift  gegeben  vorden.    L'hom.  12,  225. 

^  Die  h.  Schriften  alten  und  neuen  Testamentefi|  als  ^uverUlssigste 
Geschichte  ^es  Göttlichen  und  l^enschlicben ;  Vieles  zur  Aus- 
legung des  alten  Testamentes  nach  Saint -Majrtin.  Heg.  P^il. 
9,  384.  Die  |i.  Schrift  dient  nicht  nur  zpr  Frsn^is  (Empirie); 
sondern  auch  ?ur  Speculation.    Geist  u.  W,  10,  14.     Sie  muss 

,  in  der  Originalsprache  (d,  h.  der  Geistessprache)  gelesen  werden. 
Br.  15,  271. /3I6  ff.  Wie  man  die  h.  ßchrift  lefiiep  ^ile. 
L^hom.  12^  227.  Ihre  Auslegung  muss  im  tiefen  Sinne  ipystjsch 
d.  h.  s^eculativ  sein,  indem  sie  die  Conformität  des  upiversel^ii 
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und  parti'ellen  Geschetieiis  nachwefstl  (Mutato  nomine  hväto^ia 
de  te  narratur).'  Spec.  Dogm.  ft,  22*4.'  Vgl.  2,  Cap.  d.  Gen. 
7,  240.  Die  beste  Uebersetzuug  der  Bibel  ist  der  Mensch. 
Nouv.  hom.  12,  244.  Schrift  und  Natur  legen  sich  wechsel- 
seitig aus.  Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  89.  94  ff.  Schrift  und 
Tradition  sind  beide  nöthfg.  Ferm.  2,  212  ff.  Die  Annahme 
des  Canons  der  Söhrih;  Icann  nur  in  Folge  der  Anerkennung 
der  Auctorität  der  Kirche  geschehen.  Indiff.  5^  150.  Anmi 
Die  relativ  grössere  Wichtigkeit  des  alten  TesUmentes  für 
Speculation  s.  Christenttium ,  Judenthum,  Heidenthum.  Moses 
lehrt  den  Glauben  an  Unsterblichkeit  &c.  Espr.  12,  359.  Das 
alte  (und  neue)  Testament  ist  eine  geschichtlich  t^stirte  lebendige 
göttliche  Dramaturgie'.  'Üeber  2.  Petr.  3,  10.  TabT.  12,  191* 
Pentateuch  und  Apokalypse.  Br.  15,  375.  S.  Genesis.  Das 
Lesen  und  Treiben  der  Bibel  ist  das  wahre  Dissohens  aller 
Secten.^Hr.  15,  319.  Unbekannte  und'  künftige' heil.  Schriften 
sind  Dicht  unmöglich.  Espr.  12;  356  vgl.  ^57  tf.  Schrift  = 
levitisches  Gesetz,  und  Pohtifex  Maxirhtis  sind  alttes^amen- 
tarische  Begriffe,  die  im  neuen  Bunde  nicht  wieder  geltend  zu 
machen.  Opf.'7,  364.' Bri  15,  540.  Sammlung  von  Schrif't- 
stellen,  die  namentlich  in  philosophischer  Beziehung  wichtig  sind. 
Tageb.  11;  92  ff.  Die  biblischen  Ansichten  über  Geist;  Seele 
and  Leib.  Br.  15,  304  ff.  Schriftstellen  über  den  Primat. 
Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  152—159.  Ueber  die  Ewigkeit  der 
Höllenstrafen.  Versehens.  4,  420.  —  Schrift  =  Buchstaben- 
schrift; ihr  Urständ  fallt  wahrscheinlich  mit  dem  den  Juden 
auf  dem  Berge  Sinai  gegebenen  Gesetz  zusaminen  (I).  Bonald 
5,"  72  ff.  75.  —  Ueber  die  Sammlung  von  Baaiier's  Schriften 
und  Aufsätzen  (1830  ff.)  Br.  15,  447  ff.  465^ 
Schubert.  Biogr.  15,  42  ff.  21  Briefe  Baader^s  an  ihn  (1810 
—  1818).  Br.  15,  238  —  350.  Vorrede  zu  dessen  Uebers. 
einer  Schrill  Saint-Martin's  (I8i2).  1,  57  ff.  Ueber  den  Pria- 
pismus (1Ö15).  ßr.  15,  262.  Randglossen  zu  dessen  Symbolik 
des  Traumes  (1821^.  14,  351—358.  Vgl,  Div.  4,  71.  72.  76. 
Die  Nachtseite  der  Naturwissenschaft.  Ekst.  4,  35.  Anm. 
BUttter   für   höhere   Wahrheit.     Mart.    Pasq.   4,    127;     Astro- 
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nqmifch&  Ansichtep,  Feriö.  2,  312.  Gtesehichte  ^r  Seele.  Br. 
15,  562.  Elspr«  19,  3.10.  peber  den  somatischen  Proc^  und 
dessen  Verband  mit  dem  Geistes-  und  Seelenleben.  Versehens. 
4,  346.  Ueber  nvevfia  avvexTixov  und  Erde.  Sp^c.  Dogm. 
9,  281  ff, 

Schuld  nicht  =  Reife^  Schnldlosiglceit  nicht  =  Unreife,  i^'^^ 
Sünde  war  nicht  nothwendig).     Perm.  2,  272. 

Schults-Schultzenstein,  Lebensprcvcess  im  Blute.  Perm. 
2;  266.     Psychologie.     EinL  12,  72, 

Sc  hu  lue.     Einl.  I,  XLII.    Einl.  IV,  I.  Anm, 

Schütz,  Wilhelm  v.  —  Vier  Briefe  Baader's  an  ihn  (1821  — 
1822).  Br.  15,  367  — 386- _ 

Schutzengel,  Schutzgeister.  Seg.  u.  Fi.  1,  99.  Die  jetzigen 
Vorgesetzten  des  Menschen,  nämlich  die  Mobilien  und  Schutz- 
geister, waren  ursprünglich  bestimmt,  seine  Mitwirker  ^nd 
Organe  zu  sein,    Seg.  u.  PI.  7^  125.     ß,  Werner«  Dämon. 

Schwarz.  Das  Wesen  der  Religion.  .  V.  d.  W.  z.  Ql,  1,  351. 
Anm,  Perm.  2,  176.  Anm. .  Ebendas.  2,  373^  Anm.  Einl. 
III,  XLI.  \,     ^^  /'  '.  '       _^^.  '  ^ 

Schweben  jedes  creatürlicben  Geistes  in  seinem TJrstande  zwischen^ 

,  Vorwärts  und  Rüclcwärts^  ETolution  und  Revolufion,  Eintritt  in 
die  Regipn^der  Freiheit  und  Rückfall  in  den  Ni^urgrund.  Perm. 
2,  358. 

Schwedenborg  hat  über  d^i  Gemeinbesitz  des  Ifervensystems 
manches  Wahre  gelehrt.  Br.  15,  289.  303.  Über  dessen  Be- 
hauptung, den  Rapport  des  ird.  leb.  Menschen  mit  Gebtem 
und  Abgeschiedenen  betre|f-  Sehr.  (1832).  4,  201  ff.  Er 
nahm  irriger  Weise  die  Abgeschiedenen  für  bereits  Auferstandene. 
Heg.  Phil.  9,  419.  Schwedenboig  über  den  Effect  des  l>esens 
der  Schrift  bei  den  Engeln.  D^s  err.  12,  158.  Seine  kindische^ 
Wundergeschichten.  Espr.  12,  358.  Vgl  Minist.  12,  383. 
Lettr.  12,  433.  441.  Opf.  7,  409.  Anm.  Br.  15,  289.  303. 
Schwedenborgianer  und  Neologen  über  den  Tod  als  Portdauer 
der  leiblos  gewordenen  Seele.  Unsterbl.  4,  272.  Der  Schweden- 
borgianer Richer,  Verfasser  der  Schrift:  La  nouvelle  Jerusalem 

,  (1832).   Rüge  3,  314.  Anm. 
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Schwaigen,  ilp  höchste  Stufe  der  Seligkeit.     Mltilfit.  li,  HS. 

Bcbwi^nk,  Coocadj  Deutsches  Wörterbuch.  Spec.  Dogm.  9,  104. 
So^ialpb.  Aphoc  5,  272«  Anm. 

Sc^F6nkfeld,  specuUtiver  Theolog  oder  Mystiker^  dessen  Lehre 
yogi  Ternar.  Geist  u.  W.  10,  7.  Ferra.  2,  424.  Aiun.  Myst. 
Magn.  13,  185.  187.  Anin.  Schwenkfeldianer.  Spec.  Dogm. 
8,  112.  Anm. 

Seh  wer  je  ^  unmittelbare  Aeusserung  des  allen  einzelnen  oder 
0^  sich  beweglichen  Körpern  inwohn^nden  Individuums  (der 
Erde).  Pyth.  Quad.  3,  257.  vgl  Elem.-Phys.  3,  206  ff..  Das 
Phänomen  derselben  ist  gane  anders  su  fassen,  als  bisher  (seit 
Newton)  geschah.  Pyth.  Qu.  3,  249.  Entwurf  einer  Abhandlung 
darüber  (180d).  Br.  15^  23S.  Ihr  Begriff  schÜesst  sich  enge 
an   den  Begriff  der  Zeit  an.     Schwer   in   sich  selbst  (oder  im 

'-  passiven  Sinne)  ist  ein  Wesen,  dem  die  nöthigio  Krift  Yehlt; 
sich  in  seiner  heimathlichen  Region  (seinem  Ge^etse)  zu  halten 

<  t£=r  Ohnmacht,  9od>  Afotrenoong  von  seinem  Zeoge«  oder  Br^ 
baitungsprtncip.  Seübgr.  2,  ^8  (91)  ff*  sc  der  von  oben 
kmaftieiide  Dniek,  nfchf  der  naa^nettsche  Zog  von  uäten.  Noiiv. 
lloiii.  1^,  H9.  Das  Oefübl  der  Befreiung  davon  tKtt  efn,  so- 
bald der  Mensch  seine  dtrecte  Geineinschaft  mit  seinem  Pi'itieip 
wiedererlangt  han  Zeltbgr.  2,  M  <92).  Sehwiere  c=  Ehihelts- 
leere;  gottleer  =  gottschwer.  Des  err.  12,  100.  Schwere  = 
CentmsdeiBrß  der  Materie.  EodL  Geist.  7^  903  ff^  (S.  Leere.) 
Oboe  im^n  Begiiff  tot  in  allen,  auch  dem  iaamatetiellea,  Begiomen 
.^deli  LebeAs  nii^hti  la.  begreifen.  Gseser  de  pu^t  bei  den 
Somnambulen.  Solid.  Verb.  ^  346.  <  Schwere  c;;  Ceotrnmleere 
d.  h.  ,vom  bewegenden  und  stellenden  Agens  ^  bloss  darch<^ 
ffohnte,  unfrei  bewegte,  ist  negativ;  dagegen  ist.  das  Leichte, 
d.  h.  dem  das  Centrum  innewohnt  oder  das  frei  «ich  Bewegende 
positiv  —  analog  dem  Finstem  =  Lichtleeren,  das  negativ^  und 
dem  Lichterfüllten;  das  positiv  ist  —  analog  der  Materie  und 
der  Natur.  Rat.  mat.  Yorst.  3,^  294.  vgl.  296.  Metast.  4,  159. 
Anm.  Spec.  Dogni,  8,  234.  Zus.  d.  Leb,  2,  20.  Div.  4,  87. 
Anm.  89  ff.  Schwere  i^nd  Attraction  =  Durcbwofanung  pnd 
Ii^wobnung^  vermengt  v^n  Newton.  .Spec.  Dogm.  9,  28«  172. 
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440       *  Schwerz.  —   Seimas. 

Schwere  ist  unfrei;  Zug  (Attractiön)  fret.  Elembgr.  14,  49. 
Active  und  passive  Schwere;  jene  nicht  init  Attractiön' ^u  ver- 
wechsehi  =  Centrumleere.  Espr.  12,  317  ff.  320.  t!enirum 
gravttatis  =:  das  das  Schwere  tragende  (durchwohnende)  CeAtrum. 
Espr.  12,  346.  Non  est  grav^atio  tri  proprio  löcö,  sed 
extra  locum  (Scholastiicer).  Was  nicht  versetzt  (s.  6.)  ist, 
das  ist  nicht  schwer,  und  was  schwer  ist,  das  ist  versetzt. 
Spec.  Dogm.  9,  49.  Specifische  Schwere.  Aph.  iD,  315. 
Schwere  einer  Pflicht,  eines  Gesetzes  =  Leere.  Rel.  Erot 
4,  187.     S.  Attractiön  und  Gravitation^  Gravitation. 

Schwerz.     Socialph.  Aplior.  5,  285.  Ann^. 

Schwimmapparat,  ohne  eine«  «olcben  ins  Weisser  i^u  geben. 
Spec.  Dogm,  8,  205. 

Schwuagiiafter  Sinn  Baadc^j^'A*  '•■cb  zeigend  ja  der  Stelle 
Tageb.  11,  119  ff. 

ßciences  exact0$  «nd  nota-^^ä^ao^««.    Die  nualbentatis^n 

,  and  pbysikaliftfiben  WIsBOnschatten  find  noch  weiAfr  von  der 
Extctbeit  entfernt!,  als  die  Beligtohswisifen&ebaft  AtonlMaua, 
Imj^etrabiUUtt  der  MateHe,  PonoaHfit,  Wideraprudi.  der  Be- 
rffobnuBgep»  Böge  3,  31«  ff.  d2K  Ann.  Die  $ci$nce$  emaoies 
der  Pbysticer  leugnen  der  Nutur  die  laUiasuseeption  »h.  J.  B. 
TheoL  8,  386.  r- 

ßcientia  et  potentia  in  idem  coincidurfit.  BacJo  (».  d.). 
Minist  12,  385.  400.  Anal.  d.  Eric,  t,  48.  P^rni.  3,  878. 
AnHi.  Spee.  Dogm.  9,  62  See.  —  Boientia  eine  ffolun- 
täte  nonformat.    Spee.  Dogm.  8,  79. 

Beimus  quia  facimus.  Giambatt.  Vico  (s.  d.).  Bildungsl. 
,2,  109.  Form.  2,  143.  378.  Anrti.  Antirel.  Phil.  2,  493. 
Wahrh.  1,  104.  Widmer  August.  7,  55.  Änm.  Fund.  d. 
Christ.  10,  29.  Bedeutung  dieses  Satzes  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft. L^om.  12,  228.  Nescimus  crimen  Luciferi,  quid  non 
fecimus.  Espr.  12,  333.  Der  Mensch  versteht  nur  actuos. 
Minist.  12,  406.  —  Beimus  quod  sumus  =  quid-qüid 
eognoscitui',  per  modum  cognoscentis  cognoscitur.  Spec.  Dogm. 
8,  232.  vgl.  229.  ~    Bcire  nihil  est/nisi  sciant  et 
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alti.  Prelh.  d.  Intel!.  1,  136.  Eil.  Phil,  i,' ICSi,  Indiff. 
5,  132.  Anna. 
Sciens  (=  Ziehens)  nfich  J.  Böhme  ^  der  ersten  unerforsch- 
lichen  Bewegung  Oottes  sur  Intraction,  Centrirung  und  Verselb- 
stSndignng»^  Es  gibt  ehie  drelfachei  in  Gottes  übernatürlichem 
Sein,  in  der  Begierde  dep  Wortes,  in  der  Natur,   J.,B.  Theo!« 

3,  420  ff.  ^'.,  ^    /     \    /   , 

8cl^*W«t  Theosophischf  l^cbriften  (1686).   M^  2,  86  tS^Mm. 

46^  Anm* 
Sozius« ^rigei^H«  lei^  Dn^^isi^ng  d«f  Naiqr  io  verschijHJtelier 

Anwepd^if.    F«rm.  3»,  332.  (Anm*  Hqffm.)   Mgl.  ,211«    Div. 

4,  ai  C^  BobaM  ö,  10$  &  Indiff.  6»  219«  SpfHV  Pognu 
.  8»  230.  «04.  9,.  112  &e.  (s.  OffisaU).  IJpb^f  die  Ifovas 
,    fis  Wufse)[allir  ^hlen,  ver^^eden  ym^  dfr^c^aäblten  ^&m. 

Femi.  2t  256,  Ann).    In^ßUecfim  r0nm  mvcii^:i^§00,4re9 

.,  sunt    Log.   1,  3)i8«     U«)>er  d«ii  ,Urs|^UQg.,4e4   Malm«*  ynd 

..  WeiWiieies^i  fem.xi^  S\7.    2.  Cap,  d.  Q^n.  7^  23^  :At>m. 

:llorg.  «^>«|.  Kath.  10,,  128.    >i^ogispbe  Abstraclipnfp^  hei 

it»  «1  Betreff  des  Bi>9Wi.   F^rv**  2f  9^«^  Awi^.  ■,  liph^.  nfifeo 

Eif^flnsa  a^nf  JBfader.  .  AbK  a.  Biog^   15,    15S|.  inVeigi,  ßr. 

.      15,    31^.    45^.-      .    .    ,      .  ;  M   •      .->    r* 

fteeretton>  d^natnistb«;    i\eHn.  2,  9A..r  ^ 

8fiict4«'nflh«richtey  anatomlich#.,   hi  dtr  .F!M<M|>hie:  wdT)  in 

«Ifen  Zweigen  das  Wi^ess.   TerMUt.d.  Wies,  i,  ^49;   Anm. 

2^iesii.  l,  aiO.  Ami. 
9(B e  b  ^  I  d)  Dr.  Carl,  Phito<go|Aie  und  religiöse  Phildsoph^fK  Fnmk- 
'   hiHy  D^önher  18i30:  ein^  gegen  Bää46t  gerldilete  tSehrift,  die 

B,  d«r  Beachtunf  ni^ht  würdig  fimd.  BtogVi  15,  107.  Antn. 

Seele  des  Menschen,  ihr  Dasein  ist  unzweifelhaft;  eben  so  Grottes 
Dasein.  Tageb.  11;  3ä.  ^Die  innere,  generative,  plastische 
Bildnngskraft  der  Seele;  aus  dieser,  und  nicht  aus  Ihrer  Monaden- 
Cinfachheit  Ist  ihre  Portdauer '  ^ach  dem  Tode  zii  beweisen. 
Sie  ist  aus  deni  generativen  Gruiid  Gbttes,  zwar  nicht  durcfi 
Emanation  entstanden  u1id  steht  in  einer  unaüfhürlicheh  Geba- 
rung ihrer   uneHodchliehen  Lebenskräfte.     Perm.  2,  Üb.    Die 
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443  Seele,  Leib,  €M«t* 

lebendi|;e  Se^e,iih^t  ::;  natürlich^;  diese  ist  geecluiffen^  jene 
dem  Menseben  eingehauebt  worden;  diese  dem  Adiini  bleibend, 
jene  ihm  beim  Fall  verloren  fi^egangen;  jene,  nicht  diese,  dem 
Menschen  von  Christus  wiedergebracht.  Versehens.'  4 ,  350  .ff. 
Geistige  und  nichtgeistige  Seele ;  letztere  vöii  Paulus  dem  bloss 
physischen  Menschen  zugeschrieben.  Hat.  mat.  Vorst.  3j  291. 
Anm.  Die  Seele  der  sinnlichen  Wesen  ist  im  Blute  (Herzen), 
aber  doch   ein   einfiiicbes  untbeilbares  Wesen.     Die  Seele   des 

'  "Menschen  Ist  immiterfell  und  nur  eine  Zeit  lang  an  die  Materief 
gebunden.  Des  err.  12,  132.     Die  Menschenseele  ist  üfoerzeit- 

*»  Ihih.  Lliom;  1^,  29^.  'Warum  kler  Tradfrdanfsoluif »JMscb 
f#t.  L*bdm;  12,  22^.  Oen^i^ianfsttius  M  Sitint-MärtAfi;  nach 
J.  Böhme  entsteht  <fie*  Seele  im  dritten  MeiMt  der  Schwanger- 
icbaft.  Creattanismos.  Eirpr.  12,  984.  Traductanismus,  Grea- 
Hänismus  uikI  J^stM  der  Prflexistene.    I/hom.  li,  ^22.     Die 

'   8e^  M  ein  F^^r  ihid  ihr  heheit  ein  Pen^rbremien.    Schub. 

'  t,  -W.  t>ie  Beeie  ss  Peuet  =  Pflanze  lebt  voä  Materiellem 
und  Immateridlem.  Anthropoph.  *4,  2^.  Seele  rsz  Brennen, 
umi  €hei#t  t=  Odem,  hielit  zti  irennen.  Spec.  Dogm.  8,  2^9. 
Die  Seete  ist  ^\h  Gielst  mit*Oetl,  o^gfeidi  sie  aus  det  ICatur 
bltibt^d  ^Kebst.  Sp^:  Dogm.  8^  US.  Die  BM&  hal  die 
sieben  Eigenschaften  der  innem  geistigen  Welt  iiadi  der  Natur; 
nicht  aber  der  Geist,  .Settn  «r  stvfal  auaseri  der -Natur  in  Ootte« 

:•  EMKit  QNiiiii^.  ^t  1^  A:  Die  Seele  des  Mannes  wnä  dtä 
W€lbl»s  VerichledMi.  ^.  Cap;  d'  Oea.  7,  236^  Anm;  Die  SmIc 
als  Gemütb  =  Einbildung  (Imaginatton  oder  HinetebiMting 

•  el^vtker  Gedadkeiit)i  VeMtÜAfeMiJssf  (InteilectueUec,  nm 
dnreh  im  tirtia«K«te  Woit  veiaiypiicbter,  Otgeete)  und  Gefühl 
(SemibjWtt,  9eiWa  des  ej^enen  WohU  und  Uebeibehagens, 
4er ^  Lust  und  des.  Schmerzes).  Bonalfl  5,  82.  J.JBöhme  weis4 
die  Sieele  dem  Sohne  zu.  Nouv.  hom.  42^  260»  Die  Seele 
Jst  ein  thermometer  für  Gott.  Espr.  12,  290.  Der  seeUscbe 
Mensch  i^ls  Vermittler  von  Geist  und  Natur  s.  d*  Vgl.  Psychologie. 

Seele,, L0,ib,  Geist^  die  drei  Attribute  oder  Organe  (s.  d.)  des 
.  Menschen  (s.  d.).  Spec.  DogOL  8,  252  ff.  ^s  Die  drei  Ele- 
ment ^(Gnindkräilte,  Vermögen  s.  d,)  des  Mensi^en.    Dabei 
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i;m^  i^^  Qjritju  449 

ist.. der  Mensch  selbst  =j  ^  «noit  dreifachem  ^mndgefObl:  er 
verDimmt  den  Geist,  emp^ndet  den  liei^}  fühlt  die  Seele 
=  jLofti  Wesser,  Blut.  Leib  =  Cohftreiift  (Festes),  Seele  = 
Gonfluens  {Flüssiges),  Geist  :^  Gonspiration  (Luft,  Gas),  Elem.- 
Phys.  8;  214  ff.  CohMrens  des  Starren  (Leib),  ConQuena  des 
Flü^igen  (Seele),  Penetranz  des  Pneumatischen  (Gjeist).  Alle 
drei  fallep  io  der  wabrhaftei^  Substanz  in  einander.  Starr,  u. 
Flüss.  3,  274.  Geist  rr:  ungeschiedeoe ,  ungetheilte,  unaus- 
gedel^nte  Einheit^  im  Gegensatz  der  geschiedenen,,  vereinzelten, 
ausgedehnten  (des  Körpers,  als  ,bloss  seiper  Neg^ive).  Körper 
=;=  geronnener  Geist.  Pjth.  Quadr.  3,  262.  Leib,  Beele,  Geist 
=7  Unterleib j  Brust,  Kopf.  Magik.  12,  bBQ.  Äfne,  Ssprit, 
ooeur  ^  pensiey  coeur,  Operation.  Nouv.  hom.  12,,  1^36. 
Tgl.  Efpr.  12|  309  ff.  Der  Leib.  Mutter  der  Seele  ^  die  Seele 
Mut^r  des  Geistes  (Saint-Martin).  L'hom.  13,  2a  9.  Ternar 
von  {iCib,  peist,  ^eele  (NB.  in  dieser  Ordnung),  Schubert 
^  1^  60.  vgl.  Ferra.  2,  161.  Seele,  Leib  =:  Inneres,  ^ensserea  =: 
Jntension  und  Extension  der.  Kräfte;  Geist  (Idaa)  =:  Mitte, 
Begtiff.  Ferm.  2,  240,  Ai^n.  Seele,  Leib  und  die  beide  yer- 
mittelnde  (nicht  creatürliche^  Idea  im  Menschen.  Spec.  Poffm. 
8,  91.  Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  229.  Vgl,  Scböpffing,  Seele, 
lieber. (Jen  Begriff  der  Worte:  Geist  und  Seele.  Br.  15,  541. 
Nicb|  die  Seele  vermittelt  den^  Geist  (Idea)  mit  dem  Leibe, 
sondern  der  Geist  ist  ^ie  Mit^e  beider.  .  .piess  gilt  auch  vom 
bösen  Geiste,  pie  Seele  ist  ajs  Natur  binär.  Yersebens.  4, 374. 
Nur  der  Geist  und  nicht  die  Seele  )8t  als  Uebernatur  anzu- 
erkennefi..  Seele  =  Mit|e  des  Leibes,  Geist  =  Mitte  der 
Seele..  H^g.  Phil.  ^,  345.  Seele,  Geist,  Leib  t-  seeliscbes, 
geistiges,  leibliches  Leben  des  Menschen ;  das  geistige  die  Mitte. 
El^enso  beim  Absoluten.  Ferm.  2^  279,  Seele,  Geist,  Leib; 
hierbei  der  Geist  =  Geistbild,  Idea,  im  Unterschied  von  der 
feurigen  Seele^  nach  J.  Böhme^  Paracelsus^  v.  Hehnont.  Morg. 
n.  Ab.  KatI).  10,  229.  Die  Seele  kommt  innerlich  al^  Geist, 
äusserlich  ß\s  Leib  zum  Vorschein.  Seelenloser  Geist  =:  bljut- 
lo^er  Leib.  Alim.  14,  .462  ff*  Seele  i  n^ .  Geist  i  n  n  ^  r  (über); 
L^b  ausser  (unter)  mir.     (Vgl.  Sein  =  Enthaltensieiii  und 
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Enthalten). '^nfhropopK  4,  24lr-  Leib,  Seele,  Geist  =  Werk- 
zeug, Organ,  Selbst  wirker  ==  Durch  wohnen,  Beiwohnen;  In- 
wohnen.  Heg. 'Phit.  '9,  364.  —  Ich  untersfeheide  mich  (Seele) 
von  dem,  in  welchem  ich  bin  ^Leib),  und  von  dem,  was  in 
mir  ist  (Geist),  gegen  jenes  als  mir'Aeusseres,  gegen  dieses 
als  mir  tnheres.     Es  gibt   ein  äusseres  und  ein  ihneres  Ob^ect 

"  gegemibör  dem  Subject  Heg.  J?hil.  9,  354.     Die  feeele  wurde 

"^  vöii  Goti  eingeblasen  (spirirf ) ,  der  Leib  erschaffen,  der 
Geist  (Liditbildniss)  aus  Gott' geboren  (iäiii  Kind  Gottes). 
Zeiibegr.  2,  92.  Ahm,  Der  Urständ  *der  feeele  setzt  nach 
Gen.  2,  7  den  des  Geistes  und  des  Leibes  schon  voraus.  Ter- 
mittelftde  Function  der  Seele.'    Tod,  'Auferstehung.     Versehens. 

'"4,  331.  Anm.  Die  Seele  entsteht  erst  später,  nachdem  früher 
der  Same  lind  spSter  der  Leib  schon  da  wareh. '  Fenn,  2,  218. 

^    ^20. —  Die  t/ntrenribarkeii  des  Seelen-,  Geistes-  und  leibes- 

'^lebens.  Aph.  10,  299  flf.  Vgl.  Seg.'^u;  Fl.  7,  142.  S.  Geist, 
Natur.  Dör  Geist  spontan,  der  Leib  receptiv,  beides  fiicht 
trennbar.  Elemphys.  3,  210.  Leib  und  Seele,  nicht  zwei  Be- 
stahdstücke '  einer  Comnösifiori  (s.  Zusammengesetztheit),  Jonaem 

^^  hn  Grunde  Eins,  bleilien  auch  ioii  Schlafe  und  Tode  verbunden. 
(Jeder  Act,  welcher  das  Vollbrachtwerden  der  Sünde  hemmt, 
ist    einö    Anficipation    des    l'odes.      Tödtung    des    Fleisöhes.) 

'"*  ÜnsterlU  4,  272  SJ  Anm.     Seele  =  Feuer,  Leben  des  Geistes, 

'  Geist  ==  Luft,  Wille.'  Die  Wurzel  (n  der  Seele  =:  Vater, 
Seele  als  solche  =  Sohn,  Wille  =  h.  Geist.  Triplicität, 
ni^ht  Dualismus  von  Geist  oder  Seeie  und  Leib;  sie  sind 
nicbt  componifl  und  werden  im  Toäe  nicht  absolut  getrennt 
tJnsterbl.  4,  276.  Morg.  ii.  Ab.  Kath.  10,  228  ff.  Dagegen: 
Gänzliche   Trennung    des  Willengeistes    vom    Leibe    im   Tode 

'  näbh  J.Böhme,  partielle  Trennung  beider  im  Schlafe,  in  Ohn- 
mächten ,    im    magnetischen    Schlafe    oder    auch    wachend   in 

' "  Ahnungen,  Ekstas^en  &c.     Ferm.  2,  310.  —  Die  Seele  macht 

den  Geist  offenbar,    der  Geist  die  Seele,   beide  deii  Leib,   der 

*Leib  beide,     i^nthropoph.  4/  230^     Seele,  Geist,  Leib, —  ün- 

'  seeFe,  Ungeist,  Ünleib.  Emanc.  des  Kath.  10/  72.  Wo  Geist 
und  l^ieisch   wider  einander  gelüisten ,   zeugt   dieses  von  Mes- 
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.^  Lebren  von  Leib,  Seele,,  Ge}»t.  ,  Bj*.  15,  3,04. ,  JDec  Mep^ch 
bat,  und  er  ist  Seele ^  Leib,  6ei9t.,,  Ebd.  3$9.     Dreiffipbljeit 

.  4ei  J^ele  und  des  Leib^.  Ebd«  €[60  ff.  66$  ff.    Vergeistigung; 

.  des  natürlichen  Menschen  nach  Seele  und  Leib.  Verwandlung 
der  Seeje^/ in. /^tri^  viv^cans  und  dee  Leibes  in  Coiqfu$ 
spiritale.     yc|r8^|)ens.  ,4,  344.    34^.  —  ;^Ibr.  seid  ^e i ,n  CUist 

^4in^  ein  Leib^»  keine .  q^ooua/a  dqs  einen  , Obstes  mit  den 
ßÜederu   und    <Jem   Leib^D.    Spec..  Dogw.  8,    163.  -r-,  ^ib, 

^.  Segele,  Qeiat:  leibliphe^  beseeltCi  geistige  GeacbSpfe^  Dem  JDes- 
census^  als  Ausgang  dabei  entspricht  ein  Asaensus  als  £ingai>g. 
(Tauler).  Metast.  4,  151.    8,  Geist,  Leib.         . 

Sjßgep  i^nd  Fluch  der  Creatuf,  drei,,Sendschreiben.  darUbef 

jm  ?^rof.  Görrea  (V826),7,  71  Jf.  Alles  Seiende, :^n^.<pd  be- 
st^ nur  in  K^aft  eines  Segp%,  S|ig.  ,u.  ^l  7,  1\S.  vgli  Br. 
i5,  435.    Segnungen,    di^  i(Oq^  Sj^böpfer,  auf , das  Gescl^pf 

,  absteigen^  und  Segnungen,  die  yom  Geschöpf  zuip  Scböofer 
.  aqfsteig|en.  Sag.  u.  El.  7,  Ul  und .J^ber^Ai^pt  i^p  3,.  Send- 
schreiben^. Sfigpun^efi  der  göttliehen(f<^fecb(|gkeit^,^bd..7,  iSfi., 
der  Herrliehkeit»  Ebd.  7,  14^.,  d|er  Lotyi^releuiig  Gottes.  Ebd. 
7,444.  Se^f3n  der  geaampten  fius^rn  I^aMir  d)urcb.^de^  l|i^n- 
Pf^en.  24  Cap.  d-,Ge?p^.  7,  513JU,  Segpungep.  1^4  W^ibyngen, 
Hai^d^flegUQg  Äicy  bei  Op]fei;j}i,  Qpf,  7,  31Q..J5egifj?p^==  C9n- 
isecriren^,  .^QieAtlicb  Jn  ^er  £^cl)al^ietl^,  Qpf.  7^  397.  S^egefs- 
fuftcht  desL  ^uten.Wi](lens,  b^i  Speisen,  ArfWfien,  &C^,;  Frfttjm. 
4.,  46.  vgl,. 48.  :  DoppeUe»; Segen  u^d  Flncb,  Sojid.  Y^b. 
4,. 3(^1  A     ,.   ,  .    ,.^     '   ".      ,  _;  ,.   ,,,      ^   .   .   [^^, 

S^ben  k9n?flit,  nnj«  dgr^b,  efne  Conjuncti(>n  ,»w$jie.r  Fijnptioqen, 
einer  activen  (dm^  /^rffillendeo^  un^  ge^tall^n{d|en:  Ge\9Aee)  ,j^d 
einer  passiven   (des  leibljph^p  J?]rjiMiip#.  als  Spiegeli^e^^ncf)  ff^ 

„,S^n^e...Ferip4  ?,  3,62^  Es.M.w  unter^p^ldei^p.eflitiYef,  ^ebeflii 

,  ,nqg(|[tHres  Sebep,(tf|ivfrnunft)  und  Nichtse}»en..  Ferfier  Ipneres 
ppd  äi^aei^s  S^Pf,  Letst^effs  kai^u  (in  dter^^s^s^^  Scs^  ^pht 
verdrängt,,, Verden.    JJiwi^sp.  1,  ^67   ff.  .Es  1  gibt   eip  Seben, 

j^  Hören^  Kiibfj^P]  ^9,  i^pali^^  l^ßi^H  und  :Y!On,^fWaen,  ber^n. 

.J.fi«P^^  ?en8,  .4,  Mftti  §(*fl?;^  Ze^r  wd  BapiniiiJi^e^.und  Se\\er 
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446  "      Seher.  -  Öelblieii;  "  " 

'*  In  Zeit-  übd  Raamferne.     ber  Nexus*  beider  fti  eTnem  Dritten« 
'  Div.  4,  70.     Seh-   uiid  Wirkungstfrgan  bei  Pern\?irlciihgen  ist 

nicht  die  ponderabele  Materie.  Fragm.  4,  49. 
llleher,  der  —  oder  Prophet  sieht  in  Vergangenheit  und  ^alu'ibft, 

well  ilimein  ßüclc  in  die  Gegenwart  aufgeschlossen  ist.    Spec. 
'    fiogm.   8,   118   ff.     iSeher    öder  VerzÜclile    t=   Wahnsinnige, 

Träumende,  Trunkene.  Göttlidie  Thorheit  bei  Paulus  und  Plato. 
''  Metaist.  4,  156.     Sehertalent  bei*  Magnetischen.   Pragm.  4,  48. 

Dasselbe  ist' durch  bloss  physische fierftbrung  mittheiibar.  Ekst« 

4,  16."  Die  Seherin  ton  Prevorst.     Sehr.   (1829)   4,    141  ff. 

vgl.  Br.    15,    4^.     Nach   ihr    der  Process   im   Zeilleben   ein 

Fortsählen.   Spec.  Dogm.  9,  21.  ^ 

Sein  IschHesst  in  sich'  ein  Elfithaltensein  und  Enthalten  und  ist 
'nur  als  Mute  beider  su  begreifen.  Anthropoph.  4,  240  ff.   Das 

(alleinige)  Sein  Gottes  Ist  die  Regel,   das  des  Geschöpfes  die 

Ausnahme   (exceptio  ßrmat  tegulam).    fcndi.' Geist  7,   188. 
'   Das  wirksame   und  das   ruhende  Sein   des  Schöpfers  (ßvvanig 

iv€^y>]tixi^f  äpeqyTjtik^).    Segen   u.  PI.  7,    146.     Das   stUle 
'   and  da»  liuite  Sein.   Aphor.  lö,  312.    Vom  Sehein  kann  man 

auf  das  Sei»  sehliessen.    L'hom;  12/  206.     Es  gibt  keiti  Sein, 
'  das  nicht  gewusst  wird  (Pichte).  Oeuvr.  12,  44T.     Die  Lehre 

J.  Böhme*^  vom  verborgenen  Sein',  äet  Sucht  und  dem  öffen- 
'' baren  Slsin,   verglfctien   mit' der  fiegers  vö6  Sein,   Nichtsein, 

Dasein  und  der  Scbelling^s  von  Seinköttneh,  Sein  und  Sefri  des 
'  SMnköimens.    Rüge  3,  325.    Spec.  Dogm.  9;  184  ff.    Solid. 

Vferb.  S»  339  ff.  Anto.   Myat,  Ma^.  lä,'  172.   Ferto.  2,  348. 

(S.  Hegel,  Schelling.)     Sein  nnd  Werden.  Aphor.  10,  3^3.  — 
^  Nicht  was  eine  Sache  ist,  söilderh  was  i^ie  ftfrdfth  bedeutet, 
'tbt' eigentlich  su  fragen.  Tägeb.  ll,  363  ff. 
iStlberwissetl,  s.  Setbetbewtisstäein.  ''• 

efWlbfaelt,  die  Zerstörung  der  natürlichen'  —  bedihgt  die  Gottes- 
^  liebe.  Aph:  5,  2tO  ff.  Sie  muss  von  de^  Oreatur  aufgegeben 
'  werden.'  Endl.  Geist  7,  180  ff.  Die  Yei'nrengung'  der  schlechten 
' '  Selbhett  inif  der  rechten  ^  ist  die  Ursache ,  wesshalb  man  ent- 
^  weder  dem  inldfigenten  Geschöpfe  absolutes  Freiheit  Buschreibt 

6det  s^e  Persönücbkeft  1o  cler  AllgenseinheH  liutergeheä^  Hi^t. 
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Selbst.  —  SelbstbewQfstsein.  447 

'  Spec.  Dogm.  8,  160.     Die   endliche  Selbheit  muss  in  Bezug 
'    auir  die  absolute  selblös  sein  (Gottleiden,  Gottemp^nden).  Spec. 

Dogm.  8,  210. 

Selbst,  selbstttch,  selbstlos.     Das  totale  Aufgelioben- 

sein  meiner  selbst  beweist,  dass  das  Gegenwärtige  (Äufhebenae) 

nicht  selber  wieder  eiiie  Greatur,  sondern  der  Unendliche  selber 

ist.     Comment.    13,    326   ff.     Selbstlosigkeit    der    materiellen 

*]  Wesen.     Seg.  u.  Fl.  7^  113.     Die  Natnr  als  selbstlos  ist  gut, 

selbstisch  böse.  Seg.  li.  Fl.  7,  98  ff.  Selbstloses  und  Selbstisciies« 

Äphor.  5,   251.     Selbstisch -Persönliches   und  selbstlose  Katur 

setzen   sich   beständig   in   einander   tiber.     Rel.  Erot.  4^   l94« 

'   ErschaAung   der  selbstischen  (intelligenten)  Greaturen,  Labilität, 

'    Abfall,    Entzweiung.     Kegativität    derselben.     Endl.    Gejst    7, 

167—169.     Versuchungs-  und  Opferfeuer.  'Ebd.  '7,  l76  ff. 

Selbstbeachtung,    Selbsterkenntniss.      Erstere    =r   Ge- 

'   wissenserforschüng.  Tageb.  ll,  6  ff.  163,  Selbsterkenntniss  = 

^  zu  sich  selber  kommen,  yvai&t  aeavrov.     Das  tiefste  Geheim«*- 

niss  in  uns,   vor  allem  zu  erstreoen.     Tageb.   ll,  43.    lÖl  ff. 

405.     t)ie  Selbsterkenntniss   des  Menschen  führt   zur  Erkennt- 

niSB  dessen,  was  über^   um  und  unter  ihm  ist,  ist  aber  Gottes 

Gabe,  kein  Selbstgemachte.  Sp^c^  Dogm.^/202.   Die  Selbst^ 

.;  (orkenn^iasi  bectoi^  die  Sl^l(efintoia«;(ta0  AAdetn, .  diese  «iitMnl 

aber  auch  dite  Farbe  jener  an:  (seim%fß  gMd  0um§m)^  ififfee. 

Dpgp.  Ar  m     ..  ;      n  .  <  .  .  \ 

gel^atbewu^^t.aeMi  Gott^  s=  SiGtiTßelM-)^^»ftiH«^-^  ^ott 
,  ißt  der  Sic^-sflb^rrleirmiiendeu  Ei9^  ^.  Qfßnb«ii|ipg, 

.    Dreizj^Jil  &c.   paa  Selbstb.ewnaftoeifi ,  ^  A^^^f^h:^9  1^^ 
I  b^ss  dprch  ij|i|i  i|elbsf  ^  noch  (i^oss,  j^jo^h  ,ihj|  ip  Yi^if^^g 
.    noit  ^n^jern  J4e9^hein,  AOxMlerp.  ^mr  mit  ip}  4wib  ^f^  C(»n- 
jqnctioi\  (Rapport)  dea  Einfeelnfn  (dea  indivic|aiimaXjti|it.  ^(Bm 
yniyerselleQ  zu  ßtan^Q»,  S^^rin.-^,  ;207  S^    Alle  »Cw^^i^P^^^ 
^dejsf  ßeUbs^bew^sst«^ ,   weJ^,  i^cbjt:  im  .fj^ttll^b^n^UrseUMt- 
bewusstsein  gründen;  müssen  misslingf(n^JBoDal4,%  8^ . ,l^ieV»9t- 
wusstsein  gibt  es  nicht,  ohne  J^ewusstsein  jeines  j^pdern.     i^^c> 
12,  271.  Sich-,  Andere-,  Gott- Wissen  simultan.  Tabl.  12,  176. 
'^  Unser  S'elbstbewüssti^eln  isV  daäurch  he^ingt)  dass  wir  uns  Von 
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448  SeKwtentdln^e,  -.  Mbtffi^ 

G^t  gewosst  i(ri8seii.  Bonald  5,  95  ff.  Selb^wissen^  nicht  =: 
von  sich  selber  w^sen.,  Heg«,  Phil.  9,  292.  Emanc.  d.  Katb. 
10,  55.  Revis.  d.  Wiss.  10,  258.  Das  Sei  her  w »»?««, "«  wli- 
giösen  Djngen  und  di^  Auctorität,     Fund.    d.   Clirist.    10,.  23, 

,  Das  Sici^selberwissen  jedes,  endliche^  Geistes  ist  ein  nicht- 
primitives  oder  secundäres.  Rel.  Phil.  1,  193.  Unser  Selbst- 
bewnsstsein  findet  sieb  von  Anfang  an  in  einer  doppelten  dia- 
lektischen Bewej^ung,  einer  evolutionären  und  einer  revohitionäreo 
l^ezügllcb  unserer  Aufhebung  .  an  Gott.^  Antirel.  Phil.  2,  4:62. 
Das  Selbstbewusstsein  eines  Gescböpfes,  sagt  ,das  Etwas-lnoer- 
Bjch  pn^  das  Siqh- inner -etwas  aus  und  schli^sst  das  Wissen 
seines. Gewusstseins  von  einem  Höhern  eii^  Anthropopli.  4,  240. 
Drei  Momente  (Trijogie)  ^es  Selbstbewusstseins:  Ipsi  insum^ 
mihi  inesif  tnihi  adest,  Ii^existenz  und  Durclidringuug.  .  Spee. 
Dogm.  9,  33«  94  ff^  Selbstbewusstsein  des  Geistes,  sein  Ter«* 
nar  und  Einfluss  der.  neqern  Untersuchungen  darüber  auf  den 
Begriff  des  Erkenpens  überhaupt.  Rel.  Phil^  1,  178.  Quatemar 
des  Seli;»stbewusstsein  s.  Vierzahi.  Ausfülirlichere  , Erörterung 
der  vier  Momente  des  Selbstbewustsein.  ^  Sp^^;.  Do|;«i.  8,  64. 
66  ff.     S.  Bewusstsein. 

^elbsteujtzMindujpg  des.;Opf(erCeuers.  .  Opf^  7,  311. 

S«lbBt«iilz9re4utfg  (^ßwliMoht^ lih  freiet  Oevehdpfo^  ihr  Auf- 

.' lROtoid«i^-^^¥okr;-^i> '405/30   ;.i        --j,     :  .'i  .i   ^ 

Selbstgründung,  Selbstbegründung.  Jedö  ^elbstgrÜtidAng 
d^er-T^rseibständ'igiing  kommt  ~thirch  das  Zusammengeheti  ein^ 
f  O^ensätzes  zu  Stftiide;  '  F^.  2;  271.  D^r  S^lbstUegründangs-, 
^*  Vbll*aähirfgä-  loder  Vietn«tteiun^ö^^^^^  fn  txött^'utid  In  der 
:  CreatTon.  Was  J.'BMime  dkll)ef  hiebt  beinektte.  Heg.  Phil. 
'9,' 30^;  'Da»  däHstbegrttäAungsb^titreben  defr  Üre^tnr  flibrt  zu 
^-ihirer  BhUgi^Üädung.  6eg.  h.  Fl.  Y,  79^.  Nkfur^AuVtsi'itd;  erste, 
»*  zWeJtfe;  *t<te  Natutgefftak  ^  BrcÄuneinf^iceit.'  Unseliges  Sein 
'der  von' Gott  AfcgAehttön'  Ci*eÄtur.  itahitd'  eii^ndigenUa 
"  fftäHae.    EM.  7,  Wfff      '  >    j  ..    .    - 

Si^lbstkränKmächung.  '  Anthropoph.  i\  224. 
Selbstliebe,   Selb.f tbewu^pc^e^ung.^   Rd.    Ejrotc  i,   188. 
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finlhntnMigiiiltriimi^>[  «-*  Semele.  44j9 

ft«lbMiiNigUellaiiiift£,  W6hlthitig0,  AMrobAiAet,  wo^ur^Sh  nfto 
sich  mit  dem  Heilande   in  Rapport  setEt.     hm*  Sinn  4t^,  106, 

ftelbatnordi  g^waltaamer .,  unnatürlieher  Tod.  Seg,  u.  Fl. 
ly  MO.  C  Ptjthfschjir-,  ein  Siek  aelbfit  in  leiUi^h  übeHbätigen 
8|poe  .Afagnetifjren.     Ii^u«  Siw  4,  106. 

Se^blttoffenbarung,  S.«lb8tmanifQ«^atiQn  Gottes  iet  bedingt 
durch  ein  Aufheben  und  Scheiden  der  EinbeH  (aus  ^fm  ¥^ei8 
in  die  Ellipse  mit  swei  Qreimpuncten).  Ferm.  2.,  255.  Der 
,  Procese,  derselben  nach  J.  Bölime :  der  Ausgang  dabei  ist  ehi  • 
zweifaches^  ein  Persönliches  und  ein  Unpersönliches,  letzteres 
dem  ersteren  als  Mitlauter  dem  Selbstlauter  subordinirt.  J.  B« 
Theol.  3,  388  ff.  Drei  Centra  darin.  Rel.  Phil.  1,  226.  S. 
Offenbarung. 

Selbstsucht   und    Persönlicbkeitsucht,    abnorme    und    enorme 
,  in  d^r   Creatur,   d.    h.    Verlust    der   wahrhaften  Selbheit  und 

Persöolicbkeit.    Büge  3,  329.  —   Selbstsucht,  Egoismus,   der 

n^ttfwen^dige    und    natürliche    Charakter   jedes  Zeitlich-    oder 

Materiell-: Lebenden,   im  Princip   Phantai^terei ,   Wahnsinn   und 

Unvernunft.    Wahrb.  1,  99  ff. 
3eIbstuoterscheidung  (cnuodwqiafiog)  der  Einheit,  wodurch 

diese  in  der  Nornaalität  sich  za  einer  erhöheten  Potenz  erhebt 

(mit  Be^^g;  au/  dieSpcietüt)«    Spe<^  I>ogni.  9,  31, 
Selbstverleugnung  z=  Zarüoknahme  eigeqer  Lüge  ss  Selbst- 

b^abuqg*^    Dy^aiB.  Qew,.  3,  23t5.     Zqs.  ^,  Leb.., 2,  2L  Anm. 
.  ^  ist  0^9.  eine  höhere  gat^  Lust  im  Gegensatz  zur  schlechten 

nicht  denkbar.     Kant's  DedcK^«  1,  15  ff. 
Selbstvernein'ung  Gotl^oe  ab  hervorbringeode  Liebe,  welcher 

die  S^lbstverneiiHing  der  Creatur    als   Gegisnliefae^  enIspreebeQ 

mim^    Zeitbegtr  2,  59  (^3).  Ansn. 
Seligkeit,  Vottebdetb^lt,  Intogrüät  des  Menaehefi,  seiM  £peie, 

actlve  und  totale   Gemeinschaft  (communio  vitae)  mit  Gott. 

Indiff.  5,  229.     SeligkeU  =  Gegenwart.     Seg.  u.  FL  7,  HO. 
Seneley  Deutung  des  Mythos  darüber:  der  Creatur  kann  nicht 

nnmUlelbai  4elr  Himolel  geöffnet  wei4eii.  JSpeo,  Di^gm.  8,  175. 

vgl.  I>ai^9* 

Baader's  Werke,  XVL  Bd.  29 
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SemUt  Mer  BesetBeHkit  micl  Verbreohtn  ab  hhm  MWote 
KraBkbelt  Befess.  4,  255. 

Sendung  des  MenstiMB  in  die  Welt,  «m  vea  GoU-Zetigniii  st 
geben,  bedingt  dateh  den  Gehterabfall«    8f9t^  Dogm.  8,  125. 

S  e  n  e  c  a  9  über  den  Begriff  des  decrehim,  doyfia,  lni\tt.  5,  S84  ft, 
über  die  Natnr  als  Persönlichkeit.  Verb.  d.  Wiss.  1,  1147  fF. 
Bonald  5,  18^. 

S  engl  er  i  Katholiscbe  Zeitscbrift  (1830).  Br.  15,  465.  Schelfing's 
BenehmeD  gegen  ihn  und  Hoffmann  465.  Sengler^s  Schrift 
(1837)  ist  nicht  befriedigend.  560  vgl.  562. 

Sensation:  Uoterscheidung  einer  centralen  Sensation  von  einer 
bloss  peripherischen  und  excentrischen  &c.  Sehr.  (1828)  4,  133  ff. 
Aus  den  Sensationen  können  die  Vermögen  zu  Thätigkeiten 
nicht  kommen.  Des  err.  12^  100.  Alle  Sensationen  sind  zwar 
Zeichen,  aber  nicht  alle  Zeichen  sind  Sensationen.  Einfi.  d. 
Zeich.  2,  132:  Sensatio,  appetitio  und  motusi  dieser  Temar 
ist  zu  unterscheiden  von  der  somatischen  productivenf  und  re- 
productiven  Fuuction.  Perm.  2,  143.  Alter  Sensation  liegt 
Schmerz  (s.  d.)  in  potentia  zu  Grrunde.  Ferm.  2,  302. 

Sensibilisation,  das  Princip  der  —  liegt  in  der  Natur;  kein 
Geist  ist  natnrios  und  eben  darum  auch  nicht  sinnentos.  Spec. 
Dogm.  8,  246.  ^,  64  ff.  Sensibilisationen  de)r  Geistes  (Gelder- 
ersf^tfünngen,  Phistik  ik8  OefBfaleif^  sind  «bjeotlv  tttögKek 
'  Mart.  Pasq.  4,  ;128  ff«  SensibiHsaCion  ist  auch  bltf  «eiij^raler 
Einwirkung  nSthlg.  Oeurr,  12,  450.  AUe  eonnaüsanee  dorch 
setmbäüiUion.  ^ivHßi.  12,  417. 

Bensfbilität,  Beispiel  einer  mechanischen.  Yenebieden  davtm 
die  electrische  oder  magnetiselie  Sensibllitftt,  und  no(Sh  tiiehr 
eine  organische  Innerlichkeit.  Incomp.  4,  317.  Sl^nsidT  ^er 
sentii^,  vtrsebieden  von  sensibeL     Rat  Tbeol.  2^  513L  Ain& 

Sensu 8  dommünis]  g;emeinsamer  Wille,  allgemeine  Mensch- 
heit:  dieselbe  könnte   und   sollte  zwar  jeder  halben,   aber  die 

'  Wenigsten  zeigen  sie.  Perm.  2,  1S5.  Ama%  De  LaiMwiais 
hat  den  aenaue  ecmmumSf  entspreeliend  der  voluntma  communis, 
als  Begründung  der  Philosophie  und  des  KatholietsiMia  zu  ver- 
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iModeotgOBQiht  Pol««rik  dagegi»«..  De  Lmuyyiii.  Piiro).  6>  lL6ff. 
—  8en$us  tntra  8en8umy  äkelle  ans  eiAem  ßUtw  Spliriftateller 
.    über  dm  Begriff  deBt^lbeiu  Alim.  14,  480.    Vgl.  loquela  tntra 
.hfußlamf  0ta^  ü^a  8taium.  Sptc.  D^goi«  8,  331, 

Sentimentaliflten  und  RationaMsten  sind  beide  auetorMUslo«. 
Indffl:  5,  331  ff. 

läeptdnar^  8.  Siebenz&hl. 

Separation,  die  —  der  Babelskinder  von  den  Nicbfbabelsicindern 
ist  in  der  Zeit  unstatthaft.  Opf.  7,  402.  S.  Lindlianer.  Se- 
paratismus =  Erweckung.  Perm.  2,  204.  Separatisten  s.  Gegner. 

Setzen,  Aufheben,  jenes  ist  bei  Fichte,  dieses  bei  Hegel  das 
Fornehmlich  AccenUiirte.  Rat.  Theol.  2,  515  ff.  Das  Fichtiscbe 
Setzen  =:  Hervorspringen  als  unmittelbares  Thun  der  Causalität, 
ohne  Eingeben  derselben  in  einen  Grund  ist  eine  flache  Vor* 
Stellung.  Spec.  Dogm.  9,  176.  Fund.  d.  Christ.  10,  29. 

8«ulztn  der  Oeatetr.  {k»uv.  hom.  12,  255. 

Seatter.  lieber  laodwirthsch.  Industrie.  Kammern.^,  290.  Anm. 

SerteAar  oder  Senar  s.  Siebenzahl. 

ßexiii  Pythagorei  sentent     j^Deus   8tcut   men8    e8tj   qu€ie 

movetur,^  Zus.  d.  Leb.  2,  21.  Anm. 
Shaftesbury,  Graf  von^  Charactertstics  &c.   Bonald  5.  137. 

,Sha!keiP;ear«'8  Schüderung  der  GotteascIißDe  (Tbeoph^bie)  im 

.    MucbeiMi.r   Spec»  Degm.  9,  48.    Evo).  u.  jRev.  6,.  85.     S.  Ge- 

.  yf\ßfS8m.    Haaü^t»  Verseh^iw«.  4,  337.  Anmv    Alacrity  in  8in- 

king.Msai,  Pwq.  4,  123^  Anm.    Jflegel.  Pbilofi.  9,  361-     To 

i8i$^y  pßrhapa  to  dr^am^  Feiw,  X  30^     YMw  de»  Dolches 

8is^  iiinaaegetretener  Mordgedaske.,  Qentr^  S«Q9at.  4,  13&   Vgl. 

Efcet..4^  155.     ünsterbK  4,  2ß7.     Zeitl.  «.  w.  I^eb.  4,  287. 

Sociaipb.  4p^  ^ik  357.   Asm.    E«al.  u.  l^v.  6,  91.   Anm«  a. 

102,  Anm.    Fransu  Revol,  6,  A^8.    Sj^;^  u.  Flucfr^-  J^,  142. 

.    Spec.  Dqgm*  8,  83.  Hegel  Pbilos.  9,  351.  EinL  zum  X.  Bd. 

...d.  WW.  p.  XXIL  ff.     „^Es   gibt  mehr  Dinge  im  Himmel  und 

.  iauf  Erdeii,  als  «ture  Sckulweisbeit  sich  träumt.^  Haml.  1,  5  ff. 

;Tii8^*  U»  10.  A^inu  318«  Anm.  ^Meipe  Ursache  ist  in  meifiem 

.29* 
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4S9  sibfk:  ~  mebwMiii.      ^ 

'  W{U«fi.<<   Privatv^.  la,  124c  SociatStopUl.  liA,  116^   BsiidgU 

14,  411.  414.     Des  Brr.  12,  92. 

S^ber,  Prof.  der  Physik,  GedäehtnHwrede  «uf« d^  vwm.  Ober- 
bergratii  Joseph  ron  Baader  (1836)  mit  Vereeiebniss  aelner 
SchvUten«  Biogr.  15,  24^.  Aum. 

Sich-fasslicb-machen  einer  niedrigem  Natur  =  freiidlltgea 
Depotenziren  oder  Sich-zur-Materie-inacbeQ.  Euch.  7,  j6  (IB). 
Blitz  2,  39.  Anna.  , 

Sich- verselienrhaben    Adanp's   (s.  d.)  —  des  Menschen    in 

^   diese  Welt.  Franz^  Revol  6,  29]. 

Sichtbare;  das  —  ist  überall  nur  das  Bild  eines  Unsichtbaren. 
'Affect  d.  ßewund.  1,  30.  Jedes  Sichtbare  kann  nur  ab 
gemeinschaftliches  Hervortreten  zweier  unsichtbaren  begriffen 
werden.  Spec.  Dogm.  8,  354.  Nur  das  Gestaltende  (d.  h.  das 
das  Sichtbare  Hervorbringende)  ist  das  Sichtbarmachende.  Be- 
gKÜnd.  d.  Eth.  5,  10.  '        ' 

Siderismus  =  das  Innere  (Seelische)   der   Materie   d,  h.  die 

.f,,  fijectroche»  und  un^rg^raisoh  -  magnetiseheo  und  die  lefcfeps^ 
magnetischen  Processe,  naoh  Ritter  (s«  d.)  und  Paracekus.  Br. 

15,  703.  vgl.  399  flf.  Ekst,  4,  34.  Centr.  Sens.  4,  137  &c, 
Siebenzahl  und  Sechszahl,  ausführlich.  Endl.  Geist  7, 190  ff. 

Der   Sextenar   oder   Senar  ist   der  Natur   eigen,   der  Septenar 

übernatürlich:  iS^nariW  est  indigentia  sejptenarn.  Versehens. 

''  4,  333.    Anm.  B47  ff.     Der  Septenar  Ist  das  Schema  jeder  in 

'  sich  vollendeten  Manifestation.    Spec.  Dogm.  9,   170.     Üeber 

'die  Sfebenzahi.  PHvatvorl.  la,  107.    Sidbenzahl  der  MftiHrker 

^^  bei'  der  'G^urt,   Erhaltung-  und  fteinle^ratlem   der  materiellen 

''   'Weisen  (spirütM  septifcrmü).    Segen  u.  PL  7,  117.    SKeben 

•  '^obitien,  7  Näturg^stalten,  7  NatursSulen,  7  Ctostirae  bringen 

•  alle  Elementarrevolutionen  hervor.  Segen  u.  Fl.  7,  125.  Si^en 
Sfephirot  der  Eabbalah  =  -7  Vitalgeister  (Dei  naturtMe  septi- 

*;foHa'hi')^   deren  tÄa  propria  (%.  d.)  zwar  von  der  Persön- 
lichkeit der  Dreizahl  unterschieden  wird ,  äb^  doefa  der  fiflmi- 
'  festation  dieser  dient.   Die  Kennzahl  der  Creaiur,  die'  Zehnxahl 
'  Gott,   die   Siebenzahl   der    öwigen   Natur   eigenthfimlidi.     Die 
Tetraktys.    Besess.  4;  ^52  ff.    Die  Siebenzahl  in  die  Dreizahl 
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Siegel. .--  0inne.  ^^^ 

i^agemi  und  fo  zoo  Sabbath  gelangend.  Bei ess.  4,  S£3.  Aam. 
Siaben  öeMer  Mch  M.  Pasqualia,  mit  Beilebung  auf  die  An- 
gabe in  dem  Buoh  der  Maccabüer^  daaa  7  Zttnfte  der  Jaden 
nntergegaogen  aad  5  erbalten  seiea.  Br.  15,  365.  Dl^  Sieben- 
Mbl  kl  d«r  jüdiaehen  Zeitreohnang  (7  Tage,  7  Woeben,  7  J^hre, 
7  X  7  Jahre),  die  Slebeogeataltigkeit  d^r  Natqr  nnd  die  Sieben- 
gestalMgkeit  des  Oeisled.  Opf«  7,  320.  Geometriacbe  Cen- 
itnicAiDn  dee  geptenari.  Br.  15,  58$  ff.    &»  Sabbatb. 

Siegel  eder  BUaki  ¥om,£Uiete  gesagt,  d.  b.  deredbe  bezeicbaet 
Diebt  bloss  Etwas  ab  Besitathum ,  sondern  setat  eine«  wirk- 
Ueben  and  forinirkenden  Bi^port  ein  (TaUsinan)*  Versehens. 
4,  351.  Ajmo.    .  i  . 

Siegesbeate,  dttreh  Besiegnng  vdi^  Irr4nini>  L%e,  Yerbreoben 
und  Aufruhr  gewonnen:  Veib.  d,  Wiss.  1,  341.  Zwiesp.  1,  359. 

Sigivtilar«  tieft  Badentang  dieses  .Woctes  bei  J.  B$lm».  S^c. 
Doffm^  a»  3i32. 

Stg.wart  übe«  J.  Bötoie.  Perm.  %  302  ff.  Anm>  Einl.  I,  Ltll. 
.  RaK  Pbil«  l^  241.  Aiim.  Indlft  5,  169.  Anm.      i  . 

Silberblicke  des  Hellsehens  sc  Deckung  der  Innern  und 
änssem  Anscbanongen.  Inn«  8inn  4,  99*  SUberblicke  oder 
ffiitze)  die  CiHijnnotionen  des  Ewigen  und  Zeitlldiem  Segen:  u. 
FL  7^  142.  J=5  Fliohtjge ,  Antieipaiiopen  der  slietaiaentden 
VeraHUdnag.  des  mit  Sede  nnd  Leib  Glieder  verbnndenea  Uaht- 
geistas  ira  Mctnsehea  mit'CbHstüs.  .Versehens.  4,  354:  ^    .  . 

Gilbert  Des  h.  Angustkias  >zwei  nnd  swantdg  Büeher  vtsn  der 
Stadt  Gottes.  A.  d.  U  übeisetzt  von  S.^(l82e).<  Seg.  n«,  Fl. 
7,  146.  Amn.  '      .. 

Silesius,  A.  s«  Angelas  SUesios. 

Siflssoniscbes  Rätbsel.  „Speise  ging  aus  dem  FresSer  und 
SüMe  (Milde)  ans  dem  Starken  (Strengen).^  Rksht.  14,  14.  ^— 
Gelöst  von  J.  Böhäie.  Blitz  2,  27. .  Ferm.  2,  240.  Morg.  u. 
Ab.  Kath.  10,  215. 

Simiilation  oder  Affeotation  eines  gänzlichen  Nichtwissens  von 
6o^  Verweehsefaing^  des  Oralere  Deum  mit  Creäere  Deo,  Sf»ec. 
Dogm.  8,  24.  , 

Sl&oe:   G^hör  und.  Gesiebt  phyalBob,   Geschmaek  mid  Gamch 
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dieraisek,  OefErtit  physiologisch.  Tageb.  tl,  395.  Inirafisr  SAin, 
rtodi  kantiseli  gefksst  (?).  TageV.  11,  82.  :as  EfnbiMung^ltraft^ 
Btikhe  der  j^nlitlrkeft,  in  4tt  Poesie  wiHtsam.  ßbd«  11,  86. 
Bei  jeden  Sffm  legt  die  Sinnenpotenz  eine  Basle  (Materte)  ans 
sich  in  das  Organ,  auf  dl»  es  reagirt  iSehen.  Novr.  hon. 
13,  253.  Oehdf,  Sprache;  ÖeüM,  Bewegtkng;  Sehen^  Leuehten. 
Nonr.  bom.  12,  24t.  I>a8  GkM)r  Is«  der  einzige  0lMi,  der 
höhere  Wlrksanireiten  atissudHIcken  vernag.  L'hon.  tt^  923. 
S«  H8ren.  Darstellender  Sfmi,  In  Oedanke  md  Handking,  ver-«^ 
nirteH  durch  Schema  und  Cfymbol.  Die  Vernunft  belebt  als 
Geist  vermlttdBt  des  Sjmbeto  den  Sinn  als  Leib  s  Begeislmg 
in  der  Kunst  Elemphys.  3,  220  ff.  Sieben  unsieht4!^re  MobiRen 
und  drei  Elen^te*.  Mägik.  12,  583.  Si^beti  Pforten  des  MUhnti 
•  sieben  AeoMD  dler  Onostll^er,  sieben  Mobilien.  MagH.  i2,  M3. 
Bedeutong  der  SImie  für  d^n  Geist.  Verhiltnise  der  sieben  Natur« 
gestalten  zu  den  fünf  Sinnen.  Unterschied  der  geistigen  &kn»  von 
'  d^  fbierieehen.  Privatv*«ffl.  13, 107  ff.  Slmiin#SeMiblMlfitfindeC 
auch  beim  natuifreiien  Webei»  octer  Geist  staftt.  Spec.  Dogm,  9>  €4ff. 
Die  Sinnlichkeit  und  ^rkmnkeft  eines  nichtverständigea  und 
eines  versländiged  Weeene  sind  zu  nntersebeldeii.  Oea  arr. 
12,  100.  Die  leiblichen  Shmesfunctionen  siady  wtenn  aebon 
Leiter  md  Begleiter,  diaeh  nieht  Quelle  and:"Urq>rang  unserer 
Deiikfunction  und  dhNnit  identisch  «^  die  Fnndanitotahf abriwit  der 
Philosophie.  BonaM  5^  &3.  Indiff«  5,  211.  In  FUge  de»  FaUes 
kana  jetst  im  Meosche»  kei»  GManke  femebnifich  weiidtoiv 
der  nicht  durch  dii^  Sinnen  in  iha  eingegangen  wäre«  Sitm.  für 
das  Verständige  und  Sinn  für  das  Körperliche.  Des  err.  12,  104. 
Das  Bewusstseln  ist  unabhSngiti;  van  dea  börperliehea  Skmeni;^ 
Ebd.  12, 130.  Dia  Lelwen  des  SHuies  uai  der  Sinaigkieit  8p«ict 
Ddgtn.  8,  207.  lieber  den  innem  Siiia  im  Gegenaatz  m  den 
äoisem  Simten»  Sehr.  (1822)  4,  93  ff.  Drr  ini^re  Simi»  nicht 
zu  fassen  als  sechster  oder  siebenter  Sinn^Heb*0a  de»  äussern, 
lom  Sinii  4,  87.  DerBeß>e  ist  niebt,  w46  Kant:  wothe,  Iddigttcfe 
aobjeoth^.  EM  4,  96.  Skinesttoechungen  biei  den  inaeni'  tfnd 
bei  den  äussern  Sinnen.  Ebd.  4,  101.  Die  Sinneserreginigen 
^aon  aofsen   and  imiem  feiWteii  aicb  so,  ihtss  Siet  entiaeier 
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'     SttClkUE«ii  -   Sohn.  4^5 

sich  v^rwinreoi  odfT  otaie  die  andere  ver4räiigl, .  od^  IMdfc.con- 
eentdsdi  lagkjctb  Nltehea.  Gentr.  Sena«  4^  186.    Der  äuMfre 

.  wd  der  inier^Sioo  Bkbt  trenobar.  Vereeben«.  4,  S67.  Strenges, 
mliiQtiSees,,  alttesteneDtarisches  Sinnenres^aie  bei  Geiotessen- 
äWUsatioden.  Hart.  Pasq.  i,  180,  Eine  StonliebkeU  oder 
Simiengemeinschaft  mit,  Inner  und  über  naserer  irdisch- 
leibllebea  Seberlo  v.  Frey,  i,  144.  £iae  immaterielle  Sum- 
liebkett  und  ViftualiUU  tuwetlen  durcbsebelnend  'duccb  die 
materielle«  Spec*  Dogro.  8,  247.  Begriff  des  Sinnlicben  und 
UiebeiisInnlieheB,  Naitirl&eben  und  UebernatUrlieben.  Es  gibt  ein 
auiim  nnviiMxti^nQv  =?  double  phyetque,  Merg.  il  Ab«  Eath. 
JK)»  95«  109  ff.  Die  kosmischen  Processe  Im  Makrpkosmus 
wlederhf  len  aich  als  Binnenproeesse  im  Mikrokosmus.  Des  err. 
12,  86.  ginnliohkeit  und  Hoffartsgeist,  Selavensinn  und  D^- 
potenlnst.  Indiff.  5,  125.     S.  Androgyne. 

älttUelikelt  und  SeUgkeit  (Seheiling>    Uttr.  12/  430.   Anm. 

Skepiieisnna  Huane's.  Tageh.  11,  4U  ff«    Den  Skepticismus 

-bat  Saintrilarlin  scUagend  widerlegt  Des  eir.  12,  86  ff.  Der 
Skairticismos  btattcht  Biefai  su  Urebten,  dass  fOr  seiae  Speculation 
4sr  Steff  snn  Bewundert  auegehen  werde,  wenn  andere  sein 
Ctölae  nicht  etwa  die  Faulheit  and  Bequemlichkeit  ist  Aff<  d. 
Bewtmd.  1,  81. 

&ml4b^  Adam,  Natianal&eenoeMeobe  Schriften  (seit  1790  yon 
Baader  stn4frt).  Tag#).  11,  198.  248.  Vermögenl.  6,  182  ff. 
Staatawirtlieeh.  6,  171  ff.  179.  Bllsch  6,  184  ff. 

So  cl  e tat  s.  Geaellsehaft 

Svden»  Gral  von  ^sz  (Iber  die  Gesftae  des  «rossen  Naturfaaas- 
haltea.  Hokbau  6,  209. 

Sairn',  das  Wort  gleich  oder  yerwandl  (auch  dem  Sinne  nach) 
mit  Sunus,  Sunn,  Sonne,  Sonntag,  Söhnen,  Sühnen^  Versöhnen, 
.^Sondern,  Asunder,  Sünde«  Zus.  d.  Leb.  2,  13.  Geist  u. 
M^  10,  6.  Erot,PI»l.  4^  168.  Rel.  Brot.  4.,  199.  Spec,  Dogm. 
.8|  188  Aci  Sohn,  Wert,  Bild,  bedeuten  dasselbe.  Uttewi. 
7^  Jk86.,AnaB,  *).  Diev  Sohn  in  der  Gotlheit  beieat  yerangü- 
weiie  P(»soii  Cp^aonfiins),  Form.  od.  Maass  2 ,  52&,  Die 
S(ihiesgebufi^.in  f3ntt  und  iir  d«  Oeatiis;  dteeie  Ist  oij)  Nach- 
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45^  Sokratoi«  -^  Solarte«^  K/d.  M. 

blld  Jener«  Etol.  o.  Rer.  6,  ^:  Itn  Prineip  der  Seböpfimg 
(hn  Sohne  Gottes)  hat  die  Vereinigmif  {hottjg)  iweier  Wesen- 
heiten ewig  Bestand,  von  denen  die  eine  die  des  U^nsIchthMen, 
die  andere  die  seiner  Sehöpfung  ist.  EtoT.  u.  ttev.  ^,  97.  ' — 
Sohn  (=  Mensch))  Geist,  Natur  —  Generation,  EmiRNition, 
Creation;  der  Sohn  ist  eivengt,  der  Gefst  (d.  b.  das  anmittel- 
bar  unter  Gott  stehende  Wesen)  ist  ausgebancht  (emanirt),  die 
Natur  ist  erschaffen.  Der  Meneeh  kann  durch  den  Sohn,  an 
der  göttlichen  Generation  theilnehmen^  der  emanirte  O^ist 
emanireii;  die  erschaffene  Natnr  erschaffen.  ZeHbgr.  2,  66(dl}ff. 
Die  Sohnwerdnng  des  Wortes  ist  sdhon  von  Sttem  Philosi^ben 
und  Theologen  bttnfig  f erkannt  worden.  Br.  IB ,  544.  Der 
Sohn   Gottes   musste  nach  der  Auferstehung  seine  Verklärung 

~  und    Yergeistignng    suspendiren.     Notfv.    honi.    13 ,   d58«     S. 

Schöpfung,  Vater,  Sohn, 
Sokrates,  Xenophon^s  Metnorabilien  des  -^  T^b.  11;  1^2. 416. 
Sokrates  bei  Platon  ttber  das  Gntwerdeu  dnrcb  die  Nfihe  ehros 
Guten.  Zus.  d.  Leb.  2,  35.   Opf.  7,  $#8.     Sokratfocbes  Nk^i- 

'  wissen,  höhere  Deutung  desselben  s=:  Gewvsstwerden.  Stts.  d. 
Leb.  3;  21.    Sokrates  liess  dto   Moral  vom   Hinim«!  tiedler- 

•  steigen.  Bonald  5,  48^  Sein  Reformversuch  der  Phihieopbie 
sowie  der  seiner  bedeutendsten  Nachfolger  kann  in  der  Haupt- 
sache  doch   nur    als '  Aisslongen    beseicbnet  werden.    Booald, 

't5,  50.  Sokrate^  Lehre,  dass  die  selbsterkannte  Wührhei^  aXer 
menschlichen  Autorit&t  irorsuziehen  sei ,  yon  Justinas ,  dem 
Märtyrer  (f  163),  getheilt  Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  1(^.  Maeh^ 
Justittus  war  Sokrates  (wie  Heraklit  u.  A.)  Cbrisl.  Ebend.  10, 165. 
Solarische  (d.  h.  central-kosmische)  Natur  des  Menschen.  Dar- 

*■  nadi  soll  der  Mehsch  ih  all^n  semen  Wfllensgeberden  nur  äott 
meinen,  kein  einzeln  Bild  ausser  dem  Urbild  (Sohn),  sondern 
nur  dieses  (und  alles  ^nselne  in  diesem)  in  sich  gebären 
lassen.     Blits  2,  45.  Anm.     Analogie   swisehen  dem   solari- 

-  sehen  Process  in  der  niehtintelligenten  und  der  intetHgenten 
Natur,  oder  dem  äussern  imd  dem  hidern  (d^  h.  4em  Erlösungs- 
process),  nach  J.  Böhme.  Zus.  d.vLeb.  2,  10.   Zel^gr.  2,  85. 

-Bildungsl  2,  108  (ausfiflHiKsh).  Ferm.  2,  811.  231  ff.  S.  S6Me. 
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Bolidlrer  Vtrbflnd.  -^  ScamattbuUfmiit.  ^1 

frölidir^r  Verbind  ^er  R^gtont^ldMeiiiehaft  mtt  ^  Nftitr- 
wissenflotuirt  »thr.  (1634).  8,  aai  ff.  ~  dM  UitcUgesleii  tmd 
dei  BidiliiiteUig^nleo  Behifl  und  WMeos.  Sehr*  <16S7).  4^  29«  ff. 

'  BeWdite  V0rbindattg<  der  EimelDeti  xbs  orgaaiiofae,  systenttti- 
eche,  wo  jedes  Etoselne  als  ^zig  and  von  keinefii  Andern 
ereetttbar  Allen  dient  und  yon  Allen  bedient  wird«  MMg.  Pliil. 
1,  808.  SolidarHät  (weefaeefaeilige  YerliörSuilg)  AUet  mit  Allen, 
dev  eleb  Niemand  entetfalagei»  kanni  Bpet,  D^rn^  $j  2ä0. 
8.  Aberglaohen. 

Solipsismns;  mit  dessen  Aufgabe,  d;  h.  Demuth  beginnt  alle 
Moral.  IndHr.  5,  216.  Rationalistischer  —  Rat.  Tbeol.  2,  512. 
—  tfer  Biibjectivit&tsphilosophie ;  dagegen  SiinuHaneittt  und 
üntrennbarkeit  eines  Gegeben  -  nnd  Anfgegebenselns  in  unem 
Wissen.     Spec.  Dogni.  9,  101.     S.  Gabe. 

Solutio  corporis  ßt  cum  coagulatione  apiritus  et  coagulatio 
Spiritus  fit  cum  solutione  corporis,    Z^itbgr.  2,  63  (87). 

Ssöipmering,  über  das  Organ  d?r  Seele,  ßl^mphys.  ^^  996* 
,83$.  Anm.     ßr.  15,  211.  2I8i 

Sotnnaaibulismus.  Beniei^urtgeh  darfiber.  firsefaeimin^dn  Yon 
ehier^aube,  einem  Ringe  fo.  Br^  15,  260  ff.  Berklit  Aer 
etne  rineffewUrdige  SononanriMde  Mte^  deü  JUure  1787.  Br.  15, 
984.  292.    Zur  Theorie  des  SomnambnÜenio».  Br.  15,  288  ff. 

-  2M.  302.  8d4.  888.  841.  Bemerktingen  dar«l^r  «ilt  Beiug 
auf  Hnfelandi  Perm.  2,  26i  ff.  D)e  Theorie  des  Bomnam- 
bnlltftoüS  Ton  Wirth.  Ineomp.  4>  320  ff.  Die  Brscfa^iniingen 
des  Sk>idnaiBhflliimne  'sind  etne  Abq)fegeiang  de»  Leiberis  «üch 
dem  Tode.   ^Hlmnie);   H8Ue.     Bkst.  4,  25.     Waa  anter  den 

'  Tersetznngen  (Entrilekonf  eto)  der  Magneti^h-Seblafvrachen  oder 
SkslatieeMn  au  rereteben  sei.  Solid.  Verb.  3;  346.  Anm.  Das 
ZttHfokeleben  der  Lebensgeister  aus  dem  Kopf  nach  der  Cardia 
tiei  den  Somnambulen.  Ferm.j2,  270.  Znedir«  an  Keraer 
4,  260;   Opf.  7^  881.    Der  Somnambnlismos  »  Badeh-  oder 

1  Brd^ednerei.  Begi^iff  der  letfeiem.  Div.  4,  42.  B.  Bauchredner, 
Hellseher.  ^  BieifiSrperansehauiuig  im  SoBbambafiemua  ver- 

'  «Metit  efnee  andern  lielboe.  Diss  m.  12,  148.  Die  Benumfa- 

Digitized  by  VjOOQIC 


'  ¥0^  Uimt  ä^  htiMkkkM  fbteB  Mag«e«iMira^  ebfoao  üb 
'  8e0iev  dar  Verstorbenen  uiNierer  Ldbh>hk#iC»  iS^ec  Dogm. 
•^  8,  23^1.  Ufitichlbaarer  VerteliE  swifeben  ter  6imiiiMrt)iile  und 
Hmm  Magne^MBr.  Spsc.  Dognr.  8,  880  i,  Di»  fionworiMile 
M'twar  geUteelahm,  aber  ^rnm  nicht  4^cb  Hn  Sriwuenund 
VergftSndnise  etwa  hinter  ihrem  MagneitiMap  &ortktat»litad. 
Imi.  Sinn.  4,  97  ff.  Anm.  KoHbische»  BewnaBtsefn  der  Sgm- 
nambalen  SS  dtmkeies  Bewnseleeni  derselben  von  einer  a»4Bm 
Welt.  Br.  15,  303.  Die  Somnambulen  sagen  irfehh  AUqs,  was 
Sie  wissen.,  Rapport  4,  206.  Ueber  Translocatlan  der  Som* 
nambulen.  Br«  15^  636.  8.  Magnetismus,  £kstaiw9)  Pein, 
ßonderung  zs  organische  Glledierung,  Societ.  14,  145« 
Sonne,  Erde,  Planeten^  Mancherlei  über  die  herrsche- 
den  astronomischen  Systeme.  Minist.  12,.  390  ,ff.  Falsche 
Auffassung  der  Centripetal-  und  Centrifugalkraft ,  als  einander 
stets  bekämpfender,  da  vielmehr  die  Sonne  die  Planeten  (Erde) 
trägt  (enthaltende  Kraft)  und  mit  Leben  erfüllt  (erfüllende 
Kraft).  Zeitbegr.  2,  61  (85).  Schlechte  YorsteHnng  foitf 
Sonnensytem;  als  ob  die  Planeten'  nur  gleichsam  gegen  den 
Wyiender  Benne  in  ünren  Bahnen  blieben,.,  da  doeh  dia  Sonn» 
Niesle  hl  ihrer  Bahn  esialtende  (ihr  Maass  nnd  TaßUmm) 
ist.  Rüg«  I,  880.  i.  D^  Sdime  siebt  nicht  die  Planelen 
za  sich  herab,  «onAsm  ist  das  Maass,  dns  ihnen.  Hire  ^Bahn 
beeeiohaet^iMd  fiQ>  entgegen  der  CentrifogalMtt  und  Oeolri- 
petaliMt,  darattf  eitiäU;  sie  trügt  die  Planeten,  carportsirt  sie 
und  hält  lie  sasammsn.  (Vergkkh  tnit  einer  Jhöbem  Sonne). 
Bat«  flsat.  Vorst«  3,  292  ff.  Seon«  als  LiehtqneUe  das  tagende 
nnd  Dorporisfrende,  gestaU^nde  und  steUcMe  Prine^;  fQs  die 
«m  sie  kreisenden  €^es4im»  (Planeten).  Unatei^l«  4^  2119«  Pie 
Sonne  ab  Lichtes  as  Leichtes  ist  das  Tragende«  SfKKs.,  Dogni. 
By  23)i.  Die  Sonne  als  Lichtqnelle  eorperisirend  and  imgmä 
iür.  die  Planeten,  nicbtsie  in  sieb  hineinfallen  maetend..  Beseel 
.  fiber  die  p<ilarisobe  i  (abetossende  und  taoEi^beode)  Si^it  der 
.Seinn4;.  Spea.  Dogm«  9,  24.  Die  SoMe>  li|ät  die  Plmurtsn  in 
ihrer  Bakn.  (vgl.  Suabedissen  In  der  A«n.  Soffin.).  S»ec. 
OegMw  9,  137.  ^  hüt  sie  in  der  Ihoea  ntttiägUduKi  Sennen- 
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diBiMMi  ¥6i«eh«ii8.  4,  $69.  ßmurn  ss:  Briopl;  itutcb  4as 
Haiqi«  geschMI  die^  Speisung  dtr>6litder.  Seg.  ttv  Fl.  7,  t49. 
.£He  Sbue  iuuiginlrt  Imftgioireii  lit  Mdi  (Am*  InttNIfais. 
QaMi.  Qot  I9v  '^^-  S«lineil«*,  Ptanetten«  «dd  PisgterBi^teiD. 
BiMlgiiott  d«8  SondOMyttems.  Venieb^m.  4,  379.  EHt  S#itne 
iot  der  «iaii^  offiM  Patfct  (H«»,  Aoge)  im  Piimlrtiisyatcpi 
r£  LicbtMger,  indem  daiwlkst  das  Natnroentru»  irertchlotien 
iM.  Oeflbeie  tick  dieaes,  to  iHIrdle  FiMternm  «nsUtt  des 
Lielitee  in  das  Sgraiem  ^eteii.  BCarrsa  u.  Pliesa.  8^  276. 
Die  Bonii4  ud4  Erle  (s.  d«)  sind  beide  dnelg  i»  ibrer  Art. 
Ferin.;  2^  8121  Die  SWerfie  sind  keiM  Sonnen.  Votiv  1«  413. 
Amn.  DiefiMne  tißreiht  Oeatim  atid  Erde.  Prfvattorll  VS^^O. 
lov  Somtensyste«!  f^bb  ea  jBWd  Oentra,  n^ober  die  EMpaen- 
bahn.    Klkli«9ick4ff  ond  aolarer  Ißtialpiinet.  Ekat.  i,  12.  Amd. 

'  Die  relatWe  Dnbewtgtheil  einiger  Hknaaeiskörper  findet  «*etil 
stau  in  Bezuf  amt  andere  Hiiflinelskörpf r.  M org.  tu  Ab. 
Katb.  10,  188.  Die  Sonne  Terbreaal  die  Erie,  wenn  sie 
iii^r  Wasser  «icM  ^rin  fMek  Nonv.  h6m.  1^^  246.^^8. 
Hlmaie!,  Astologiei 

Sonne  ^^  Cbristus,  &otij  Mensob.     SomM^Boba  (s.  ^.}, 

t  Söbben.  Zw.  d.  Leki.  2,  13.  JedvrG^teadieosI  ist  eiii  goati^n- 
■  dtenst.  Ebd.  14.  In  der  SoMaist  di»  Ikiaaere^  to  Okrialos 
daa  nnere  Liebt  Terkö^iert  ^er  xu  einem  eiaaekiera  .Biide 
geworden;    Zas.  d.  Leb.  2^  24*  Anas.     Die  Sona^  ist^  das.  In- 

i  ^TÜnaltsationa*  mA  *  Persdni&ssilioinprincip  in  der  niediigern 
Katiir.;  äbttlioh  der  Logo^.    Bfidting*].  2,  47.    Die  Erdeirenidng 

j  der  BoMe  tind   Sonnewerdoig  der  Erde  in  deaa  WaCbstb^m 

r  der  Pflamie,  ein  BBd  der  Hensckwerdtang  Gottes.    Blita  2^  J8. 

.  Anm.  fe.U,  802.  805.  Das  Bervoetfetea  der  Some  am 
4.  Tag«  nt.  AolWttt.  <M  Erffiberd.  IMK  12,  199  ff.  v^.  171.  ff. 
£omle*bMd  stE  aottiesbild  kn  Monsbbeii  r=!  Ideal.  iäeln.^h^8. 
.2^  218..  BegrüW;  d«  Eib.  ^,  8iL  SoBoeoiad  Jesnsi  Segen 
n.  Fl.  7y  83.  Anm.*).  Sonne,  Christus,  Verse: daMIber«  Sfriiast 
Leben  J. *  7 ,  267.  '  Sonne  vmä  Ghriate«,.  Erde,  uard .  Meiif«h( 
Affi  de  BMundl  I,;  39«  Smm^  und  Erdte,  wie  flUHstuHihi  4er 
Eucharistie  und   Mensch.     Euch«  7-,   2t.  2&.'Anm^-  %ßi 
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MO  S<^hla  -^ufid^dften. 


ujüaoi  ttadi  J.  BSlntM.i    Bt^eat.   4,   8&B«  Amn.    Somto  und 

Sttme,  CbiittantfaiM»  und  Magie  .des  Hetdei^miis  aadJadan- 

Awm,    UäH.  Fmq.  4^  118.    Mh  der  eiogtlreleiien  Pcli|Me  des 

CMeieathiiin«  ist  aaeli  in  der  WieeiiBeeluift  die  aternttasaeht 

dee   Heidertthnnag   irlMer    «sn'  VoitdMte   gekonuneii»    Spec« 

DogtB«  a,  »1«    SofHNUzeit  =  HMIb^  and  Gqadensett  in  Ver- 

f  leicb  mit  der  Zeil  im  fibdee.    Braeee.  4^  848.    Die  Menseben- 

^gedanicen  sind   Keime  ^  4e  nor  die  fionMnwkkoBg  erwiatlen, 

.  dmisu  ihter  Vcdilämng  m  gelangen.    L'korii.  1%  218.     Die 

'  Binsigkidl  der  Sonne  daid  iuteere  AbbHd   der  Einzigkeit  Gattes 

naetf  Saiat^Martin.    J*  <B.  TbeoL   8,   801.   Anm.    Die  Sonne 

.dafdkvobttt  dief  Elemtnle,  iviri6  Gott  die  NatoTi   Zugidab:  wobnt 

iN#.  jenen  Weatd  ianoy  weMie  di6  eolarisehd  SidbatdnzJn  sieb 

haben  ^   ebenso  wie  Ctott*  den   Wesen  ^  ^  die  sein   Wort  in  sich 

baben.    ^J.  B.  Tbeol«  a^  415.     Die  Sonne  hUt  und  trägt  die 

Planeten  in  iire«  Batet  ebenso  ^  will  Gott  die.  Creator  durch 

.  Veratittlung.  der  Idea  üh^ r  ibrem  blossen  NlativlebeQ  und  unter 

seinem   Gottleben  halten   und   tragen.     Myst  Magn.,  18,  166. 

AufgeacyesseD«,  yergmbene  Sonne,  Sinnbild  des  Universal«^  nad: 

FartialMiemi,  weleke  ftetittora  bncän  erslerem  das  Complement 

•an  i^net  reetten  fixistdns  inde»  Itann.  V^rkörp.  3,  7.   Henr^r- 

bringmig  des  Outen' i  n  ^  des  Bösen  analer  dem  S<mnenaspect 

Deserr.   IS,  91.    >  Sonne  und  Menseb.!    PritatvorU  18,  143. 

'  Sonne  und  Mensob  d^einidge  offene  Pankt  in  diesem  Süssem 

,  -UniTersum.    Versebens.  4,  879.     Sonne  und  Sterne,  Tag  und 

Naebt,  Sinnenerregung  iron  ausaen  und  innen.     Gleiebseitigkeit 

beider.     Centr;  «Sena.  4,   18(5*     Bonne,  Sonnenschein,   etiiisch 

:  gefissat.     Tageb^.    11,    19«   SS.     Sonnen  und  Plandien  in  der 

Measofabeit   Politik.   EM.  11,  86.    Vgl.  Sdiadscfae  Itoär  des 

Mensciien^    (Aiub  naeb  Platbn  iat  «^  Sdnae  das  Abbild  (der 

SpTössling}  dea  Zeus  in   der  sk^htbaren  Wek.    i^aat  G,.  &06.) 

S^plria  ««  Walslnit. 

Sb'prbiaten  und. Pfaffen,  Saddneäer  und  PbärisSer,  Liberale  und 
•  Seerile.     DniBterU.  4,  859.    Prolet.  6,  187  ff.    Die  Sophiiten 
nttlierer^Zeiti/Tald.  18,  ISO* 
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Souffrir.     S.  Sdmeffs. 

Spllt.     äasoiii^trie  (1835).     Soeialpbil.  ApIiorlBm.  5,  d66. 
Spannangs-  und   AbBpannungatarif.     Unsterbl.   4,    260/ 
Br.  15,  531  ff. 

SpauD,  ein  Herr  v.  —  in  München  räth  alle  Mystiker  wie 
Baader  &c.  wegen  der  von  ihnen  in  religiösen  und  politischen 
Dingen  angerichteten  Verwirrung  lieber  gleich  todtzuschlagen. 
Br.  15,  250.     Sein  Lustspiel.  339. 

Souverftuität  =  UnverAiitwortlichkfiit,  CflnstMu  6,  i9..  — 
Des  M^DScben,  des  Volke«.     Wifs.  u.  ß^l.  1,  84« 

Bpeeulation*  (s.  Dogmatik),  mit  Uarecht  veraefatet  Boiiald 
5,  103  ff.  Das  Anathema  Hetnroth's  dagegen  ist  nur  dorch 
eine  Vefmengimg  d^r  absfraeieB  mU  d«r  wahren  veratflasst. 
Wahrb.  1,  109.  Ebenso  Aeusaernngen  wie:  Speciilirdn  und 
Bierntbegoekeii  sotl  n[ian  mdit  iHiiii#r;  man  soll  aueli  gteieflsen 
d.  Ii«  Biob  an  BiMem  erfreuien.  Tageb.  11;  20.  2e.  Mit  allem 
Sptfuulifefi  siml  wir  Immto  ohne  GMt: '(Pascal)^  Tageb.  11)30. 
Ofübeln,  Forseb«»  im  Oegeosata  von  Ge&nss  d.  b.  G^hl  des 
DatalUB  umer^r  selbst  und  ätt  Wahrheit  Tag^.  11,  152. 
Specidationsselifuo.  Weder  daa  Vieh  noch  der  Teufel  speffoliren. 
Evo^  n.  9eY«|$,  109.  l)9ß  T#leni  ua4.der  Beruf  ^ur  Sp^cu* 
lation  sind  nicht  gemein.  Vorrede  1,  388.  Frtihaeitiges  Ab- 
irren der  Bpeculation  vom  Wahren^  indem  sie  gegen  alle  IJ^ra- 
dition  protesdrte.  Rel.  Phil.  1 ,  171.  Gang  derselben  in  der 
neueirn  Zeit.  3pec.  Dpgm.  8,  22  ff.  S.  Philosophie.  SpecuJiren 
=  versuchendes  Eipgehen  oder  Fragen  =  Uogare  oder  Inier- 
rogare,  wenn  der  Gefragte  über  oder  unter  mir  steht.  Ora 
et  lahora.  Jedes  wahrhafte  Denken  an  Gott  =  Andacht. 
Spec.  Dogm.  8 ,  344.  Deber  die  nothige  Anstrengung  dabef. 
ChraiuB  in  otiö  2a^or. '  Vorr.  1 ,  391:  ff.  Man  darf,  um  cur 
speculätiven  Erkenntnis  2u  gelangen,'  die  Mitte  der  Sach« 
weder  abstract- theoretisch  überfliegen ,  noch  sich  emplriseh- 
praeli8«fa  in  sie  wmietikm^  Jeder  Ubterrteht  nmss  «rmpirfsfeb, 
iheeretiiieii  und  philtsnophiaeli ,   nlebt  «Moaa  «beeiretisch  um)  em- 

'    piriaeh  odat  pMetteeh'sein«    Ev4Mot.  m«  Bevoi.  Q,  89.  •  Sp«cu- 


Digitized  by 


Google 


ktion  und  Empfindung,  jene  nicht  ohne  «dfef  wider  diete  «od 
umgfkehrt.  ßpec.  Dogm.  8,  207^  ßpecnlatio^  fyfiaginutio^ 
Oen^aiio^  Operatio,  Incomp.  4,  307^  Speciilation  nicht  = 
Losmachung  von  dem  positiven,  in  Schrift  uud  Sprache  tradir- 
ten  und  bestimmten  Inhalt  der  Dogmatik  und  Opposition  da- 
gegen. Spec.  t)ogm.  8}  202.  Speculatio  fiat  intra  ßdem 
(Daub).  Spec.  Dogm.  9^  IH.  Religiosität  und  Irreligiosität 
der  Speculation.  Indiff.  5,  229.  Die  Speculation,  wie  das 
Leben,  will  immer  sich  selbst,  d.  h.  sein  Centrum,  seinen 
(»Mid,  seihen  Begründung  uttd  Ehiheit  in  -sich  gewtnhenr,  '^U 
weder  durch  selbstteehä  Erteugung  od^  durch  Thelthaitwerden 

-  an  ^inen  soboii  TOrbaadenfin  Gruttde.  £ociet.  14,  6%  Specni^ 
Ufei^  yoq  speculum^  m\%  udmirer  ?0n  miroir,  Yovr.  1,  398 
Anm.   Man  muss  ^  6|^c»laii(Mi  frei  gewabren  lassen  (g«gen- 

,    iib^r.deo  Balionalisten  u»d  dm  Pe^itfvisten)^     Spec  Dagm. 

8y  iO  (Anm.  Hpftüi.).  Dumh  v^ttiige  PreUisatong  dftr  %iecu- 
.  Id^on  ist  dei  fveie  Bumöl  mit  deß  Brijgjnn  lietb^Nsufübren. 
•  EkmbgE.  H,  ^  Obieton  dur^  .die  Sptrmfetiaa  :wmI  die 
>-,  spflfülaiiva  yhootoiglf  daa.  b«H«bi^äiikDs  Ck)aeispi  ,ni«nohar  TiM>e- 

b>gen  gelvübt  irijid,  die»^  si«  d(U)h  nur  «ur  Verh^rliabmiig  der 
f  idciatofi^  Umt  dea  Cbfistenttiii»».    Spec.  Dogm«  8»  19». 

«TpöÄtb,  Jdb.  P.  (Mcueä  Chrmanü^).    Efnl.  HI,  XlXXH.  Anm. 

Speise,  s.  AHmentation ,  Eucharistie.  Die  Öommunion  oder 
Lebensgemeinschaft  di/rch  die  Speise  unter  den  Speisenden  und 
mit  einem  gemeinsamen  Höhern.  Ihre  Analogie  mit  d^m  Samen. 
Anal.  d.  Erk.  1,  47.  Rel.  Erot.  4,  194.  Speisen  und  Brennen 
(s.  d.).  Rel. 'Pniir  1 ,  150  ff.  Anm.  Magenspeise,  Herzens- 
speise.  Rel.  Erot.  4,  195.     Speise,  Willen.  Anthropoph.  4,233. 

Speransky.     Br.  15,  390. 

JSjp^f^,  Pfarrer,  Brief  ^^ader's  ^  ihn  (1619^ v^^^^i^  vP^^^^' 
,^    pbischen  ßtaodpunct  überhaupt  und  namentlich  seine  Polemik 

betreffend.    Br.  15,  355  ff. 
,8pl,eg*^J  ai«^  Wenena;  idia  6txindli#e  dafür  gibt,  dan  .die  «nt- 

.batt^da  Kritfl  «MJiMtdi  die<  yotfaleUi»da  ttpd  api#eka4BaU«fide 

-  ist  ZeMigr.  ?,"84;  Yfl.  Sft..  Anm4    Sptof»!»  Rioipiem  «Iner 
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Figttr.  Eaft.  »,  808.  Jeier  SplagiDl  tmritidt  efe  HMieres 
Mit  0iMM  Niedeni.  Nouy.  bw.  19,  24««  JedM  BU4  wtit 
«toM  Spiegel  v^mis.  Nout.  hotn.  12,  254.  Sieht  ßoU  eich 
iD  «r,  so  Bi^iel  dn  dieh  in  OoH.  Mour.  book  13,  26Ö«   Wenn 

.  wXkm  Sehen  Odr  «ki  ¥o»Btobeeken  ist,  so  kam  ieb  sMi»  laaeres 
nur  im  Spiegel  tot  selbem  sebetK  Hörnt,  bom.  12,  253. 
43piegd  aller  Wesen,  worin  alle  Dinge  Ton  EwigkeÜ  Skid  er- 
eeben  worden)  was  lia  Wessen  Jcömite  und  soUteu  Ite  der 
Wille  sieht,  was  er  ist  £=  Weisheit,  Jüngfran  {obdm  Wiegen). 
Der  £^iegel  bleib«  ewig  eina  Jangfira«  (obae  Gebären,  ohne 
WMen);  aber  der  Wille  wird  gesebwingert  mit  dem  Aabiick 
^tes  Spiegels.     Der  WUle  s=  Vater,   die  Sdhwilngeniae   im 

.  Willen  =  Herz.  Soim^  CWst>  W«isbeit.  >fltadieab.  18,  S48. 
359  ff.  Spiegelwiesen  ss  VocsteUuag,  Welsbeit,  Idea«  Ferm. 
2^  362  ff.  Splegri  a  Auge^  Weisheit. &c  J.  R  Tbeol. 
^,  dae  ff.    VerbaUniss  der  Spiegelbilder  lam  böehslen  Gmiid- 

.  Wesen  and  n  einander  aacb  Saiqt'^Biaptia.  v.  Oslaau  fiinl. 
1 2y  25.  £n«er  Spiegsl  r=  bitelligeiites  Weisen ;  wetter  Spiegel 
(SS  moMdeaketides  iamiaterielies  Priacip.  Q^  err.  12^.  100. 
Dtel  Spiegd:  6o4t  bat  di«i,  dar  €Mst  swei^  ^ie  Katar  ein 
PrMlp  in  sieb.  Des  ehr.  12^  104.  164.  «ainA^lfartth^  Lehre 
YO»  Spil9gel  ist  zu  reetiflehm.  S^.  ^2,  274  £    S.  WiMeit. 

S^ielimanä,  mapietiscba  tielbeberia.  fVa^m.  4,  4(^*~«0.  ;Im 
I2L  Bd«  5f»er.     Dana  Sr.  15,  Ml.  f 

S)>ielseaf »  die  Meoiaben  Terbn^^en  st^  aaab  eineai.  aekhen. 
%geb.  U,  49.       ^ 

Spinoza  und  Kant.  Tageb.  11,  411.  .413^  SpfanvaTor  i^lem 
'  dufch  Leesiag  und  Goeibe  Wieder  empfobleD.  Bevis;  d*  Wim. 
UOV  25«;  Sehlütet.^  SohHC»  darüb^  (1835).  Br.  15,.  537. 
Spinoza,  Schelling  und  Hegel  ^ergbchen  mit  Tettiiliao,  Myst. 
Bfagn.  la,  123  ff.  Spinoza  bat  nar  aas  adülterirten  iki4>bab<^ 
stischen  Traditionen  gasidißpft.  J.  &  TbeoL  3,  333*  Spiposa 
Terglicben  mk  Meister  Eekart  tand  ibfen  verwandtem  laltteMer* 

.    ÜebflB  TbsAlogeb.    Aph«  $,  263.  Anm.    Spiaeaa-'s  I^Aeei  w>«i 

- .  der  aHetaigan  Subatana,  ein  Petrefbet  dee  voa  J«  Bäbte*  faler- 

.  .fibtr  geesHdneü  >B^siffi»    Ferttu  2,  210.  254,  89&  ff.   Spina- 
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sft's  g<<teiitttgocD#e  Letee.  Kmnt's  Dediietw  1,4.  Spinoza 
ItufMie  ^Bi«ht  dM  Sein ,  Mndero  d«B  actaoae*  DttMiii-  Q^ttes. 
Eoce  hom.  12,  42B.  Vgl  YersehBtm.  4,  ^8^  Anm.  41i,  Anin. 

'    Bpinota^  PanUMiamnsj  Fen»*  2,  85S.  vgk  2^4.  DerseAe  .ent- 

"-  ipran^  mis^  eiDen  logiBchcn  Irttbiira ,  Weil  er  keine  gener (Uio, 
eondim  bloM  eine  modificaiio  deeSeieiiöeir  geatirttete.  Fand, 
d.  Ohr«  10,  29.    ^eioe  öigenUieiie  fixe  Idee^  wat  inebt:   Ex 

I    nikHo  mhü  fit,  sonder»  äx  fäuiiianüa  mküfii,  Soeiet.  14,  58. 

.'  i^m)2a>'B  Irrthnm.  Vorn  1;  894.  £in  Wesea^v  das  tU»8eliit'  von 
sieh  Ist)  Ist  aneli  abiohii  fät  sieb,  folgück  selbstbeiritsgt.  Des 
err.  12 ,  '87,.  Spinoia^  flacher  OedaalLe  über  die  HeWor^ 
bcIgOBg  dee  UAvollkonniienen..Magik.  12,  &34.  Ueber  dessen 
8ats:  Ideo  bonum  eH,  qma  appetimuä.  Ferm.  2,  ll^^  Indift 
4^,  237.  Er  leugnet  mH  ümnää  das  Waader.  Bev*  d.  Wiss. 
10,  258  C  267.     Ek  vihrniaigt '  den  Begriff  der  BestKomtheit 

•  als  PosMoB  nU  dem  der  Negation  (i»  dem  Satz:  Omni»  de^ 
termütaUa  est  mef^eOia  (s.  d.).  ämredenk  4,  i208w  Anm»  Bev. 
d.  "Wias.  10,  i2«5  ff.  S|kltiott.'8  NatafüBpbt  MIglicb  aof  die 
absvvde  Behanfitong  fegründeti  ^Gewalt  tet  JSfteekl«.  lodlE 
5,   168.     Spinosa's  Mscher  BsgHff  toü  MSc^ebep.     fWrm. 

^    %j  287;  Anm,    Sein  Begaff  der  Sabstaoa  war  uBveiiiiodig. 

FWrm.  2^  401  ff*  .Skiioepa.  begriff  niefat  die  MHi^fakei*  des 
"   freien  In^naaderiMstehenUiBaeBB  eines  bUisren  uad  eiaes  nie^ 

deren  Willens.  Rat.  mät.  Verst.  3,  29S^  Yon^inoza,  dessen 
•>  €Mt  das  taube  anerh^rende^Oesetz,  giag  verztiglii^  der  Calsebe 

und  schlechte  Pnrlsmus  in  der  neaern  Moral  aas.  Sdeialpbil. 
f»  Apb.  6,  282.  Vgl  Sp.  D.  6,27.  »8.  Anm.  61.  67.  227.  894. 
•'"  AnuL  9,  22.  312.  1(^,  2(^1.  2«3  ff.     Vgl.  Hofl&aana'a  Sinlei- 

•  tang  Bum  L  Bd.  der  WW.  S.  LL  LK.YL  and  zam  U.  Bd. 
6:  XXm  ff.    V.  Osten  IQai.  12,  «  fit 

Sfiratio  zs  Aas-  aadfitngaiig,  kreisendes  Koaimea  aad€Mien 
/Inre  und  tedire)^  als  Elgentbflmlichkeit  des  Geistes.     Ferm 

*    oder  Maass  2^.  522.    VgL  Mysteilen,  £amaatian;  . 

«piritaÄltstea  hn  Mülblalter,  Anbia^r  des  Emmgdimm  ». 
MpMtmt.  Unsterbl  4,  ^61.  Anm.    SptsHoalismae  and  Naiarar 

-<  'hsaius  in  der  s.  g.  IdefttititspbllosopUe  eeü  Fidile*    Frans. 
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Spirttns  mtdi^' —  Sprache.  465 

Rey.   6,   M5.     BpkftoAHsteti    und  Nkturallisten    ±:  PfaariASer 
'  und  SaddotS^,  iils  Folge  des  ünbegHiffir  des   soHdSren  Ver- 
bandes von  Geist  und  Natur.     Solid.  Verb.  4,  800. 

Bjpiritus  mundi  =  das  allgemeine  Naturindividuum..  Ferro« 
2,  170.  Aiun.  =  universeller  Lebensocean.  Ferm.  2,  266.  == 
dennaiige  falscbe  Spontaneität  der  nichtintelligenten  Natur,  als - 
gleichsam  erhobene  Windsbraut.  Ferm.  2,  159.  Die  Ver- 
selbständigung  der  äussern  Natur  zu  eigenem  Geiste  (Spirittts 
mundi)  tritt  ein  mit  der  Entselbständigung,  Entgeistungj  der 
hohem  Natur  im  Menschen.     Ferm.  2,  271.     S.  Weltgeist. 

Spontaneität,  ui^ere  -^  resilbl  duf  v#n  einer  (böhesa)  Spou- 
.1  tanei^  im  Wollen  und  ebenso  Im  Erkennan  iMid  Wirken,  «lern 
jtlft  böhffes  WoUeo^  Erkennen  und  Wirken  sieb  als  Getets 
>    kundgibt    Kant^  Deduet.  i,  9  ff. 

6)^rache,  Spreehen.  SimulCaheitSt  von  Sprache  und  Gedanken, 
ütiber'  den  Ursprung  derßp^ache.  8.  Herder.  Bonafd  6,  56  ff. 
W'^ff.  (vgl.'*Hofffifianh*s  Anm.  zu  diesen  St.).  Sprach«  nicht 
An^äuläig  fiftnfnlicber  M^fkzeidien^  sondern  Ausdruck  und  Frucht 
des'Lebeits.  L'hom.  1^,'204.  Die  Sprache  konnte- nicht  per 
gen€rationem'€iequ{vocain  entstehen,    Espr^  12,  3f61  ff.    Hous- 

'    seau  fiberdeii  Ursprung  der  Sprache.     Vorr.  1,   400.    Baty- 

*    loniscbef  Sprachverwfrmng  (Tabl.    12,    185.)   und   Pfingstfest. 

-^  Prineip   für  die  Ürthellong   der  Zungen  und  fölgüeh  aucb  der 

'  Völker.'  DerÖfnn  derSptache  d.h.  ihr  wahrhaft ErfiÜlendes  und 
'  €^estaltendes  ist  nach  J.  ßöhme  die  sensuAliscbe  oder  Natur- 

'  spraelie,  wogegen  mit  dei^  anorganischen  Zersplitterung  und  dem 
Verfdl-  der  St)rache  blosse  Fbfmsprachen  einträten.  Ferm.  %  388  ff. 

•=  BonaW  6^y  70.'  MentaHsche  und  sensualische  Sprache.  Babel. 
Pfingstfest.    Bt.  15,   Ä59  tf.     Die   Spracht^  Wird  mit  bloifeer 

' 'Ä«nntnlS8  Ihrer  Töne    und  Gestalten   nöefe    nicht  -verstanden. 

'  'J.  B.  TheollS, 'Jr65.     Man  hat  eine  innere  oder  centrale  und 

'  eine'  fiijkssere  odet  <;ompactirte  Spraehe  iw  unterscheiden.     Jene 

bei  den  Somhanibuleto.    Ferm.   2,    181   ff.     Esoterisches  und 

•'  eioterisches  Sprechen,  loyog  ivdttc&etog  tmd  nQoq>OQix6$.  Spec. 

-  'Dogm.  »,'  TS.  77  ff.'  Spreehen  oder  N^ennen  ^  Formiren  d.  h. 
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Ffihren  eines  ungü^bieieiien  I^lmitM.M  Mne  €fefftbiedenbe4  = 
J^Mfeo;   daher  Fi^riolehrei  =;   Weeeale^jce.    hfig.  l,   31B  ff. 

Nor  der  gprecbend«!  ist   der   SelbsÜiat^f^lodef  ,  l^eitore^;  ilA>er 

die  Sprache.    Des  err.  12,  157.    Sprechen  und  Schreiben.    Des 

err.  12,  159.  Vgl.  Einfluss  der  Zeichen  &cä,  Öebr.  Sprache. 
Staat:    Alle  sta'atswissenschafttiche  Theorien  ohne  Religion  sind 

seicht  und  verwerflich.  £rot.  Phil.  4,  171.  y^VStat  est  athie 
'etäbit  tiire'^    ist  ein  schales  Wort.     Verb.  d.  'Wiss.   1,  343. 

Ämeisiische  und  christliche  ratio  Status  j  jiene  ist  unverständig, 

nur  diese  verständig.    Evol.  u.  Itcv.  6,  92.     Es  hat  bis  dabin 

noch  keinen  christlichen  Staat  gegeben.  Rel.  u.  Pol.  6,  25  ff. 
•:'J3t«atoiiriigioin  dg  h.  lüsäbraiioh  -öer  Religio»  £um  W€rlaeng  ofid 

jmr  aelaffn  der  w^üeh^n  Maeht.    Zeitschr.  Av.  6,  Mi    'Vgl. 

KSrcheHYonrt.  5v  402;    ^ätoatsliiiicM  and  Kii^ehie^nstaat«    Bemerk. 

5,  394.  Staats wissenschaftiidbe^:  Rei|peAt,  'Volksfreiheiten;  fie- 
„/tcblosiiassep,  Bescbli^^usfiibr^;  .Mitb^r^ttbung,   Mi^wirl^m^ 

Q%ne  LandrUitbe,  Parffmente,  )^t|M^ver8«im>|PPf^}  Qoipera- 
.  Jioneip,    Argyrokratl^ ;,  Orgi^nisniuf»,  AloqnlfWiiMJm  3taaMw$fien. 

JE^erpi,   2y,215 Jf.     fn   cona^jtuiiQQeU^n    Staates    g«||u^fm/die 

., , Prol^t^ir«  zum  nijcbt.meli)',  i^ehert.werflendei^  ^beite  <lQß {Volkes. 

.   Vermli^ensl^  ^„  135.  [  Der  iri  hfl||9t^[MMg4^,.Ne^a(jiyität  g^allpne 

..SiM^t  besteht,  nur,,  gleich  clein  J^atij^nijS  ipf  Vf  r^^plflii^g^  «A4^er 

i^^tt^aaten«^    Wiss,  v^  ;  Rel    1,  SJ.     U^er  4ie,  Jd^^ng^.  in  der 

i  Vtfijr^s^f^.etdjerQ/ing^^e  tia« ftadicMPoi^f Ij  gegen  cle^.j^e^^qfo- 

, .  tion|smu8 ,  zi|   find.ei?^    6ei$tersebf,.4,'219.  .A»"»v,  ü^fefir  ^as 

.  ^  «Ip^enani^e  Freii^p^ts^  .oderpaf  ^ye^aiitawir()i8cl^f(a^steii^> .  Sobr. 

,,,0^02)  6,,  167,  ff,  .Stimme^s;»in^lM  ^r.  i^bstimfu^M.  ungcif^lMckt 

fZPf  ,Ai|f«iiaeIiing.  dea.  .allg^neii^    WiUeDS.,    JicI^.tS,  .4^7. 

I  S.  Auciorltät«     Die.  Staatssujast^uiz  is^  e^w||«s  Immat^rieHe/^  «nd 

,.  JPep:«öq|iphef9v  ^erip.   2^   39?.     Die   Vertfieilu^g    der.tAjbeiten 

.,  Ufld   Qj^eiM»f»inn?^<dlSung..  jder   Cowi^tiiHi;ihaf.,Jhr  Qrjgii^}  in 

h..cleir.l#e,jBi^^ff  Org^a^muf,   wo  al^  Glf^r  rop  e}ppn4fr  pnd 

,.,  yom  9an«en  lebfön,.  Qebjsn  und  {f}^hpi|9P,  Proidncireii^iiffid  C^n- 

\   suiniDeA  HjfKshfelselJig  ist.    Verl^p.;  2,^^,^Sf#jits)fjlt8€;hiift]ipi^: 

.,  l|ebei;,,^>rpdpi(?tiovv|Bra^sb|[a9g    der    «rl)ff^few^e;^l  , Voft;sk}nfS|Bn, 

.   Brfiftdpßg^;  der  Tepbi^ik  ugd^.J^I^iJlwiikj,  3faa|8paj^ei;yj^)||iif, 
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,  ANiehtAii«  ,4ev  4tatQrAll5hBii(Dütn,    GeUeaherrMhift  .a«  s,  w. 

ß.fc»dyiikn,<  Ew^  —  jie4«9  Geseli^^AhcliaeleniQ»  ntadi  J-'^Ihme« 

&Mlt1»tion  ><^t  Hl  ^n^  Natar  der  Attfftng  4e9  VerderhtilMeB. 
.  ,  TAgeti.  Hl,  16J.    tPie  Stagnation  Jn  der.  SeligiotisiPfsseiMhafl 

bei  Katholiken  und  Proteetanten  datirt  sich  von  de»  ZeHf n -der 
.Ktrche^^PMitoVig  tmr.i  ;£?oU   und  iBiv«  6,    lOa«    FrttkaeMge 

Stagnation  und  Regreee  im  ChristenthuoM  Spec.  Dogin./9,  14. 

SNih^lV  ä^r  Physiol6g»e  «Yid  Pathologie.  Eletl^.-Phjs.  9,  2ll 
Bonald  5^  76  ff.  Seine  Aneficht,  dase  die  Seele  filch'  ihren  Leib 
selber  baue.  Bildungsl.  2,  117.  Anm.  BonaM  6',  76.  Ü6ber 
den  Yerbtenoungsproeess.  Anlelt.  6,  254.  — ^^'  St^bl,  Janus. 
Nirturrr  Gr.  6j  10.  Aftm.     RvoK  u.  Revol.  6;  87.  Ann^. 

Siählhütlenj  die  dariA  stündlich  zu  machende  Beobachtung  der 

•  momerttänen  Üragestaltbarkeit  des  Korns  einer  roth  glühenden 
Stahlstange  durch  emen  fiammerschlag.     ("cfrm. '  2/  2^9.  ' 

Stu^imibauito  i^tft  Liebe:  Gottfee-,  Menschen-,  Naturliebe 
(Cultus,  Humanität,  Cultur).  Erot.  Phil.  4,  167.  Rd.  Erot. 
4,  198.    «ult.'ir.  Cültdr  5,  275.       '  .  i    : -. 

ä^tändscliafi,   Stän'äfgkeit' (Corporation,   Glieder'irag);   ger- 

•  toaniötlwchrfstlicher   Begriff  derselben.     Evol.    u.   Kev.  6,^8. 
'Ihr  ^Zusammenhang  mit  der  bürgierlichen  und  socialen  Freiheit. 

•  Verfoögetisl:  6,  13*  #.'      ' 

ätärke,  moralische  —  einer  tlegierung,  d.  1.  deren  Macht  über 
die  GemUther  durch  Einflüss  der  Achtung,  des  ZuCr^uens  qnd 
der  Liebe.    Zeitschr.  Av.  6,  38. 

StaVres  und  Flüssiges,  früheste  Andeutung  der  Ledre  darüber. 
Tägeb.  ll,  3'9Sf  ff.  üeber  fetaares  und  Pfiessendes.  Sehr.  (1808) 
3,  269.  Vgl.  J^estlgkeit  und  Flüssigkeit.  Starret  ^  ==  Stoff 
ohne   Form,    d.    h.,    was   Gontinui&t,   abef^  keine^Pcfneträii^; 

.i^towiim&Bdkß  Poltaitiatrfldjräftiiiisehe  '(cbwiiselitf)  Inlpotene  hkt 

(!;itUunv;ife  FLi4^;  271j  Jider.stere&etper  b^i*eiii'aus  diservten 
Mol6cnlen,initeht  «libQer;der:flüasigd  Snmk  2/414.  WeMhtiib 
49m .  .FUissigffi^ .  dfT  , Yprzug.  v?<^  diwn  J^mw  gebühr^,    Eks fe^ 
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4,  20.  'Mm.  Stenres,  FMw^^,  Om:  äterf/  u.  W\.  8/  M9  ff. 
Die  drei  FormeD  des  Tastbaren:  Starre«  ode^  Festes,  HiMsendes 

'•  ufidlGäs  shid  elgentlioh  »lebt  3,   sondeni  ntir  9j   Starres  und 

Fliessendes,   über   welchen    ein  Drittes;   das  eigenttteh 'Keäle 

•lebty  das  we^ier  starr  noch  flltoiilg  iiHj  aber  beiden  eirst  BdMrtid 

•  gU»t.    Starr,  u.  Fl.  ^,  &7a.    J.  B.  TBeol.  3,  386  lt.    Anm. 

8.  Siibstana.  :  ' 

SJättler's  Leiere  tiberdcin  Pafost^  TOti  Ronä  »Is^bllUgt.  Mörg. 
fiu.  Ab*  Kalb,  ia,  149;"     .        .     :.  • 

Stqtf4»  creßlurae,  dreifacher:  nalufoUsf  gtatiaäy  glorios. 
.  Hieroaich  richtet    sich  auel)  ibi;e .  Coexistens    oder  Inexiattna. 

.    Segen  u.  FL  7,  87. 

Staudenmaiißr  (Einl  IV,  XX^SIII,  Aum*)  urtbeilt  höehst  be- 
fangen und  verkehrt  ttiber  Baader.  .  Fierm.  .Haass:^  2,  id^  ff. 
Apm.  Seine  Kritik  He^el's.  Rel  PhlL  4,  241.  Anm.  Vergl. 
Begründdogsl.  2,  123.  Anna.  Fenn.  2,  146.  ^nm»  147.  Anm. 
151.  Awn.Eiijl.  IX,  Xy.  Ferra.  13,  8.  2% 

^Uupi»,    Büchlein   ?on   Gottes   Liebe»  .  ^oxg.  lU«   Ah^  Wß^ 

,.  1^,  236.        .  .  : 

Steffens.  Das  Elementarwasser  Thräne  dev  Natur.  Not.  d.  lensps. 

2,  57  (79).     Das  Genie   kann   sich   nur  ii|   dem   Yerh^ltniase 

^  gemeinsaipen   und   pittheilen ,    in   ^velchem   es  seine  fü^enbeit 

.  erhiilt.  Ferra.  ^,  348,  Anm.  Hohe  Bedeutung  des  Menschen. 
Heg.  Phil.  9 ,  428.  Anm.  Naturr.  Gr.  ^,  9.  Anra,  Anthro- 
pologie. Div.  4,  82.  89.  Anm.  Caricaturen  des  Heiligsten. 
Ferra.  2,  169.  Steffens':  ,,Was  ich  erlebte.«  Biogr.  15,  27. 
34.  65.  Anna. 

Stein  der  Weisen,  nach  J.  Böhrae  im  KathoHcisraua  zwar 
befindlich^  aber  verschlossen.  Br.  15,  465.  3*  Alchymie.  Lapis. 

Stein,  Ludwig*  Evol.  u.  B^ol  Q,  95.  Aw). 

StteinhAjrt..T#g«hrll;  i9il.  '  //    .  ..      »    .,^n 

8l4iii:b«ck!;  iVerfassar  der  Sofarift?  Der;DiiA»t0ff  dn-fiaber  4bc. 
wit  dnk  AkteulhiBgf  vtm  ScMbert  Üben  den  ^rganiaehmlieib 

f  und  die  Spntcbe:.  JStraass  I«ab.  Jesnf.7,.  M3i  Anm. 

atkinhhft/MekitmiaaFlct^^na.  Spec.  dogti);  8,  297.  AtUD. 
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StoUtng«  -AM  4^9 

StelFiia{g-.4f»  CraitQr  im  lAttfgang^  tbrer  LetMMgtbvIrt  (Aufgang 
des  BlMicto)  jmischeii  ^nem  Voh-  und  HiatenU^h  d.>  J14  einem 

.  lOi^IoliOQäreD  und  revdliitioBlbmi  LebemmoiBent.    Bilte  2^  44. 

Stel^l vertretet,   eielilbare  ^r-  de».  «Mietbaren  Gottes^  awei 

.  (Min,  BWei  Zoroa#(er  u.  0.  w.  OpL  7,  886.     Die  Stettvertreter 

(Advocaten)  des  Volkes  sollen  keine  Regenten  ^veerden.  ^osit. 

.  »Recbtrtswt.  «;  72,  j  ,  ,  . 

&tern^e:  Die  Fixsterne  a}fld..nicbt  .  liefatsettgende'  iSotineaaftmo- 
<^hKr»p,   sondera  voitircscheod.  FeneE    Bspr.  .12,  aiiS«    ,Die 

.  yfVxstertoe.dnd  naeh  Sofatibefti(UnFeIt).  miermeMUchdiinmv  «Is 

onsere   dünnste  Bergluft.     Die  Erde  kein  Stern  .  unter  ilteptien 

.i(fiefder).    Br.  45,  S81.  3ft8.  887.     Uebar  das  Sidbtbarnndriiii 

neuer  Sterne.    Wenn  ein  Stern  sich  bewegt,  nrilssäa  atte  eich 

,  iiewegen.  Tabl.  12,  166:  Die  Steine  entspreehend  den  Engelm 
Metast  4,  150.     Sterne,  und  Engel  >  Weise  nnd  HiiienJ    Aph. 

,j<  6»  .274.  Morgensterne^  die  bei  der  GHindung  der  Eide  j^beHen; 
.  i^cht  5=  nnsern  Flxsternenv   Spoc.  Dogm«^  9/  89  ff.     S*  Ea|el. 

.    £rde^    SterneageiAti  s.  Astrinn,  Wdtgdst 

Stewart,  Dngald.   Tageb.  Hl,  206,  Perm«  2,  298.  Aura..    .    - 

Stieglilz^  UeberMagnetnibuaiuidiSomnambidisaius.'  Eka*.  4^  19. 

SlitUtajid  im  religiösen  Wimen  aad  Brfcemien  vAi^  v^n  Tfaeo- 

)  ikgen,  iUfioilfediiiten,  St.-'fitaoBisten  Ac.  mit  Unrecht  fiir  noth- 

wendig   gebalten )   Itidem    damit .  dav«  ChrieteatiHim    fün  ieiwas 

:  VeesdietteMn  eikl&t  wird.    VeH>.  d.  Wisn.  I,<343.     Zwleep. 

Slofl  and  Form  sind  in  allemt  Lei^ndige»  idebt  •meefaanistfc 
.>!i^en,   sondelti  dynamiseh  in  einander.    Kantus  ^ediict.  1^  6. 

Aal  ihrer  Einheit  befuht?  aHe  LebaNKgkeit;  auf' Ihrer  9renn- 
iub»teil  jAe   Stei1>litthkeit.    I»mr.   n.   il.   8,  271i. ;  Stoff  oder 

Materie  and  Form,  nicht  ::z  fiealiNi  and .  Unreales ;  aiio6^  sind 
.  'beide  nichi  gletehgükig  gegen  einander ^  sondlern  sie  eolstehen, 

bestehen   und   vergehen  beide  mit  einafider»     Log-l,  316*  ' — 

£#  gibt  slöhtbare,  greifbare  and  tmsiahtbare  Kdtfte  «nid  Stoflbf 

i^die  gemeihsten  i^emlscten  Phänomene  (dräiH^n  sor  Annahme 

.   letaterer.    Plöt^iches  Sichtbarwerden  eines  kurz  vorher  noch 

gans  nnsichtbareü  Stoffe«.     Tag^.    11,.  166  ff.    Qualitätieeh- 
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ij0  iMker»  ^  «Mi 

fh^twinisdi-efaMnüelte   8tb£hmwaiiAlimgett    bei    sebeMMOr   me^ 

!  obaniichdii  Vvrgltegeit  K.'Br  Co«ipreB8loti.    Wkmplbj^.  ^j  äB6. 

Di6   i^^bnKebc«    pl^riologlwb«»   VMStcAlotigen   vom   8loff- 

;  wecbtel  uiid  ^t«  AMtaUialioii  feben  Ic^ineQ  Begriff  V4tm  Wesen 

M(br  Albi^iitatloB.    Spec^  D<^gta.v9^  276.   Atta.  14,  464.    BTeg. 

vPttil.  9>  834. 

Stoiker,  ihre  Theologie  ist  Physik,  Feuerlehre»  WäM«M. '3,  80. 
•  Verg}.  HoffiB;  Yffn.  tB  Bi.  III.  t«.  V«    Slaiscbe  Philosophie; 

>  KeL  Phil.  1,  977.    kam. '-  Bio.  &,  49.    Stoteiffmus  rnid  Kpi- 
;  kimiiinas,  Slok  und  llledert^äehti|[keit    iadiff.  >&,  161.  186. 

Spte.  DogiDi  8^  115.  

8tiilL>   Argt  «u  Wten^  Lehrer  Baadi^r's  Über  ArsneiwIsseiiMAaft. 

,   Biogr.  I&j  ä5. 

atols^  aielil  bloss  ^imlieUc^  (x::  Niederträchtigkeit),  Uiwefae 

cter  Uebel  unseser  Zieff.  IMiC'  5,  124; 
St'O'reäschBahel  der  AlenseheBfori»  üLr  da»  üsi^rersaii.- Magik. 

>  I3t  540.     Bezügliofa    dis  finppotts    der  Measdwn  mk  Ent- 
fernterem. Br.  15,  aaa.   F«ym.  %  211.  BeL  PfaiL  1,  292  &c. 

Strafe.,  fitraltecbt:  AUe  iStmie  Katfemwig' aub  fieiiechtigkeic  imd 
•: Gnade,  ier  Maosofa  dabei <K^b /des' «ttoMden  Priadps.  -Des 
-aarl  12,   146.     dtmfe  aad  ftaehe  sii  untfencheideD.     ykottK 

12,  206.    Strafe  des  DrYeriüedieim;     Die  HiHienp^  JbeslaDt 

eüt  MCht  beiii  WfJtgericht.  Segen  n.  f^l.  7,  1^4. 
Sf^a^ky^  Freiherr  aöf  GrelfeoTelat  j88  Briefe  BaMl^'a  «n  4bn 

(1805—1841).  Br.  15,  190— 64a  vgl.  Fand.  d.  Christ  10,  17. 

airana S.Leben  Jesu.     Sfabfift  darüber  (1836)  7,  259^  ff.  fgL 

nSpee.  Dogoa.  9|  189.  2ä6.  Anm.    fi^«  Pbll.  9^  ^M.    Bibanc. 

ad.  (Kalh4  10) .  64.^    hbugi'u.  Ah.  Kiilb.  10^  ^11  ff.     SiraHss, 

1  'der'BHrgeimtister    ffirztl    vm^  ülöi  ihcisdich^   ^ketn^iaie   sn 

'  t^ürieli  (1889).    Apbe«.  5,  32Q  ff.  i^gh  Br.  15,  540.    StrUbss 

dogOMitissb-oetisologischies  Pfäpaiat    der  modelten   Theologie. 

ItovL'd.  W^a.  IO4  2&7u 
Stref  tr  md  MötfdteMi  in  deriFmstertiiss.,    Bltt^  ifir^  ^1.  .  Jeder 

streit  befuht  im   efne» .tob  beidaa  simMHideB   Fanleten    für 

Wabrbeit  angeaoiBiBeBea  IrrifaiMB«  Albrg.  n«  Ab;  Katb.  10.186. 

Vgl^  Frei)i.  d.  InteU.  1;  136^  Aphor.  5y-31f6. 
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S^rÜ^tife^  Schrift  tit^  SiaaiswiHlitf^m'  Staltöiw.  S,  174  ff.  184. 
JMfii'^e,  Asfröhoni:   Pertfi.  2^,  812.  Anib. 
S'ttitfftiln,  daä  -^  der  ZeibtUBB  wit*d  um  bö  schwieriger,  jemebr 
-'  iftfe  «idt  Von  der'  14obb  äüSBern  Regioii  (der  Elemente;  Mineralien 

PflftMBen)  ieti^&ftiifn.     Aber  dbch   wühffcfieh   wir  dm  tJnbaiid- 

^Midie  lind'  Colnplidrte  i^bäfiflo  flach  tind  äusserlieh  #fe  jene 

^   iu^ämehenv  daher  'sttlewet  die   wfllkürlicb  erBonnenen  Zefehen 

(^"^daMTf  um  (Mmit 'das  R^üh   der   Gedanken   sdßst  in   unsere 

Glew#l-ftt  brittgei^   EhrÜ.  d.  Zbichen  2,  135  ff. 
iSttilif.    Die  ReTiglohssysteme  der  heidnfsclien  Völker  des  Orients. 
"  Spec.  Dogm.  8,  535.  Anm.  ' 

ätumraheit' als  Folge  der  Innern  Berührung  des  Menschen  mit 

einem  vergiftenden  Willen.     Rat.  Tbeol.  2,  5i4. 
Stunden  der  Andacht,  eine  pelagianisch-antichristliche  Schrift. 

Widmer's^u^ust.  7,  57  ff.  Segen  u.  Fl.  7,^115,. 
Stupor  imGe^eiiÄat»  von  qelv^iratio.   Vorr.  l,3pCi.   Dji^jQaupt- 
..  uijsaebe^  der- Stupejaction  unserer  gebildeten*  .Incorop.  4,  306. 
SM,fib,^diiL«e«:  Jönl,  IV^  t  GiUöiJBttge  der  Mfiapbysik.  Dogm. 
.,,»!  l37.v,Anfltt. :  Jli^elt^;  H),  31.  .38. ,  •   _ 

Sftbjbei' und  ObjercC  setfeen  iifeirt  einander,  sondern  9ott  B4izt 
^'b^idei'  ^Oaber'  fffftssle  -etne  TbeoHe  ^et  Erkenne«  mH  ^iber 

Metrie  de»  Scbaffitos  sosaMmienif^lleö^  WAbth^  1,  112.  Objec- 
'•  ^f^  und  Bul^diUye«  isr^iotit  taFor  bei  ütisBerer^  sondern  a^ch 
.  b0!  kmierer  Äificbimiiiig  vorban^tenT  Eletb.-Pbys.  a,  2i7'.  Dks- 
..Mlbe"<i)4)S}€^e«  wird    i^ohi   Innern  UiiJ   y^n^  den  äUBsem  Sinften 

w)ibrgen0mm6t},  nur  auf  andere  Wiefse.  Etet.  4,  ä.  26.  tbn. 
.   Slidil  4,  W.    Ab.  V.   Prev.  4,   U^i    ObjewiVitlt  der  GdJlrtör- 

eiscbeinungeii.  Ixcomp/ 4^  iOd;  ObJ^ir^vtfät  des  ijsiefa  durch 
,  intiidre  >Rübrm^  (fem  Mensöhen  Kundgebenden:    Renitenz  gegen 

4ie  Wirkihihktf«  solcher  Erscheinungen.  Inc^mp.  4,  320.  Süb- 
'   je^tiTttttt'ttdd  Inn^licbkeit^ind  £cbi  mit'einandei«  zu  rereiner- 

leleh.   ß^v^dl  Wies.  10,  279.   Üeber  die  snbjecWte  Erklärun^- 

wel«e    d«r   Divinaüom     EWv.    4,   73  ff;    feubject  und  Object 

miüaen  einander^  ehtspreche«^  D^s  err.  12^  S%.  Wenn  inan 
-  hntet  Objectiv  dasj^nii^  versteM^  was  fttr  alle  Subjebte( jeder 
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473  JSnbjeot 

^Dfelo^q  .iRegipo  oder, abiolai)  £ttt,  ••  ist  di^r  fewdbiili«ii« 

GegensatB  von  Sabjeot  .«nd  Objeet ,  ^entlieh  der  toq  Sid)!)ec^ 
und  Subject:  nm  im  Gegeosatz  vpn;  zwei  SubjeoCen  kann  das 
Object  aufgeben.  Ferm.  2,  I80u  Weebaelaeitige  0^ectl?]lät 
(der  Begriff)  gründet  imr  in  einer  wechselaeUigan  Sutg^^kaiig. 
Ferm.  2^  227,  Objectiv  sollte  nicbt  blos«  dag  mir  Qe^^en- 
überstehende  (Gegenständliche),  soitdefn  aaeb  das  aber  «nd 
unter  mir  Seiende^»  d.  b-  dem  icb  od^  das  mir  anbjieitt  ist, 
heissen.  Fevm.  2,  331.  Das.  Object  s=,  da«.  (erkaa«te  oder 
erkennbare)  Andere  ist  entweder  selbst  erke^jpend  ( =:  dei9 
Subject  gegenüber  stehend),  oder  aber  selbstlos  und  empfin- 
dungslos (=  unter  dem  Subjecte  stehend).  Beiderlei  Objecto 
sind  zu  unterscheiden.  Drittens  aber  ^ann  das  Object  auch 
schlechthin  über  dem  Subjecte  stehen.     Spec.  Dogm.  8,  229. 

'  Acht  Sätze'  aus  der  Lehre  über  Subject  und  Object  Spec. 
Dogro.  8,  238  fif.  Bisherige  Unklarheit  der  Philosophie  über 
Subject  und  Object  (Fliehte):  Stibjecfivität  =  Intensivität,  Ob- 
jectivität  r=  Extensivität.  Spec.  Dogm.  8,161.  (Vgl.  Object  = 
PrddueC  und  Mittel  des  Subjects.  dpee.-  Dogh.  8,  -238  ff;  tmd^ 
Object  =  Product,  Krone,  Oben;  Subject  a=  Wurzel,' Ünlcn. 
JSagenmFL  7,  87  S.)  Entg^^  der  berrsehenden  daalietiflcba» 
Vorstellung  von  Siibjectivilät  iü  vielmebt  4^0.  Tfilogjle  i9$\fysi 
ifimim,  mdhi  ine$t^  m%hi,ade$t  ika6hziiwei9Qu  d;  \^  die  Gocixi- 
,eiens  ist  duroh  eine  laemtenz  f=3  virinelkis  odte  geistiges 
Durchdrungenseifi    eines,    ^eias  .  von-  m^vfi '  andern    badungen. 

,  Spee.  Dogm.  9,  95  i.  Der  Process  der  Subject^Ob^tivirimg. 
Privatvorl.  13,  118.  Die  dermaligen ^Vorstellangen  von  Sub- 
jeot  ond  Object  in  den  Snbjectiiritä4spbilo#opbien.  Speo.  Dogm. 
9,  263  ff.  .Der  Subjectivismus  Kaufs.    Begründ.  d.  Btb.  6,  8. 

.  Subje<$tiv)tät8phUosophi^  Kant's,  Jaoobrs,  Fickle's,  Scbeiüag's, 
Hegers^  ßpinoza'flf  Atbeismu/s  und  AntMhelsmas.  Speie.  Dogm. 
8^  26  ff:   B^ess.  4»  246.  Anm.  2.     Objec4  itdd  Snbjedt  «tdien 

i  in,  Bezug  auf  Verbrecbepy  Restauration  imd  B;eiiitegratioB  in 
solidäcem  Verbände,  mit  einander,  Besess.  4»  247.  Anm.  Falscher 
Begriff  ües  Subjects   bei   SobelUag  und  HegcA,  als  einoi  von 

I  allqr  ObjectivUät  ^ieh  abtolvilt  habeaden.    Br,  16»  &18,    Job 
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ab  Sidi4#c4  bmn  snicb  nlcbt  Too/oiimor  A^dkvni.  wiUixheidjBn, 

ob»^  ilm  niUi  mich  ,T#n   eineai  DrUton  w  nn^ripbei^^n;  mbo 

keine  Dualität    von   Subject  ood   Objaot. ,  TabL  12,  17«,  — 

Sobject  =  UntertbaOi  von  Untertbun,   Unterwerfen,   Landei|r, 

Ikinder.    Tageb.   11,  230.    Sobj^ctlQn   der  Glieder   in    einem 

Organisnmf.    Ccmmunto  pttae.   Spee«  Dogm«  8,  162. 

Subat^na,  Alleinigkeit  djerselben  nacbSpinoa^;  wie  dieselbe  an 

ver8teben  sei.    F^rm»  2,  399   ff.     Qo>t  ist  di^  ^leinige  Sub- 

stana.;  diese  £inbeit  Ist,  aber  nicht  eine  ruhende ,  sondern  eine 

geformte  und  sich  formirende.     Ein!.  12,  46.     Alleinige  Siib- 

.  atana  Gottes;  die  Creatur  hat  keine  andere  Siibstaneialität ,  aljf 

die   ihr  von  Gott  gegebene.    Spec.   Dogm.   8,  90.     Null  der 

Substanaialität  einer  Creatur.    Ferm.  2,  342.    Die  substanzirenäe 

Function  der  Snbstaae  (aub^tans)  wird'  in  Splnoea's 'ünd'seioi^ 

AühäncerlittlaiBrQeai  Begriff  dav(i9  tibenTiehw. ,  Gptl^  si^b  a^aer 

aalbct-enUkiflserml«  speisel  AUea*   D$9im^MU*  des  Wort«.  ^Qolid. 

.  Yerb.  3,  341^  VgW  347.   Der  Bagiiff  d«r  apinocistlacbea  «ab- 

a(«na  iet  J^hsMaef,  nUEa^nm^^n  ohne /itfafifua»..  Spec»  Dogm. 

;8^  ilA  Annh     Die  wahihnfte  SMbsMna^  ist  ^^  mom,  die 

CMOiiieaa  (des  Starren  oder  Fe^le«),  d|4  Coi^^uena  (das  FJj^- 

t  nkm}  and  dieFfwetrapa  (d^  Pneupatia^M)  -rr  LeU^tSeele» 

(Seist  ~  loeiniifadefffalleii^  StwßXf  n.  FUesf»  3|-,2744    H:  Stfwfes. 

Su^alaaa  und;  Bssena  (s:  d^r  ^abetona:  Anfang  jond  iiidp). 

Fun4.  d.  Obrist.   &  EsaaM  Uv  ^^  A-  i  S^Mim  uad  Figur 

(a.  d.)   Opf.  7,  3^2.  Arn».    Snb^antiaVtttt  :^  L^ib,  c$rp^9. 

Anafllbrlicberee  über  b^e  Begftfe.   Speo^:  Di^giQ.  9,^9.  ^  fifiib- 

sianaialitäi    a)a    Kkrtitfatrenolb^  und    HictrtoQatoidirftbeH)  au 

.    fottsea^  :Speo4[D<9gni^«,  29«,  :  ^.iat  keine  U||endUcb^TMi»ng 

oder;,¥frefnzelung  der  materiellen  ^obatana  laiannahnient  wie 

.  JC«t. wollte,  und  a«eh  dar.Betgrlff.  de^Sabatana  x  äHla^Igkeit 

.. nicht. aaie^baqiftqb  ^der.  in^usionisttKb  (s.  Transtasipfiisflits) 

1  yowtfUig  au  uMiaa   Pytb»  Quadr.  ß,  9JM)  ff.    Nar  duisek  die 

..Aufhebung  deramiiteftellen  Sabstana  g^vinnen  To»,  Lieht  &c. 

I  *rci  8elWw*t   .Qpea  Dogm.  8,  248.  ^    : 

S^•chenun4  Finden,  A/usfitbrUetherea, Jber  jd&e  WaebsetoeHig- 

n  keit^^selb^H.  Voiv.  I»i397  ft    Sachen  Ist.SetbatUiptt^FMen 
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474  ''9a6hu  —  'SQuCrj* 

HiBtimmt/ifMÜttim^  efäes  Oe^beneti  mit  Mne)^  Selbsäbiiif/  Fmn. 
"'9,  I5T;    W«r  iricbfs  buefat'ali^  Gtöit,  findet  aadb,  ^a»  erniebt 

iucbt  (sieb  «eHÄt).  Bl)ec.  Dogm.  8,  160.' 
^ücbt  =  Begierde,   Verlangen,   Leidensehaft.  iPalscbe,    wabre 

Suchten.  '  Apb/  5 ,  ä5Ö.     !ßine   falscbe  Sucht   kann   nur  durch 

Erweckung  (fer  wahren' Sucht  getilgt  \v^^erden.  Spec.  '  Dögm. 
"  8,  28 i.  Aue  feucht'  (Verlangen)  ein  Ternar.  Quar.  0«.  ^% 
■  4^3  ff.  Sucht  des  ^Nichts  zu  Elwais  d.  h.  zti'Aliem.  Vier 
"  Momente  derselben.  Quar.  Qu.  12,  496.  '  Unerfüllbare  Suchten 
'  ftspr.  12,  337.     S.Verlangen.  " 

Bui consciuSf  suicompoa;  Zusammentiang  beider.  Societ,  14^77. 
S'ulzer.     »J^aijeb..  H,j  20.  22.    \      ,      ^^  j.  ,.  ,  .    , 

ß;t/k^m^in  cre^e,  nefyt»  (f^fi.  .^^.JPbU-  l,  l$8*.vgj,  157^ 

Stfnde  nach  Tboma»'  Vt)n  Aqöki.  Erl&ut.  14,^  ^71rfiP.  9St.  38iff. 

•'  ft8d.  IBönrfe  ra  dteNftshti  Göttin,  sön^örn  ÄHjtir^itfbit-^WbBen 

-  «ör  <Creatur|  Liebte  'ä  Rreht*dctf-,  sönde^Ä  Gcit- Wollen  cfer- 

'  gelben.  Zus.  C  Leb:  '2,  *0.    Mftde  ^  WiMensrttAtirog,  darch 

'  die  Gott  ntdht  gemeMt  wäre,  die  sidi  abiBr  in'  d^  Tba*  siebt 

-^^It^id  matcbett   kanb.     BHiz   &,  46.    Atftn.     Alle  SHii^  ist 

«elbstfi^he  Kunirt  ^nd  feU»tfiB^bt^>6elb»ttfbMfeteM^.'  'Prft«t^6rL 

n^tU.   Oic^Sdndefet  etwet^^l^alids' i^M  Wesetlhaftes;  Bpec. 

'  Ddgm.  »,  Mll  ^gl.  148  tf.    'IHe=«iinde   fst^  kfeltte  btoM^'Oe- 

''^i^ickiM^,  M^»deifti  «ine -  wlrklkii^  Iltl^Wirksannw  Mache.    AmI^K 

'ÜHf.  2,  4€l4^.     Wa^   der^if'eufel  lind   was  wi^  selbsi  dabei 

-^tbun.     Ge«t  Vörtnbbt  Hremaiideii; 'Tabl  12^  ITO  ff.     ObjeoHve 

n:^unfi  subjeetire  V'eifetzung  dabei;    Der' Mensch  kann  eie,  auch 

iviettik'^  ele  allein  begebetikaiitf;  afcfal^ ^iin' itfedei>/tilgen. 

Besess.  !4,'  24S  ff.    B^^eetiMtfen  tind  Gescbldbte  In  B^äg  auf 

d«n  e^en^lStiiideilMt.^Spec.  De^m.^,  129^  188;  S.  Versüebung. 

{   Die-  tt«^  Sünde  dee'Menseben  ^f^^tid  in  Aeiti  Versteh ^   von 

'  seftMOi  paradiesiscAteti,' oiefat  kdisfihe'ii,  FoftpflanMtoj^¥erta6gen 

'«iricfa'jllegltlifaef}  d.  Ii.  elneii  IfiBBbrai^'to'mäeheiii  '^^  Gap. 

d.  Gen.  7,  228.  Rat  mat.  Vofst.  8^  801.   DerMiMidiMl  war 

ttiteht  n^iMreMriKgi    Kdfgfaaspbll.   1,   898.     Söcflet.   14,    1^60. 

'»  feÄiride»iiiid  Tod.J  Lefe>.  4j  288  ff.     Die  «ftodeöteri^bttig  kann 
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nttr   r<m  OdU    atit«f  Mitwirinnig    dM  IMMMlie^   gwcLiitom 

Fcrm.  2,  844. 
8«)»tÄD«tiiPAH8ttia€    (Sptdmtlitmai)  iui4   Katurati'smiii 

BÜid  Utets  rovk  Yerf.  bebäfimpft  W^orden.  Volrr.  1,  888.    Svprii- 

«fttttri^lMiusr  InitatitttUsmiM.    Unsierbl.  4,   Sf68:    Adri*    OpC 

9)  888.    Wahrer  >iia4  tekrchar  SapnmatmttÜBiiitis. !  Btgrtind.  d. 

'Etfa.  5>)'£.  Atitti.'*  ♦    '  f 

Swedettt^otg's.  9ehw6iileDbo^g. 

Symbol  naob  Künt  ss  loehtaDdereein  der  Terotnift-  unil  Ver- 

"-fttahdesr^iileii  to  eioem  und  demselben  Ob|ecl.^   Kant*«  Dediict« 

^1^  8^.   J«dte  G^istTge  hüt  ^hi  Synafbol  am  Sibniiellttl  htottied^n. 

'   TmM.  t2r  ltr2.    Sytiibölik  tmd  EMmastik  jtäw  fliAt  enMeb'  in 

der  Njitnr  uM  Bibel   Tagebi«  11,  76:    6ymboftk  iii  der  IMur 
>  Mufa  Kaat,  vei>g^ioheD  «alt  dessen  Lehre  ^9m  SehenMi  fieipiihd. 

i.  Blh.  5,  f  ff.    ISyhibol  dnd  Veniandeshegviff  sthlieeMn  Mch 

nMit  aas.    «o  Ba^kt  mit  SebeWngv  g^en  Ja^ebl.    Br./i5, 

l#8i.  Md.    B.  Stobema.    Sjtiibalftbhe  nad  HlerogiyirtienffßhHft. 

BM:  d.^2eidi.  2,  128.    S.  HieA>gl}rpIUk.>"  ' 

SympatMe  des  Hensdien  a^^der  äussern  8Ma»  uad  ^Aim- 

pmrimm  -  darttlMr ,  tieirmalB  gH^eeer  als  jettt    BegHind«  ft.  'I^h. 

5r  38;  >  Acdfe,  pasiAveHSymi^lUei|  di«  Bedingungen  'demelbbu. 

Fern.  4),  261  ff.  üaterleHe,  imthaturtc^  Trfi|^rder'»)e%atliie. 
'   fmm.'-^\  264v    i^p«»i^Mr«J}iWj  ^äj^mpagchia,  s'^jmoV«  isa  tio^ 

'httretffe   ed^  Consent ,   Oe«ifl«e^  ^   Oeatiplriiitioi)'.    Antbre^h. 
•  4|  M6.  Anm.    Woraaf  die  syo&pathe^sthe^itmd  sympeychisiebe 

Eldvrirteai^  twuM.  Spee.  Dcgü«  0,  8f«*    ^  :   0 

Synk^ret^isinuä  in  Religibn,   W'lsaonsebaft,  &«iMr  and  Pottfik, 

dar  ^aule.  Fieidi  unserer  Zeit.'  Fetm«  2y  ^14;  < 
dyiaodey  pörmaaitkit«r  Landlag  der  gri4gchlscheti'Kh%1ife.    B%r. 

Sytotheiiis  uad  ABalysiä  In  Beauf  aat  dad  Terhünll^e  Be- 

!  #u8slseln>y  iasbesea^teve^  ^8   E^kenaea.     Bybthesis  ±£5  (BUiem 

gUnhan.    Kanins  Oadwst  1^3.    Byntheeis  des   ftemuslsütns 

danA  Betahen  dy  hv 'Stetem  Repladdctlefa  des -eiikmahAtttigef^MMn. 

i  Elem^hj«;  3,  tl(K  Avmk  £He  Syntbilsfe  einer  itV4elhelt,;^ie 
einer  EinMi  didntf  lEann'^ninllt'8liic«9StV'^affo(gJ(n,-^(Miderit- bur 
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47«  '    rSytäm^'^u    . 

Lftlil  «tomal  inebAeiMT  Revriith»  <>^  K^b^don  gipchAbeii. 
Elemphyg.  3,  835. 
8j«tem:  die  6ch9pAiQ|^  in  ibtem^  Urstonile  v«?'  eip  -^yslen^ 
>  kdii  ßrenilloii.  8p6c.  Dogm.  f,  24;  UnsterbL  4,  279.  Yer- 
tebena«  4,  388^  Das  l^ateiti  i^kr  gMobafonen  OiAgc^wuTOD 
Jesus  0M  Erstgeborner  rer  aileni  äescMp^e  insk  ^entriMO  oder 
der  Grand  ist,  nach.  CoK  1,  15  ff.  Die  ^Utte8cka()tr.bel  der 
Schöpfung  macht   die   bei   der  Erlgs^ag  (mid  VecUHniBg) .  ber< 

-  greiflich.  Solid.  Tetk^  3,  349.  —  ßyfilei»  m  einn^ob  Prln- 
^ien  geordnetes  Oaases  der  Etk^ntniss.  Tageb«  i}ly^73»  =^ 

.  Organiacber  d.  i..8olidi(f«r  Verband^ #Uev  Wahrbeiteo  und  liler 
Wisaeasebaften.  A))b.  5»  ^849.  Vgl  Methodilc.  Das  Sy^Mm  ist 
MT  durch  NaebaoBStruirei)  ;ni  finde».  OjK^  7^  S^77.i  Di0  iP4ibre 
ßaosis  ist  ein  Oidsd»  den  man^  eigen/dieb  nicht,  nach. und  jMicb 
sondern  nwr  auf  «inmal  lasst.  Bbim  dmit  beireitet  aüah  das 
Syjttmatiaehe  der  Otiosia,  la  Jeder  einsahM  Begriff  somOettttnm, 

..  dieses UriederaaatteD  artdtciiiBegdffeA  fiihft-und  wjdael.  SmAet 
14,  160.  Spec.  Dogm.  8j  11;  878teiBAtkche8.(phllosopbiaabes) 
JBrkennea  vecUSIt  swb^  ausa^  b^fflkbw  AggpM^i  (dem  Mo« 

.   ^ßlebrtiHi  Erfcennej)^^  ifria  argimaehes  Erkemen  sb«  udorgaiyMben. 

-  ChteiwDbied  des  SytfleiiMLiiaid^  Messer.  gFSkaoi^tisifiBg.  Bat  PhiL 
1,  84i2  ff«  Eia  phtlosophiMriias  S^tem  kannst  veiOg  i^  ehi 
organisebeft  aus  dcB  TriliB^lcp  iiBd^i^ 

^  Pmald  5,  50^  MisabKaueh,  4a»:MaD  mit  den.WarUNi  »SfMean^ 
und  ^systewatiaeh^  breibt«  Ysn.  I,.ay91*  Ein  systenuutisciier 
Gedankengang  ist  nicht  b<idfeag«]  dur«b^^  dfMl  tns  Auge  Atten 
,  ^iM%  Sdiea»s4i«Bius  ivOn  aybt  c.  B«L  FbU.  1,  153  ft.  Eiii 
systematischer  Gedattkeogang  Ist  srübl  awib  obnil^,  b»  c  i»5g- 
Ueh.  WaS/AUeanoch  futfraujmd.abMitlMMilat^i  bevor  man 
Bur  Aufetellnng  eines  Systems  schreiten  kann.     Speo.   Dogm« 

-  a,  191.  Ztt«  System  is|  ilefat  aoäiweQdig,idaas  die  6ed«dcaii 
,  miaierotiri  in   Beih   juid   GU#d  «n^ei^stt  dak  s^g«a.     Die 

tBmpIsaebe  ist  der  innere  Xusaanmertang  der  Pbilosiapbftyne 
.OBd  deasen  Ist  sieh  der  Yerf«  bei  seinem  Syslaise  bewusst. 
^8pm^  Degm.  9,  18  ff.    Deber  Baadd&'j  Ilietoystema^  EboL 
.   12*  40u  -T  i%«laM  die  i«  n0ht$fei  Xäia.  12y  194.  i 
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.•  .    .  '  ■   >».^     •     - 

TacituB,  Zeugnisse  über  die  MöralMIU  4#r  Oenmutfen.    Urs.  d. 
•   Leiilit.  6,  33r  #. 

Tagebau  eil  «T.    jSchr.  (178«—»).  11,  l-ff. 
Tafel,    Fundamental  -  Pbllosepbl^  in   genetischer-  GntWicMong. 
'    Walivh.'  1,  fSl.,  Annk  Indiff;  5,  140.  Aura. 
Tali8ina;n'n,'  Afilulet  ss:  geschriebenes  Wort    2.  Otup,  d.  Oen. 

7,  228.     Magische  Gewalt  der  Talismane  litid  Ffgaren^  Schub. 

1,  63.  Talisman  schliessl  den  Begtiff  eine»  Kaotens  dn,  d.h. 
'' ^idw, 'Was deinen  wfitlichen  und  fortwirkenden  Rapport  einseHt. 
^  Teraehene:  4,  95  h  Airm. 

cTappehornUber  Association  u.  8.  w.  (1834).  fiiroL «•  Rev.  6,  95. 
Tatianus  über  den  Weltgeiet.  Rel.  Phil.  1,  279.  Anm.     Ueber 

den  Logos.    J.  B.  Theol.  3,  407  ff. 
Tataf«  «nd  Abendmahl,  entsprechend  der  B^schneidnng  und  dem 

BMtopfer  im  allen  Testament.     Heg.  üb.  Euch.  7,  250.    Das 
-  YerbihniBS  ion  Tai}f6  uml  Erbsünde.     Spec*  Dogm.  '8,    119. 
'  'Die  Bedeutmig  der  Wasserbenetzung  mti  der  Kamefigebung 
't  bei  4er  Tndfe.    Seg.  lt.  T^l.  T;  1:28. 

^«u^l^ri,  seine  WeHte,    Ausg.   von  1A22.    (baader  1810  durch 

'  'd^biibcrrt  isUfekoiMsen).  Br.  15/  288.    ßine  ^lle  daraus  Itber 

iitie^ÖelässertM.    Br.  15t  ^76:  S49.  AaiA.    &i)hi  Debereeit- 

«    lIcbM  bat)  eld  Wänmi'iiusäer  sl€fh;'Bece  bom.  14^,  493.  YergL 

noch.«  EatÜ.  h.  Prot. '1,  ^0;  Rel.  Rfail.  1,  212.  -Bkst.  ahrMet 

4,  151.  Anm.   Begr;  d;  £tb:'  5,  HO.  Anm.    SocApb.  5»  t6d. 

AntB.  Seg.^.  Fl.  7,  95.    ISpec.  Dogttr.  8,  25;  Ante.  t7.  1108. 

Anm:  3i2.  9,  203.  245.  Fund.  d.  Obr.  10,  30«'36;  Morg. 
=  u.  Ab.  Kath.  10,  96.  'R«lig.  Aph.  iO,  29d.  Anm.  32$.  9oc. 
'PhlU  1%  30.  Bf^.  15,  58.  Bti  15,428.     Ueber  di«  Oeburt 

des  Sohnes  (Gottesbildes)  im  Menschern.    Blita  7,   44.  AAm. 

Ueber   die   Identität   von  Erkennen   und  Ckbiren.  '  Bfidlingsl. 

n  >:i,  lO^v    Ueber  iH^  Temm)ft.>  S|)ee.^Dogm.  8^,  24.  tJeh^r^daK 

1  '«lah^erHeren   und  SicibfitfdM  der' Ot^ur  in  Oott.    Dein  V^r- 

Heren  ist  dein  Fund.  Ferm:  2,  2»7  ffi  FtAd.  d;  Ohriist. '  10,  '80. 

Gott  allein  geht  ohne  Bild  in  uns.  üiüvl  hom.  12,  2^12. 
'  *Ueber  efneÄeHeim  Menschen  und  in  jedar  MMlitenten  C#«ßi^ 
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tur,   bis  in  welche  Iteine   Qfptar   eindringen   kann«     Ineomp. 

Taute's  Religionspbilosophie.    Einl.  III,  XX^S;  Ainn.  Dyolun« 
Beweg.   3,   286.   Anm.     E|^  XV,  XXXIX.    Kri.  V.,  ^V. 
.    Ahoi.  XXIX«  ^  Indiff.ö,  jeO/  Anm. 

Teclinicismas  des  Penl^ens  ii)  Besag.. «jof  diet  bildende /9der 
otnbildeikle  BearbeHui^    eines   Vjelfiriei    dAt  Qemttbssloiflbs. 
..,,Biwpby#.A  9i».   ....  : /:      .  r.;  w  .  >^r  r 

.Teleoiogjei  p)iys^b^,\etbifchis«i    B^ründ.  d«  Gtfi.  5,  f«    . 
TceilUned    iü  (4ureh  Vfiraet)tang,.der.,Biielmtaben)  OenMsiUet 
(Verfasser   der  Schrift:    Entretiens  d^Unei  phHospplke  ineHen 
..  otw?  wn  i»i$$i(inaire  fann^ms  amr  A*  ,iWi«wt*|iW  4f  foi£^, 
r   ia  form(vii<m  de  la  Terr£i,  Fofigif^  de  Phommß  dho.  174»^. 

Minist,  de  l'h.  espr.  I2^.3$dt      . 

Xell^FiscJ^e  3i9iMiiUi6i^ea  mmU«  Xi^«*    C^enfr^.S^nsv  ^  107*  ; 

Teimperfitiir  s:.jene  Wärme^  .w«l^,  4)9;  die  :eiii«iQ  beben 

.    oder  Leibe  gedeitflichei  dessen  B^taii4',aicb^rt  =.te  durch 

das.S^m^Qli^bft  k^virkte  .f^cAte  VerWn4ang  AWflier  Paelnsen, 

der  Hitze  und  Kälte   (dea^beispen  [und  k^n  .Brnm^e««^     BU- 

..  itongsl.  9i  }.09^jSpec.  O^pn,  9,  24Sh    Temp^Nttiir  ^ejrr  M^l^ 

SP  Meiaeal:  ihrer  Bxpansivlcralt .  pfl   VisrcMeb   Dril  idwi  i^toer 

andern, MAt^e.KyOi.  Qiuftdr.  %  %i».  ^Ile  JKiM^  »iri^Eligen- 

.la^stmftw;  liegen   Im  |iiwf|lpgljc»i^  JJ««.  iir/ TiWptmtsir   <«^ 

.]  tJülBS^ereit  Apscbrpfik^talji  J^diffepie^^    J.  jB.:TjiieQt,i34  43(Su 

Xeiin^m«.an.  ..  Seiim^ebefaebiai^  (180Q  dfs  .Wftlkes  yod  /)^ 

.  (g^amio,:,.ffi^r^  !ß099imr40 .  4es  m/ßiemm  de  flkä^^fkk 

.,,(j804)i:    ßqpald  «b  .*#•  4fMP.  .  fiWne.  fticliQ  B)9fl9lheU|ing;  J. 
;,  iBpbme'a.   ^F^iim.  2^  iS^».  Aofi.,  ,  (TemiQauuM's  QeseliicblA  der 
.„FbilQiPphlj  X,.J83  ft).        »      ,  .; 

g|^ir|rjlioria^j)e^qhrlli|kmi|g^  In  .RiMQV  ntf  vdiftls-kMüiciien 
.  jDiid  sQienti$|wbBn  y^rkrtr;  hal  d^a  JM«(H«^i»«lbD  ymumiiiif  4er 
..Nadipnei^riS^gent.miatßho  9ie  geltend  «ßmi^t^tairA,  mr ,  F^^ge. 
.L«yel.h,id.,,fefc  lr;)W6.    .^   •       •    .  i"      f.  ,....'.. 

3:,«rtQUi4^a.  ttbfr  Bfigenl;  iincl>  Pi^tffflbWi  freih  id.  in),  l,  1S9. 
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.^i|m..  IiidUt.  (f  .1.7,7.    Uebev  4ie  MacU  f^s  ^bristen^lvw*.  und 
..4«cen  VqrMnnung  von  3fiite   der  ^iden.,  fbdiff.  5^,182  ff. 
S.  Häresie^  Leib.    Ueber  rcUio  und  ^ermo  (Sopbi^.uad  Lo|;pd). 
.  Rel.  Phil  ly  300«    Aliiui  lange  tertium  est,  quam  utrvof- 
que.  Br.  15,  441.     Q^in  Irrtbum  in  Betreff  dea  loyo^  h^jaos 
{ivdiq^9:£%as)  =r.Sobn  und  dea   loyos  fl^f^etog  {uQ0^0iff.x6Q) 
=  Sopbia,  Idea,  Gott  und  Welt  vermittelnd^  Gotteabild.  Yorr. 
.    I,  ,406.    Sein  doppelter  irrtbqm.  in  Betreff  dea  Auaganges  ify 
I^ogpa,  ala  sei  deraeU>e  die  Bedingung  der.Sicl^öpfung  und  so- 
gar die  Hypoetasirung  des  (iOgos  gewesen,  ^ec.  Dpgm.  9«,^7. 
vg}.  BeiL  2,  526  ff.  (mit  Bezug  auf  ScbelUng's  ähnliche  Li^hre). 
.    Myst  Mi^Q.  la»  193  ff.  (Spinoza,  Scbelling,  Heg^l).    Jertul- 
lian  lässt  den  Sohn   nur  mit   dem  Schöpfungsacte  persönliches, 
selbstisches  Sein  gjswinnep., .  Aehnlicbe  Irrtbümer  bei  Origenes 
.  und  ,  anf^^rp  ^ii^chenvätern.     Myst.  Magn.   13,   192  ff.     Doch 
^kei\n$  eiL  die  Natur. in  Gott.  ^1.  Phil,  196.   und  noch  n^rk- 
würdiger  lehrt  er  .die  InaejMurabilitäty   IndivisibilitSt  und  Un- 
verminderbari^eit  der  g(Htli^b.en .  ftub^tans.  Anthrpi^ph,  4,  224. 
Spec^  PogPft,  8,  86. 
Teufel^  die  Si^weise  sein^  Oasejns  ge^en  die  Zweifel  Jacobi's 
,j. vorgelegt.     Br.lA»   l*^^*     Dessen  Existens  (als   creatiirUcber, 
..  persönlicbeiujGreiat)  a^zuerkenneiii  ist  Ifjsin  Aberglaube.   Wabrb. 
Jf,,llf  13^-.  Bat,  Th^ol.i?,,510.,jpiv.  4,  8^,  ff,  (v^l  O^ub). 
Ob  diQ  Jjidep,  ^if{  I^pbre.  davoj^,  erst   aus  ,f|e^ibaby{onj^eben 
Q^fii|»g/eii8cbaft  jodifg^hr^icl^  haben*  Myst.  ^Magn.^3^  176.^„Pie 
.Leugnung  A^eß  T^eufels  iet  n^f  tfui^t  Hülf^.  des /[jCe^fQlß  mpgl|eh. 
^  T^sehefU).  4,    359  ff.  A^.;    Der  Te^el  woUte  in  Allem  ?u- 
. glj^ifsh  ijrio;  ^ott  Oi^E^nl^ai:  .^nd,.  ift  All^m  mi^fitjg ;  eeip.    form. 
2*,  il8  ff.,  D^r.^gentlieb  satanisch^  Charaeter  b^tebt  in  Hass 
a}lea  üöfieriEt  .und  blos^.  ^des^hall^ ,   wejl.l  ^  höher  Jst^    Oiyin. 
,^,86.     4ptircil,,PJWil  2,j467,i   ijel  Phil,  l,   234.^ Najjolaoji 
nannte  Ihn  das  OSnie  du  mal.   Göthe  übef  ihn..  Br.  15^  3  p. 
^^Baader  sucl^  ih^  bei.  den.  C|hren  z|i  h^lt^n..,Ebd..  -378.    ßr  iif 
.  laicht  d(^  absoihi^  ßöse.   409^     Er  is(  /jährend,  ^er  p^uier.  der 
Zeit  nftpb  nicht,  inj  der  Hölie.  TaW.,12,  174,  Minist.  i%i^1^ 
j   S.  Strafe.    Der7?jj}4fel  iqt  in,Göthe'8  (p.d.)  Faust  unwahf  ^^e- 
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'  icMNTert.  Spei.  I>6gUa.  8 ,  324L  Zi^rstördn  katin  der  T^ofel 
-  Q.  t.  w.  Heg.  Phil.  9,  294.  Vgl.  SSerttSren  kann  der  Heget  &e. 
Br^  15,  453.     S.  Satan^  Lucirer,'DämoneB,*Enge(,  Geister. 

TKaer,  'Elnleitong  sur  Kennttiiis  der  chjgliächen  LandwirtiMebaft 
8taatBwirth8cb.  6,  172. 

VfiAlet.  Minist.  12y  a^.  Heg.  PbtL  9,  361.  Bonald,  5,  48. 
Tageb.  IT,  153. 

Ifhat,  Thätigkeit,   Tbufir  Das  Tltun  des  Scihöpferwiilens' ist 

"  conititiitl?  für  die  Greatar  d.  b.  sieh  selber  mit  all  ihren  Ver- 

'  lüdgen  und  dispouibeln  Kräften  setzend  oder  entsetzend,  wess- 
halb  ihm  die  Creatur  direct  keine  Actton  entgegen  so  setzen 
vermag.  Widmer's  August  7^  55.  Anm.  Dreifaehe  Abhängigkeit 
der  Creatur  vom  niclitcreatürlichen  tüun,  iiidem  dieses  dem 
Thon  der  erstem  a)  vorgeht,  b)  assistirt  oder  tesistirt  und 
c)  folgt  (begründet,  teHet/  bekräftigt):  in  Deo,  cum  Deo,  per 
'Deum.  Ebd.  7,  55.  —  That  =  factiü  un*  ==  factum, 
letzteres  eine  Triplicität:  Bestimmendes  Sein  (Causalität,  con- 
cipiens),  bestimmtes  Sein  (Orund,  canceptum),  thuendes  Sein 
(expUcans),  welche  alle  drei  in  die  Tbat  (^jAiöäium)  aus* 
gehen.  Spec.  Oogm.'9,  180.    S.  Dreizabl,  Vierzabl.  —  Durch 

"  die  That  wird'  der  vorher  Unschuldige  gut  oder  böse.    Perm. 

'  %  143.  Jede  gute  und  bdse  That  des  üifenschen  substanziit 
bicll  geistig   in  ihtem  Produkt   (Bann,   H^IIgthtitoy  Stthnung, 

'    Erlösung).  Perm.  2,  343.  Nor  die  Thuenden  sind  die  Wissenden. 

*  Inn.  Sinn  4,  97.   Das  Thon  des  VaterwtUens  war  flir  Christas 
*'  eine  himmlische  Speit/e,   weil  der  WiDe  nur  von   einem  imd 

mt  einen  Willen  lebt.  Rat.  Theot.  2,  508.  Anm.  Positiv 
'iödtende  (nicht  bloss  einen  Lebensmangel  bei^eüg^de)  und  positiv 
belebende  Th^igkeit  in  allem  Oeschöp&icken.  Söciet.  14,  129. 

'  Th&tigkeit  d^  Wärme  bei  den  Luftbildungen.  Wärmest  3/ 117. 

thaulow.  EinL  IV,  XXX V.  Hegel's  Ansichten  Über  Erdehung 

•'  und  Ünteiiricht  (1853). 

^tietl,  th^ilbah:  S*.  Ganzes.    Tbellhaft,  nlö^t  Theil.     L'hom« 

'  '^12,  20l^.    Thötlseih  Von  einer  Substanz  und  Thettnehmen  oder 

*  Thellhaftsein  an  ihr  ist  ztf  untersöhelden.  Ftoiti.  2,  399»  Theil- 
'  hattgewördensein  der  Creatur  an  der  götälchen  I^atur  Ist  nicht 
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Homottili»  mit  Itfti^er  oder  ZusaftMeng^cwehf otsenbef t  mK  ^. 
43pe<$*  Dojgni.  9,  &0.  Tb«illurfti-  ocl^  I^dittfaailhaibefti  der  ge- 
sebaffBoeB  endlieben  Westdii  an  der  gtHtÜefaen  Natur  in  den 
TeMM&iedtnea  Stadieo  Ihres  DaeeiiM.  Wahrh.  1»  122  ff:  Theil^ 

•  baftseki  der  Creatur  nieht  nur  am  Creator  als  Geist,  sondern 
auefa  an  dessen  WeseYilieit  oder  Nattnr.  8oHd.  Verb.  4,  298. 
Tbeilbaftsein   der  Creatur  an  Gottes  scböfiferiseber  Maebt  und 

.  Sobnsebaft*  Verseh^e.  4^  a60.  Tfadlbaftwerden  des  Menseben 
an  4^r  neuen  Beleibui^  in  Chrlstua.    Antirel.  Pbil.  2>  450. 

Tbeiner,  Einftibrung  der  erzwungenen  Ebelosigkeit  bei  der 
ki^.  GeistltebiLeit.  Einano.  d.  Kath.  10,  62.  75.  Br.  15,  «04. 
'  Tb  einer,  Augustin.  Gesehiebte  des  Pontificats  Clemens  XiV. 
(1852).     Röckbltek  auf  Lamennais.  5,  889.    Anm. 

Tb  eis  m  US  des  Cbristenthums  ist  überall  in  Dunstwolken  ver- 
schattet  (hamamils<^e  Stelle).  Tageb.  11,  50  ff.  Miserabler 
Dualismus  eines  den  Naturalismue  verleugnenden  Theismus  und 
eines  den  Theismus  verleugnenden  Naturalismus.  Spee.  Dogm« 
9,  158b     Von  eUier  Trennung  des  Theismus  und  Naturatisnus 

i  weiss  die  Re^onsdoctrin  des  alten  und  neuen  Tesitaments 
niebts.  Heg.  Pbit  9,  351  ff.  Ihre  Getrennthaltung  ist  der 
Grimd  des  Verfalls  der  Religion.  £m.  d.  Kath.  10,  65.  Vgl. 
Theologie  und  Naturwissenschaft.  'Em.  d«  Kath.  10^  61. 

Tbeogonie,  zu  welcher  der  Menseh  akr  Mitwirker  berufen  ist. 
I^ec.  Dogm.  8,  124  ff.  136  ff.     S.  Process. 

Theokratle,  verleugnet  vom  etbiseh-republieanischen  Spiritualis- 
mus. Urt  7,  37.  Anm.  Tbeokratie  soll  auch  bei  der  Sebeidnng 
der  höchsten  Gewalten  bestehen.  Unterordnnng  des  Staates 
unter  die  Kireiie  ist  nicht  die  wahre  Theokiratie.  Eck  12;  4S6. 
438.  Bei^and  und  Portbestand  eines  esoterischen  und  zwar 
tbeokratischen  Weltregiments.  Des  err.  12,  142.  Tbeokratie  und 
Dämonokcatie  in  der  neuem  Zeit.  Rel.  u.  Pol.  6,  26«  S.  Ge- 
sellschaft, lieber  den  Begriff  der  Tbeokratie  mit  Beziebung 
auf  den  Katbolieismus.  Apb.  5,  812  ff. 

Theologie  ui^  Pbilosophie  waren  ursprünglieb  eins^  wie  in 
der  Tbeokratie  Priestertbum  und  Königtbum.  Ihre  Scheidung 
kann  recht  gefasst  für  die^Fortbildnng  def  Religionswissenschaft 
Baader*»  Werke,  XVI.  Bd.  31 
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48»  Th#olögi«i  ^  Tha^pAtf^d. 

mm  I5rd«lk^  sein.    Sp^*  Dogm.  8^  44  ft    MotbIfMidigteit, 

.  ^le  Tbfiologid  ato  0pMakili?e  Dogmatik  ij/btr  den  Bareidi  einer 

.    blossen  Fachwiaseasebafl  blnaus  auwodelHien  und  sie  an  einer 

>   centralen    und    universellen   ReUgionswissenscbalfc   bu    erbeben. 

Spec  l>ogm.  8,  aia.  rgl.  Vorr.  1,  418.  TbeologeA  undNioht- 

tbeologen  bedürfen  einer  speculativen  Dogmatik.    Spec  Dogm. 

8,  20S.     Die  praetisobe,   tbeoretiscbe  und  speculaliye  K^nt- 

ttia»  der  Tbeol^ie  ist  ebeosowobl  zu  untersclieiden,  als  in  der 

ricbttgen  Weise   mit  einander  zu   verbbiden.    Beligion0|»biL  1, 

336  ff.    Zwia^en   der  speculativen  und  tilstoriscben  Tbeelogie 

iflt  keine  Opposition.  Mit  letzterer  soll  nicht  ange£angen^  soAdem 

.    gkscblossen  werden.    Spec.  Dogm.  8»  50«    SpeculaÜFC  Tbeo- 

logie    ==   doctrineller    My^k    ss  Religionspbilosophie.    Spec. 

Dogm.  8,  225.     Missverstand  einiger  Theologen,  in  Betreff  der 

über   den  Begriff  4er.  speculativen  Dopnatik  vom  Ver£   anf- 

gesteliten  Lebren.     Spec.  Dogm.  8,  314  ff«     Es  gibt  drei  Un- 

.   tbeologien,   eine  bündauctoniätsgUiubige,  eine  piedstiscbe,  eine 

rationalistische,   und  eine  vierte   Tbeologie.    Fund.  d.  Christ. 

10,,  19.     Ernanc.  d..  Katb.  10,  60.   —  Tbeologanten,   welche 

.  die  Geburt  des  Cbrists  in  uns  für  eine  Pbantasterei  »iküyren. 

,Spec.  Dogtti.  9,  468.  —  Dreifache  Theologie  der  Heiden  nach 

Thomas  von  A.quin^  Erläut.  14,  332. 

Tbeolägie,   Antbropologie,   Physiologie,    die   Bestand* 

theile  der  Pbilosopbie.     Aphor.  5,  254.  259/  Revis.  d.  Wiss. 

10,  255.   Desgleichen  Theologie  ^der  Gotteslehre,  Physik  oder 

Naturlebre  und  Moral  mnd  Polit&  oder  Gesellscbaftslehre.  Bonald 

5,  57.  S.  Natwpbilosopbie.  Das  dreilache  Verhüten  des  Menseben 

in  Bezug   auf  seifte  Erkenntniss  von  Gott,  Mensch  und  Welt 

ist  vorerst  vom  antbropologiscbän  Standpunot  aus  zu  bestimmen. 

8pec<  Dogm.  8,  225, 

Theon  von  Sroyrna,  Expositio  eorum^  quae  in  maihematicis 

,  ad  Fk^omiß  leotionem  uttlta  sunt.  (Paris  1646).     Ueber  die 

Siebenzahl.    Endl.  Geisi  7,  190  ft 
The.opbanien,   die  Furcht  davor    verschwindet  erst  mit  dem 
.  £intriU  des  Ohristentbums.     Perm.  2»  289. 
Tbeo Phobie,  Christepbobie,  Hydrophobie.    Heg.  PbU.  9,  296 ff. 
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Theorie  ^ni  Praxi«,  ihr  naher  Zusammenhang.  Indiff.  5,  It^ff. 
Bei.  PhiL  1,  191«  Fragmente  einer  Theorie  des  Erkeanons. 
Sehr.  (1809)  1, 49  ff.  Theorie  des  Mundne.  Begrfind.  d.  Etb.  5, 4 1 . 

Theoaephie  J.  BöhMo's  und  das  ßvangeliasn  Johannes  (1, 1 — 4). 
Ferm.  S,  402  ff.  Theesophie  und  Eosmoeophle  oder  Pbysio- 
sephie  ss  Obristuma  phHoeophia  et  huius  saecmli  aapimiia. 
ReilgiaiisphiL  1»  328.  Theosopliie  eine  erweiterte  und  modi- 
ficiHe  Kabbalah.  Magik«  12,  550.  Verfaältniss  der  Theoeophie 
cur  Speculadon  fibetbaupt  v.  Osten.  £i»l.  12^  15  ff.  Baader's 
Verdienst  um  die  erstere.  Ebd.  12,  40  ff 

Theresia^  heHiga  lieber  ein  Wert  derselben,  worhi  sie  sich 
«bor  das  Bediaglsein  der  Manifestation  durch  eine  Oceultation 
eridärt.  Apb.  5,  271  ff.  Sawffrir  dkc.   S.  Sehmerz. 

The«rgische  Theorie  u.  Praxis  d.  MaH.  Pasq.  Mart.Pasq.4,123. 

Thier,  aUgemeines,  nach  Diderot.  Inwieweit  der  £rde  ein  Her- 
Torbringen  der  einseinen  auf  il»  lebenden  öeseböple  beigelegt 
werden  könne.  Booaild  5,  110  ff.  Gegensatz  re*  Kraft  und 
Widerstand  behn  Unnd^  Löwen,  Stier  und  Lamm.  Psychologie 
der  Tbiere.  Espr.  12,  301.  Thier,  Pflanze,  Mineral:  im  ersten 
bertscht  das  Feuer,  in  der  zweiten  das  Wasser,  im  dritten  das 
Erdpriocip  vor.  Pyth.  Quad.  3,  264.  Ferm.  2,  195.  Das  erste 
ist  ganz,  die  andere  halb,  das  dritte  nur  auf  erster  Stafe  Yon 
^kr  Eide  abgelöst.  Metast.  4,  150.  Ihr  Untesschied  in  Besug 
auf  In^,  Bei  und  Dnrehwohnung  von  Seiten  des  Weltgeistes. 
Ferm.  2,  171,  Anm.  Marl.  Pasq,  4,  126.  Anm.  Die  Insecten 
stehen  über  den  Pflanaen  uad  MineraüeB.  Tabl.  12,  175. 
Unterschied  des  Jtfenscbeo  vom  ^falere.  Des  err.  12^  120. 
Bonald  5,  HS.  S.  Himmel.  Reihenfolge  der  Natnrweseo  in 
Besag  aaf  den  constitotiv^  Temar  der  bei  ihrer  Prododion 
wirksamen  Agenten:  1)  Alle  drei  Agenten  sind  im  Producta 
keiner  ausser  ihm  (Mensch  un  Kormalsustande;  Androgyae); 
2)  zwei  sind  in  ihm,  einer  ausser  ihm  (Tbiere) f  3)  einer  ist 
.  hl  ihm,  swei<  ausser  ihm  (Pflanzen) ;  4)  kein  Agens  ist  m  ihm, 
alle  drei  sind  ausser  ihm  (Mineral).  Antirel.  Phil.  2,  475. 
Ihr  dermaliges  Verhalten  ist  nidit  mehr  das  primitive.  Die 
Diliif^  der  Thiera  ist  nicht  in  ruhigem  Proeess  vor  sieh  ge-* 
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484  Tbk^  i  —  TliteM  A. 

;  gftngdi,  «ondem  itUgt  die  fiparea  Aea  KaittpiM  mit  dnott 
antiorgatiisoben  Widerstände  a»  »eh.  Alim.  14,. 465  ff.  Das 
Tbier  ist  nur  Leib  und  Seile»  sieht  ei^ntlioh  Geist  Seg.  u. 
Fl«  7,  151.  Die  Thiere  (nicht  dm  Pfluttea)  haben  SelM^ 
emp^dung  und  Selbtbewegung  oder  ^manenz  des  heb&asj 
welebe  letstere  mit: der  Stufe  des  Lebeos  steigt  und  datam 
Absolut  bei  dem  absolut  lebendigen  und  absolut  peis^B&ehen 
Gott  ist.  Emfl«  d.  Zeich.  2,  134;.  Anm.  ^Die  Thiere  sind  yon 
der . AufsebU^sung  des  inneren  Sinnes  niolit  gans  auBgeeehloflsen. 
Inn.  Sinn  4,  96.  Der  Charaoter  des  Thieres  »t  nicht  Sen- 
sibilisation ,  Irrttabilität ,  Reproduetivität^  sdodern  Empfisdui^, 
Begierde,  Bdwegimg.  PriyalvorL.13>  150.  Ob^oh  ^e  Thiere 
ein   inneres  Princip   haben,  4und  sie  dooh  blosse  Shmenweaen. 

.  Oe^  err.  12,  102.  Der  tbierische  Instinet  ist  etwas  Anderes 
wie  Ahnung,  weil  diese  rlicht  stumm  ist>  aondem  nftan  in.  ihr 
vernimmt,  was  man  tbun  solL  Abbrev.  4^  112.  Ein  Tfai^  hat 
keine  LangeweÜe.  Zettb^.  2,  77.  Anm.  Elembgr.  14,  46. 
Beine  und  unreine  Thiete,  im.  alten  Testament  unteiechieden 
nach  Maassgabe  in  ihnen  wirksamer,  umtiat^riellery  spiritiiaser 
Actionen.  OpC.  7,  309.  326.  Die  Thiere  haben  kdn  nnglödc- 
llehes  Dasein  (Hegel).  Des  err.  12,  106.  —  Thierbild  =  Mann- 
und  Weibtbievbild  im  Menschen;  dasselbe  muss  erst  verbleidien, 
damit  das  Gottesbild  (die  Jungfrau)  in  ihm  wieder  lebhaft 
werden  kann.  Ferm.  2^  225.  Bei  ethiseher  VerderbaisB  stellt 
sich  ein  heftiger  Trieb  nach  tMerlschem  Genuss  t\n,  weil  die 
äussere  Natur  (gleiehean  elementarisehes  Wasser)  als  Pafiiativ 
gegea  die  innere  Entsün^ng  wirkt  Begtünd.  d.  Eib.  5^  23. 
Anm.     Thiere   d.   h.   Menschen ,   die  wie  TMece   teten,    und 

>  ilenecben,  die<  wahrhaft  Menschen  sind«  Tabl.  12,  196  ff. 
Thiermjvticbmus.  Ekst.  4,  28. 

Thiers.  ^Der  böse  Revolutionär. <<  Btegr.  15,  142.  ^Die  dipk>- 
maäscbe  Spitemaus.^  Br.  15,  675* 

Tholuk,  dhe  Lebre  von  der  Sünde.  Blfith«)s«nmlnng  ans  der 
morgenländlscben  Mystik.  Rel.  Phil.  1,  244.  Zwiesp.  d.  Gl.  u. 
Wiss4  1,  381.  Anm.  d.  Herausg.  Vgl.  Einl.  III.  XLIX.  Anm. 

Thomas  Anglus  protestirte  schon  gegen  die  Verweeha^ailg  der 
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TMlbarleett  der  MMerie  mit  ftoer  wirklieben  Tbeilung.  Jene 
Vielheit  (als  Theilbarkeit)  ist  überall  nar  tn  G^danlsen  (Poteiitia) 
T^batiden,  als  projectfarte  und  in  ihrer  mögliehen  AnsfUhrbarkeit 
erst  EU  erfahrende  Vereinzelung.  Elerophys.  3^  233. 
Th  omas  vonAquin,  ErMuternngen  zu  Auszügen  aus  den 
Werken  desselben   (Compendium  theologiae,   De  diferentia 

•  verhi  ditnnt    et   kumani,    De   frinoipio    individuatiomBy 
'    Summa   tkeoloffiae,    Cemmentaria  in  epistda»  7.  Pauli  ad 

lUwianos  et  Ephesios).  14,  197  ff.  (1821  vgl,  Biogr.  15,  64). 
Thomas  Von  Aquin  über  Erkenntniss  mid  Liebe.  Hei.  Phil. 
1,  116/  (Jeher  das  Wissen  der  Relation  des  Erkennenden  und 
-  Erkannten.  Rel.  Phil,  i,  256.  VeritiM  Veritati  contradioere 
ncn  petest.  Freib.  >d.  Intell.  1,  145.  147.  Spec.  Dogm.  8,  15. 
Vermögensl.  6,  127.  Dewn  esse  non  oreditur,  sed  scttur. 
8pec.  Dogm.  8,  2^.  üeber  die  dreifache  Theologie  der  Heideii. 
Erläut.  14,  332.  Derselbe  unterscheidet  bei  Gott  eine  äussere 
und   eine  Innere   Hervorbringung«     Seg.  u.  PI.  7,  87.     Ueber 

-  seine   Lehre  vom  Ternar  s.   Dreizahl.     Seine  und  J.  Böhmens 
Lehre   vom  paier  =  aapientta  ingenita  rr  tntelligens  in- 

•  generando  sibi  fiUitm  sibimanifestus.  Fund.  d.  Christ.  10,  26. 

•  Nach  ihm  Ist  die  emanente  Production  Werk  der  ganzen  Trinität, 
des  gSItlieben  Wesens  (Substanz).     Das  Sfchznsammelinehmen 

•  ins  Wort   ist  ein  Drei -Einen   und   diess  W<Jrt   darf  nicht  mit 

'dem  Wort  als  zweiter  Person  verwechselt  werden.   Seg.  u.  Fl. 

^  "^v  88.^  Seine  Lehre  über  die  Sendung  des  Sohnes  in  die  Welt 

'    und  über  den  Menschen  als  Schlnssgeschöpf.  Seg.  u.  Fi.  7,  90. 

Er  fasst  Gott  Als  Endzweck  der  Well.  Seg.  u.  Fl.  7,  92.   Seine 

-  Lehre  über  das  Gute  und  Böse.  Seg.  u.  Fl.  7,  104.  Ueber 
den  BegrüT  des  Segnens.  Ebd.  -7,  147.    Ueber  die  Sacramente. 

'  fibd.  7^  l5l.  Ueber  die  Tinctur  bei  der  Eucharistie.  Anthropoph. 
4,  231.  8.  Tinctur.  Ueber  Danksagung.  Seg.  u.  Fl.  7,  152. 
Vgl.  ferner  Ferm.  2,  371.  Anm.  382.  Rel.  Phil.  1,  212.  Anm. 
Versehens.  4,  335.  Fr.  d.  Intell.  1,  147.  Anm.  Rel.  Fliil. 
1,  236.  239.  260.  Anm.  Religionsphil.  1,  329.  Anm.  Verb, 
d.  WIss.  z.  Gl.  1,  345.  Soc.  Aph.  5,  257.  Heg.  ü.  Euch. 
7,  855-    Sp.  D.  8,  304.    846.    9,  117.    Anm.     Heg.  Philos. 
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9,  419.  Anm.    Morg.  u.  Ali.  Kiith.  10^  293.   3«8.    Randgl. 
14»  294  n.  V.  a.  St. 

Thomas  von  .Kempen  und  J.  Böhme.     Morg.  u*  Ab.  Kath. 

10,  103.  Vgl.  Spec.  Dogm.  8,  331.  9,  lU. 
Tfaomassin,    Theolog,   über   de»  Pabgt   im   Verb,   som  öko- 

menlecbeii  Concll.  F^^rm.  2,  214.  Br.  15,  376. 

Thoril«li  Maoffimum  seu  Arckimettia*  Poeit.  Eecbtsbest.  6,  56. 

Thfäoe:  Wer  lue  sein  Brod  u.«.w.  Rel.  EkoL  4,^  193.  Ttupäoen- 
taufe.  GeiBt  u.  W.  10,  5  ff.  Tbränentaule  vor  der  Megaeti- 
ehrten  am  Magnetiseur  vollBOgen«  Fragm,  4,  46. 

Tieek,  Ludwig,  Uebersenduag  einer  Scbrifit  an  ihn  (1822).  Br. 
l^f  370.  Zerbin«.  Perm.  2,  323.  Br.  15,  238.  407.  412. 
661.  Vergl.  Biogr.  15,  36.  Solger's  Schriftea.  Verüieidigimg 
gegen  einen  Angriff  deMelben.    KeL  PbH.  1,  154. 

Tiefe  des  Gefühls  oder  Gemüths,  entepreohend  der  Tiefe  des 
Geistes  oder  der  Speenlation.     Spec.  Degm.  8,  207. 

Tilgung  des  Reyolutionismus  In  seiner  Wnrael  von  den 
Regierungen  allein  zu  bewerkstelligen  durch  Rechtthua,  ins- 
besondere HaUung  der  Vertrüge.     Pos»  Reebtsbest.  6,  67. 

Tinetur,  Tingirung,  der  äUern  Physiologen  und  Chemiker  (s. 
Alcbemie).  Br.  15,  552.  d.  b«  des  Paracelsus  und  Böhsse.  Br. 
15,  632.  =z  Nerve^eist  der  Seherin,  von  Prevorst.  Solid. 
Verb.  3|  343.  =:  Astralgeiat,  NerFeageisA,  Lebensgeister*  Perm. 
2,  269.=:  Licht,  daeWeeeaheit  maebti  wogegen  Feuer  Weeen- 
heit  nimmt  Studienb.  13,  342.  345.  =  Anhauch  (souße); 
einen  iolcben  seist  die  Begierde  immer  voraus  und  erst  der 
Begeistung  folgt  die  Beleihung.  Begründ.  d.  Eth.  5,  26.  Anm. 
:=  durch  Imagination  (magisthee  Eingeben)  wesentlich  ge- 
machte Kraft  (Same)  zum  realen  und  emp6ndticheo  Eingehen. 
Irdische,  himmlische  Tinctur.  Adam  beim  Versuchbaume.  Rat 
mat.  Vorst.  3,  300  ff.  sz  Centrum  der  ewigen  wie  eeltllcben 
Wesenheit  als  Leiblichkdt  =  unleibH^he  Wurzel  der  Leil^ch- 
keit,  welche  der  Seele  bleibt,  auch  wenn  ihr  alle  Materlatur 
d^  Leib^ß  entzogen  wird,  und  mittelst  welcher  sie  eben  so 
wohl  ihre  Plasticität  (auch  nnbeleibt)  aueübt;  als  nur  aus  dieser 
Wurzel  eh)  neuer  Leib  ihr  weisen  kann.    Versehens*  4,  836. 
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=:  das  Verbindende  eb«n  so  wtofal  der  8lNle  und  dtds  €M0tei, 
4ite:d«r.  Seele  and  des  Leibes,  und  daher  der  Sophia  in  Gott 
ehl^teöfaeod.  Br.  lö^,  6d£^  =  Jd^a  formatrix  des  Leibes, 
•  das  spirituöm  alleinige  Vehiculnn  der  göttlichen  ^  Idee  und 
Gtottes  uneiilüiissMiMtres  Regid.  Spee.  Dogm.  9,  111.  t=:  teb- 
haftasOeist^sbild,  Idea  formcnh^  und  <^^airix  (AufeMe- 
bunjfsleib  =:=  eigentlioher  Leib)  Antbropepb.  4,  238.  =t  Fer- 
ment >'  InMum  aubitantiae  növae  oder  r^n^veiftie  (der  auf- 
erstandene, verkltfrte  Leib  Christi).  Unsterbl.  4,  269.  =  Natura 
iinffens ,  %.  B#  oj^e^  welche  in  der  grössten  Wassermasse, 
wie  lo  dem  kleinsten  Tropfen  als  dieselbe  unzerthellt  präsent 
ist.  Anthröpoph.  4,  231.  s  Natun  Hegel  üb.  Euch.  7,  265. 
Den  ßegbiff .  derselben  hat  euerst  Thomas  von  Aquin,  der  Schiller 
des  Albertus  Magmni,  auf  die  Eucharistie  angewandt.  Spec. 
Dogm.  9,  117.  S^  Thomas  y.  Aq.  Weiteres  über  den  Begriff 
der  Tinetur,  als  Erklärung  des  Begriffs  der  Vergegenwärtign^g. 
Heg.  Phü.  9,  405.  Auf  der  Mittheilung  der  Tinctur  beruht 
alter  magnetische  Rapport  swiscfaen  dem  Magnetiseur  und  der 
Somnambule,  wie  auch  alle  Setbstrerseteung  der  Somnambule 
in  andere  Orte  (ihre  percepHo  und  acHo  in  diatana).  Solid. 
Verb.  3,  346.  Ein  jeder  Leib  wird  aus  seiner  eigenen  Tinetur. 
D^  (todte)  Wesenheit  bedarf  aiso  der  Tinetur ,  um  Leib  eu 
wercton.  Stndienb.  13,  358.^  Das  Tingiren  wnrd  dem  Geist 
(Spiritus  spirattis)  in  Besug  auf  Sede  und  Leib  amgeschrie- 
ben.  Versehens.  4 ;  350«  Die  Tinetur  ist  die  Wohnstätte  der 
Idea.  Mann,  Weib.  Versehens.  4,  402  ff  Tincttren  oder 
Potenzen  des  Mannes  und  Weibes.  2.  Cap.  d.  Gen.  7,  234. 
In  4er  spiritui>sen  Tinetur  des  Blutes  wohnt  die  Seele.  Opf. 
'  7;  310.  Vis  sang.  4,  4S^4.  Tingirender  trebensbatsam;  der  bei 
zerbrochenem  GefUss  ausströmte.  Opf*  7,  360.  Die  himmlische 
Tinetur  als  Kraft  von  des  Vaters  Feuei^fanz  und  des  Sdhiies 
Lidit^anz  hat  eine  deppdlte  Function,  das  natürliche  Feuer 
eu  löseben  und  das  gö^Bche  Feuer  zu  entzünden.  Fund.  d. 
Christ.  16,  3a  Vgl«  femer  über  Tiik;tur  und  Tinglrang.  Spec. 
Dogm«  9,  199.  21^.  220.  (^f.  7,  386.  Confusion,  Trennung, 
lädoh  cfor  Tinetur.  L'hom.  12,  229/^ 
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^g  Titein^,  -t  Tod. 

TitBiagb^  tiber  Jii|mi».  Natunrecbtl  6r«  6,  9. 

Tod,  d^r  fuFcbtbar«  Bnider,  iQt  überall  mit  in  die  Oomnltetien 
sa  nebmeQ.  Trimero  Ist  besser  ab  Lacfaen.  Tageb.  11)  100  £f. 
VgL  Elembgr«  14,  40.  Furobtbarkeit  dea  Todes  für  uns.  Des 
err,  12,    96.     Tod  uud  Lebe»)   6cböpl«ig  imd   VenilefatiiDg 

.  eBtspfossen  nicht  eioem  und.  demselben  Keime.  L'bon.  13,204. 
Feuerbacb,  «ber  Lebefi  und  Tod*  L'hom.  12,  214.  Tod  = 
absiduter  Baoquerot  alles*  bloss  aeitlichen  'Sems  und  Wirkens. 
Die  Ansiebten  der  Alten  darüber.  -  Lessiag,  Lasaalx.  Leb. 
4,  289*  :=  Tod  :=  absolut  Starres  odar  absolut  Flüasiites. 
Starr,  u.  FL  a,  272.    In  wie  weit  der  Tod  natürlieh  1^  Zelt- 

..  b^gn  2,  56  (79).  Die  äussere  Natur  und  NatürücUceit  aeigt 
sieb  dermalen  nicht  tauglich  2U  einer  ßegrüadimg  des  ethisch- 
guten  Lebens  und  muss,  um  dazu  dienen  zu  könnta,  erst  eine 
Umwandlung  durch  den  Weg  des  Todes  erleide».  Begründ.  d. 
Eth.  5,  21.  Jedem  Zleitweseii  geschieht  durchs  seinen  Tod 
oder  Untergang  nur  sein  Recht  (Zeittodt  ^=  Gericht).  Nur 
gane  von  der  Natur  abgelöste  Wesen,  Menschen  und  Thiere^ 
nicht  Pflanzen ,  Mineralien  &c.  sind  dem  Z^ttode  unterworfen. 
Societ.  14,  8S.  ,  Der  Begriff  desZeMtodes  fasst  als  der  weitere 
den  des  Irdischen  Todes  In  sich.  Elem^gr.  14,  41.  Tod  == 
Entleibung.  VoUendethelt  des  Lebens.  Leibwerdting  nach  Sehu- 
.  b^t.  Vis  sai^.  4,  427.  Der  Tod  dienti  dem  Leben  aar  Leib- 
werdung.  BUdungsl.  2,  103.  Form.  2,  347.  Versehen.  4,  346. 
Tod  ==  Trennung  des  Leibes  von  der  Se^le.  GrewaUslraer  Tod. 
Segen  u.  Fl.  7,  150.  Tod  =:  Aia^sung  der  Lebettselemente, 
der  Se^le  und  des  Leibes.  Er  Ist  nicht  natürlich,  wurde  von 
Christus  besiegt,  dl^t  zur  Läuterung  der  Seele,  dauert  nur  bis 
eur  Auferstehung  des  Leibes..  UnsterU.  4,  270  ff.  Sohikterung 
der  Todesangst.  Fragm.  4>  53.  Todeskreüs  =  Trennui^;  des 
.  Measchen  nach  setnen.  drei  constitutiven  Priiieipien.  Opf.  7,  408* 
>  Im  Tode  und   den   ekstatlaehen  Zusständen   hört   die  W^bael- 

.   seltigkeit    der    Occultation    und    Manifestation    zwischen    Leib; 

.  Seele  und  G^ist  auf,  Anthropoph.  4,  230.  Beim  Tode  kehrt 
der  Liehtgeist  au  Gott  surück,  assistirt  aber  dodi  zugleich  der 
Läuterung  der  Seele   und  des.  Leibes.,   auf  deren   YoUendilng 
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als  Btdingaog  seiser  gändlcben  Menschwerdong  er  selbst 
empfindlich  wartet.  Versebens.  4,  354.  Leib,  Seele,  Geist, 
mtisMn  dem  Tode  absterben.  Nenr.  bora.  12,  259.  Tod  der 
materiellen  Wesen  =  Reintegration  derselben.  Seg.  u.  Fl.  7, 
112.  118.  Tod  beim  Ifenscben  und  bei  Cbristas  naeb  Thomas 
V.  Aquin.  Erläut.  14,  236.  Beim  gewaltsamen  Tode  findet 
eine  temporäre  Intereeption  zwischen  dem  centralen  Princip 
und  den  secundfiren  statt,  wodurch  zwischen  dem  I>iesseits 
und  dam  Jenseits  ein  Rapport  eröffnet  wird.  Opfer.  Perm.  2,  270. 
Seg.  n.  Fl.  7,  122.  Besess.  4,  251.  Todesstrafe^  Opfer.  Aphor. 
5,  326  ff.  362  ff.  Anm.  Im  Tode  bleiben  uns  alle  Tbeile 
unserer  Domaine.  Espr.  12,  340  ff.  Durch  den  blutigen  Tod 
des  Erlösers  allein  'm  das  Geistesblut  im  Ntenschen  wieder 
flüssig  geworden.  Div.  4,  75.  Der  Tod  Jesu,  unser  Leben; 
beides  ist  aus  einander  zu  beweisen.  Unsterbl.  4,  274.  Opf. 
7,  365.  —  Moralische  Todesgefahr  des  Verfasser's.  Tageb. 
11,  100  ff.  Der  Tod  der  Gräfin  N.  N.  und  Baader's  Ergrif- 
fenheit davon.  Br.  15,  184  ff.  Der  Tod  der  ersten  Frau 
Baader's.  Ebd.  519.     Vgl.  Facies  hippocratioa, 

Tohu  t^ü  boku.     Spec.  Dogm.  9,  85  ff. 

Toleranz,  eise  solche,  die  Gott  und  den  Teufel  tolerirt.  Wid- 
roer's  Auguet.  1,  57.  Toleranz,  Glaubensduldung,  Indiff^enz: 
Interficite  erroreSy  düigüe  hominea.  Indiff.  5,  127  ffL  129. 
1i02.  Die  ^orm  ist  bei  der  Religion  nicht  gleichgtittig.  Br. 
15,  432.  Die  theoretische  Toleranz  ist  eine  Flachheit  und 
Dummheit,  ^pee.  Degm.  8^  51.  —  Die  Toleranz  (im  recht- 
lichen Sinn)  verlangt  für  die  katholische  und  protestantische 
Confesdon  strenge  Sondernng  im  öffentlichen  Unterricbt,  be- 
sonders Philosophie,  Geschichte,  Bearbeitung  der  Literatur  &c. 
Notbwendigkeit  eines  literarischen  Anzeigers  für  die  Katholiken 

.  kt  Deutschland.  Groote's  Faust.  7,  41  ff.  --  Eine  bloss  poli- 
seilicke  Toleranz  gibt  keine  Bürgschaft  für  die  Ruhe  der  Societät. 
Trennb.  5,  373. 

Ton^rzeugung  durch  äussere  oder  innere  Litft.  Spec.  Dogm. 
'8;  186.  Nexus  der  Ton-  oder  Worterzeugnng  mit  der  Ge- 
staltung  oder  Figurbeschreibung  (Nexus  von  Ofcr  und  Auge). 
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Spec«  Dogm«  8,  18&.  Ton  ss  VermikkiDg  der  inaern  «nd 
äuBsern  Laft.     Espr.  12,  302« 

Tataliatae,  ^Vaga»  IchaUßtaa  veri  ei  bimi  habuumua  imde 
a  Platone^  Realüias  vario$  inde  a  Verulamio,  sed  Toto- 
lUias  (welche  den  Orient  undOoeiMnt  rerbinden)  nunquam,^ 
Verb.  d.  Rel.  u.  Natorw«  8,  347.  Anin. 

Totum^  s.  GaoEes. 

T  041  r  n  7  6  r  (Verwandter  Saini*Martin's)  üb.  St..Mart.  EinL  12, 54. 73. 

Tradition,  daa  Entstehen  ^r  ältesten  Traditionen  über  die  Ge- 
schiebte  des  Menseben  und  der  Natnr.  Heg^*  Plnl.  d,  877.  = 
Itatholiscbe  Erbkhre  der  ältesten  Zeit.  Deren  Verderbniss 
durch  yerbreeherisehe  Wissenschaft.  Daher  Separation  (Juden- 
timm und  Christenthum)  cur  Erhaltung  der  aken  -Tradition 
(gegen  Schelling's  Mythologie).  Aphor.  5;  2jSl  C  Tradidon 
mit  wenig  Ueberlegung  geleugo^  von  Kant,  Fuhte,  SdieUing, 
Hegel.  Espr.  12,  279.  Ob  Fehler  in  der  alten  Tradition  sefen? 
(gegen  Saint*Martin).  Espr.  12,  353.  Minist.  12,  881.  Hebrä- 
ische Tradition  und  ägyptisdie  Götterlehre.  Tabl.  12,  191  ff. 
S.  Sage,  Mythos«  Traditionsautorität  =  eine  das  bereits  mm 
wahrhaften  Bestand  Gekommene  schirmende  Macht.  Solid.  Verb. 
3)  336.  Anm*  Die  Phitosophie  entstand  stierst  bei  jenen 
Nadonen,  welche  die  nrspriingüchen  Traditionen  nicht  mehr 
rein  erhalten  hatten  und  ging  vom  Bedürlnies  einer  Läuterung 
(Refonnatioa)  dieser  Traditionen  aus,  sdilug  aber  bald  in  eine 
Protestation  dagegen  um.  ReL  Phil.  ^1,  170  ff.  AehnKches  ge- 
schah auch  aeit  der  Reformation  im  16.  Jahrhundert.  Daher 
der  reyolutionäce  Gharai^er  der  Philosophie.  Inditf.  ö,  -241. 
Tradition  und  bloss  traditionelle  Lehren.  Feim.  2,  488.  Tra- 
dition und  Schrift  bei  den  Juden  vor  und  nach  dem  Verfall 
der  Theolcratie.  Bonald  5,  47.  Anm.  Die  Tradition  beruht 
auf  dem  Grundsatz:  VeriUia  verüati  eonttadicere  ivon  potest 

.  Rel.  Phil.  1,  173.  Anm.  Die  respectiven  Recfatsspbären  von 
Tradition,   Schriftauslegung  und  Wissenschaft  dürfen   nicht  in 

.  einander  übergreifen.  Spec.  Dogm.  9,  80.  Tradition  und  Ori* 
ginaütät    Magik.  12,  549.     Aeltere  Traditionen  über  Ludfer 

.;  >und  die  Erde.    Büge  8,  314.  Anm.  - 
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Tr^nftfQBioftUoiut  st  maidiintetiscb«  EikUtniBg  dfr  Kutnr, 
nicht  ausreichend.  Elemphys.  3,  211  ff*  —  E.  K  in  Beeng 
auf  im  ^«tdic&e  Etatttebe»  und  WiedMrvfrschwioden  soge- 
nannter Depots  im  thierischen  Körper  &e.  Metast.  4,^1^2.  = 
BingletabarktU  der  Gnade;  dieselbe  wird  abgewiesen  doreh  den 
Siits,  dass  man  nnr  das  hat  (und  fo^lioh  aich  nur  geben 
Iran»)  was  man  ist  Sctob«  1,  64  ff.  Zus.  d.  Leb.  2,  22.  Anm. 
Vgl.  Besess.  4,  246*  Anm.  2;  Die  Verbannung  des  Trans- 
fnsionismus  iat  fiir  die  Reügion  eben  so  folgenreich,  wie  für 
die  Physik.  Kant'a  Deduet.  1,  9. 

Transmutationsprocessy  alchemistischer  =  Verwandlung  des 
einett  Blements  In  die  Tier  Elemente  und  dieser  in  jei^s.  Kantus 
Deduct.  1,  5.  Unsterbl.  4,  275.  Anm«  Die  Transmutation 
Schlüssel  des  Christenthums  und  der  hdhern  Physik  (Alchemie). 
Br.  15,  598.  654.  657. 

Transposition  r::  Uebertragung  beim  Opfer  und  sonQt  in  reli- 
giöser Beziehung,  ähnlieh  der  Mittheilung  der  ETektncitSt.  Opf. 
7,  310.  326.  366. 

Transsubstantiation,  nicht  =  translatio  substantiae,  son- 
dern subätanttattoms,     Fund.  d.  Christ.  10,  33. 

Trau,  schau,  wem  beim  Glauben,  der  somit  nicht  blind  sein 
spll.  Verh.  d.  Wiss.  1^  345.  Zwiesp.  1,  364.  Anm. 

Trauern  ist  besser  als  Lachen.  Tabl.  .12^  181. 

Traum:  Angenehme,  dem  gesnnden  Schlaf  vorhergehende  Träu- 
merei (Haller).  Tageb.  11,  21  ff.  Träume  sind  nicht  Lügen, 
ond  wenn  die  Vernunft  triunit,  ist  sie  nicbt  sekeo  ihr  eigener 
anticipirender  Prophet.  Tageb*.  11  >  417.  Tnaum  uqd  rein 
magisches  Sehauen.  Eket*  4;  13.  Versuch ^tii^^^r  dermaUges 
waches  Lebet)  aus  dem  Traame  zu  erklären.  Br.  1$,  2^3. 
Das  Träumai   ist  wohl  ^us  dem  LIebtwaeben  .(^^s^^n)  ^u 

"  erklären,,  nicht  aber  umgekehrt.  Inn.  Sinn  4^  99i  Am».  Vgl. 
öeiBlerftah.A,  aa».  ,  i    ' 

TrendQtlenburg.  LogjsfBtie  Untersuchungen  und;  über  Herbüffp 
Metuphysik»  Knl.  V,  XXXVL 

Trennbarkeit  ioiter  i^itrennbark^t  des  P^ibaitthums  .  oder  d^^ 
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4d2  TrwtowBkj.  —  Tstchlm««    ' 

Primate  vom  Katholleismus.   Sehr.  (1838)  6,  8^9  ff«  Vgl.  Br. 

16,  669.  574.  478* 
Trentowftky,    Comment<Uio  de  vita  hcminü  oifberna.   (Frei- 

borg  1838)  Heg.  Phil.  %  333. 
T  r  eiten  ba  cb  er.  Pract.  Arst  in  Mtechen.  JüngererPretmd  Baader's. 

Biogr.  15,  135  'ff.  138.  Seine  Schrift:  lieber  den  Verdanangs- 

process  (183€).     Spec.  Dogtn.  9,  !M>d.    Anm.     Brief  Baader'» 

an  ihn  (1840).     Br.  15.  677.  Vgl:  671  &c. 
Trevlthick,  engKscber  Ingenieur,  fiinftihr.  d.  Knnststr.  6,  265. 
Tricolor,  Bedeutang  desselben  (Klerus,  Aristokratie,  Demokratie). 

Apb.  5,  314. 
Trieb,  Lust  (s.  d.),  gute  =  Sollicitation  oder  Anmuthuag  zum 

€hitwoUeo.  Zus.  d.  Leb.  2,  22.  < 

Triplicität  uad  Trialtas  s.  Oreiaabl. 
Tritschler,  Magnetiseur.    Ckst.  4,  13.  Br.  15,  322. 
Tropfenbildung.  Fest.  u.  Fltiss.  3,  192  ff. 
Troxler,   seine  Lehre  über  thierisehen  Magnetismus  erklärt  und 

widerlegt.  Ekst.  4,  28  ff.  vgl.  Br.  15,  331.  333.  336.    Philo- 
sophische  Rechtslehre    der   Natur    und    des    Ges^etzes   (1820). 

Ferra.  2,  175.  Einl.  L  XLVHL  Anm.  Rel.  Phil.  1,  275.  Anm. 

310.  Anm.  Einl.  11.  XL V.  Ferra.  2,  175.  Spec.  Dogm.  8,  63. 

Anm.  Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  134. 
Truts  Nachtigall.  Schrift.  Berlin  1817.  Rel.  Phil.  1,  242.  Anm. 
Tscfaeer.  Verf.  des  Kemhaften  Auszugs  aller  theol.,  theos.  und 

pMlos.  Schriften  J.  Böhmens.  Amsterdam,  Wetsteln  1718.  Rel. 

PhiL  1,  226.  Anm.  Spec.  Dogm.  9,  248.  Anm. 
Tugend,    der  Zweifel   daran   wird  am   gründlichsten   widerlegt 

durch :  selbst  Tugend  haben  oder  herzReh  und  wahrhaft  darnach 

streben.     Tageb.  11,  158.     Die  Geburt  der  Tugend  aus  der 

Bünde,    wie   der  Liebe  aus  der  Begierde.     Begründ.    d.   Etb. 

5,   19  ff.     Tugend   und   Wissen   kommt   nur  durch   £e  Ent- 

kräftung  (Präcipitalion)  des  beiden  Bntgegengesetaten  zu  Stande. 

Spec.  Dogm.  9,  10.   Vertue  eenairee  et  eeptefkiitee.  Br^  15;  538. 
Typik,   womadi  die  frühem  Ereignisse  die  spKtem  niebt  nur 

vorspiegeln,  sondern  auch   vorbereiten.     Segen  n.  Fl.  7,  132. 
Tzsehirne*»  Br»efe  (1814).  Mintt«.  12,  878.  Abb. 
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U- 


UJi^effeld,   J.  M.  ^  seine  Befatisgabe  der   Werke  J.  Böhmens 

1730.    Br.  15,  572  ff.     Auserlesene  Extraete  ans  den  Briefen 

41»»  Mannes  Gottes  (GichteFs)  1740,  Br.  15,  801.  655.  Fenn. 

ftf  178.    £röffiM»ng   und   Anweisung   der  drei   Principien  nnd 

.Weitem  Br.  298.    Vgl.  noch  Ebd.  248.  263.    VgL  Bildungsl. 

2,  124.  Anm. 

Uebel:  über  die  Behauptung,  dass  es  kein  Uebel  (kein  Laster) 
in  der  Welt  gebe.  Spittoca,  Sehellii^,  Hegel,  Fenerbacb; 
L'bom.  12)  214.     8.  Böses. 

Ueberfluss  hat  das  Bedfirfbiss  erfunden,  nach  Plato  und  Jacobi. 
Perm.  2,  348  und  sonst  öfter. 

Üeb  erlief  er  ungen,  religiöse,  sind  schätzbare  Ueberreste  einer 
uralten  Experimentalpbilosophie.     Kantus  Deduct.  1,  21«  Anm. 

Uebernaturi  Uebernatürlichkeit.  lieber  das  Verhältniss 
der  Uebernatur  £ur  Natur  wird  eine  besondere  Schrift  zugesagt. 
6esess  4,  254.   Es  ist  die  Uebernatürlichkeit  und  Natürlichkeit 

"  Gottes  zugleich  anzunehmen.  Die  Getrennthaltung  beider  Be- 
griffe ist  von  altem  Datum.  Zoroaster,  Sokrates,  Plato,  die 
Idealisten,  Realisten ^  Moralisten  &c.  Die  Sadducäer  lassen 
sich   einen  Kantischen  Gott  wohl  noch  gefallen.     Solid.  Verb. 

3,  347.  Das  Uebematursein  Gottes  =  Naturfreiheit,  nicht 
Noturlosigkeit,  nach  J.  Böhme  auseinander  gesetzt.  J.  Böhmens 
Theol.  3,  391.  Vgl.  Versehens.  4,  347.  Die  Uebernatur  kann 
sich  nur  durch  die  Natur  offenbaren.  Morg.  u.  Ab«  Katb« 
10,  120.     Uebernatürlich  nicht  =  übermateriell.     Mangelhafte 

-  Darstellung   des   Erstem   bei   unsern   Dichtern   und   Künstlern. 

Rat.  mat.  Vorst.  3,  298. 
Uebersinnliche  Welt,  nur  stnnenfrei,  nicht  Binnenlos.    Form. 

2,  230, 
Uefaierzeitliehkelt  s.  Z^it.  , 

Ueberseogiing  durch  G^enwart  eines  Zeugen.     Bezengen. 

Spec.  Dogm.  9,  33.    Alle  sind  im  Grunde  nur.  von  dem. über- 


Digitized  by 


Google 


494  Übt  Mwrtaf.  ^  UnaniMtohMt 

zeugt  (wissen  nur  das),  was  sie  sich  unmittelbar  weder  sagen 
noch  schreiben  können.  Spec.  Dogm.  9,  163.  Trennb.  5,  375  ff. 
Morg.  u.  Ab.  Kath.  10,  235. 

Ubi  Khertas,  %b%  populu$;  ubipopuln^,  ibidioitiae.  Kafoniern 
6,  225. 

Ubiquitasy  Bempiternita$  =  NichtrMQinliehkeit,  Nl«ht- 
zeltHchicelt  £=  Kant's  Anschauung  des  reinen  Raumes  nnd  der 
reinen  Zeit.  Spec.  Dogm.  8,  283.  Leb.  4,  287.  Raum  = 
Heraussetzen  aus  der  Ubiquität,  Zeit  =  Heraussetzen  ans  der 
Sempitemltät  Des  err,  12,  111.    S.  Zeit,  Raum. 

Ullmann's  X^regor  von  Nazianz.  Uwterbl..  4,  261.  Ann. 

Ulrich 's  Metaphysik.  Tageb.  11,  1.  Ulrieh's  Uebert.  d^r  Leib- 
niziscben  neuen  Versuche  «bei?  den  menschlichen  Veratand. 
Rel.  Phil.  1,  260.  Anm. 

ülrici.  Einl.  III.  LVH.  Aöm.  Franz.  Rev,  6,  310.  EInl.  VII. 
XLV.  Amn.  üeber  Saint  -  Martin,  v.  Osten.  Einl.  12,  36. 
ÜL  über  Böhme.  Perm.  2,  406.  Anm.    Einl.  ?.  I,  LIIL  Anm. 

Ultraismus,  doppelter  =  Verwesungs-  und  Versteinerungs- 
sucht, die  Constitutionskrankheit  aller  Zeit«    Societ.  14,   125. 

lIltramontanismu8  =  Cäsaropapismus,  ein  servil-revolutionäres 
System,  schon  gelehrt  von  den  Päbsten  Bonifacius  VIII.,  Paul  IV., 
Plus  V.,  dann  von  den  Jesuiten  Lainez,  Bellarmin,  Mariana, 
neubegründet  von  Napoleon.  Rückbl.  5,  385  ff.  Morg.  u.  Ab. 
Kath.  10,  252.  Die  Bulle  Innocenz  X.  und  die  Instruction 
Pius  VII.  Rückb.  5,  395.  Anm.     S.  Cäsaropapismus. 

Umgestaltung  der  socialen  Verhältnisse  durch  das  Christen- 
thum.  Indiff.  5,  179  ff. 

Umhüllung  und  Enthüllung  mit  Bezug  auf  Materie,  Natur, 
Geist,  Göttliches.  Opf.  7,  287  ff. 

Umwandlung,  unmittelbare  —  der  Dämpfe  zu  Luft;  Muth- 
maassung  übier  den  Beitrag  des  Phbgistons  zur  Luftbildung. 
Wärmest  3,  139  ff.  Ein  Mittel  kann  ib  ein  Hinderniss  und 
umgek.  umgewandelt  werden.  Franz.  Rev.  6,  328.  S.  Verderbniss. 

Unauflöslichkeit  des  göttlichen  Lebens;  Seele,  Geist^  Lieib 
'des  Menschea  trensen  sieh  durch  den  Tod  iriefat  gänzUefa. 
Form.  %  279. 
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ünb^nlffielikea  ^  Uognmd.  49S 

Unb^greilliefakeit  Gofttes.    Spec.  Do^.  9,  68.    S^  Bdgriffi 

Unbewegliche,  der,  bewegt  Alles.  Bonald  5,  101  fT. 

Uii^fi<lliehkeit,  Endlichkeit;  wahre,  flafeche.  Die  falsche 
oder  schlecht©  Endlichkeit  soll  geopfert  werden,  tim  «nr  wahren 
SU  gelangen.  Perm.  2,  198  ff. 

Un«ntb<Bbr}ichkeit  freier  Bünde,  Stftnde  oder  Corporationen. 
Aph.  6,  aOl;  Anm. 

Unfolgerichtigkeft  in  der  Behauptung  derer,  dass  eine  höhere 

"  Natiir  sich  zwar  wohl  im  Erkennen  und  Wollen,  aber  nicht  im 
Thun  manifestiren  könne.  Dlv.  4,  84. 

ünform,  Ungrund,  Unwesen,  Ungesundheit,  Unvernunft,  Unglaube 
entsprechen  sich.  Opf.  7,  281.  Anm.  Desgl.  Ungestalt,  Un* 
menscblichkeit  &c.  im  positiven  Sinne  einer  Verkehrtheit  oder 
Corruption.  Gebr.  d.  Vern.  1,  37. 

Ungeboren  oder  lebendig  todt  ist  der  Religion  zufolge  der 
Mensch,  der  das  Leiden  Christi  noch  nicht  oder  nicht  mehr 
inne  wird.  Spec.  Dogm.  8,  264. 

Ungeheuer,  ewig  speiendes  und  wiederkäuendes  —  eine  mon- 
ströse Vorstellung.  Societ.  14,  70. 

U  n  g  1  a  u  b,^  p=  Ab-  oder  Aberglaube ;  ea  ist  immer  ein  ^erwitc  darin 
nachweisbar.  Heg.  Phil.  9,  34^.  —  Ki^m.  nicht  duscb  Aber- 
|;laube  gebeilt,  der  neue  Teufel  nicht  durch  den  alten. aus-i 
getrieben  werden. ,  Bei.  u.  Pol  6,  26.  Unglaube  :=  Feigheit. 
L'bop.  12,  212.  Obscuranten  und  Rationalisten  IheU^  den 
Unglauben  an  di^  Uebereinstimmbarkeit  desJnnern.uqd.äiiBaiern 
Zeugnisses.  Religionsphil,  1^  336. 

Ungrund,  Grund  =  das  esoterisch  und  das  esoterisch 
-^J^ine^  TOM  dem  da»  Laben  in  einem  Organiracius  ausgebt.  Ver- 
köip.  2,  3.  Der  U&f rund  ist  nach  J.  B^^niie  aiidrogyn.  Spec. 
DngiQ.  9|  219«.  Ungruttd  (Nichts)  begründe  den  Willen 
und  ist  ieinOrnindf  Wille  begründet  die- Drel4i ei t,  Dreibeit 
begründet  die  Weisheit  (ist  Qfund  der  Weisheit),  Weistteilf 
begcttUdBt  das  Geislwaseef  (Tinctur  ist  die  sieb  tdi  Creist^ 
Wasser  fontiend«  Kraft).  Studieab.  13,  356^362.  883.  Gl6idi- 
ito  davon  an  dei£ene.  Ebd.  18^  385. 
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4M  üalfoimirang.  ^  VwBak»i'  - 

Uniforn^irangi  äoiaere,  ohne  Raisoii  ist  thdfiiibt.  Spee.  Dogm. 
9,  166, 

Union,  jode,  entsteht  nur  doreh  eine  geneiniame  8abjeetk>D 
Alier  unter  ein  Höhere«.  Ferm.  2,  279.  Doguu  8,  162.  221. 
Die  Union  in  der  Intensität  bedingt  die  Conlinuität  oder  den 
'  wahren  Zusammenhang  in  der  Extensivität.  Ferm.  %  167.  Anm. 
Union  in  der  Liebe:  Gott  hat  aus  Einem  Zwei  gemacht  and 
ist  doch  nur  Einer  blieben.  Rel.  Rbil.  1,  23  if*  Die  Union, 
eviycTjg^  des  Schöpfers  mit  dem  Geschöpf^  durch  die  Menseh- 
werduug  des  Princips  der  Schöpfung ,  wäre  auch  ohne  Fall, 
obgleich  auf  andere  Weise^  bewerlsstelligt  worden.  Spec.  Dogm. 
9,  20. 

Unit a 8  a  princijpio  in  Binarivm  mota  (Binario  super ato) 
in  Trinitate  consistit  Greg.  L  Or,.  de  ßlio.  BilJungsl.  2, 
105  (s.  Zahl). 

Universalität  der  Menschwerdung  des  Logos:  Der- 
selbe Mittler,  der  einmal  Mensch  ward,  musste  und  muss  in 
jeder  Zeit  und  in  jedem  Ort,  nur  auf  andere  Weise,  sowohl 
vor  als  nach  jener  Centrahnanifestion,  sichtbar  sein.  Antkel. 
Phil.  2,  473. 

Uni  Versal  med!  ein  =r  Entwickelung  des  einen  Elementes  in 
den  vier  Elementen.  Seh.  v.  Prev.  4,  146. 

Universum  =  Sammlung  ehier  unendlichen  Menge  von  Keimen 
und  Samenarten.  Des  err.  12,  114.  =  Zeitwelt,  materielle  Welt. 
L'hom.  12,  228.  Das  sinnliche  Universum  und  die  höhere, 
dasselbe  regierende  Natur.  Des  err.  12,  131.  Das  zeitliche 
Universum  besteht  nur  In  der  Suspension  des  weltrichtenden 
Blitzes.  Versehens.  4,  398. 

U&uatur  des  böten  Geistes:  nur  indem  er  etwas  zerstört,  hat 
dieser  negative  Wille  das  Gefühl  seines  Dasein».  Furie  des 
•  Zerstörena  na^  fiegel's  Philosophie  des  Rechtes.  Antirel.  Phil. 
2,  471.     Unmensch,  Unnatur.  Dew  err.  12,  143.    S.  Furie. 

Unmittelbares,  fi.  Aiif^afoei 

Unphilosophiftch>es  und  Untheologlsefaes  in  The^logn- 
iueomi  und  Philosophemeti.  Spec.  Dogm.  ^,  B.  16d. 

Unruhe,  innere,  bei  Annäherung  an  .den  wahren  Frieden.  lUi>l. 
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la^  IMw  Woh^P  die  Ufvni<^e,  «uch  dte  polltlsclie  «nMeht. 
L'bom.  12,  SM  IT. 

pBBcbalcl«  lJ,Dic)i,iilcl8su8taud.  Ueb^r  den  Begriff  der  Un*- 
Bpbqld,,P^  err.  19|  91.  94  ff.  Der,Creatin*  wurde  niobt  guter 
oc^  hf^pt  C^nracter  mid  aomit  anob  effeetive  Freibeil  #der 

..  U/ttfrfibait,  soodern  nur  die  Anlage  daaq  aogescbttfen.    Wabrb. 

.    1,  lOP.  Aoip.  (vgl  Femu).    Uni^buldsaueiaiid,   VeUeadiifigs- 

,  jEmitaod,  SübB«Dg8fttit#iid  der  freien  CreaUir,  und  dem^inifise 

.  plßk^  dreiCacbe  Aeoeaev^iuaig  der  Religioa  und  ein  dretfaefaes 
Opfer.   Jodiff.    5^    190^.    Die    Im   Uoscboldflsusland   gegdieiie 

.   primitive  ErkenojtJiiss  GoUes.  Ebd.  6,  239  ff.     UneehttM^  \fcr- 

.  8iicbii|)g,  positive  und  negaüv^  Eräilltbeit  dargesleUt  aa  4dler 
JL^e  ,?!0&  jder  ElektricWU.  Spec.  Dogm.  8,  167.  Unediulds* 
^sii8tand>  Vereöbnoiig,  Beunion.    Erot.  Pbil.  4,  172. 

Uneeljigkeit  jener»  die  ilir  Her^  im  Qeraloeen,  (üMeBerer,  ba'z- 
loser  Natur)  otder  Im  pesiti?  Herptödteoden  (fiesen ,  als  Geist) 
KU  gründen  sucben.  Wabrb.  1,  129  (s.  Zelt).     S.  Blutsaugjer. 

Unsichtbare  Wirkungen  der  sichtbaren  Kirche.  Einer  der  ge- 
wöhnlichsten una  allgemein  verbreiteten  Irrthümer  über  die 
sichtbare  Kirche  Ist   der,   dass   man  die  Wirkungen  derselben 

-  sowohl  aefäiobi  äk  rätmflleb  vief  zu  siElhr  auf  die  blosb  osten^ 
siblen  augenfälligen  oder  gleichsam  bandgrelfllehen  Wirkungen 
defselbep,  b^sehrllnkt  und  jene  ungleich  .  weiter  in  ;u^t  i^i^ 
Raum  reichenden,  wenn  schon  nicht  offenkpi|dlgen ,  mittelbaren 
Wirkungen  übersieht,  welche  doch  gleichfalls  von  dieser  sicht-^ 
baren  oder  äussern  Weltkirciie  ausgehen.  Alles,  was  von 
Christus,  von  seiner  Lehre  oder  von  der  b.  Schrift,  von  der 
apostolischen   Tradition ,   von   seinem    eingesetzten   Lehrstande, 

<    von  seines  Sacramenten  &c.  nur  irgenfdwe   oder'  Irgendwie 'In 

t  4to  W«lt  IM  ^nd  fortwirkt,  das  ist  ttnd  wbkt  doch  nur  allein 
i»  dieser  «nddärob  diese  Kivcfae.  Dieses  Attes  würde  nicht 
in  die' Welt  gekl^mittensiirin,   #enn  diese  äussere  J^irdie  nicht 

'  MHwr  gew4sett) 'würe  und  würde  wieder -Möricfaefa,  wem  sie 
^  se&  aulMtte  t>dM  nHobt  mehr  wäre.  '#eblb.  Eirebe  7,^15. 

UMlobtbares,  ^lehtbares/  ä'idtjg,'  q)aog  =  Nichtsein;  d.  b. 
Niohtdasebi,  Nicbtoffenbarseln*,  rnid  Sein  d.  h.  im^Hch  und 
Baader*»  Werke,  XVL  Bd.  32^  , 
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4ff  UwürblMIlftt.  --»Ul 

«nPMrlifk  OSfAbaiMiQ,  «lit  Aüiitlliiiig  aaf  im  UiMi  Odttes 
aod  das  Leben  der  Creator.     Versehens.  4,  106. 

UivstefbHehkeit,  Sehr,  über  den  ehrlsbfdii^fl  DfegfifT  d^r  Xh^ 

gterbliohkeit  fm  Oegensate   der  äftiern  and  neti^rh  biefatübtist- 

'    ilclieii  Umterbliehkeitslebren  (1S3&).    i,  ^57  ff.  Vgl:  B^;  15, 

*'  Öi^.  581  ft    DiAt  kantlsehe  Beweis  dafttr  attl^  der  TetVöH- 

JmMttmnjgsffiblgkeit'  des  Menbebto  Ist  ni^t!^.    E^ftbej^.  2,  53 

'   (74).    Die  TOB  ibm  dab«fr  angtniHiiniene  ünerreiehbaifteft  -des 

i  blettto   mit  tantalisehetn  JStreben  datnach   <nacfat  die  cur  T^r- 

'dkmouriss' des   e#igen  •  Juden.     Perm.  ^,  230.    Der  aHMi^ge 

^<Bew^  dttfiihr  ist  der  ym  CtiriBtitt  selbst  anfgestelRe,  dasir  Oott 

kekt  Gott  der  Todteif»   iet,  atid  dto  Ohtist  t^ewinnt  die   Völle 

•  ü^enebgung  davon  dttreh  dft  Tbeilnahoie  am  Leiden  C^fribti. 

Aph.  5,  2Ö&.    Frams.  RctoI.  6,   8S2,    Sp^i'Dögm.  8,  !H>3, 

tlnsterMieii^tdehre  d«^  neuem  Fhlloso)yhetr.  floeiet.  14,  S7*ff. 

Alles  wird  erst  ttnsterbllch.    Quar.  Qu.  12,  47l 

Unterlassung  (Omission)  des  Guten  war  das. Erste,  die  freie 
tregensetzung  gegen  das  Gesetz  oder  das  Thun  des  BQsen  das 
Zweite,  bes  err.  12,  90  ff. 

Unterleib,  Gejbwdenbeit  der.Payehe  diuM  im  gemeitieii  Wa- 
teten- Bkst  4^  35.  Diy.  4,  72* 

Üntdir'iilitttr  (tr^  Anfang  der  Naiur),  Natu f,  Unnatur.  t*and. 
d.  Christ.  10,  35. 

itnterricbtsanstalten,  zur  Hebung  des  intellectuellen  Wohl- 
"' Standes  errichtet,  sollen  besonders  die  religiöse  Intelligenz,  an- 
statt der  irreligiösen^  heben.    Vermögenslose  6,  134. 

Un^^racbeiden,  UjiterscMod.  UatfflMbaidwi  imd  Siqm  ist 
,,  b<^i  irflen.  XbMoicbe«  4er  lebeodigeaMator  und  ides  Itffe^odlgen 
ui  ,C(e\f$/^9t^  inatajiondefe  bei  dwäa  d#r  Di^lmlioQ  «ndSympattie 
h  ^4iKr  fi}y.  4,  i68.  Unt6i»eMed«»beit  40$  SiAj^pfM  vcm  Oe- 
.^.  8{^Wii9f.  Fenok  S,  i3^3.  Stetig«  e^ch  Jmf  iedar,  bMüHters 
.  audi  auf  4B^'WMMten.8$nfe  der  Siftanfttniis.  Beli  PUL  1,M3. 
i,  Unt^fbled' dea  QeJMba^-  und  GeberenHlos  von  Q^tW  Am^ 
.    fführllebea. darüber.    Aph.  5^  858. 
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UntNnbMkilli.  *-  Uror.  4M 

U«UtAiil^iMrlB»it  dm  Afe-  mi  Wai^MigMiisviinJSr-  Mi  AfH 
tHi^p.  f^ffM.  9y  848*.  T-*.  Uiilr«i»kiMrk0it  «er  äusaeüi  «nd  «er 
immm  EMrobti  gcfHiWlir  4er  Yemtngttig  «nd  dem  Wtfer- 

.  «imHi  beicler,  »cUb.  KireJt^  7,  217  ff. 

i^iMM»)  jli^er«iie  «er  Pytlmgoteer.  Jenes  zm  welches  ist, 
Bi*^ihie'«tii..i<f«  wird;  dtese»  iss  dae  MM  BeWeglMi^.  'BMm.- 
Hijwu«,  SMi  ^l  BHdttugiBl.  2,  107.  ÄUetum  m  iiön  Bns 
des  Parmenides  in  Platon's  de  uno  &c.  Br.  15,  )9^.  iUlerttui 
4S»  HpNHr  xd;  4i.  Quelle  «ilichtliitelliteRter  Triebe  Im  Gefet.  Qnari 
Qu.  12,  486.  DmT  olferuffi  ss  Nutuf,  Materie.  Rat.  muL  Votfst. 
8^  298.  i>«e  £iiM  setat  nielil  nnniHtelbiir  Eitis,  MmdeTh  iu- 
niel»!  ein  der>  fiia^gtiiigf  l^edirftigfes ,  irelekee  ee  dettn,  darin 
eiofelieiid,  aetoer  elgeiiefi  Einheit  Ibeilball  macht.  Gegen  den 
DiblieiMR  ScMttog'B.     Heg.  PhÜ.  S,  901. 

Unvermögen  ttx  zefugen  und  sich  äns^nspreclien  =iItnpotenz  = 
mchtfinäeti  ded  helfenden  Zetigungs-  uhd  Offenbki'ut^gsörgana 
(Worte«)/ ma6h(  dife  Hölle  jedes  Lügengeistes  aus.  Änäl.'d. 
Erit.  1,  44. 

t^nvt^Htlfdet  und  endlich  ölnd  ni(}ht  mit  ^inandei*  an  vfer- 
"weths^ln.  Seg.  n.  R  t,  «5. 

Ünv^ltkoinmöne  Zeichen  reichen  als  Ausdruck  ebenso  un- 
ToUkommener  t^iedanken  schoi^  zu.  £infl.  d.  Zei(äi.  2,  \t^. 

Unwesen,    das,    des    Bösen    wird    erst   nach    Aufhebfing   des  - 
Scheljiweseus  desselben  maniCIsst.  Perm.  2,  231. 

UliwissenheM*  «.  Wieeen. 

üpnekhat  von   AngnetH  JUi   Penrqn.     »/5t  Br^ifm  reefe  Q^-^ 

nocerevis^  oportet  i^li^entefi^  Jnte^ 

ßeri  unMm^  Rel  PhÜ.  1,  204. 
UrAiiit^raphie  ale  Fbänomenologie  191  Gegwiata  au  Urano- 

.giiosk  oder  ürai^oiogie.    ^c  öogm.  .9,  281  ff.    ^eneh^s. 

4i,378. 
UriPk^Me^tbuiii  a^  Qbrwtentbam. 
Üf4«0fn8.^)f>,s.  Ifen«^ 
Ur^or  dum  4es^ti$^or,  St.  Beri4iiurd.  ZusammM.  d.  Iie^^,  SO. 

Anm^iBUt^^  39.  4#m,  md  «ooai  <4t. 

82» 
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00»  '      UiMMill«; ^»'^ 

UrJiai«4irri:MiM,HfiNHi  ^et  Itabevie  4fe  -mt^  Bk^^e^ää^  ^U 

PHyili<*t,    J«dwAi   IttaMkviell«  'und  so^leiek  ^mkndlK«  Dr- 

ittvßfae.     Des  cvr.  Id^  Idi.  /Drei   nWHklkm  UrnM^m-  Mit  leine 

höhere.     Des  err.  12,   12d.     A1ie  Weeen  Itag^   die^ZüftUdien 

.  .«flconcjdf  1^  ^W^f!m6««  Befiali  öt^  rSfi«..  Noftburendigheil  ele 
KuaDzii^eQ»Biu>  EM.  5,;  113;  UnmhM  der^  Lalehtigk«it  Ac. 
>^«^jPMit9ibbqd.' 

Uff0«cbe)X>d'^r  eft08ftU4|i<i.  und  Gmud)  (ratio  Mufflciem») 
.  M  Gf0U  und  d^.C4rMtt^.sP4irm.  ^  IMv  Atttm.  (e.  EutotehoD). 
..jUrdfHÜliw^as   von  <U4rNif)b^  und  Qxuttd,   die  jedoch  niehl  einen 
' .  !Cr9gei)Mll^  «ondem. /oioeii  Uotwatii  \^^f^  Eine  Uniftche  (Her- 
,.  v(ortNW|gende0),  y^rviag  sieti  »te  aolobe  oiebt.  aodjers  j»  üqfMern, 
als   durch   ein  Gründtn^   uad  t nnr  . dnrob   iää«mMnmd  (Bm^, 
„JStiitze)  koaunt. jen^  als  yerun^ehend.  zur  Existjenz.     Begründ; 
d.  Eth.  5,   U.  .  Nicht  die   g^^Adiose,   aepdern.  die  grundfceie 
Caps^ität  ißt  effecMv  fire^     Versebens.  4^  3i67«   Anm.    Schon 
Proclus,  die  Scholastilser  und  ebenso  Saint-Martin  unterschieden 
^,  Ursache   und  Grrund.    l^peo,  .Dog^.  8,278.    Das  Ptw^itfui 
causalitcUts  und  rationü  aufficientü  bß\  djsn  Sjobolasi(itorn;,;= 
Ursache    und    Grund.     Spec.    Dogm.    8,.  131.     (Prindpium 
Talionis  sußcientis  ;:=  Principium  contradictionü,  Bildungsl. 
2,  111.)    Jeder  positiven  Aeusserung  als  Ausgegangenem  liegt 
eine  Triplicftät  zu  Grunde.     Es  gibt  aber  auch  eine  negirende 
Tripllcität.     Spec.  Dogm.  9,   34  ff.    vgl.  207.     Die  Triplicität 
des  Grundes  =:  immanente  Actione   Reaction,  Energie.     Spec. 
-Dogmrö,  100.  ^Triplicität   des   sich  In  Elirem,   detf  Eines  iri 
*^'Bich  Fiiia^hctdn  und  des  Dritten,  das  deren  Mlite  oller  Inbegriff 
ist.  Br.  15,   517  ft.     Triplicität   d^r   CausalitSt;  des  tj^rundes 
'^rid  der  Eüei*gi&  =d:  Yater,  Sohn  ^ und  Oeiät;  B^.  15,  ^5.   Di^ 
''Im  Ohihde  gefasste  CausaMät   utiterschddet'si^b  in  eine  Tri- 
plicität, während  sich  die  ( innerlich -äusserliche)  Gründung 
als  Duplicität   zeigt  und'^der  Septenair  oder  ßabbatfaf 
das  Schema  j6der  vollendeten  Manifestatton  Ist.    S^ec;  l>ögm. 
*,  i70l  rf.    Trf^litltät  des  Gruiides,  nätüifch  örstfe  Padsungi 
Aufbebung  derselben,  zwdlle "Fasstmgt'Re vis.  d.  Wies.  10,  «6. 
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Die  CausaHtXt  (Wille)  maniieetirt  sich  in  der  Triplicität  Ton 
Idea,  Natar  and  Grand.  He£.  PhIL  9,  304  ff.  In  dem  Be- 
griffe der  vollständigen  Einheit  von  Ursache  and  Grund  beraht 
iterBegüiff.'def  AiMlr«gyiieitKt)  Ib  Ö6iri  ihrer  NlditeiiitfiTg*  <d<fr 
der  GiSiehtoobtitreoBmig  (  'm  jaaer.  leigea  sie  sieb  mte  gmitor 
QBd. fOfotYn^j  ii  Üe«er  (als  Mann  «nd  Weib.  8pae.  Degnf. 
f9^  ai3w  3(^gi.  PanL  Versehens.  4^368»  Ursache  und' Gnmd 
iu.SBoraBicher.  Bezieh«»^  nlitersiibieden.  Wahlwille  '  =  Vater, 
ttttd  dessen  e&ietzeugter  Grimd  sfr  Sohti.  Der  Wille  isif  nicht 
.  M«ttv:  ^Meine  Orsadielsl  kl  meinem  WINe«!^  (Shakenpea^e). 
Des.  err.  1«,'92;  >4,    S.  €lraad,  Vater,  Pai&r.       1  . 

Urständ   der  Welt,   Eitelkeit  (GoitTeersfein)" der  Welt,   Urständ 

des  Menschen :'  diese  drei  Fragen  sind  zwar  nicht  zn  vermengen, 

aber üoch  nur  zusammen  zn  beantworten.  Sp.  Doffm.  8,  226.  — 

'Urständ,    Bestand,    Absorption    patpäbler   Wesön   von   and*  in 

Geistwesen  (Gasen).  Metast.  4,  159.  Anm.^' 

Urternar.  Sehr,  darüber,  später  unter  dem  Titel:  Vi^rzahl  des 
tiebens  (18 16)  7,  ,29.  Die  Schrift  war  veranlasst  durch  den 
Irrthum  einer  Somnambule  in  Betreff  desl'ernars.  Br.  15,  311  ff. 

*    2.  Auflage.  Ebd.  343.  348.  Zusatz  daza  349. 

U  r  t Ji  e  1 1  e  o  d  e  d.  ^.,  org^anisch  scheidende  Fai^ction  des  ^  Blitzes 
oder  Fevers  in  allen. drei  Princlpiev  (W^Ufn^  pd  au^  ^im 
Uebergfing  ans  dem  einen  iqs  andere.  Perm.  2,.24U  ,    .  ,.,^ 

tlry^rbjrechen  d^  MtpeipheQ  (nicht  claa  4e|iMTeitffJ9).b^M»nci 
1^  eiQemt  Miasbiauob  des  Selt)s|gebl^ungsvermögeiia4.  üerm. 
2,  ,316.   vgJ.TabU  12„.,18*.     S^ne  P«ot?i>|it8t,  ^g^n^mFl 

.,,7»11§.       .  ...  -      ^  ;      -         ,       ''.:  ^  •^•'• 

llivüSlker»  die,  besass^n  tiefere  IJtativdMiiMitf^iiße  nofl  fiqsißblan, 
.uäfitfitn  Vi9rbi;ecl^eijsch9r  ^silurwicl^  4ich  iQ.Dinfi^  CUtas  «h^. 

Uirzo^staüd  d^es  MenacheB  ymt  ÜnBoh'  jem  Ohriidti:  nach 
t<:  i^f  Aiili^lilu^vg.  I^piee.  Dogiü.  8^  192.    : 
Ufz^)dhn  ei  der  j  »Brief  m   ihn,   ^   C^urfabrication-  beti^^fltend 
(l«li>  Br,  15,  «2.  ,:      » 
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^$1%  f  «tatinift.  -^  Vm 


Val^fttinas',  d«i  Osostikera  U^iver  «Uta  älfe  lia«irle  dtrch 
4m  Fcnef  i^rdt  veraelirt  iMtde«.  DMliaf.  7,  6« — 67. 

Vtfi|h»f en  V.  Ette,  «ni  ^üsea  Fra«  Babel  ▼•  ¥ipiiMifeD. 
r-r  Drei  Briafe  ßaada«'«  an  letatart  (]89S-.--18d4).  Br.  15, 
370 ^41T.  Vamhageii  Aber  Ba«to.  Biogr.  15,  M.  67. 
101.  448.  —  Ober  ßmit-Martiii.  I^fl.  12,  60.  ^aiiibafiii'a 
UtbMWtSHOg  4av  flebnft  SaiDlnMartiB^:  LeüM  wur  Im.  r&boL 
frang.  Fenn.  9f  %ld.  hoixk.  Tag^b.  11^  »4.  Aimi.  3M»  Aam. 
883.  Aom.     Biog^r.  15^  64.  IQa  105. 

Vater,  doppelter  Sinn  die^i^a  VfQtkß  bei  den  Tbeolpg^Dw  Fud. 
d.  Chr.  10,  48.  —  Vater,  Mutter.  IHr  Vat«r  7^  FQlte, 
Expansion,  DeaJ^n,  ^.<^/  ^^^  Mntter  =  QiUle,  Con^i^iaioii, 
Wollen,  foemina.  pie  Ejntyang  b^Mer,  eine  wecl|9f|fe^^ 
Eketasie  (in  tertio).  Rel.  Phil.  1,  221.  S.  Bitterkeit.  Paimc 
und  Mater  =  volatil  und  ü%,  End).  Qeist  7,  179.  Anm.  ygl. 
15$.  Anm.  Vater  ;=  Geist,  3eele,  Ich,  Fassendes;  Mutter  = 
Leib,.  Fassliches;  jener  über,  dieser  unter  mir;  gilt  Ypn  jedem 
Lebendigen.  Anthropopb.  2,  241.  =:  Himmel,  Erde;  wie  sieh 
dtö  Creatur  £um  äimmel  verhält,  so  die  Erde  zu  ihr.  Spee. 
Dogm.  8,  16$  ff.  S.  Begrünung.  Im  ethischen  Leben  be- 
selchnet  Vater  das  schöpferische  und  gesetzgebende,  Mutter 
düa  reproAuchrende  Pfincip  (das  ins  Fleisch  gekommene  Wort). 
Begründ.  i,  Etb.  5,  24.  Anm.  25.  Anm.  Der  Vater  ridh  ent- 
«elbfltfgMid  In  der  Mutter  gewinnt  seine  Verselbstigung  wieder 
Yom  Sohne.  Quar.  Qu.  12,  481.  Es  rouss  Imtaier  etwas  ton 
und  lo  der  Creatür  rergdien,  aufgehoben  oder  geopfert  werden 

-  ^ttn  CkaetB  (Vater) ,  daknit  idlese  Greatur  immer  als  neu  ent- 
stehend geboren  oder  genährt  werdend,  von  und^ln  dcir  Iftitlec 
bMitrfie  Ac.  AntbN|wpii.  4,  M8.  8.  Paier  in  ßMo  Aö.  Im 
der  Gottheit  bestehen  Vlateiiscbatt)  SohqsehaA)  ÜMierBehaii  in 

[  tt^ßm^^  in  dwr  CtaM^  Msse?  frimwidep«  Oelefc  u.  W*  H)»  15: 
Es  gibt  eine  solche  Im  höchsten  Sinne  mi  eine  aj^Aeaa-  Im 
scfaleehten  Sinne,  wie  im  abatracten  oder  ZeilUteB.  Sjpee^Dignb 
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9;  111&  Ydtor,  Afaitter,  KSöd  tr^toiai^eicii  in  fi^tliMti  Eqv. 
lir :%!%  au.  Dm  himuite  Sein  4eB  Kinde»  ist  bo^ng«  dofch 
4if^Qte«0bt  vMVAter'imd  Mutler,  «nd  es^  sdbat  lOivwtodVfQiii 
kal  4ftfeb  As^ahe  an  den  Vatar  die  Eintcaobt  zwitelren  Vater 
wA  Hutlüü  Ml  vmniHein.  Spee.  Dogm.  8,  164^  ^  Dm  Region 
te  yttec  .^nd'  H«^  d.  L  die  Natat.  Des  «rr.  19,  »7.  117. 
Sk  Uraaobe  lt.  Gtmi^r  W^nt^M^  Gesohledittyerfaältnie« ,  Fört- 
pfiamNK^  PMuetioD.  .^^  Vater,  Sdbn,  Jcair  s  iwnt^ 
Jkstßn$,  ^em  P=  nMH^MlOlM».  Fem».  2, 18a.  a  Bliti  (s.  d.) 
nod  Liebt;  «ie  Miigen  «Ich  überall  ala  zwei  ubmI  doeli  ideder 
l|«gtei«b  al»  ein  und  derselbe  (da«  Lantt  trügt  das  Löwenheri, 
4eir  Iföwe  das  Lammhen  in  Bicb)L     Blita  2^  44;     Jeder  Sohn 

.|b4  in  dflrNatnr  seioen  Vater  ztt  cegenerfrea  bettinmit.  Verl^. 
i8,  &.  )bre  wecbsel^eltig«  Befreiung  ist  ihr  Ana*  oder  Aufgang 
{€UiQ|en>  Blldiiqgfl  t,  118.  Arno.    Vater  ss  €M«9  Sohn  = 

i-M^Ufcb  .  ,d«r.  mit  fikotl  TerikHmden,  aui  «nd  in  Sott  lebt^  oder 
mw)Bk  d0r  Väter  sein  Bild  gebiert,  Ogs.  I^naoHt.  V«^»rp;  S^  7. 
BUta  .2 ,  44  ß*  B.  i\xe(3ir^  ^mäor  md  ^mä» ,  Oriium, 
fiMm  -^  ¥i|t^r,  Sahn,  fieiat.  NeulaKtapoienißelier  Begriff 
d^  :.Ternani  im  Unterseb^^   ^^<»»  Dogm^cben. '  Ceist  u.  W. 

rlO,  S. .  Hervorgaag  des  G^tes  als  Persona  Ifti  «wigea  2teu- 
fonga*  mul  Oeburiaacte  des  Vaters  uni^oiines.  SM;/ 10^^13. 
=9  Selhstbegri^  Selbstformatieo.  8peo.  Dogm.  8,  ^T.  Aiph. 
1«,  aoa.  ac  Begriff^  Urtbeil,  8tMu8S.  A^h.  la,  $48.  Der 
Vater  in  der  Matttr,  der  Solin  in  4er  MeBSobwerdong,  der  lieiL 
Geist  im  ikommandea  G^richl^  diese  dreifaoba  Offenbarang  des 

.  ^eifsabeQ  Gettos  ist  das^ebeimBissv  der  Reügisft.  Bt^s  M^  §03. 
Im  Nafnrieraar,  wen»  d^n^e  durch  dei>  Blitz  ^^  visrte 
Nüturfestalt)  im  Hfaiinel  tranaomtirt  wnd,  iiäU  der  Valer, 
aammelt  der  Sahn  und  sind  beide  et  na  im  .Geiste»  ;Hitz 
2,  82.  =s  Bltts,  Lidbt^  und  der  als  ihr  Verkiisder  aas  der 
laah^abovl  bervorgehande  Gidst.- EM.  ^3,  48.  Anm.  tsz  1^  1^ 
I'  oder  Länge  <Lh>ia),  Braile  (f^Ho^Dv  H«Mj«iid  Tiefe  {Kör- 
per). Triplioität  des  Begründungsactes  der  BiMeni  pdar^des 
Wesens  als  immanenter  DebniAig.  des  Sinem  :Es  stodiflMBe^ 
drei,  welche  da»  Walen  piMttcire|iw  fiarm  fd.  MflbM&  2^(251 
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(04  VedA's.  -^  V^hem^DlMr.^ 

^Ät  FMir,  'Wmatr,  hak.  9x1  FMi  t^  MOf.  Mmi  D«r  WiUe 
bedarf  eises  Ortes,  «üer  Btiftte,  um  ikb  cli  entfultei»'  (alaCkist 

■iftB>nigiil<D);  and  nur  der  gt^ttficAie  Wille  Mteht  (gfibtort)  irich 
didsefitlUte,  Hen,  Ort  (Sobn).  Studienb.  18,  Mi.  Tieniar  ton 
OMitoTy  Osnüus  oBd  Geist  s=  Idnoder  Wttto'  (ccmmi). 
Natur  und  Geist.  Gesels  oider^Motit.  Stiee.  ]>ogiii.  S,  121  ff. 
186.  U7.  =^  OaosalittU,  Grund  irad  Copvl«  der  Biiei«fe  beider 
(f«gen  SebeUing's  Temar  s  Polens,  £iier|[lb,  Oop«te  oder 
Befnkftotieii,  Sein,  Sein  des  8elakl$iitieiis).  Hef.  Phtt.  9,  807. 
Vgl.  Dreisibftr  ~  Ausserdem  Ist  In  Vater,  Sobn,  Obist  4as 
Dureb'y   In  und  Bei  oder  Mit  Oott-^Sein   des  Oesdiapfes 

«•oder  die  DurMiwohnung,  kiwohnung^,  BelwotuiMg  angißdetttet. 
mr.  4,  7^.  Rat.  mat.  Vorst  8,  2W.  — Vater,  Sohn,  Geist, 

^  Weifsbtfit  =r  GU^  tler.  ESttsprecbende,  der  Eing^prochene, 
der  AusqiMcbeDde  und  der  (das)  Ausgesprochene^,  Letateres 
nicht  persönlich  in  Besag  auf  den  Temart     Femi.  2j  498.  = 

"  Praduc€n$j  Qua  prodaeüy^Ex  quo  producü  und  Produdmi^ 

.    SiSphia  SS  ausgesprochenes  WofI,   Bild  Gottes  (des  Teraars). 

0  B«Ug.  Pyi  1,  2a5v  Deis«i.  Pater  mßlio,  fiMua  in  wnUre 
(s.  d;).  Vater,  Sobu,  beH.  G^st.  Sophia,  llout.  boBO.  12,  246. 
iBOpMa  n  Bild  der  ganaen  Gottheit  8^  iiw  Fl.  7,  105.  = 
Der  Aiiladg,  des  Aigiefangene,  der  jmea,  dürdi  diesen  Ofleo- 
barende',  ausgeq[>r4chene  Weisheit.  Eiidl.  Geist  7,  115.. — 
Vater,  S.ob'n,  ^eist,  Weisheit,  Katur«  Es  ist  zu  unter- 
aebeldeu  der  Teroar  Sn  poimtüt  -Dde^  der  esseiitiale   ^ernar, 

<  und  der  erat  duseb  dits  Medium  der  eiHgen  Katar .  (Begierde) 

.(  in  actum  gefiüiite  bde^  peraono/ti^.  auftretende  Temar.  Ferm. 

•t2,  304  ff.     Die  Idea  (JungArau)  gelviert  awiv  nicbt,   macht 

,  «aber  die  Natur  (ss  epiritubse  Potena,  Ebeeirtien,  eiv^  Leib- 

^  Itthlceit^  ungesohaffienes  Elemenit  *-^  nicht  Orcatur  ^^  gebären). 

.  iSpasw  Do|[m...9,  25  ff.  Der  Temas  woüit  der^8ophta,  selbe  vor 
'iaicli  steUeodf'iniie.  ,Nat«r  =±'^farit»iee  Pelens«  aieht  Oreatur. 

-:  Abs-  und  EiagiMbg.  Jungfrau.  Unsterbl.  4^1281.  8.  Qniaahl, 
Hatttf^  WelabaU. 

V^<la's;.die.    Fem.  2,  801.  Anm. 

Viihemiemtet  cupio  ifiUm.    Anidi;  di  Erk.  1^  4lw 
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¥e9itttnr  itf'RoiD,  ^kgotf  ite*  AH>e  de  LuneitiMli.'  2Mtbcb. 
Aven-  6,  32.  4L  :■' '■ 

V'trall«»  =9  ¥«flcoinnil^  kam  miftlaich  ForttehrflUlBR^ In' ieii' 
30H  irerriiiechii  w^d^ti.  Eitoh  q;  Bev.  6,  Ib.  VwitUtn  «nd 
Verjöngeni  nach  Bf.  E^ksH.  IM.  «^  lOl.^Veratorn  undNwkern 

•  fli  d«r  RilijjßoMwMeMehaft  dot  bo  TenneMeo  donsh  «tele*  Er- 
^  Beo^ftms  d«i  Alte».  Spee*  Degb.  8,  IC  Vermögenel.  6,  127. 
▼erbesserting  der  KunstHltse.  Sehr.  (It91.)  ^,  145  ff. 
Verbftidung,   freie '  und   aufrichtige ,   der  Specülation    mit   der 

*  Tradition  und'  dem  Glaubehl  Spec'  Dogin.  8^  2^05.  —  de« 
VevMütiMflA^A  PriMpk  mit  dem  KathoUcikiive  dni^cli  de  La^ 
meHttfllis.  1tfick%l.  5>  9%tr,   Ekle  Verbindung  kiinn:  tfur  swtselien 

:  üngWcheB  etattfiftden,  sirieche»  Qlelebtii  nur  Aobiaftuig  (Ag*^ 
gregätiön).  AeK  u..  Poi.  6»  15.  Aus  seUeehleB  Verbtodwifen 
unter  M^necben  soUeti  gute  werd^i^  Rel  Evet.  4^  llhfi.       i 

Verbrechen  oder  Uniiecbl«,  jedes  Jtütst  aidi  auf  eihen .Hinter^ 
hfllt^roii  itechtj>wie  Jede?  *Ijyithiiiii'(I4ige)^Mif  efoeo  HiDterlpalt 
von  Wahrheit.  Vermögensl.  6^  ISO..  V^cbi'ediei  der  iotalttfenE 

>  cur  Zeü  der  franz.«  „Reßr^utiM.  PaAdämoniuqi  .defltallqii^t^ 
Institute.  Indiff.  5,  134.  Anm.  Nur  die  Praxis  des  V^rtmcbfos, 
jö«lj^rfreio#  Tbeorie^  i^.  «^  JÖJfßMWt  #pe^,D^m,  a,  ßOrjJ?^V 
.VerbreKfheR  materMdisint  die  Natur  ^lebr..  Dbd-  ^9  246.  9l4i0ert 
zwischen  dem  Verbrecher  und  dem  durch  ihn  Verletz^nt  Bhit- 

., ,  räche.  Besess.  4,  ?48.  Psychologische  uod  loediciniscb-pateriar 
Ijstisc^e  Hfnyregfirk^ä^^u^[en  «^ler  Vc^brejBlieD.  .  j^ph9^.  5,  362. 
Verbre^ben,,  Gebfephen.,  Jfjhppi,.  ]2j^22ß.       3  :,^.  .1    ü 

VeJ^breimWcbkBit-  .|lfl^r.,12,  300.  .i    >.,  .    \ 

V^f^kv^  WMf  -t***  wrb^f  paifole.    Reli  P|iH.   ts   203;   299. 

'  AttAaiz  ^ber  4»ä  Veri^m  ccmi^fa&ttm  <1634)i  Bn^lft,  Ö03. 

- 'AuMlMmdiarsMuiif  der  chrisHidied  OtondbegriffiHs  '^Vwbüm 
caro /(Mctum,    Sein  des   Wortes  in  öad  .r.er '€Mtl  sngieich, 

,    ^,h^s  /6em  Wes^  pndtjl^.  dem  rWe^ep.  rSpec.,  Pognu  9,  ^•9' 

VfivttNgänf  sb*sAaM<^  JSo^  «s6in<4cntwlrker:(def  lidtonsth),  die 
:.Iät^ig^l(|erf  OaHt).  imdjdie  (Nsttocif  s<dlen  iMijinaok  d^ 
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. :  itliübbtte«rtMm^<«  PMheil  WMhiAMiÜv.YteMr^tiw  Spe^. 
Dogm.  8,  S7S. 

Vtrderbnia»)  idle^  «bier  Create  Ist  UonraiiikiDf^  (a.  d.).;dBei 
ilmmAm  MHteb  io  ete.  refraeliifres  BiniiniiM.  iMgeiMgeo 
itmvm  für  «b  Wiederiiefttelhng  «McC^ettir.  Pen».  2,  ÜI  ff. 
Dm  awtfite  VafdcvbiiiMi^  nicM  de»  Mw^MwImü  NiM,  wndeni 
dBr  aus  Uir  wiohaineB  (daa  UnrnfniuM)  wM  0iaM  jpans 
tibarsi^h^q.  Eapr.  .)^,  98^  In.  Bflrtff  4er  terdf^'j^^^  W^iep 
i8t  ein  U^teracl^M  su  ipai^ben  «wiacb^n  «olcbep,  dif  di^^ct, 
und  die  mr  Ipdj.reijt  sich  wider  ßoU  Mt^t^n.  Tab^.  13,  U4. 

Vflrd^nBUn  und  V«rda.m|tfen,  I^ebfBiflM  dailj^  Olit  Be- 
siehvBg  auf  Wilke  uod  SatiBsum  Vfttnmt  $,  Ikd.lS». 

V^relnigunf^saet  Birekr  odar  mehrerer  EiiMulnei»,  Jeder  ist 

*  wm  alf  eitfi  Uater^perfongäkct  derselbe  ^  anter  4in  gemaipaayies 
Höberae  sa*  bagreifen.  Sukjaet.  l,  59.  Oaminenti  18^  825. 

¥«rflall  des  SUaietv  dabei  let  es  gleichgültige  ob  die  Oesr 
iKrtie  inafiarehiaeh#,    atfi>telBialiadbe  oder  demoknitiaebe  Form 

V   «Boiflnit.  ReL.lL  Pk>k'6,  19  ff. 

Verfinsterung  Im  Jndentbiim  and  Im  ChristembanK  Opf. 
7,  SM. 

Verflaehang  Ib  d^  Naturwlssensehaft  Md  in  der  Theologie 
Meilen,  besonders  seit  der  ReformaiKon,  gleichen  Schritt.  ScAid. 
Vferb.  $;  BS8.'        •''■■' 

Vergangenes  und  Zukünftiges,  Ahes  bnd  Nenes  (s.  d.);  der 
Streit  awisf^en  beiden  bleibt  nur  dann  In  den  Schranken  eines 
Reehtsstreites  (Processes)',  w^nn  man  sich  in  der  Mitte  jeder 
Zeit  (s.  d.)  d.  h.  über  Ihr  oder  aeittrei  erh«li  Veirb.  d.  Wiss. 

I,  841.,  awieep.  1,  859.  ^arganfenat  ist  uaeh^  ^aUtoftigea 
Ist  achoik  9t.  15,  »M.  Dia  Vaq[itegl<^i>ke>t  ^^  bAsoben 
vUteiie  dtf\0tl8t  niifat  bedneHito^  wean  er  aalher  Tei««Bgüch 
wiie.  Limb.  »,  916  A 

l'ergatigea*  an  d^r  Natur,  verbnadeh  teil  dem  Verlangen 
nach   einer  grossen  Idee,  Idealen,   der  Idee  Gottes.'  Tageb. 

II,  1.  :&  17.  Iti^M.  94.   VergBigQnl;  mi4  Frauda  jte  Natur 
'  ^uiohifloMiiiMM^p  der  VAeniatibr  In.  Ihr.    Hag.;  HriL  9,  .488. 
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Ootl60-  und  Measchenleagnong;  so  aiieb  bffl  Kant^i^- Lehre 
'  T^n  Abt  AttfoneoAe  dot  Iteiüelieii.  AÄtirel.  PML'  2;  4t5. 

Ir^rbatteti  des  Wissens  sam  Glauben.  Scbr.  (1883)  1,  389. 
ygf.  Br.  15,  492.  Des  Menschen  zu  Oott,  zar  MenschbeH, 
snr  Weh;  ob  das  dermalige  normal  oder  abnorm,  und  welches 
der  Zweck  nnd  Erfolg  des  religiösen  d.  h.  restauratfven  Ver- 
'baltens  in  dieser  EfFcksfcbt  sei.  Znsammenhang  des  erwähnten 
dreifiicfreiT  Verhaltens.  Spec«  Dogm.  8,  268  9, 

Verirrungen,  zweierlei,  des  Zeugungs-  und  Ericenntnisstriebes. 
Anal.'  d.  Erk.  1  47. 

Verkalken  der  Metalle,  Wärmest.  3,  164. 

Verkehr  zwischen  Körper  als  Raumlndividoen ,  kann  ein  drei* 
facher  sein,  ein  mechanischer,  dynamischer  nnd  chemischer. 
Elemphys.  3,  228  ff.  —  esoterischer,  zwischen  Menschen: 
loquela  intra  loquelamy  wie  $tatU8  intra  statum,  Magnetis- 
mus. Runenschrift  (von  rannen,  ins  Ohr  sagen).  Spec.  Dogm. 
8,  881. 

Verklärung  der  Natur,  vorläufige,  schon  in  dieser  ^eit  ^ich 
zeigende.  Bildungsl  2,  121.  Er]$)ite;rt  am  Eisen,  daß  im  Feper 
^lühenf]  geworden.  Aphpr.  5,  255, 

Verknechtung^  logische}  leligiöse,  bürferUche.  Tri^nb^  5,  379. 

VerkQrperuni;,Jlb«^3iBn:und  Zwe^k  4fr  V^örp^fu^g,  heih- 
i^d^  Flelschwerdnnf  def^  Lebeps.  Ächf.  (1809);  2,  l  ff.^  Vier- 
köifP^rung  im  viabren  und  allgi^m^fn  Sim^  ge^oq^^.  ^  £r- 
tdJJurig  4«r  E;nlwi«kel}mg  e\fm  WmwL    Z«it|«r.  jj,.j||  (8,6). 

Ferlange^n,   Diairz  üälMre  BatliihnNntfgen  darühMr.     MiMist. 

12,  412  ff.  vgl.  Cfooed.  Id,  4d2. .  Verlanfsn  jiis  frtHsr ' A4fcct. 
.    Leeiea  V«tlaogen<  fispr.  12, '838^    Objadtihritttt  dessUbem  Das 

VmiMgttä  viorlängt  si^  setUsit     Etpt.  12^  ^6v  388w  vgt  mh. 

üx^  Ffafl.  %  411.  Ei  ist  bti  Mkeieheni^Stäilie  «»dvaebttoi 

Maasa  «ii  La^lgen^  Reiofaeb  (B«gioattien)i  >fiitft.  4,  15'.  IMber 
"das   allgemeina  Verlange*  ifa<;h^  volMtaÜg^   GMaaktn   Und 

^«•UstlMli«!^  SMnhm.  Sinfl.  cl.  ftakh.  i^  182. 
¥«l»Mi»^b»if*g  nM  Tr««iiteiir-derJ!iia«lpi«o4ai  csmlMbAan 
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Form.  2,  4178.     . 
Venaiflelongi  ,der   eiegel'««^   Hegriff  4«Mi)b«ii   (dc=   ¥er- 
mittelong  dnrch  Aufhebung.  ,Ftmh  Revol.  '6,  $28)  fimiet  sic^ 
.,  im  Wesentlichen  aqch  bei  J.  B.(>biiiQ  in  deis^  Lfbre,  von  der 
OffeabaruDg. ,  Spec.  Dogm,  9,  114  ff.  ^—  Oder  ak  l^ehre 
^  von., dem  durcb  9iDen  Ausgang  bedingten  Eingang. sawobl 
.  bei  Qof^  als  bei  den  Creat^reni  woba  eilte  ;po8iti?e  und  nagatire 
Vennittelong  fa   qntencbci^fo  tat    Vorr.  l^  4fii,tL  =  Im- 
ipanenz  der  Gausalität  im  Grande.     Spec.  Dogm.  9,   170.  -r 
Oder   Einführung   der  Idea  in  den   Anfang   der  Natur.     Heg. 
Phil.  9,   312.  —  Bei   welchem   Frocees   das  Eine   Qud   Viele 
vermittelt  wird  durch  Unterordnung  des  letztem  unter  Erateref 
sowohl  in  Gott  als  dem  Original,   wie  im  Nachbilde  swischen 
,  den   Geschöpfen   und   Gott,     t^rivatvorl.  13,  61.     Bei   der  in- 
telligenten  Creatnr'  ist    eine    sweifache   Vermittelang    möglich, 
eine   positive   und  eine  negative,   wegen  der  Möglichkeit  eines 
zweifachen  Gebrauches  der  Freiheit,  wie  ja  auch  in  GottPinster- 
niss  und  Lieht  nur  durch  die  Vermittelung  entstehen.  Elembgr^ 
14,   39.     Es   miiss   dabef  die   rechte   Wahl   getroffen   werden 
(gegen  Hegel).  Feirm.  %  192  ff.    Der  gelungenen  Vermittelung 
folgt  Beselignng,  der  misslungenen  die  Pein  und  Qual  des  Er- 
zeugenwöllehs  Und  IfTchterzeugenkönnens.     Pjivätvorl.   13,  72. 
Di^  «egatH^  V^iinlHelung  kanfi  UMbar  oder  ftibbt  lösbar  seHd. 
-  Elbd.'  18,  -^3.'    De*   Logos   (das  Wort)  übt  bei  der  drcatar 
eine^  dMfiKAi^  Vemittlungsfattctibh  aus:  1)  er  gibt  der  Oreatur 
das  !>)isein^  1^)  er"^  gibt  Ihr,  Ind^  sie-  in  tbn  Eingeht,  die  fixirte 
.    V^endfi^g  <iaua  deM^Unsahuldsuistande)  nüd  3)  gibt  er  ihk 
41er  Vcdfoiidang  mm  dem  geCEÜlenen  Zustande.  8eg.  u.  FL  7,  82. 
Anm*  ülMUff. -5^  191«;  Anm.     Vermitt»limg   (ipa  ProdMirenlen 
.  'dnrdi  das  Prododrtt.     Aptor.  10,  32€(  ffl     Vgl^  Aufbribaih 
%ern»¥gaA  tiM.  Gei^toffiS.  Aof  der  BsseBilaHt&t  der  drei  Onind- 
t'twlmdgenjfn  -Oblt  benibi.  deren  Paraöriidikeily  weiche  in  der 
:.  4DtBM^  äktt  attfindetv  ^ei  d«r  die  GrmidYeimögeii  nicht  sie 
selber  y  sondern  (Valien  il«i,  :waraiif  dia  Soiivertiittit  Gottes 
.wMtoidfte  Gbealn  {bMiltt.:   Ytmhemk  4,  4ki.  .  DUe^  Veniittfea 
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{fmmäH»^  AfeiHe»)  in  uns  sin«  ohne  Ht  Forcen  ilcfr'  ^6tt- 
ll6h«tt  Krifte  nleht  iMtikM.  Koat.  liMi.'13,  2M  ff.  Nin'  «#ei 
deid^Ibefi  Mnd  biH  «tem  Menseben -iMnfbgaftti^genV  di^ '"l^r- 

'iB»e6a  de»^  WWeM  nnd  des  Haefdetns;  dagegen  4st-der'An- 
w^ndrt^re  Oedftttke  (4ie^  Maofat'  der  Gesetzgebirot  oder  die 
Weteheü)  nieht  mit  ihm  hembgetftübg^.    ZeKbg^.  2,  »7  iW). 

'  AnmCH  |>ie  drei  GrendTemagen  tn  am  shidt  Deniren  (r=:i'4e- 
datkeabilder  Vernehmen,  nicht  £rzengen),  IV^llen,  A%s- 
Uhren,  ürtem.  7,  86.  Anm.  Die  drei  '<3cmHlteriii^^  'des 
MenslDben:  ErlKeiitten,  Lieben;  Handeln f  ffai^  Dreieinigkeit  *= 
GWeh;  ihre  Drehinehiiglt^  «c^  Ünglftelt.  IdcM;  5,  168.  t>ie 
<drei  QtnndyenBögen  des  Mensehen:  Denken j  Wollen,  Haiideln. 
Seg»  u.  Fl.  7,  151.  Beine  Organe:  Geist,  fieele,  Ldb.  Bbd. 
7,  154.  Die  drei  Wnrtel^ermt)g«n  des  Mensehen  (Denken, 
Wollen,  Wirk«n  ^der  Handehi)  sind  sowohl^  von  den  ihm  bei- 

*  gegebenen  drei  Attributen  oder  Organen  (€(eist,  Seele,  Leib), 
ab  dem  wiiklidi  hienät  in  die  bestimmte  ISxietentwelse  ge- 
fihrten  Menseben  su  iidte»eheiden.    Bpee.   Diygiti;  8,  *952. 

-&  Wissen.  .■'•••■■•:-*■       •     '  '  -      '-    '   '-  '- 

y«rm6genslosen,^ie,  i^dtft  Proletäiiris  und-die  Verfn5{geh  ()e- 

eRsenden  Classen  ^  «esdlsehaft.  '  Sehr.   (IßSi^f^^,  HS  ff. 

vgL  EVel  n^.  Her.  6,  W.  BhiRihr.  d.  Kuiistist.  6;  461.  Memoire 

'  Iber  die  Pröletahfs^  an  leinen  hochgesti^en 'Staiatdinann  (t8l(4). 

Dr;  1{^  M6  «.    Die  Vorsorge  ^r'defrProlMir  iit  iiitÜÜ  ^n- 

-  «HlNdbiaiF  Saebe  dlBr  SttMe,  sondei^ii  des  Begenten.  Mbrg.  u. 
Ab.  «alb.  10,  196.  S,  Prhftsttrthum.  »idit  «He' Vdrniögens- 
loee  sind  Kinder  Gottes,  nicht  alte  Vermögende-  Kfnder  äes 

'    Satans;  De  Lamenn.  Pärol.  6,  118.         ^  ^  *    " 

Vernii*nft.  Darumer  versteht  J.  BöhUiiß  fesst  immei^  isnir'  ^le 
'^^tütüehe,  von  der  gütlichen  dder  absoluten  Vernunft  ab^te« 
kehlte,  Hegel  dagegen  die' abiiMute  Vernunft.'  Bb^  beidto  utoti 
sMidle  erstere  in  die^lelstere  atlfheben,  aber  In  teAchiede^em 
Sinn.  F«rrm.'2^  2to6.  Bloase  Vettionft;  eib  ireHK^liäier  Atas- 
dfuek.  Ben.  5,  48;  Unsere  Vertiutoft  '^efakngt'  nur  mittelst 
'  'Thellhttftwerdens  der'i^liehen  Vehmnft  als  durch  efne-  Gabe 

>  m  seiner  Erkei^tirfü;    Wkm.  u.  BeL  1,  96;-    Der  Mehscb  fst 
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.;;»$el4  ^e  Xummlk  «^»odeni  or  hat  sit  iiiur;f4^/hat.fti^4U^kt, 
. .  j#  QAobdeii  «tr  der  .alMi^Ktei»,  jüttUebim«  «IMa  A^<»claii  Ver- 
.  t^oft^eiUmft  iai  od^r  oiobf.  f^ili,  d.  lat  l^JidfU  AMirel 
.  nik  2|  454  ff.  3.  GalMffK  .:Di«  Vernunft  Q##r  der  VaraNiiift- 
..  i^»,  nacl)  Christiia,  d^  A|ig#.  des  Iden^fboBt  ist.  «»ef  dfiia- 
.  ,i«liich#B  AüftUiiiipf  #beMO .  fiiMg..  upd  bedüifti^«  wi«  ««wre 
,,J[ieldeiui^iMrfteq  oiniyr  Mj^iwviiM^fw  (Mol^  iiieabluiiMkeA>..T#ai- 
..jP^ratur»  B^'b  Deduet  l>  &.  Pie  Ver^iwCt  Ist  Ab  UdM  oud 
...Am»  a«  ij|«aai»^  diu  keidta  ersi  iat,  weqii  e»  i^  das  f^Mlebe 

Upbl  und  Afiga  leingfriiakt  wird*  Fuad^  d^  OiriiU  10»  43. 
„Veroiisfitiiuitiqql  :2=  %9m  Geist  ki  alali ,  v€i»»^«9iaeae  Gab 4  für 
„  EckfHioe»,   WirtM  und  WirJkea  ial  r^bt  woU  vertrKgliob  «lit 

dfr  Freiheit  dies  Geiates*  EkH*  4,  24.  28.  Biklui«|sl.  2,  U2. 

Sk  ttker  Kant'a  Dedactioo  dec  fj^acMiahen  Vernunft  nnd  die 
.  abaoMe  Bliodliei^  ^r  letalen^  (179Ci)  1,  l--2#.  «pd  «bar  die 

Bebaaptaing,  daaa  iceio  übler  Gebraucl)  der  VeoNinft  aabi  könne 
.  (1807)  1,  aS^äS, .  Pia  tbe^retifcl^e  und  die^actiaehe  Yier- 
.  jD§inft  sind  oieht  4B?rei  von  ^eipandar  trefiMbar^.Cetcpxen  (XUuit), 

sondern  beide  sind  ein  und  dieselbe  Veroonft.  Rel,  PUl,  }»  M5. 
_  VernnB^t  kßxm  obpp  Intuiliosi  ^onere  Ans^^hanong  (lebettdigf 

Iiaaginatiott)  DiehU  durchdringen.  Tagab.  11^  91.  8*  Vor- 
,  at^)Jbi|ag, .  A^bfioviatfur^    Es.  ist  t^iiL  ihie,$eatia|nwing|  nichts  in 

WidirliaU  oder  an.  picb  an  ^kannae.  Spaa.  .I>agm.  6i>  S4. 
.  .Aoeb  in  feligiöaan  Pijpgen:  lat  VanHUiftgabrauab  ^viUbl^  Fwd. 
,  d.  Cbf^t  10,  19..  Si^  wii^  ifon  dao .Qatioi^alialaii  ua4iNa*iMra- 

iJaleQ  ^itht  iipviel«  aondam  #«  «eilig  rgebrancMf  und  mob  ihr 
.  Mia9b|;a«ich  bei  Jans^lben  bat  ihre  Banptatftrke  nur  in  d0n 

Nicbtgebranch  der  Vamu^ft:  bei  d^a  Qsgnaro .  j^er*  Rat  mat. 
^;  Voiat  9,  2^9-  Vamonfij^  Uebarvafnpinft»  Uavanymft  eot^praobea 
.  dfM?.  Namr,  Ve)^mi«tii^  Uapiatur.  Sfiac  J>ogm.  8,  208*  Gndl. 
i.Geisl  7|  174  ff.  Veoiana  und  Anatoritfi^  find  awai  Q^stine, 
.  4ia.n^r,«l^a«^el|,ttbar  demBforlaopfcupi^iarea  Gaietjw  aju^aben 
.  9pd  nni;  >aaaiM?uBei^  juiaiicebeii.  Fraib.  d.  Int.  Ij  1S8.  Yer- 
.  wm&  iwd  Olaif^na^  l^bomaa.,  y^r  \g^.  ErUl/9^  14^  241. 
„?4^.  248.  29$.  V^rpMinft  nni  O^^^nbaruiig.  JOi«  ass^ra  famn 
^  r^kb^  r#i  Allfs  ana  siQh  e^emgan»  aondmi^  ^j^r  eine  GMid  van 
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«•iNTMMh  gtftfide*  tuHBer  Mf  «to  ibr -f^ebtnes  Posittri«.  Isdiff/ 
6,  1»4.   V^rnntfl  niid  Soöitttl  entwiduhi  aWi  ImgkMi.  Intfff. 

6,  Md.  Ük  VeniiMfl  ^robl  Ummt  Matw  naeb  «imiikbe 
Jht0ili9«iBM  SU  «MotÜMm  Fttfh.  «1.  InftdL  1>  IM.  y0f»«4ift 
nnd  Verstapd  nach  Jaeobi.  Gebr.  d.  Vft.  1,  85.   Dl^  eniere 

'■  adll  nkbt  atiävisoh  «nfter  die  Qemim '  d«t  leldieril  geatoll 
wardoi.  Eleoipk^«  8,  987.  Die  VenuiDit  ist  keift  blosfeea 
GelUbl^  besser  mü  iBani  9fa  Yeroiögte  4kf  Priaeipie«  ^er 
(Jrsacbtto;  VerBCasA  =r  BrkeoHlniM  des  Vmarsaditeii«  W#brb. 
1,  117.  Vecstand.  oad  VernaDft  r^tk^Mm  flieb  wie-  Fetier 
lind  Liebt  PrivaMr^rl.  18,  140.  Der  Vewlatkl  ist  nominatktiieh, 
die  VerDtma.  tealistisab.  BMdd  6,  110.  Annn;  Ueber  ihre 
DntersebeUhuig  In  der  fettben  Zeil  imd  in  der  nbaecn  dtoboben 
PbMoaephia  ttel.  Fbi.  1,  370  ff.  (SteHen  darüber  in  d.  Anm. 
Hoffm.  1  y  374.)  Der  Verstand  würde  Hobtig^  mit  den  Alten 
in  dato  Sinrfe  Ten  InteBeotu»  fiber  die  Venlanft  fes  Bmmoü 
geseut  werden.  Indiff.  5,  205.  VerMbd  und  Yfernunlt  sind 
t  i^n  Kant  entawüt  und  .gegett  einander  i^betatwotKlenw  Vemiand 
und  SiM«    Bh  1^,  203.     Der  lUngedieU  swistebfen  YersCind 

-.;{f9S9)  und  \ttnmilti  {MfOQ}  mt  damit  tatfecbiedtn>  ddai  mau 
Im  Yfifitand  da§  legiakitlir«)  it^ksOble  PHttdp^  «MrkeMi,  wo- 
g^r«  n  ^er  Veninift  betetti  die  Willkür  (d)ßr  Wllto  dec  Greatnr) 
aka  wA  die  Möglichfceit  der  GoitfopänM  anttugt  ZeitbgT.  2»  80. 
Anm.  «.^Uebers,  Der  Versünid  ütebt  in  der  Mute  y«n  ¥er« 
mnH  und  Sidn«^  Dfv.  4^  65.  Anm.    Heber  Ver»ilnft  nnd  Ver- 

.  at«nd  ffipbt  4er  ^chiteetoniadhe  Yetistadd.    J5t«aüs§:bab.  Jes. 

7,  262.    Vgl.  Begrttnd»;  di  «tb.  5^-9»    SL  V4rsjAmd. 

¥«f  nttaXtlg^ell  der  l^atnr  aia  BHdoerei.  Sbampbjrs<  8»  8l«i 
Die  Vernunft  verfHbrt  im  Denken  cbemlseb-r  d.  b*  pUstiadi 
oder  Wldend,  die  Natur  anseer  uns  in  allen  ibarte  fOrmidopeca«' 

.  tieften  Temiioil^p^  'Ebd.  8^.288»  Es  «eigi  ateb  eike  VerteMifti 
ein  bedanke  im  der  Natur,  im  ficbieksAl  &d.  Ittr  den  Man- 
scben,  der  der  götUieben  Sinbett  tbeUhaft  vgevrorden  ^  ^büitidM 
aimmmM^  der  ÜMfin  auf.  Speo.  Degn.  -8,  17iL  Die^  VemnS 
im  derSbiMr  fai  di#  Bedii««^;  aftte  Ripednents^  Hipri  12,flt5, 
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S18  YeninDfliEdttlc.^  Tteetemig. 

Vennwttikmih^  ihr  fiMaU,  i4pbt  4hm  sie 

M  gtlieo^  bis  wir  d«0  InslhiniMit.aMertt  EriceiuMM . mMmI 
grüDdlMi  erkaml  taättai,  älmlieh  ^m,  den  Cl^brMdi  des 
Aaga^  durdi  elM-  anatwnlsche  Zerglitdenitig' (EnUbttnemng) 
de8Stlb€D  bttfichtigen,   d«ii '8tb€n>:Mlb«t  simhMi   s«  voUen. 

.  BonaW  5,  55.         /  « 

Tefräektb«it  sc  W«lHiäBti,  fine  Ideen  ibe.  tei.  Sit»  4,  103. 
Sie  tritt  ein ,  wenn  *  die  höhere  nnä  niedrigere  GTemeiotoiiafts- 
if^liire  ntditiiDelMr  nie  eonc^ntiipctie' Ki'eiee  sieb  decKcen,  son- 
dern bleibead  Benetst  und.  Ek&i.  4,  7.  :s  TvanspoeiOan,  Me- 

ttaslaeis/  AbgeltOMa^siiein  iron  deti  normalen  Zustand«  Metast 
14,  156.  VerriidUWt  des  in  der.  Zdtregien.  befindüehea  Men- 
schen. Rapp.  4,  203.  Vertäekt  nenm  mU  Unrcieht  der  Ver- 
tückte  de»  ilnn-sein  Cone^lVeRtiiiüceDden.  Zmüelcweie;' 5, 407. 
Eine  einzige  wnnderiMire  Thatsache  würde  den  Veretandes- 
menschen  ihr  Ooneept  vetrickeni   Div.  4)  67^ 

V-ers^htftbbarkeit  der  Thelie  i«  Einern  M«turlc5rper. 
FesC  ik  Ffüss.  3,  192«    ^ 

Vera«  'Von  Baader^  ferau4)v  18t«  360.  Klenphye« '»,  246. 
Ran>B(iatL'Vbiit  3,  806.  O^istetech.  4^-212;  VobebOM.  4,  842. 

Veesebeneein^  üeber  den  paoliaifoben  ^griff' des  V^reeben- 

-.  seine  des  Mens^beH  im  Manien  Jesu  tot  Jer  Wel»*8eh6pfting. 
I  Sehr.  (1839)i  4,.a2d<)«.  r^l;  BildangeL  %  115.  Veraebnsein 
•der- Natur  an  tietn*  Mendoben  -  wld  dieses-  aä  jener   =±  4er 

-  wfecheelseilige  plastieche  Eimflass   beider   anf  einander.     Apb. 

-  '5*,  Mi6.     V«fBeheb^s9  Yererdneri  und  Torseben  6kfCteB  eind 
.ritu  nnierselielden.  -Ootenicnt.  18;  821.    Versehen  liacb  Para- 

celsus  und  J.  B^iBie.  Opf.  7,  »IVtH 
V>erselbstttidigangs«iet,  dei*)  MUt  mit  ieineni  HtebSiolningBacl 
'i'Biisa&iraen.  Perni.'-2)-429.>''-    >-••'»    ■  «i    .     / 

Vef#e»icen  (ftich«^)  in  Sott 't=s  freie  (innere  fititselbstignng, 
t^iieveieb^  aHe  TennIMking  ein^-andenü  ^ene^ben  ansei^iHesst, 

-  laWo  ider  ikdikale^räigittse  Act  selber.  Gooimeiit.  18v  896. 
yer»eictbeil,  e^.Zosalnttengesetalheil.  ■**  - 
Vweiftsiittg  deis  Menseben,  ans  der  Befien  der  MMwirker  in 

•  4te  :der  bibse  weikMigUdMin  ^WWien   'AHtiMil. -PhiK  2t  472. 
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TeftVbntiiig.  —  VemtchiiDg.  5X3 

=r  MiMgesiAltQDg.  Opf.  7,  28<y.  EhtsteRmig  des  MenscTieA  in 
der  ZM.  Br.  15,  186.  s.  Znstsitiienf esetatheit ,  Abnomhät. 
Ohne  den  BegHff  dar  Versetzung  kann  man  Opfer  trad  Cnttiis 
lüelit  verafteben. 'V^ehens.  4,  371.  Anfn.  ' 

Versöhnung  swischen   Ascese   und  Natur  angedeutet.     Tageb. 

11,  8.  16  &c.  —  Schmers  der  Versöhnung,  zugleich  Todes- 
und  Oeburtsscbmers.   Reh'g.  Erot.  4,  198. 

Verstand  —  Urständ  nach  J.  Böhme  ^  esoterische  Gottheit, 
göttliches  Chaos,  Ensoph,  Nichts  cz  reine,  offenbarende  Tbätig- 
keity  Sprechenskraft.  Die  erste  Function  dieser  Krallt  ist  orga- 
nisirendes,  sich  beleibendes,  urtheilendes  Gliedern«  Ferm. 
2,  243».  Der  Verstand,  nach  Hegel  bloss  Negativität^  ist  als 
gekehrt  gegen  ein  Negatives  höchste  Positivität,  seine  Function 
die  Zusammenfassung  zweier  sich  scheinbar  widersprechender 
Dinge.  Div.  4,  65.  Der  von  Gott  abgekehrte  Verstand  kann 
nur  mehr  confondirend  trennen  und  trennend  confundiren^  an- 
statt einend  zu  ,  unterscheiden  vnd  unterscheidend  zu  einen, 
Div«  4^  68.  vgl.  Ferm.  2,  144.  Missbrauch  des  blo^s  nega- 
tiven, trennend^fi,  abstrahirenden  Verst^des.  Donald  5,  103. 
Freude  des  Verstandes,  wenn  aus  der  Finsterniss  in  ihm  Licht 
geworden,  und  Zurücksinken  desselben  in  Finsternjas ,  wenn  er 
seinen  Stoff  nicht  bemeistert  hat.  Begründ.  d.  Eth.  5,  17« 
Verstand  das  Unterscheidende  vop  Thier  und  Mensch.  Des  err. 

12,  120.  Verstand  der  im  Universum  wirksamen  Ursache. 
Ebd.  12,  122.  Veratand,  architektonischer,  Kants. 
Ferm.  2 ,  362.    S.  Vernunft.     Begründ..  d.  Eth.  5,  8. 

Versuch  einer  Theorie  der  Sprengarbeit.  Sehr.  (1792>  Z^Keite 
Aniage.  Ebewlaa«  (UM),  6,  153  ff.  Erneuerter  Versnob/ die 
biiUiMike  Geaekicbtd  ak  Fabel  «i  eridäreo,  und  BeiieMr  den 
derselbe  in  Deutschland  gefunden  hat.  Aph.  5,  338.  -^  Physi- 
.  kaüifthar  Versncb  oacii  Baco  ss  Frage  an  das.  Naluffweaen, 
vm  dem  wir  AnftcUiiad  indanfen.  Fsage  (wUerrogaHo)  und 
Bitte  (tagaHo).    Apbor.  5,  346.  Adib. 

Versuchung,  ihr  Weöen  und  ihre  Bedeutung.  Ferm.  2/  41 2f. 
Bei.  PÖii.  1,  151—320,  beÄOOd.  249  ff.  Spec.  Dogm.  8,  124  ff 
Baader'»  Werke,  XVL  Bd.  88 
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128  JS:  Societ.  14,  99-- 10».  Ibhß,  Itir«  NolbwfV^U^eit 
xnr  BewShrll^g  (WabfmaclMiDg)  des  Lcjfbent.  Bildungi^ic^r.  ^^' 
Kat.  mat,  Vorat.  ^  303«  Dlp  Vemoebjmig'^mebt  #cble|)M  be- 
standen nicht  böse, aoQflero  tias Böse.n^r  ^|ifnb|ur;  ,gi9t bestimfleo 
aber  gewinnt  sie  deniBö9en  eine  Kraft  ab.  Ferm.  2;  1Q8.  Anm. 
Es  gibt  eine  Versuchung,  zum  Guten  und  eine  zum.  Bösen, 
jene  als  Attraction  der  Freiheit,  diese  als  Attraction  des  Natur- 
centrums.  Ferm.  2,  259.  M.  Pasq.  4,  130.  Versuchung  Luci- 
fer^s  durch  das  Naturcentrum.  Ferra.  2,  244  ff.  Versuchung 
=  Entzücktsein;  Verzücktsein,  Gelüsten  inii  guten  und  bösen 
Sinn.  Unsterbl.  4,  270.  Versuchung  Adaro's,  erste  vor  Er- 
schaffung des  Weibes,  zweite  am  Versuchbaum,  dritte  der- 
malen. 2.  Cap.  d.  Gen.  7,  231.  Die  Versuchung  wie  die 
Geistererscheinung  folgt  dem  Gesetze  der  drei  Potenzen ,  so 
dass   die   erste   Versuchung   der   Linie  (Zahl),   die   zweite   der 

'  Fläche  (Maass),  die  dritte  dem  Cubus  (Gewicht)  ^entspricht 
(=£:  Wort,  Zeichen,  Griff).  Unsterbl.  4,  277.  Öie  Bedeutung 
des  Versuchbaumes.  Rel.  Phil.  1,  249.''  Versuchung,  Abfall, 
Versöhnung  in  Bezug  auf  Liebe,  firot.  Phil.  4,  167.  Ver- 
suchung der  Erde.  Perm.  2,  267;     8.  Abfallbarkeit. 

Vertheilung  der  Wärme.  Wärmest.  3,  70  ff.  87  ff.  Phy- 
sikalische (bei  der  Elektricität  (s.  d.)  &c.),  =  Erregung.  Be- 
wund. 1,  29.  ' 

Vertiefung  =  Slch-Verdemüthigung  des  Eitipfängers  vor  dem 
Geber,  ausgedruckt  im  Bebr.  barach.  Seg.  u.  t^l.  7,  111.  Freie 
Vertiefung  (Subjection)  unter  ein  Höheres  erhebt  den  end- 
lichen treist  über  ein  Tieferes.  Aphor.  5/ 265  ff.  Anthropoph. 
4,  231.  _     :  - 

Vertrag,  zu  jed^o  gehöticA  drei  Städte)  di» ■  twiion  aberiülcs- 
«enitn  Parteian  imd  ein  drittes^  basteanctai  BMIitres.  Btt^ngsl. 
2,  106.  ' 

Verii»Brtaltaiig  oder  Kränlninf  dnea  Lebtns  niibnrt  nlchl  in 

'  der  Stele )  awoderii  kn  Geial<^o»d  Leib  Utrab  &kz^  'daber  ist 
eine  Wiedergeburt  aus.  Geist  and  WMlief  nötblg.  S^ab*  1,^61. 

yerursacbung  (coflut^tio,  facfiffiji.  ,  Sb  findet  keine  ii^mUtel* 
baveVer^r8acb^ng,(ei»e8^^df|l|fn)  statt)  i^ondem  ipr  fji|e  dvarch 
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jn^nfre  HervoKbrUigiiog  ockr.  Eingebnrt  (gpieraito)  venutttdte. 

Dafielbe  gik  von  Apr  Erk«niitiii«8   eine«  Andern  in  3esiig  auf 
,  ^  JSrMntelff  seiner  iSßlbat.    ßel.  PliiL  1,  214. 
yenrüllkoflimfiunirs^^liifk^it^i^J^eiMt^'hen.  Tai^^b.  11,322. 

Da»S]rtften)  einer  fortMhreitendeu  VervoHkommmiiig  ist  en  Ter* 

WMfeB.  Tab).  12,  174.  rgl  194  ff.     6.  Perfectibilitüt. 
T^r'wan  dt  schaff    des   magnetiseben   Rapports   mit    dem   Ge- 
''  sehleehtsrapport  Bildung«].  2,  116. 

Verwechselung  des  Rausches  ttilt  Stärke  liegt   einer  Menge 
'    moralischer  und  politischer  Systeme   als  disdpUna  arcani  zu 

Grunde.  Elemphys.  3,  231. 
Verwirk  barkeit   des  Regentenrechtes   durch    Fflichtverletzungf 

t.  B.  Ludwig  XVI.    Posit  Rechtsbest.  6,  62.     S.  Volk. 
Verwirklichong,  Ewiefache,  jedes  Geschöpfes  (durch  Gott  und 

sich  selbst).  Societ.  14,  110  ff. 
Verzehren  und  Gebären,  Untrennbarlceit  beider  im  zoogom- 

sehen  Process.     Rev.   d.   Pliil.   9,    318   ff,     Emanc.    d.   Kath. 

10,  66—70. 
Verzeitiungy  Versöhnung,  Versöhner;  von  diesen  Grundbegriffen 

des    Evangeliums    weiss    die    gewöhnliche    Moral    gar    nichts* 

Antbrel.  Phil.   2,   461.     Ueber   Verzeihung    und  Reue   in   der 

Liebe.  Relig.  Erot.  4,  19^  ff.  200. 
Yia  humida  und  sicca  in  chemischen  Processen  &c.,  z.  B.  beim 

Verkalken  der  Metalle.  Wärmest.  3,  139  ff. 
VicOf   CHambattista:   Seimus  quae  cogitando  facimus.     Rel. 

PhiL  1^  195.     Scimus  quae  facimus  ^  angeführt  von  Jacobi. 

Spec.  D^gm.  9,  107. 
Vielerlei,   das,  unserer  fthif  Sinne  ist  nl(iht  neben,  sondern 

in  einander  (gradcUim)  vorbanden.  Bewund.  1,  30.  Anm. 

▼leir%afal,  l^etras,  dargestellt  in  der  vierten  Naturgestalt  J; 
Böbme's  (Feuer,  Blitz,  Decussation;  Vater)  wie  auch  hn  Zatl- 
seichen  4  und  dem  Sj^us  +,  Ist  cR<e  Central-  und  Soheide-^ 
•ailbl^  witfin  der  Measch  ursprangltch  (bei  aeinam  Aui^g  in 
;d9r  ewigen  Natur)  atand  ^pd  vpn  wp  aus  ^allein  er  vorwärtf 
und  rückwärts  zählen  kann.     Blitz  2,  46.  Anm.     Die  heilige 

83* 
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* '  ^iMmk'tys  im  g^Wichen  Lebenspföcass  «plegdt  dleh  fii  der 
'  W^techöpfung  wieder.  Perm.  %  195.  Tier  kabbdistiMbe  tto- 
mente  bei  Jesaja  48,  T  (vidi  te  (Idea),  cream  (essenBtavi) 
U,  fbrmavi  te,  feoi  (^üieUmtiavi)  te)  iiii4>  J.  >B#hnie.  Bemi. 
4,  «64.  Uy9i.  Magn.  18/  201.  Ete».  14,  85.  Vforsaki  des 
Lebens  s«  Urtemar.  Der  tQuaternar  dei"yi^  Elementar  «atatt 
.  dea.Dualisittus^  der  Qruodkrü^ta ,  i/i)  dar  SoUilssaKd^r  Natuv. 
Pytb.  Quadr.  8,  267.  l>f^f  'm  Gfio.  1^^  1.  2.  ai^^b  s^igeade 
Quatermur  von  Vater,  Wort|  Geist  und  Weisheit  «utspricbt  den 
vier  Elementen.  Br.  15,  375  ff,  Vierzabl  der  Naturwesen.,  s. 
Tbier,  Dreizabi.  Im  Quaternar  allein  vollendet  sieb  das  An- 
scbauen.  Ekst.  4,  80.  Ebenso  das  nur  in  der  actio  ad  extra 
ganz  zu  Stande  kommende  Selbstbewusstsein,  Urternar  7,  83. 
86.  S.  Selbstbewusstsein.  Per  Quaternar  von  Sprecber,  Sprech* 
grund,  Spreeben,  Ausgesprocbenesi  (^)  bebt  den  Ternar  so 
.wenig  auf,  dass  er  ibn  erst  begründet.  Blitz  2,  48,  Ani& 
Quaternar  von  Sprecher,  Wort,  Geist,  Auagesprocbeiies.  Nouv. 
bom.  12,  242.  248.  Das  sieb  aussprechende  Wesen,  dessen 
£igena(?hitften ,  die  Explosion,  di^  explodirte  Natur.  |^spr.  1%, 
844.  Quaternar  des  Scotua  Ejrigena  =  Centrum  d«s  Diei- 
angels  (£^,  im  Gegensat^z- zu  dessen  Ternar.  Ferm,  2,  232. 
Quaternar  der  Tbat  (s.  d.).  Qttuleriiar  b€Mm  zoogoniachen 
Process:  unoffenbares  3cin,  Wurzelsein^  Gewächssein,  Alimentr 
sein.  Emanc.  d.  Kath.  10,  67.  S.  Dreizahl,  Quand,  Welt- 
gegenden, Coordination,  Schema,  Blitz,  Kreisbewegung,  Kreuz. 

Villermpz^  der  einzige  (1816)  i^Qch  labend«  Schüler  de»  Mar- 
tinez  Pasqualis.  Br.  15,  820.  829.  Einfipef  Baadot's  an  ibn 
€(rwäbnt.  Br..  15,  831.  vgl  888.  Magik.  12,  581.  Anm.,  jUnd^ 
14»  -385.  ..  •     v.^    -       ■•  . 

Y Hier 8.  Eesai  sur  Fesprit  et  Jinfluence  de,  ^  r0)rniatum 
de  Luther  (1804).     Bonald^  5,,  51,  Ana». 

VIneent,  M.,  vm  Nisiaos.  Indlff.  5«  2.08  M* 

Vin^okOi  fiooMpb.  Apbor.  5,  285»  Anm.  Natprc.  6r«  6,  ia.Jtom. 

Virilis^Ty  la'doctrine  teKgieuee  ov,  morühf  (durch  Natör- 
-wlsserifichaft).  ßfr.  15,  815.  .        .     ^ 
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YiMber*  —  ViU  peopiiiL  51iy 

Via Q bor,  Ffta^rleh  Xiieodcr,  toilisohe  GXnge.  Antir.  Pbil^i.  2, 
"462  ff.  Anm.  Seine  Ha(btt(i9ob«»  I^incipien  sind  all  .panlfae-. 
i9U8cli.  in  ihrer  Urwurvel  gruindfalsch«     Us^n   ve^rgl.  j^ckardt'ß 

^  Ü^Mißch  begründete  Aesthetilc. 

Vis  ejus  (Antaeif)  inte^ra^  si  conversus  in  terrßm^ 
Satz  des  Hermes  Trismegistüs  (?)  De  vi  sang.  4,  427.  Alter 
chemischer  Lehrsatz.  M.  Pasq«  4»  123.«  vgl.  Yerkörpermig  d. 
Leb.  2,  3.  Zeitbgr.  2,  63.  (87).  Begründ.  2,  99.  Perm.  2, 
257.  33K  Rel.  Phil.  1,  249.  Spec.  Dogm.  9,  39.  ünsterbl. 
4,  280.    Myst.  Magn.  13^  198  &c,    . 

Vis  sanguinis  ultra  mortem.  Sehr,  darüber  (1838).  4, 
,42f!  9.  vgl.  Br.  15,  568.  Spec.  Dogm.  9,.  253. 

Viß  ^onjuficta  fariiory  vis  separata  delilior.  Elem.- 
Pbys.  3,  216.  229  ff.  Starres  u.  Flüss.  3,  271.  Perm.  2,  413. 

Vis  inertiae  oder  centrifuga  im  menschlichen  Geist.  Ts^t 
12,  187  ff.  £=  feirt  Beaeitires,  welches  blos»  in  seiner  versoeb«^ 

.:  tfn  Aofbeb^ng/InWirkflatikelt  tritt..  Fotm  od.  Maass  2,  519^' 
. —  vis  mkd  potesias  swd  zu  nnt^scheiden.  Rüge  8,  320« 

Visionen,  Möglichkeit  vderselben,  als  senäus  intrh  sensüm, 
seMotum  intra  sens^tum  n.  s.  w.  Heg.  Ptifl.  9,  419.  Jede 
YiiioD  ist  not'  darcb  eine  Ekstase  mdglicfa.  RÄt  mat.  Verst. 
3,  300.  Es  geht  tiliie  Vieid  einer  Im&ginati^n  vorher  und  dAr- 
«ns< wieder 'hervor^  nnvermlt^elfe ,  wnbrfaafte  oder  b^ewSbrte. 
lifcomp.  4,  309.     Visionen  sind  meist  Beweise  ron  Störungen 

"des  normalen  Binwirkens  der  hnmateildlen  Welt  in  die  mate- 
rielle. J.  Böhmens  Tbeol.  3,  369. 

Vita  propria,  die,  der  einzelnen  Organe  kann  nicht  in  der 
stufen  Einheit  als  solcher,  sondern  nur  ausser  dieser  entstehen, 

'  soll  aber  dann  in  die  Einheit  wieder  aufgenommen  werden. 
Diese  Kräfte  sind  Anfangs  unleiblich;  später  leiblich.  Myst. 
Magn.  13,  20  ff.  vgl.  Nouv.  bom.  12,  242.  Es  kann  die  vita 
propria  der  Eigenschaften  (Glieder)  eine»  Organismus  zugleich 
bestehen  mit  dem  Oentrallebea  desselben.  Spec.  Dogm.  8,  112; 
114.    Der  Widerspruch  zwischen  der  viia  propria  Gottes  und 

•  dfr  mta  pißopria  der  :Geachl^  M  an«k>g  eiaeiai  soMmu  in 
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({g  Tliyiik  —  Vollen^BtMt 

elMiii  OrganfiiDaB.  Ebd.  S,  i&#i  Df«  mia  pr^ptia  der  Liebe. 
Nom.  faoin.  12,  24.4.    8.  €k>tt,  Siebeozabl. 
Vitalia:  j^Oinis  $uin,cinis  terra  est,  terra  Dea  est.^  Römisobe 
Inscbrifl  im  Münchener  Antiquariam.  Spec.  Dogro.  9,  90.  Anm. 

TitalfunctioD  des  GeisteS;  die  (nämlich  der  Frocess  der 
Wiedergeburt,  sonst  auch  die  Icönigliche  Kunst  genannt,  weil 
durch  ihn  die  regulinische  Natur  des  Menschen  wieder  herge- 
stellt wird)  ist  uns  ein  Geheimniss.  Divin.  4 ,  85  AT.  Ferm. 
2,  355.  Die  VitalAinctionen,  welche  das  Sinnorgan  bilden  and 
restauriren,  können  nicht  selber  in  die  Sphäre  der  Sensation 
fallen.  Aphor.  5,  260.  —  Notbw^ndlgkeit  einer  Evohrtlon  der 
Vital-,  Radical-,  Centralwahrhelten  der  Religioniwissenscbaft  im 
Gegensats   b«  de»  l^mebeadea  LetaldoctrineD.    Spee.  Bogim 

8,  ao9. 

Vocale  s.  Buchstaben. 

Vögel  bei  Abrabam's  Op£sr.  Unsterbl.  4,  271.  Anm. 

Vegt,  Cwl.  EW.  III.  XXXVL  Ein!.  IV.  XV  ff.  Einl.  VII. 
XXIII  ff.  Vogt,  C.  Neoplatonisnut  und  CMsteotbaoh  Spec 
DogfliL  8,.  aOd.  Am». 

V»lk  und  höhere  I  euUivirtere  VolksUaaaeii  Hiebt  oehbahtbin 
eiaandec  entgegensusetsen.  Wabrb.  1,  115.  Das  Entetebett  der 
rohen  Völker.  DtB  err.  12,  144  ff.  Das  Volk  (die^  Natur) 
si^t  oiit  Recht  dem  Könige  (d^m  Geist)  den  Gehonam  auf, 
sowie  dieser  ihn  Gott  anfiNtgt  Spec.  Dogm.  8,  158.  S«  Ver- 
wirkbarkeit. )  Die  frans.  Volksfepräseotation  ein  alle  cor- 
porativen  Elemente  auflösendes  Prinelp.  Morg.  n.  Ab.  Kath. 
10,  106.  „Der  Volkswille  (=:  Wille  der  Majorität)  hat  immei 
Recht^,  Grundsatz  der  Revolution.  Posit.  Rechtsbest.  6,  61. 
S.  Regent.  Volkssouveränität  und  Autonomie.  Wies«  u.  Rel. 
1,  84.  Anm.     S.  Repräsentation. 

V^lkmann.  Seine  Schrift:  Die  Physiologie  als  Gegnerla  der 
Lehre  des  Mat^rfalismas  &c  (kWS).  JniifL  5,  208.  A»m 

Vollen delkeit  des  Seins  kan»  nicht  nnmitftribar,  sondern  nur 
vermöge  ^e«  Oegeatatees  und  dessen  Ueberwinduag  statt- 
fiatai^     Aveb  dieaet  Gegenaali   fewimit  n«r,   wen»  ^  sich 
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TohK  —  Yoriesnngen.  519 

ftbflgibft  auf  dfts  Erste,  clie  Integritftt  setnes  Seins.   Biyst.  RTagn. 
IS ,  •  n4  ff.     Angescbaffl^ne   Volftommeiiheit    ist    niebt    auch 

'  8ob0ti  fidkirt.  Elenibgr.  14,  36.  Vollendetes»  ewiges  Sein  = 
seit-  und  raamfreies,  nicht  =  loses.'  Sbciet.  14,  59.  =  Zu- 

>(iiiiiRH»6#iB  4m  Bleibens'  mti  des  Sieh,  besttodig  Veräsdenis; 

.  .fitosbgt  1.4,  31.  Niehli  =  uftondttches  Sein  oder  6ott.  Sodet. 

.  14,  "i^O.  Spiee.  Dogm.  8,  143.  VoUendiNftg  ist  aneh  bei  der 
Orjeatur .  m^csU^  ^r^^  It^t^  Eii4UcUiieit.  Kant's  falsche  Vor- 
Teilung  Ten  der  Uoslerbliobkeit.  Ebd*  8,  1»0.  Alle  VoUendong 
ist  vermittelt.  X)euvr.  12,  468.  Restauration  ist  nicht  Voll^ 
endnng.  Espr.  12,  280. 

Volt?.     Br.  15,  192.  196.  215. 

Volta^i;e  Uisst  Spinoza  in  einem  Gespräch  mit  Gott  sagen:  ^e , 
cfoiSf  entre  nous  dit^  que  voua  n'exütez  pas.^  Ferra.  2,  373, 
Voltaire*s  deistische  Moral.  Bonald  5,  145.  Liebe  und  Ver- 
ehrung  erscheinen  ihm  als  Schwäche.  Erkenntnisstr.  1,  46. 
Anm.  Voltaire  erklärt  in  seinem  Spottgedicht  (la  PuceHe)  — 
nicht  selten   den  Erzbösen  mit  grosser  Sagacität  divinirend  — 

'  die  Reifgiöii  und  die  FraüenÜebe  als  auf  dieselbe  Fo^hsse 
gegrütidbt.  Ferni.  2,  317.  Vgl.  Ünsterbf.  4,  271.  Urs.  d.  Leicht 
6,  333.  Rel.  Aphbr.  10,  2^4.  Voltaire  leugnete  alle  Dl vinatlon. 
DIv.  4,  69.  Voltaire  und  Byron  als  Relfglonsfeinde  verglichen 
(d^sgl.  Spinoza  und  Schopeithauer  in  Hoffm.  Anm.).  Spec.  Dogm. 
8,  33.  y^La  pensie  n'est  h  n&us,^  Des  efrr.  12,  96.  „Der 
Styl  Ist  Afles.«*  Minist.  12,  1^07. 

Von  dem  Borne,  Beschreibung  der  preuss.  Staaten.  Biisch. 
6,  189. 

Vor  bedeuten  =ä  Vorbereiten.  Opf.  7,  318. 

Vorfahren,  die  practischen  und  speculativen  Leistungen  der- 
selben und  deren  Ignorirung.  Incomp.  4,  306. 

Vorgesetzte  s.  Schutzengel. 

Vorlesungen  über  speculative  Dpgmatik.  Sehr.  (1828  —  38) 
8,  1  ff.  9,  1—288.  —  über  Naturphilosophie  (J.  B.  Theol.?) 
angekündigt.  Spec.  Dogm.  8,  88.  111.  Solid.  Verb.  3,  343. 
Vgl."  Spec.  bogm.  8.  36t.  9,  115.  " 
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59Q  Vorrecht.  --  Yult  ignoraci  Is  leoiilo. 

Yorteobt,  das  «bsoh^^  Gottes  isl  vom  MeosiDfimi  b#i  all  seniem 
Wissen,  Wollen,  Tbun  ansuefkennen.  Auf  ihm  beruhen  auch 
alle  relativen  Vorrechte  des  Menseben  ^  die  Traditiomanetorität 
u.  3.  w.  Solid.  Verb.  3,  336. 

Vorredet!  lo  den  Sanrnihingen  Baader'seher  AoÜBätae  Tom  Jriire 

'  ia09.  1831.  1832  (v|^«  1^.  16,  4S5  £f.  469)  und  m  Hoffmami's 

Sobrift  über  die  Seibstenseugung  Gottes  1885.  snsammeBgeetellt 

•  1 ,   883  ff.     Vorrede  «i  Sehubert's  Ueberseti^ang  der  Schrift 

Saint-Martin's  voöi  Geist  und  Wesen  der  Dinge  (1811)  1,  57  ff. 

Vorsatz  verschieden  von  Geburt  Urtern.  7,  37. 

Vorschriften!    minutiöse,    formelle,    alttestamentariscbe,    der 
Somnambulen  zur  Herstellung  und  Erhaltung  bestimmter  Rapporte 
^  und  Oberhaupt  für  theurgiscbe  Operationen.  Form.  2,  172. 

Vorsehung  und  Erleuchtung  gebt  nicht  bloss  auf  das  All- 
gemeine (Malebranche  s.  d.),  sondern  auch  auf  das  Einzelne. 
Moi^.  u,,  Ab.  Kath.  10,  194.  Fürsehung  =  Voisebungond 
Rücksehung.  t'hom.  12,  208» 

y.orsteilung.,    Die  philosopbvcbe  Erkenntniasweise  maeht  dra 

Bevvegung   des  Erkennens   von   der  unmittelbaren  Vorstellung 

.  frei,  nicht  los»   Ihre  Element^  sind  die  Empfindung  (der  Inhalt) 

und  der  Begriff  (die  Form).  Fenp.  2,  326  ff.     Magische  Vor- 

..Stellung.    Ebd.  2»   362^    Jede   Vorstellung  kommt  duri^  die 

.  Vermittjslung  der  Empfindung  jüf^  Aufhebung  der  immittelbaren 

Entäusserung  des  ersten  Scheins  ,und  durch  den  Herrergang 

eines  vermittelten  Schauens  (Idea)  zn  Stande.     Spec.   Dogm. 

9,  186.     S.  Begriff. 

Vorurtheile  gegen  eine  speculative  oder  philosophische  Er* 
läuterung  der  Dogmatik  oder  Religionswissenschaft  entspringen 
aus  Unglauben  oder  Aberglauben  (Quadrupelallianx  der  Atheisten, 
Deisten,  Separatisten,  Bigotten).  Spec.  Dogm.  8;  13  ff. 

Vorwärtsschreiten:  wir  müssen  Alle  in  der  Zeit  vorwärts 
schreiten,  wenn  wir  wollen |  frei;  wenn  nicht,  unfreiwillig. 
Aphor.   10,  351. 

Vult  ignorari  in  seouZo,  vom  Bösen.  Spec.  Dogm«  8,  3^9. 
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WacbeOi  magnetiscbet  und  gem^««}  direh  SchUf  bfdipi^. 
Ebt.  4,  3L  Qegensati  beider  in  moralischer  Besiehang»  Ft^fm» 
4,  46.     Oegensats  in  ersterem.  Ebd.  4,  47. 

Wacbler  über  Roussean.  Indiff.  5»  237.  Arno« 

Wacbsthoni  in  der  Zeit.  Ferm.  2,  153  vgl.  Entwiclcelung. 

Wacbter*8  Eluoidartua  cahbalisticus.  Einl.  III,  XXXIL 
XXX Vn.  J.  Böhmens  Theol.  3,  383  405  ff.  Magik.  12,  549, 

Wagner,  J.  J.  Mathematische  Philosophie  (1811).  Er.  15,  253. 
Ueber  den  Staat.  Er.  15,  259.  Naturr.  Grund  6,  9.  Anm.  Spec. 
Dogm.  8^  324.  Anm.  Wagner,  Adolf.  Uebersetzer  von  Saint- 
Martin's  Mensch  der  Sehnsucht.  1814.  (und  Ecce  homo).  Er. 
15,  253.  257.  328.  Drei  Briefe  Eaader's  an  ihn  (1817— 1818). 
Er.  15,  325  —  339.  Wagner,  Rudolph.  Einl.  IV,  XIV. 
Bonald5, 208.  Anm.  Wagner,  Andreas.  Bonald  5, 208.  Anm. 

Wahlansiebung  zwischen  den  Gestirnen,  nicht  indifferente 
Massenansiehung.  Rat.  mat.  Vorst.  8,  292.  ^ge  8,  318.  := 
Affinität;  BedMtuiig  dieser  Ubr#.  Minist.  12,  371. 

WablfreiHeit  s.  Freiheit. 

Wahlrerwandtachaft  «wiaoken  Menseben.  ,  Spec.  :  Dogro. 
8,  826. 

Wahrheit,  Recension  der  Seheift  Heinrotb'a  dttüber  (tB24}. 
1,  97  ff.  («Diese  Sebrift  enthält  die  OmodliiileD  cur  Restavmtlon 
des  speculaUven  Wissens.^  Br.  15,  425  Tgl.  426.  429.)  Das 
Objeotive  als  Kriterium  des  W#bren  ss  Aasscbliesaiwg  «Des 
SubJectiyeB.  Des  err.  12,  86.  Die  Eristena  def  Wahrhisit  be- 
wies«) ditt«b  die  fiebnsttebt  des  Meuaebea  darnach.  L'horo. 
12,  206.  Reine  Wahrheit  Icann  «na  nm  eMcbeiaen.  IWbl. 
12,  178.  Die  Freude  der  Wahrheit.  L'bom.  12,  2«5.  Wahr- 
heit,  erste  Ursache,  Macbt':  Namen  Gottes  in  ider  intelleetuellen, 
physischen,  sodalen  Wdt  Bonald  5,  102.  Die  Wahrheit  ist 
der  Gesetageber  «ind  der  OesetaerfQllet  in  niis.  Wahrfa.  1,,  180. 
Die  Wabrheit  findet  sich  m  jeder  Zeit  in  der  Mitte  aweier 
ekitg^geilgeseteter  Parteien,  UUra"^.  Ferm.  2,  208  ff.   SichMiare 

f  K.  7,  213. 
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529  WahmtiuniuigOD.  —  Wime. 

Wahrnehmungen  a  priori  jmd  a  posteriori;  jene  sind  anf 
innere  Nothwendigkeit  (Soll),  diese  auf  äussere  (Noth)  snräek 
au  fahren.  B^rfin^.  d.  EMi.  5,  2h.  An«. 

Wahrnehinungs-  und  Lllgevernehmun^g^verniÖgen  im 
Menschen.  Kant's  Deduc).  1,  6.  '       ' 

Waitz.     Einl.  Irt,  LXV.    Anm. 

Wall enb erg.  De  Ekyihmi  in  morbis  Epipkania.  Spec. 
'Dogm.  8,  251.  Anm. 

\y  alt  her,  der  Orientalist,  bat  auf  J.  Böhme's  Lehre  keinen 
Einflnss  gehabt.  J.  Böhmens  Theol.  3,  3^2. 

Wandlung  der  Natur,  wodurch  das  Un^ssliche  und  Unem- 
pfindliche wesentlich  und  fasslich  wird.  Versehens.  4,  367. 

Waodsbeckerbote^  über  den  Anfang  des  Wissens  vom  Nicht- 
wissen, des  WoUens  vom  Nichtwollen.  2Uis.  d.  Leb.  2,  21.  — 
gegen  Jacobi  in  Schutz  genommen,  t^^d.  2,  24.  Anm. 

Warmblütigkeit  des  Geistes,  dessen  Blutsaqger  die  kaltblütig 
oder  blutlos  gewordenen  Geilster  sind.  Dif.  4,  78. 

Wärme,  Wärraestoffi  Sehr. '  vom  Wirmeateff,  sehier  Ver^ 
theilung,  Bindung  und  Entbindung,  vörai^licfi  beim  BtetMe» 
der  Körper  (1796)  a;  1.  Bmefastücke  einer  Geechichte  der 
Versuche  und  der  darauf  gebauten  Raisonnements  dber  die 
W^me.  Wärmest;  3,  a.  Von  der  Wärm«  überhaupt,  ^d.  3^  IL 
Wäfme,  die  W«ltseele  der  Erde.  Stoiker.  Wünii.  3»  30.  vgl. 
Vorr.>III,  B.  IV  ff.     ErwäirmMg  u»d  firkäteong,  näli)sre  Be- 

'  etfmaMmg  und  EhtwMceliing  dieses  Begrlifbs^  Ebd.  3,  4S.  Die 
Wämematerle,  bald  ft^i,  b«i]d  gebunden  erscheinend  (vgl.  Ebd. 
8,  33),  ist  ein  wesentUefaer  Slo£^  der  itKsi  alle  übrigen  Körper- 
etoffe  als  wahres  Menstr«um  einwirkt.  Ebd.  3,  40  ff.  54  ff 
S7  ff.  Wärineentblndnng  beim  Brennen.  E^d.  3,  145.  Da- 
gegen schon:  Ist  ehü  besonderer  Wärmestoff  oder  Uosse  6e- 
wiegnng  (Oselllation)  eines  warmen  StoÜfes  Mmmehmen?  Tageb. 
II,    16=6.    und:    Einflues    der  Lehre    Lavoisler's    sfuf  Baader. 

'"%M.  11;  288.     Ferner:   Die.  Wärme  kein  Stoff,  sondern  eine 

-Qttalliät.  Hoffte.  CinL  eub  III.  Bd.  S.  IL  Die  frübm  Ansieht 

Baader's  eine  Jugendsünde,  Fest.  u.  Flüss.  3,  201.  Anm.   Der 
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Wätmm$6ft  (öahrique)  ht  nkihKt  dine  Weiteres  einre  ß)rce 
empmmve  (LavoMop).  Fest.  u.  FHüs.  ^,  189.  t>ie  Wärme- 
mattffe  Ift  inpalpabel.  Bbd;  3,  195.  Anm.  Die  Hypothese 
•ia#r  imnnmjwfaeaieii  Materie  Hi  vOthia  alt  einie  nieehanisth- 
atomistische  VorstelhHigf weite:  dyHamlMher  Einfluss  im  0«g'en- 
sali  eioee  meohaniaefaen.  Pylh«  QuaiM.  d,  359:  «-^  Wärme  ::« 
Tetoperatur  (s,  d.)  des  bewen  iipd  karten  Brenoena.  oder  Feuersf 
ebenso  die  Liebe,  als  geistige  oder  seelische  Wärme.  ßUdmigsl 
2,  109.  Wärme  und  Liebt  :sz  Hera^.tind  Kopfleben ;  ibre 
Trenmuig  md  Wiedarennäblong.  Vorr.  1,  411  ff.  ^^  Kälte, 
Kop£  Liebtkälte  und  Finsterwärme,  Gesinnung.  Vgl.  Qoffmanp's 
Einleitung  Eum  in.  Bd.  der  WW.  S.  I— XKJ. 

ü'l^^aram?  Wie?  (paurquoif  eomment):  iq  Bezug  auf  das  Objekt 
(Dasein)  gebt  jene  Frage  stets  dieser  voran.  Spec.  Dogra. 
8,  238. 

Wasser  ist  kein  einfacher,  sondern  ein  zusammengesetzter  (?) 
Stoff.  Feueriuft  (Sauerstoff)  =  Elementarwasser,  wobl  nur 
eine  Grunderde.  Wärmest.  3,  163.  Vgl.  Eiul.  Hoffm.  III, 
S,  IX  ff.  J.  B5hme's  Lehre  über  seinen  Ursprung,  be8tätigt 
ven  der  neuem  Chemie,  'wornaeb  das  Wasser  «in  Terbmnfite^ 
Körper  ist.  Ferm.  2,  880.  Anm.  Von  Steffens  die  ']^))rSne 
der  Kalw  genannt,  kann  es  näher  cKe  Thräne  der  Liebe  genannt 
werden,  die  sieb  der  Welt  wieder  annehmen  wollte.  Zeittigr. 
2,  57  (79).  Bei  d^r  Schöpfung  nach  LueiferV  Fall  als  etste 
Sittdfluth  eintretend  hatte  es  fltr  die  Erde  eine  ähnlksbe  Function, 
wie  dl»  Weib  fiaeh  Adam*s  Fall  für  den  Kiensehen,*  nftmllcb 
einen  tiefem  FaH  zu  arretiren.  Ferm.  2,  317.  -^  Die  Wasser- 
erzevgung  :=  1^  Anfang  aHer  Gorporisatlofn ,  fäSt  zusammen 
mit  dem  Aufgang  des  Lwbtes.  Blt^i  2^  42.  Waeeer,  die  unterste 
Stttfe  der  urspränglioben  Dinge  und  Prinoip  der  Emäbrang 
und  Erbidtung^  der  Körper.  Espr.  12,  317.  Obere  und  untere 
Wi»ser,  t^teprecbend  dem  'Regtawn  und  unreinen  im  G^mUllie. 
Ii%om.  12,  211.     8.  Eleasente. 

^asseraehcu,  Hydr/opbobie,  .etfabehe>ssi  VerhiUlen  eihier 
freien  C!röatilr,  die  dasza  ihrer  Substaiizirung  und^  Einve^eibilng 
i»  das   gemeinHone  %8t4m   dienencte  ^e   göttfiebe  Element 
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v^  AUment  Yemhm^t^  wmä  äewen  Nilfmnig  ibr.4i»ii  iTigen 
der  Verketirhdit  ihrer  eigenen.  Nato  Pein  «od  Wutb  Ytmtnubt. 
Begründ.  d.  Etb«  5,  28.  ZnaammeMtellnog.  (iersdbeii  mit 
WoUqst,  Mordlcurt,  ^k^  und  8Aiqin?eD|^eseeQ.  I)«r.  4f.«9. 
Anm..VgL  TheoptioW«,  Cbrtstepbahie  An.  <  ^ 

Watt    Verauche  über  di^n  Basalt,  Bn  15,  lf8. 

Wecliselfleitigfceit  dkr  Alimentation  In  'Einern  OrgaiitsmuB 
swisefaen  dessen  Centrmn  und  dteslen  Gliedern,  b^i  Farbeii;  bei 
der  Musilc,  bei' Zahlenoperationen.  Anthropopb.  4,  2^8.  — 
der  Liebe.  Rel.  Erot.  4,  185.  -^  der  Wohlthat  bei  dem  Geber 
und  Empfänger.  Rel.  Erot.  4,  190.  —  der  PfHchten  and  Rechte. 
Aphorisro.  5,  S06. 

Weber:  Godwin's  Untersuchung  über  polit.  Gerechtiglceit.  Tageb. 
11,  220.  Anm.  226.  Anm.  232.  Anm. 

Wege  der  Vorsicht  in  der  Zeit  oder  Geschichte,  warnro  siq 
oft  schwer  zu  begreifen.  Societ.  14,  114  ff. 

Wegele,  .Dantels  Leben  und  Werke:  Sbeialpb.  Aphor.  5,  307. 
Anm.  Sichtb.  u.  unsichtb.  Kirchjd  7,  221.  Anin.. 

Wciib:  Ma^t  hat  iOmaü  (aoob  in  Gott)  den  Spiagel  vom  BUd, 
das  Weih  vom  Kind  in  uaüvseheiden.  Espr^  12,  280  C     Die 

:  Ersehaffnng  des  Weibes.  Rat.  mat.  Vonit.  3,  302.  Vf^  Wasser. 
Die  Trenwiog  des  -.  Weibes  V4>m  Maafie  Folge  der  ersten  Sonde 
^9d  orste  Bäfe^  L-bPm.  12,  22&t  ^«^  Weüi  leisM  zwar  stets 
nur  eine  seeundl&re  Fonction  im  Guten  und  Biteen  (2.  Gap.  d. 
Geau  7,  280)  und  bat,  als  dem  Manne  vermätdt,  Iteine  eigene 
Perstfnliefalceit  und  daruor  aäth  ielnea  e^;enMn  Namen  (Antfaro- 
popb.  4,  836.  Anm.);  ri»er  dennoeh  st^t  es  höher  A  der 
Ifemn,  weil  ea  die  Trägem  der  Last  (dea  BiMes,  der  Idea) 
Ist^die  des  Idannes  Begierde  enegt,  so  freilich^  daaa  sie. 
erst  durch  Hille  der  erweckapden  Kraft. des  Hannes  zum  Be- 

.  imsatsein  diasea  BiUer  gefaNigt  und  dämm  ihm  stets  onler- 
geordnet  bleibt.  Ferm/2,  258.  Aam.  Von  dem  Weib«  geht 
die  gate  wi^  böse  Aedon  aus  t^  jßkra,  Ave.  (Hart.  Pasq. 
4,  122  ff.  Anm.)  F^nn.  2,  317.  Erot  Phil.  4,  175.  Aom. 
EmIu:  7,  27.   2.  CU4).  4.  Qm.  2BU  Bat.  mal«  Voiat.  8,  303. 
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{^  ia«  cugkfich  die  Toefiter  und  d)e  Braut  des  Mäiiiies.  9.  Gen. 
7)  38^  Das  Weib  iet  Mose  stderiecfa,  daher  seine  Unter- 
ordnung unter  den  H:ann.  Br.  15,  '505.  vgl.  637.  Ueber  die 
MiMion  des  w^bHehen  Ghssehkehtes  als  Opfer.  Br.  15,  Ö85. 
S.'  Bild  Gottes.  GescblechtsverhSllniss.  —  Weib  Gottes :  die 
Idee>  die  Bchöpfiing,  die  Kirehe.  Br.  15,  49^. 
Wtibessume:^  leibliches  (weiMiöhes)  PHndp  des  Gottesbildes 
im  Menschen,  zwar  erloschen;  aber  doch  durch  die  Versehüng 
des  Metischen  in  Jesus  erhalten  und  wieder  erregbar.    Perm, 

•  2,  3^5.  Weibessame,  Schlangensame  =  gute,  böse  Lnst 
£bd.  2,   256.     2.  Gen.  7,   231.    Bei  beiden   ein   erster  und 

'-  Zweiter  Leib.  Besess.  4,  254. 

Weig^l,  Studium  unwersdU,  Lpz.  1700.  Theor.  d.  Erk.  1,  152. 
'  Anm.     Deu8  minor  minimis,  major  maximis.    Opf.  7,  400. 

•'  Offenbarung  Jesu  Christi  1619.  Geist  u.  W.  10,  11.  Comment 

»  13,  320.  Weigelianer.  Versehens.  4,  366.  Ferm.  2,  424. 
Anm.  Rel.  u.Naturw.  3,  354.  Myst^Magn.  13,  185.  187.  Ahm. 

Weibe  der  Natur  durch  den  Menschen.  Morg.  u.  Ab.  B^ath. 
10,  125.  Die  (Priester-)  Weihe  at  ßrst  Hand  noch  jetst  su 
^batteto.  Br.  1^,  331.  '  ' 

Weilfn  Achtsfest,  Impetus  phüosophicus  ftfr  dasselbe.    * Aph. 

5,  ^74  ff.    Weibnachts-,  Oster-,  Pfingstfest,  entsprechend  den 

^drei  Ziistltadeti  des  Erlösers  als 'Marl!  Sbhn,  Christ  (s=  Gelst- 

'tnensch,  Paradies),   sitEcnd  zur  Rechten  Gottes  im  äimmel. 

'    Opf.  7,  316.  Anm.  323.  Anm. 

W«inrhoid.  Söcialph.  Aph.  5,  281.  Anm. 

Weishaupt,  Materialien  ztir  Beförderung  der  Welt-  und  Men- 
schenkunde. Studiehb.  13,  392. 

Weisheit,  Sophia,  Idea,  Jungfrau  in  Gott  und  im  Men- 
schen, so  wie  ihr  Verhältniss  zur  Natur.'  Sophia  bei  J^den 
und  Gfieehen   ^=  übermenschliche,  bereits   von  Ewigkeit  her 

*  fertige,  den  Menschen  weisende  Weisheit  oder  Vernunft.  Da- 
'  her  das  Wort  Philosophie.  Rel.  Phil.  1,  1Ä9.   (ISopMa  bei  den 

HebrXertl  ^  Idela  bei  den  Griechen  (Piatonikern)  =r  Maja 
l>ei  den  Indiem  =s  Imagination  oder  Magia  bei  J.  Böhme, 
altes  diess  ausgehend  vom  JBegdff  der  Spiegelung  (mir er ^  miroir). 
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wober  apf^b  ßpeaiiatioii.  Spec  Dogm,  9,  182«)  8.bMN(iiiiten. 
AAffübrUebeyi  über  Sophia  =  Spiegel,  Auge  s=  pialooiacbe 
Jdea.  Br*  15,  447.  s  dvptffilg  %ig  X^nnj  (Ju^Up.)  BoL  PhU. 

,  },  300.  Der  Pliilosopbia  ist  über  Ibrem  b^ftändigw  frucht- 
losen Sueben  nach  der  Sophia  endlich  sogar  auch  4ie  Liebe 
zn  ihr   nnd  der  iGlaobe.  iin  aie  4iu«gegai^i}.     Boairid  5,  54. 

^   Ideophobia,.  analog  4er  Oydcophoble  (su  WaMersehma}.    Spee. 

.  ßii^pn.  8,  32  ff.  —  Die  Wfisheil,  in  ui^l  bei  Qeü  sef^nd«  ist 
..  iittf  GottTor  aller  Creatiir  bervo^i^iangen.  Urtern.  7,  36.  Weis- 
hfit  ;=;?  Idea^  Spiegel^  morst  atttgespraqbenes,  gefonaies  Wort 
„Ist  nach  d^m  Boche  der  Weieh.  ^,  1%  and  Sprich w.  8,  22. 
die  Mitwirkerin  (das  Organ)  Qotles  (als  Pnncipe),  «oaa  J. 
Böhme  zuerst  die  ewige  Natur  (das  Fiat)  als  Werkseug  bi»> 
SiUgefögt  bat,.  Fenn.  2,  247.  J.  J^öhme  bat  das  von  ihm 
richtig  erkannte  Yerbältniss  von  Idea,  und  Jfianr  odor  von 
Realität  und  Idealität  überaU  festgehalten.  Mjst.Magp.  13, 164. 
-r  j^if%odiOQi0(JL6g  des  sein«  Seibstnaaüfestation  begehrenden 
liyillens,  wesshalb  sieh  danelbf  in  sich  (in  einapder,  nicht 

,,  iiach-  oder  i^^ben  einander)  setat,  d.  h,  antrat  als  begehrend 
oder  sich  centrirend  imaginirt  (sieb  in  jBine  Ide»,  JUsit  aio- 
f)lhrt),  und  danii  sofort  sich  tapfer,  .in  s^er  Begierde  oder  in 
und  siur  Natur  /aast.    J.  B^  Tbsol.  3»  379»    Die  unoffienbare 

.^  Sofhia  =::  unsssentialischsf /Figur  im  WiUen  (Vatfri«  Qu^«  Qo. 
12|  483.,.  Die  Idea  als  stille  Last  der  Offenbarung,  und  der 
Natnrgrund.  Vmebens.  4,  393*  Lust  und  JBegierde,^  Freihdt 
und  Natur,  Strenges  und  Hildes,  Weibliches  Qud  Hännlicbn 
hindeuten  (ja  paarweise)  dasselbe.  Privatyorl.  13,  65.  Idee  und 
Natur,  beide  aunftchst  unoffenbar  und  sprst  dui^  ihre  Coiqune- 
t||#n. offenbar  werdend,  smd  niph^  duaUstiscb  au  fassen,  aondem 

,  .d^r  die  TripliciU^t  der  CausalitlU  (WWe):  Idna«  Natur  und 
Osund  (Mitte  oder  Logos)  au  setaen.  H^g.  Pbil.  9,  303.  Idea 
imd  produjß)iTes  Vermögen  sind  au  unterschsideni    Vier  Uo- 

.  .m^ite  d^r  I^rodn^ion  aasi  den^  esotßrisebnn  ins  exoteriscbe 
i^in.  ^SpeCf  DQgm^  8,  78.  Die  ewige  Weisheit^ewige  Juag- 
fran  ofape  W'Osen)  nntstabf  im  Begehren  und  ist  ai^  dem  Chaos 
g^flfst  ins  Be^e^n*    Stpdi^.  Iß«  ^5j9^    J.  Bi)bm<s  Lehre 
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ttber  die  Idea  ;s:  Spiegel,  Aiget^  WeiabeU.    Bei.  Pbil.  1,  186. 
•  Ueber  die  Ide^  und  Notur  In  Gott»    Die  Nafar»  tpicts,  ist 
.,  otekt  0lii  Herv^orgebr^ebtes  I  aondam  die.;\uDiiiltt^lbar  iiervor- 
.    bringende  (gebärende)  Maebi...  Sfiec«  thgm.  .d|  ,95.     Idet^  und 
!    Natur  veripitteln  den  Heryorgai^  der^Creütur  aM8,:6ott,  j^neals 
:;   Witn^irker  (dvvaf4t£f  if^wj»  diese  alt  werkaeuglicber  Wirken.  Bei. 
niPbiK  1>  2)0^.    Die  ilclea.:  In.  UßlecscbM   rpn  der  Natur  npicb 
!)i Hegeln  jene  tiefer  und  üiüber^  to  der  Offeab«MiDg.aber  ep^iter 
.    «le  dieee*    J.  Bäbipe'e  Ubrei  diiMrlibec.    Heg,  Pbil.  9,.  ^02  ff. 
.  .Ueber  Hegers  EntiMmemiig  der  Idee  in  oder  als  Natw  nnd 
M .  Wi^tderbervorgang  ^der  WMererbebnng,  der  entäuaaerten  Idee 
:    aus  der  Natur  ale  Geist.  ,  J.  Böbme*»  Lehre  darüber,    gociet. 
14,  14d.     Die   Id^,  gebt  9^;  gut  erat  In   die  N^itur.  ein  nnd 
bebt  si(3b  in  Ibr.  auf,   wie  .diese,  in  jene.    Büge  3,  327,     Gott 
.  bebt  dpe  Idea  (Name,  SopMa,   biuimllscbe  Menscbbeit^  Adam 
,    Kadmc^q)  in  eeiner  ewigen J(^atar  eiyig  auf,. entäußert, oder  ver- 
birgt aie.,]daiait  pi^  ewig  duroh  A^fbebung  und  Verb^gnng 
die«B8  ^tf rpriiMupfl  Iq,  ibf  In,  Qerr(|<^^it  au^ebfe. ;  Qrei^ürlicbe 
Na^bbildung  4^e%^  ewigpn  Processef.    Incomp^  4,  311.  Anm. 
;   Die    ^tMcbe   Weiabeit    yvkd    n^s   yoUendet  o^bar    durch 
.  Seblicb^ng  des  StreUea  der  Natur.    Privatvorl.  l^,  86«    Die 
Idea  13=  ^pbia  I   die  ewig   TOf  Gott  i^,   verhiHt  i^h^  wüog 
\   4er  Jd^e  des  Künstler»  updz^t  m^k  in  4rei  Momente«:  ipa- 
.    jgriscjb^  ),^bJVAf(  ^tt  ibrer  Leibv^erdung  treibe^^,  wirkUch  leib- 
.,gewoi:4e^. (cQJ^irt).    DIeaef be  Idea  das  Bild , (^rotten. im  Men- 
.   scbcm»    9^b,;J*  B^me>  Lebi^.  .  Spee.  9ogU^  9«   24.    Idea 
I  .(ßop^bia)*  o^>g  ^or  Qt>U  seiend,  Inbegriff  aller  Geseböple.  Idea 
.,^Sf,Künatlprs;,.^rei  Mopaenlje:  ipagiseh^i  lebbaftj  leibet    Un- 
i  «tfi^iblf.  4j  279  ft  „Ab.erfte  n^jfi^^eKutwiel^eluj^gj.d^jLf^na 
,  m  Got^  is^;dte  rWeisbeitidfs  Ajig^  d^r  Wunder^  welcbea  dw^cb 
die  Fassung  An  I^atui>  Lieht  rwifdr  und  faie^U  alatfwig^iLiebt- 
:j  ,ge|^irA.e«der  Firnp^m^t  in  fioU  aufgeht   Feiw.  9,  .305»    Idee 
and  Veieta^d^fib^grffr.  .  J^stere   jst,  eiq  ^rpe^,, ;  ein  ^irwl^ 
.  tH^s.und  im  /TrialisiisMis .  bescbJossen. .  Sjf^^i,  Dpgm*  ^^  ?0  iL 
Idea, ;;;;  gp^f^e,  (^^i^gi^cber  OperaUofskrel^,.    Mit  fdem  JP^ifaps- 
.  4vJii]\^.^p.  qnt1^tiJif^  i$}fi^^  erst  41^  Elw««i« 
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(vii),  welchen  Urstaod  der  Energie  der  eich  Auaepreehende 
als  ein  Qudlen  in  sich  inne  wird.  J.  B.  Theol.  3,  398.  Idea 
:=  Forma  r=  Exemplar  nach  Themas  von  Aqoin.  EriSut 
14,  349.  Idea  Fermairim  =  epfrttuaee  Polene.  Opf.  7,  378. 
(Sonit.auch  idea  Fermt^ritf  ss  geistige  Sabstanz,  die  aber 
^ieht  verstihidig  und  nicht  tmeterbli^h  Ist,  entstehend  ddrch 
Imagination  (s.  d.)  der  Natttrwe#en.  Ferm.  %  9^0.  STG?.  Die 
Idea  i^Wmatfr^r  ist  BfltwI^lLerhr  €K>ites  par  exeeUenee,  und 
sie  Termitfelt  auch  den  Yetkehr  derCreatur  mit  ihrem  Prineip. 

'  Ferra.  2,  288.  Idea,  Name  ±=  der  ehiem  Product  eingespiro- 
cAiene  (bedanke,  Basis  des  Tirtneilen  und  etfectiven  Rapports 
damit.  Bpec.  Dogm.  8,  86.  Idea  =  tngebikiete,  geistige  Figur 
r=  Schechina.  Veniebens.  4,  371.  Sophia^  Idea,  in  ihrem  be- 
sfiglicb  auf  uns  noch  unleibhaften,  Ihre  Wiridichiceit  nur  an- 
strebenden'  Zustande  =:  Geist.   Oeistersch.  4,  914.     Idea  beim 

~  -  BchafVen  eines  Werkes :  der  Mensdi  gebiert  sie  Torher  in  sich 

<  und  gib't  sie  dann  in  der  Ausführung  (ds  sein  Liebstes)  hin. 
Aehnlich  bei  der  Erschaflfbng  dier  Weh  durch  Qott.  Fenn.  3,  410. 
Die  reale,  lebendige  Idea  rr:  sprechendes  Wort;  davon  su 
unterscheiden  die  unlebendige,  stumme,  nur  magisch  yerhandene 
Idea;  und  davon  wieder  die  äussere  Darstellung,  das  ausge- 
sprochene Wort.  Idee  des  Künstiers.  J.  B.  Theol.  9^  878  ff. 
Idea  (Gedanke)  und  Wort,  ttir  Unterschied  r=r  erster  magisdier 

'  und  swefter  Ausgang.  Wort  als  Potestas,  Au^toritit;  durch 
das  Wort  wird  der  'schauende  Wille  cum  nennenden  und  er- 
kennenden. Rat  Theol.  2,  505.  Anm.   Ausfürlicheres  über  den 

^  Unterschied  und  die  EtiAteit  von  Sophia  und  Logos  in  Gott 
Jene  isC  nicht  eine  Persönücfikeft.    Temar  voii  Gott  dem  Ein- 

'  '  spr^chendsn ;   Ebgesprociienen  und  Aosspreefaenden.    Daneben 

''  €tott  als  der  Ausgesprochene.  F^rm.  2,  427  ff.  S.  Logos, 
SopbHi.  Die  seugende  Wefftbeit  ±s  -  Vater ,  ^ie  geseugte  = 
Sohn;  die  wirkende  =^  beO.  Geist,  nach  Bossuet;  Thomas  von 

'  Aquin,  J.  Böhme  und  der  hebräischen  Philosophie  (Chodimah, 
Binah).  Was  aber  Bossuet  dabei  tibersehen  hat.  Elem.  14,  32. 
Origenes,  Tertullian  und  die  meisten  Kirchenvfiter  wissen  nichts 
vom  Ausgang  des  Geistes  hi  Sophia  und  dem  ewigen  Urständ 
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ehr  WMenbett,   in  welcher  diese  «It  Fomui  eiiifefyitft  «tHrd. 
Log.   1,   316.     AaefkeniuiDg   eiset    tntiUerliehen   Prindps   in 
Gott  bei  Tbomiii  von  Aqüiiu  Eriüiit.  14,  201  ff.  233  ff.    An- 
deotung   der  Sophia  bei   Alcuin.     RandgL    14,   434    ff.     Die 
Sophia  oder  Doxa  wird  in  der  Schrift  unsere  Mutter ,   die  oben 
ist,  genannt.     Sinn,  dieser  Lehre  (do^a  r=:  loyog  7%Qog>OQLa6s). 
Spe^  D4>gin.  8,  113.     Sophia  s=Jlo^  ex&etog.   ßr«  15,463. 
Sophia  =:   matrtx  aller  Urbilder.     Rel.  £rot.  4,  200.     Idea, 
S<^ia  =:  Jungfrau  nach  Apoc.   14,  4.  Myster.  Magn.  13»  186. 
Jongfräulichkeit  der  Idea,   wegen  der  Superiorität  und  Unrer* 
miftcbbarkeit  derselben   mit  der  Creatar.     Spec.  Dogm.  8,  91. 
S.  Spiegel     Die  Sophia   ähnlich  su   fassen,   wie  die  Kirche 
bei  Paulus:   ihre  Bräutlichkeit   und  Weiblichkeit  soll    nur  ihre 
Willen-,  Person-,  Selbst-  und  Namenlosigkeit  andeuten.   J.  B. 
TbeoK  3,  396.     Organ  r=  ürweib  s.  Organ.    Der  Sohn  heisst 
und  ist  nicht  erst  bei  der  Schöpfung  und  Erlösung  der  Jung- 
frauensohn.     Reale  Form  =  Conjunction   der  Idea  un4  Natur. 
Heg.  Phil.  9,  305.     Durch   den  Ingress  des  Genitors  und  mit 
ihm  wird  die  Weisheit  (Idea,   Urform,   gefasste  Lust)  wirkend 
und    gebärend.     Die    erste    unmittelbare    Immanation    (nicht 
Emanation)  ist  das  Wort  (Verbe,  Genitus);  tugleich  aber  geht 
aas.  jenem    Ingress,   der    Geist    als    effectiver   Sprecher   beider 
(p^roU)  aus.     Form  od.  Maass  2,    521.     Dem  unmittelbaren 
Urstande  des  Genitus  entpriebt  die  durch  den  ausgdienden  und 
fosführenden  Geist  (als  Operator,   Formator   und   Confirmi^or} 
vermittelte    Production  der   Sophia  s=  Widerschein ,    Herrlieh- 
kett  Gottes.    Incomp.  4,  314.  Anm.     Weisheit  in  Gott  =  das 
dem  Wort  Reactive,  termmm  a  quo  und  ad  quem^  wogegen 
das  Wort  (Centrum)  principtum  a  quo  und  ad  quod.    So 
hat  auch  die  Spende   des  Wortes   dessen  Rückkehr  zur  Folge. 
Anthropoph.  4,  224.    Sophia  verschieden  vom  Geist  als  dritter 
Person.    Rel.  Phil.  1,  299.    Trilogie  von  Gott,   Weisheit  (= 
Geist)   und  Natur  in  Gott.     Sophia  =  Spiegel  und  Analogon 
unserer    Gedanken,    verschieden    vom   ausgesprochenen    Wort. 
Espr.    12,   276   ff.   293    ff.   347   ff.    357.    360.     Sophia,   das 
unmittelbar  aus  dem  Ternar  aasgegangene  geistige  und  herr- 
Bsmder*!  Werke,  XVI.  Bd.  34 
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Kehe  WtM»,  von  dem  der  uns  gegebene  and  aufgegebene  Geist 
unmittelbar  kommt.  Ilire  Persdniiebkeit  M  nieht  mit  der  drei- 
fachen activen  Persdniiebkeit  Gottes  bo  vermengen.  (S.  Vater, 
Bohn,  Geist,  Sophia).  Sie  iüt  activ  pereönlich  bloss  in  Bezug 
auf  das  Geschöpf.  Versehens.  4,  351  ff.  Die  Sophia  wird  nur 
in  der  Creatur  persönUcb.  Geist  o.  W.  10,  13.  Sophia  (Idea) 
mid  ewige  Nater  haben  in  €U>tt  und  bezüglich  anf  Ihn  keine 
Persönlichkeit  oder  Selbheit,  wohl  aber  in  der  Creatur  und 
bezQglieb  auf  sie.  Aber  dieses  Persönliehwerden  der  Sophia 
in  der  Creatur  ist  bedungen  durcli  das  NichtpersönHcbwenien 
ihres  Naturprineips.  Ineomp.  4,  811.  (VerselbstSndignng  der 
Idea  in  und  durch  den  Menschen,  durch  das  Opfer  seiner  Ich- 
heit  als  gleichsam  des  Feuermaterials.  Ferm.  2^  209.  Das 
normale  Verbalten  von  Idea  und  Natur  ku  einander  tnm  6e- 
hitff  der  Verselbständigung  des  erstem.  Abnormes  Verhalten 
der  Natur  und  Creatnr  zur  Idea.  Societ.  14,  147 — 152.  idea 
und  Katurgrund  im  Menschen  =  +  — .  Spec.  Dogm.  8,  167.) 
Idea  und  Moria,  beide  werden  erst  in  der  Creatur  persönlich. 
Revis.  d.  Wiss.  10,  268  ff.  —  Jungfrau,  ewige,  ungescbaffene 
und  creatürlicbe.  Ineomp.  4,  313.  Idea  oder  Sophia^  nui*  als 
Ideal  aufgebend,  als  Revenant  wieder  erscheinend.  Gelsterscb. 
4,  213.  EHe  Idea  kann  frei  herabsteigen,  soll  nicht  herabge^ 
Bogen  werden.  Zaubereisünde.  Divin.  4,  92.  Idea,  Ideal, 
bimmlisdie  Jungfrau  :=  jungfräuliches  GottesbiM  in  Adam, 
diM  in  ihm  real  wsrden  sollte.  Darin  standen  seine  männlltben 
und  weiblichen  Bigensehaften  in  Temperatur,  hatten  aber  noch 
das  J90sse  ihrer  Niehtunion,  wie  Adam  das  passe  Irdischer 
Lelbwerdung;  Nicht  aus  ihr,  sondern  aus  der  bereits  infieirten 
weibHehen  Eigenschaft  wurde  das  Weib  erschaffen.  Rat.  mat. 
Vorstell  3,  302.  vgl  307  ff.  Die  ungeschaffene,  der  Creatur 
eingeeprochene  und  Ihr  inwohnende  Idea  hält  dieselbe  mit  Gott 
in  effectivem  Rapport  und  ist  die  Mitte  (das  Centrum)  In  der 
intelligenten  Creatur,  die  die  nichtintelligente  Natur  mit  ihr 
vermittelt.  Spec.  Dogm.  8,  92.  Idea,  Ebenbild  Gottes  im 
Menschen  =  Geist,  wird  durch  die  Feuernatur  der  Seele  offen- 
bar, verbleicht  mit  denoi  Fall,   soll  aber  von  Neuem  för  Hen- 
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flcNn  w«B6ri(tlicli  werden.  BikhingtL  2,  104.  Idta  sr:  Bild 
Gottes  Im  Menicben;  Vtrbleidie«  deiselben  beim  Fall;  Efntritt 
des  Logos  10  dasselbe.  Untterbl.  4,  282.  Himtulische  Juoff^au 
=  vom  Menschen  gewichene  Licbtseele  (oder  Oelst),  die  als 
in  i&mario  aaneto  seiend  Christas  unserer  Seele  als  Braut 
w4e4er  mitbrabhte.  Vemebens.  4,  351.  Anm.  Idea  als  Gehilfin 
(s.  d.)  dem  ersten  Maischen  beigegeben.  Ihr  Verbleichen 
(denn  der  G^ist  mit  seiner  Idea  wohnt  nicht  unmitteibar  dem 
Wesen,  sondern  der  Tinctur  inne).  Eintritt  des  Logos  in  sie  &c. 
Versehens.  4,  dSd.  Unsterbl.  4,  281.  Opf.  7,  290.  Segen  tt. 
Fi.  7,  100.  Morg.  u.  Ab.  Katii.  10,  129.  Die  Creator  ist  in 
^rer  wahren  geistigen  oder  geistlichen  Oestaltung  über  die 
Natur  als  ihre  Wurzel,  zugleich  aber  auch  unter  Gott  gestellt. 
Diese  Gestaltung  geschieht  vermöge  ihrer  Vermählnng  mit  der ' 
Idea  oder  der  himmliachen  Jungfrau  ^  welche  Adam  rerlassen, 
Christus  aber  wiedergebracht  hat.  Myst.  Magu.  18,  184  ff. 
Göttliche  Jungfrau  =  Idea,  Gottesbild  im  Menschen,  weil  es 
über  dem  (creatürlichen)  Geist  in  Mensehen  stdit  und  sjeh 
so  wenig  mit  der  Creatur  vermischt,  wie  das  Fener  mit  dem' 
Eisen,  auch  wem  «Fieses  gaoa  von  jenem  durchglüht  wird. 
Ferm.  2,  224.  Erwedlsttng  der  IrimmlisdMn  Jufigfrau  and 
Mutter  in  der  irdischen  bei  der  Inoamation.  Geist  n.  W»  10,  9. 
Die  Idea  als  Gehilfe  des  Measeben  sollte,  als  selbst  a&drogyn, 
dem  Menschen  helfen ,  die  Dualität  sekier  NaturcaosalitÜC  in 
dieAndrogyne  auf  und  zu  ihr  zu  erheben.  Spec.  Dogm.  9, 211. 
Jungfrau  =  innerer,  Mann  ss  äusserer  Leib  des  paradiesischen 
Menschen,  der  durch  die  Conjunction  beider  sich  hätte  fort- 
pflanzen können.  Ferm..  2,  315.  Die  irdische  Jnngfrausehaft 
stirbt  in  des  Mannes  Umfangen ,  die  himmlische  entsteht  im 
himmlischen  Empfangen.  Ferm.  2,  225.  Geist  u.  W.  10,  12. 
Jungfhiuenbild  s=  Bild  des  vollkommenen  Menschen.  Eoch. 
7,  27.  Sophia,  Jungfrau,  als  Gehilfe,  Weiser,  Leuchter  und 
Führ^  in  jeder  Mannes •*•  und  Weibesseele,  durchscheinend  in 
der  Ekstase  der  Liebe.  Erot  Phil.  4,  177.  In  der  Sophia 
finden  Mann  und  Weib  ihre  Eigänzung;  beide  Tincturen  in 
ihr.  Minist«  12,  380.  382.  388.     Die  Idea  Ist  der  Foens,  der 
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ganzen  <  romantisdien  und  Ri£Mrpoene.  Der  MesMh  Ist  der 
Ritter  9  der  seiner  Jongfras  die  besiegten  Feinde  £a  Füssen 
legt  Speo.  Dogoiv  8,  176.  —^  Bopbia  =  Sdiiange  im  OphHen- 
dienst  ( Gleichsetsong  des  Sclietnes  als  selehen  mit  dem 
bereits  tauschend^),  Ferftifarerisehen  iiod  längen  haften  &th  ein). 
Spee»  Dogm.  8,  27ß.  Vgl.  Bild  Gottes,  Lost,.  Aenss^es, 
Spiegel.  — '  Weisheit  oaeh  Baeo  =  Gotteswlssenscbaft."  Tageb. 

11,  88.  Krkisehe  Weisheit  unseres  Jahrhunderts.  Spec^Dogm. 
8,  20Ö. 

Weiss.  Fragmente  über  Sein,  Werden  und  Handeln.  Br.  15,  181. 

Weissagung,  clairvoyance  -*-  Hegrifi  der  wahrhaften,  nach 
J.  Bdhme.  Versehens*  4,  d>54  ff.  S,  Magnetismus,  Somnam- 
bulismus^ 

Weisse,  Hermann.  Einl.  I,  LXV.  Vorr.  1,  893.  Anm.  Ferm. 
2,  406.  Anm.  417.  Anm.  Zus.  d.  Leb.  2,  17.  Anm.  Eini. 
ni,  Xni.  LXIH.  Einl.  V,  XXXII.  Tageb.  11,  281.  Anm. 
Vorr.   18,  8,  85. 

Weisvng  des  Mensehen,  wovon  die  Rationalisten  nichts  wissen. 

'  Spec.  Dogni.  8,  177.     S.  Weisheit. 

Weit;  erste,  sweite.  Man  soHte  diese  W^  nach  Saint-Martin 
eigentlich  die  andere  nennen.  J.  B^me's  Theol.  8,  869.  Die 
gegenwärtige  Weltanschauung  verhält  sieh  als  second "  sight 
gegenüber  einer  andern  afo  ßret-^iffkt,  Incomp.  4,  810.  Anm. 
D14  Ordnung  Oder  Harmonie  and  .die.  Verwirning  ^arhi.    TabL 

12,  196.  - 

Weltalter  oder  Weltepochen.  Es  gibt  deren  drei:  Die  - 
Weltepoche  des  Vaters  (Schöpfung),  des  Sohnes  (Menschwerdung), 
des  heilige  Geistes  (Auferstehung).  F^m,  2,  419  ff.  Mart. 
Pasq.  4;  118..  (S.  Durchwohnung.)  Dessgleidien:  erste  Schöpfung 
(Vater),  Abfall  der  Creatur  (Sohn),  Himmelfahrt  (Geist).  Nach 
dem  Weltgericht  d.  h.  mit  dem  Ende  der  Zeit  wird  der  ganze 
Gott  offenbar.  Em.  d.  Kath.  10,  87.  Oder  auch:  Weltschöpfung, 
Menschenschöpfung,  Erlösungsopfer  Christi;  Erot.  Phil«  4,  172  ff. 
Ebenso:  Erschaffang  des  ersten  intelligenten  und  nichtintelligenten 
Universums,  Erschaffung  des  Menschen,  Jesus.  I^ec.  Dogm. 
8;  152.  S.  Schöpfung.  Die  Patriarchal-,  Gesetsesn,  Befireiungs- 
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WeMiiisfoht  —  Wet%eftt.  53S 

oder  Pfingstepoebe.  t^pt.  12,  836.  Drei  andere  Weltatter  ^s 
die  SeheUkig's.  Br.  15,  ^10.  Weltepochen  in  Beeng  aäf  das 
Böse  sind  ebenfalls  drei,  jenadidem  das  Böse  sich  in  der 
Regi(m  der  Natur,  oder  der  Seele/  oder  des  Geistes 
^  dttrebfttiHt.  Die  letete  Epoche  begann  erst  nach  dem  ETntritt 
des  Ohristenthtims.  Segen  a.  FI.  7,  144.  Die  von  Hegel  an- 
genommenen vier  Epochen  der  Weltgeschichte  (orientalisches, 
griechisches,  römischefl,  germanisebes  Reich)  beruhen  auf  ehiet' 
abominabeln  Vorstellung.  Soeiet.  14,  112. 

Weltansicht,  heitere,  ist  nur  statthaft,  wenn  man  sein  Auge 
gegen  das  Gewahren  der  Unnatur  in  der  Weit  Eudrückt.  Spec. 
Dogm.  9,  47. 

Weltbaumeister,  Bezeichnung  Gottes.  Tageb.  U,  6. 

Weltflüebtigkeit  ist  keine  Weltfreiheit  (gegen  die  Asketen). 
Heg.  PhiU  9,  358. 

Weltgeg^tiden,  vier  =:  GardinalpoiMste  ailes  Setenden,  dar- 
gestellt im  Quateruar  oder  Kreuz.  Societ.  14,  104.  Nach 
FohTs  Ansichten  und  Ergebnisse  über  den  Magnetisroas.  Endt. 
Geist^7,  172  flf.     S.  Vierzahl,  Coordination.^ 

Weltgeist  oder  Weljtseele.  Weltseele  =  Wärmematerie. 
Wärmest.  3,  30.  Weltgeist,  spirxtus  mundi;  es  gibt  einen 
solchen  im  Unterschied,  von  den  einzelnen  Thierseelen  oder 
Geistern.  Rel.  Phil.  1,  279.  Weltseele  oder  Weltgeist  = 
Veste,  Himmel.  Elemphys.  3,  226.  =  Sternen-  und  Elementen- 
geist, der  flüstern  nach  der  himmlischen  Jungfrau  in  Adam 
diesen  versuchte.  Als  derselbe  nachgab ,  wurden  in  ihni  die 
männliche  und  weibliche  Eigenschaft  zersetzt:  Feuer,  Wasser. 
Rat.  mat.  Vorst.  3,  302.  Gegensfatz  von  spiritus  Dei  und 
Spiritus  mundi  immundus.  Societ.  14,  112.  Die  Sophia 
entspricht  als  spiritus  mundi  divini  dem  ewigen  Element, 
wie  der  spiritus  mundi  sidereus' den  vier  Elementen.    Morg. 

'  0.  Ab.  Kath.  10^  230.  Die  Gesetzgebung  im  alten  Bunde 
durch  den  Weltgeist,  nicht  den  h.  Geist.  Spec.  Dogm.  9,  267. 
Der  Welt-  oder  Zeitgeist,  entstanden  im  Ungewltter,  ist  einer 
Windsbraut  zu  vergleichen,  die  sich  endlich  der  Jungfrau  tu 

Digitized  by  VjOOQIC 


5S4  W^UfMkht   —  W«M«L 

FiifMii  legt.     GelfUMob.  4,  217.    Aom.     Fern.  3,  1»9<  202. 
Wie   durch   Lucifer  der  Wurm   (^  Hoffartsprincip)!  M   «mrd 

.  durch  Adam  der  Weltgeiat  (ss  Princip  der  toisero  Similieh- 
keil)  oreaiörlich.  Beide  Teadensen  von  GoU  in  und  dorch 
den  Menschen  besiegt  Societ.  14,  1^9  ff.  8ptrüu$  fnundi 
tmmundus.  (AntireK  Phil.  2,  491  ff.)  Rel.  Phil.  1,  809  &c. 
S.  Astrum»  epiritu^  mmndi,  Tatiimug^ 

Weltgericht  :xi  Aufhebung  der  Materie,  um  den  Himipiel,  die 
himoUisehe  Welt,  das  Reich  Gottes  su  voller  Manifestation  su 
bringen.  Partielle  Anticipationen  ^avon  in  der  Religion.  Antirel 
Phil.  2,  477  ff.  Auch  jedem  partiellen  Weitgericht  geht  die 
Erscheinung  gewisser  serstörender,  apokryph Ischeri  sophistischer 
Wesen  vorher.  Societ  14,  115.  Dass  die  Weltgeschichte  das 
Weltgericht  sei  (Schiller) ,  ist  unwahr.  Antirel.  Phil.  2,  477. 
Spec.  Dogm.  9,  21.  Bociet.  14,  68.   S.  Gericht,  Gewirke. 

Welthandel,  die  darin  herrschende  allgemeine;  Anarchie  und 
i]er  hierbei  voa  einef  eiMelnen  Nation  ausgeübte  Despotlsmoi. 
Naturrechtl  Gr.  6,  6. 

Weltkatastrophe  s.  Katastrophe. 

Weltkirche  s.  Kirche. 

Weltklugheit  s.  Klugheit. 

Weltsehöpfung  s«  Schöjrfiing. 

Weltstandschaft  und  Weltbttrgschaft  des  Katholiciimus. 
ZeHschr.  Av.  6,  35.  WeHstandsehschaft  von  Reihen,  Wissen- 
schaft, Kunst  im  Gegensats  von  blossen  National-,  Privat-  und 
Winkelinstituten.  Sichtb.  Kirche  7,  220  ff.  Weltstandschaft  der 
katholischen  Kirche.  Wies.  u.  ftel.  1,  91.     S.  Bund. 

Weltumwandlung:   der  Glaube   daran  ist  bedingt  durch  die 
Annahme    eiuer    die    materielle    Substanalalitüt    aufhebenden,' 
diese   ins   Unsichtbare   surückveraetseudeg  Macht.     Besess.  4, 
255.  Anm. 

Welt  wage,  die,  ruht  auf  der  Einheit  der,  Energie  der  Schwere 
als  auf  ihrem  wahren  Grunde;  diese  ist  unaufhörlich  bestrebt, 
dem  regel-  und  formlosen  Egoismus  expansiver  Kräfte  (Flieh- 
kräfle)  Maass  und  Ziel  zu  seUm.    Elempbys.  3,  209. 

Weoael,  Sprengark  6,  164.     . 
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We.rJ6:  Je  voUlDommeiMr  «in  Werk  iit ,  desto  inebr  Vell- 
konuneobeU  seUt  e«  in  seioer  acbaffendeo  Bruche  totmis. 
TtbL  12,  16^ 

Werkseug,  Organ,  Prineip  s.  Prineip. 

Werner^  Abraham,  Lehrer  BaaAev^s  in  Geogno^ie  und  Berg- 
bau wi««enechaft.  Spreng.  6,  159.  Amn.  Biegr.  15,  2^.  143. 
Vorw.  IX,  XXIV.  Werner,  Hehirfch  Rai)dglo8sen  sa  dessen: 
Scbotzgeister  oder  Blieke  sireler  Seberinen.  Randgl.  14,  367. 
SSI.  VergK  Spec.  Dogm.  9,  811.  Anm.  Heg.  Phil.  Ä,  311. 
Br.  15,  631  ff.  663. 

Werf'her:  Die  Kräfte  der  unorganischen  Natur  in  ihrer  Einheit 
und  Entwicklung  (1852).  Rel.  u.  Pol.  6,  14.  Anm. 

Wesen,  bei  seinem  ersten  Entstehen  =  prima  materia,  1**,= 
Caput  mortuum  einer  vermittelst  eines  Depotenzirungsprocesses 
erschöpften  Energie.  Blitz  2,  41.  Anm.  Es  ist  zwar  dünner, 
subtiler,  kräftiger,  als  die  Angst  quäl,  und  ihr  unfasslich  oder 
über  ihr,  aber  dicker,  als  die  Freiheit,  unter  ihr,  ihr  fass- 
lich, bildbar.  Perm.  2,  244.  Die  essentlale  Wesenserzeugung  =: 
Erzeugung  eines  lebhaften  Geistbildes  =  geschieht  durch  eine 
Attraction.  Perm.  2,  260.  Jedes  einzelne  Wesen  bat  seine 
feste  bestimmte  Zahl  und  sein  Gesetz.  Tabl.  12,  l7Ö.  Wesen  = 
Bild  bei  J.  Böhme.  Ebd.  Das  Wesen  muss  auch  erscheinen 
(Hegel).  Wie  diess  zu  verstehen  sei.  Spec.  Dogm.  9,  20. 
S.  Bild.  Wesen  (Grund)  und  Erscheinung  (Form);  dieser 
Dualismus  ist  vielmehr  als  Triplicität  zu  fassen:  Causalität^ 
Grund,  Form  (gegen  Kant,  mit  Hegel).  Phantasmagorie  der 
Erscheinung  in  der  Philosophie.  Heg.  Phil.  9,  308. 

Wesen  und  Person.  Das  empfangene  Wesen  wird  in  der 
Empfängniss  selber  zur  Person  oder  zum  Selbst  (Sophia,  heil. 
Geist).    Geist  u.  W.   10,  12.  Vgl.  Idea,  Sophia,  Moria. 

Wesenclassen  gibt  es  nach  M.  Pasqualis  dreierlei:  göttliche, 
geiatig.e,  natürlijcbe,  ein  Temar,  ähnlich  dem  von  Scotui 
Erigena  aufgestellten.  M.  Pasq.  4,  120  ff.  Anm.  =  Mensch,  Geist, 
Natur  (göttlich  vom  Menschen  d.  b.  Geist  und  Natur  mit  Gott 
vermittelnd).    Spec.  Dogm.  8,  289.     Triplicität  des  Geschöpfe: 
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Himmel,  Mensch,  Erde  =  Geist,  8^e,  Leib.  Der  Menseh 
würde  erschaffen  sein,  aach  wenn  Lucifer  nicht  gefallen  wSre. 
Versehens.  4,  331.  Anm.  Schriftsteiie  über  die  TriplicitSt  der 
Geschöpfe,  entsprechend  den  Namen  des  Erlt^ecrs :  Jesus,  Christus, 

.  Solm  der  Maria.  Verseh^iis.  4,  334.  S.  Schöpfung.  Uner- 
eehaffene  Wesen.  2Mftbegr.  9,.  91«  Das  Wesen  4es  Geist- 
menschen Ist  ewig  a  pc^rts  ante  und  a  parte  posU  Zeitbegr. 
S,  51  (73).  Zwei  der  Zeit  vorgesetzte  Wesenclassen.  Seg.  u. 
•  Fi.  7,  124.  Sdbstische,  seHwtiose  Wesen;  ein  Wes^  leUterer 
Art  ist  nicht  eine  Aeusserlichkeit  ohne  Innerlichkeit,  sondern 
es  centriren  nur  in  ihm  Aeusserlichkeit  und  Innerlichkeit  in 
ehie  Mitte,  oder  diese  Mitte  wohnt  demselben  nicht  inne,  es 
wird  nicht  als  Figur  geschlossen.  Elemphys.  3,  219.  Vgl.  Haller. 
Wesenkreis  nach  Thomas  von  Aquin  (Gott,  Geist,  Natur, 
Mensch).  Erläut.  14,  230.  268  vgl  207.  Dessen  Gradation 
der  erschaffenen  Wesen.  Ebd.  14,  214. 

Wetterglas  nach  Sutor's  Erfindung  und  ein  ähnliches  Blut- 
wetterglas. Br.  15,  275. 

Wetzel,  F.  G.,  Gedichte.   Versehens.  4,  385  ff. 

W he  well,  Geschichte  der  inductiven  Natqrwissenschaften.  Ferm. 
2,  298.  299. 

Wi Chart,  H. ,  Geist,  Natur  und  Menseh  mit  Hinweisung  auf 
Gott.  Versehens.  4,  332.  Anm. 

Wider  einen  Aufsatz  des  Baron  von  B  (urgau).  Sehr. 
(1802).  6,  213. 

Widerlegung  des  Blattes  oder  der  Blüthe  durch  die  Knospe, 
dieser  durch  die  Frucht  (Hegel).  Evol.  u.  Kevol.  6,  81. 

Widersetzlichkeit  gegen  die  Aufhebung  unseres  Selbst  an 
Gott  ist -uns  angeboren,  aber  keineswegs  etwas  Unschuldiges. 
Anlirel.  Phil.  2,  462. 

Widerspruch,  anscheinender,  im  Schaffen  eines  freien  Geistes. 
Spec.  Dogm.  8,  110. 

Widerstand,  nicht  Mittel,  sondern  Hlnderniss.  Minist  12,  377. 
S.  Kraft. 

Widerstreit  (noch  nicht  Widerspruch)  der  zwei  KrXfte  in  der 
Natur,  s.  Kraft. 
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Widmanstetten,  DIrector  in  Wien.  Anleif.  6,  246.  Bfnführ. 
der  KuDBtetr.  6,  27$.  Biogr.  15,  47. 

Widmer.  Uebersetzer  der  Augustinischen  Schrift  von  der  Frei- 
heit  des    Willens   und    göttlicher   Gnade.      Anzeige    derselben 

7,  53 — 58.     Stelle  aus  Widmer^s  Vorrede  7,  75.  Anm. 

Wiederbringung  aller  ewigen  Gescl^öpfe,  juneig^^otUch  SQ  ge- 
nannt. Sendscbr.  4,  411.  Der  Wiederbringungspro^ess  des 
Menschen  und  der  Erde.  Bildnngsl.  2,  122.  —  Wiederbrl/igung 
der  Einsteht  in  die  harmonia  luminü  natural  et  graticke. 
Feroa.  2,  237. 

Wiedererkennen  in  der  andern' Welt  an  WeebselTerliiiltDisaen, 

die  sich   schon   in   der  jetzigen   zwi»chen   uns  gebildet  haften. 

Espr.  12^  842. 
Wiedergebärung,    naehbildliche ,    Gottes    in   and    durch    das 

Geschöpf.  Spec.  Dogm.  9,  1<7. 
Wiedergeburt  =  gründliche  Umwandlung   des  Menschen   an 

Seele  und  Leib,  Grundbegriff  des  Christenthums.    Spec.  Dogm. 

8,  46.  Zwei  IrrthUmer  in  Betreff  derselben:  einmal,  das  Bild 
Gottes  sei  dem  Menschen  als  fertiges  angeboren;  8<?dann, 
der  Mensch  sei  als  fertiger  Erdenmensch  geschaffen.  Ferm. 
2,  281.  Jedes  Leben  mliss  wiedergeboren  werden.  Blitz  2,  36  ff^. 
Auch  in  der  ewigen  Natur  in  Gott  sind  nach  J.  Bönme  ein 
erster  und  ein  zweiter  Moment  zu  unterscheiden.  Ferm.  2,  403. 
Hiernach  ist  näher  eine  Theorie  der  Wiedergeburt  des  Menschen 
zu  geben.  Ferm.  2,  346  ff.  Opf.  7,  407.  Es  handelt  sich 
dabei  nicht  um  ein  absolutes  Entstehen,  sondern  um  ein  Ein- 
gebofenwerden, oder  davon,  dass  Christus  in  seinen  Jüngern 
eine  Gestalt  gewinne.  Bonald  6,  90.  Sie  ist  ffeier  Wieder- 
eingang oder  freie  Wiedereinführung  der  selbständig  gewordenen 
Wesenheit  oder  Kräfte  in  die  ursprüngliche  Einheit ,  wodurch 
eben  die  Vollendetheit  det  Lebensgeburt  bedingt  ist.  80  konittc 
und  sollte  der  Mensch  durch  Wiedergeburt  zum  Bilde  Gottes 
dich    vollenden.     Myst.    Magn.    13,   210  ff.     Der   Process    der 

'  Wiedergebart  zerföllt  In  drei  Acte  —  nach  dem  Ternar  von 
PrIncip,  Organ,  Werkzeug. 'Div.  4,^0  ff.  —  öder  In  drei  Mo- 
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mente:  loiagiiiatioQ ,  Tingirqng  4e/i  WUlena  zßm  Geiffibilde^ 
Tingirong  der  Seele  zur  leibhafteo  Ge(|taU.  Spec.  Dogip.  8,  157. 
Der  Schlüssel  sum  Verständniss  der  Regeneration  als  Integration. 
Spec.  Dogm.  8,  256.  Nochmalige  Auseinandersetzung  des 
ganzen  Begriffes,  nebst  einer  Theorie  des  creattirlichen  Guten 
und  Bösen.  Fund.  d.  Christ.  10,  32.  Den  Weg  der  Wieder- 
geburt können  wir  nur  an  der  Hand  des  furchtbaren.  Bruders 
(des  Todes)  wandeln.  Elembgr.  14,  40.  Der  baader'sche  Aus- 
druck ^^Reintegration^  (aus  der  Mathematik  entlehnt)  ist  besser 
als  der  schelllrig'sche  ^Indifierenz<^.  Rel.  Phil.  1,  271.  Stufen- 
leiter fOr  die  Reintegration  eines  von  seinem  Centrum  getrennten 
«nd  in  eine  nicht  äwseHtehe  Welt  gefallenen  Wesens:  1)  Auf* 
Wenng  der  hWiern  VerMrpepimg ,  2)  niedere  Verkörperung, 
3)  Tod  =  Auflösung  der  niedern  Verkörperung.  Zeitbgr.  2,  61 
(85)  ff.  Der  Modus  der  Restauration  (Reintegration)  läs9t  sich 
wissen.  Ferm.  2,  354.  Die.Restaurabilitlit  (Regenerirbarkeit) 
der  Natur  und  des  Menschenr  wird  nur  zugleich  zur  Vollendung 
gebracht.    Spec.  Dogm.  9,  77.     S.  Vitalfunction   des   Geistes, 

.  Blut.  Bei  begonnenem  Wiedergeburtsprocess  wirkt  ein  Rück- 
fall ganz  anders,  als  die  Vollbringung  desselben  Bösen  ausser- 
dem. Br.  15,  293.  296. 

Wieland,  Agathon.  Tageb.  11,  3.  14.  22.  156.  Psyche.  Ebd. 
11,  9. 

Wienhold,  Magnetiseur.  Br.  15,  32^. 

Wilbrand's  Physiologie  1815.  Dyn.  Bew.  3,  285.  Ausfuhr- 
liebes  Urtheil  darüber.  Br.  15,  278  ff.  vgl.  277.  283. 

Wildheit  und  Roh h ei t^  nicht  i;)rimitiver  Zustand  der  Natur 
und  des  Menschen.  Bonald  5,  67.  70  ff.  Spec.  Dogm.  9,  77  ff. 

Wilkpnson.    Einf.  der  Kunsts.  6,  148  ff. 

Wille  s:  die  sich  selber  durch  Offenbarung  begründende  und 
,  damit  sich  verselbständigende  Causalität.  J.  Böhmens  Theol. 
3,  388.  =  einzige  Causalität  nach  J.  Böhme.  Studlmib.  13,  388. 
SP  poteniialer  Geist,  nur  fn  die  Fassung  (Grund)  eingehend, 
wird  er  actualer  Geist.  Spee»  Dogm.  9,  200.  Wille  und  Geist 
yerhalten   sich   wie  Flüssiges   und   Gestaltetes,    Blut  und  or- 

.  «anisobes  Gebfide.    Bf^.  PhU.  9,   304.    Wil)e,  das  Genimm 
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unseres  Geistwesens.  Espr.  12 »  311.  Unser  Wille  hat  ^as 
Vermögen  des  Selbstanfangs  in  sich.  Tabl.  12,  186.  vgl.  Des 
err.  12,  94  ff.  Einfach  im  l^nne  der  Monadenlehre,  nämlich 
ohne  Mehrheit  der  Triebe  und  Motive  als  gleichsam  ihre 
Diagonalkraft,  ist  der  Wille  nicht  denkar.  Perm.  2,  162.  Magie 
desselben,  d.  b.  seine  plastische  oder  samliehe  Potenz,  /n- 
tellectus  vtdetj  sed  ßine  voluntate  non  formal  vd  ^jß^cit. 
Spec.  Dogm.  8,  103.  126.  Man  n^uss  die  actio  vitalisy  das 
Zeugende,  Gebärende,  Plastische  oder  Samliehe  des  Willens 
anerkennen.  Societ.  14,  156.  Die  Richtung  des  Willens  wird 
primitiv  vom  Gedanken  bestimmt.  Nouv.  hom.  12,  245*  Der 
Wille  ist  ohne  das  Attribut  der  Sprache  impotent.  Des  err. 
12,  l57.  Allgemeiner  Wille  als  Imperativ  =ae  Wille  AUer. 
Ed.  12,  436.  Es  ist  unbestimmter  und  freier  Wille  (Perm. 
2,  155),  formaler  oder  leerer  und  erfüllter  oder  realisirter  Wille 
zu  unterscheiden,  ebenso  wie  auch  die  Erkenntniss  erst  forma), 
dann  erfüllt  ist  (potentia,  actu).  Spec.  Dogm.  8,  116.  Im 
göttlichen  Urwilien  ist  Potenz  und  Actus  ewig  zumal.  Privat- 
vorl.  13,  60.  Der  Wille  des  Ungrunds  fasst  sieh  in  Freiheit 
und  Natur  zugleich.  Privatvorl,  13,  147.  Der  Wille  ist  bei 
Innern  Anschauungen  oder  Bildungen  beschränkt.  Inn.  Sinn 
4,  98.  Der  Schöpfer  hat  einen  doppelten  Willen,  sein  Wort 
zu  gebfiren  und  dasselbe  zu  offenbaren.  Incomp.  4,  312  ff. 
Gottes  uncrealürHchen  Willen  kann  jeder  Mensch  jeden  Augen- 
blick von  seinem  eigenen,  jedes  andern  Menschen  und  jeder 
andern  Greatur  Willen  imterselMideii.  Spec;  Dogm.  9,  ^66  ff. 
Unterschied  des  göttliehen  und  ie»  mensehlichen  Willens  nach 
Saittt-Martin.  v.  Osten.  E^l.  12,  33.  Die  Natur  und  Wirkungs- 
weise  des  menschlichen  Willens.  Ra«.  Theol.  2,  500.  Wo- 
durch man  der  Freiheit  des  WiMens  verlustig  gehe.  Des  err. 
12,  86.  AusführMeheres  über  die  WitleiNifreiitek  des  Mensehen. 
Dea  err.  12,  94  ff.  Nur  der  Wille,  nicht  die  That,  ist  frei 
und  nnprädeterminirt  Espr.  12  /  354.  Die  Intensität  unserer 
Willenstsn.ergie  ist  proportional  mit  dem  Umfang  ihrer  Wirk- 
samkeit. Br.  15,  327.  Der  Wille  ist  xr  Geist  der  Seele,  so* 
fern  .  er  von  ihr ,  a^os-   und  in  ein  anderes  eiiisebt  und.  hierbei 
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dessen  Gestalt  oder  Bild  annimmt;  welches  Bild  aber  nicht  als 
ein  Süsseres  betrachtet  werden  darf  (Gottesbild/  Gebet;  Glauben). 
Myst.  Magn.  13,  215  ff.  Der  böse  Wille  der  Creatur  ist 
thells  ein  empörerischer,  sein  Centrum  zu  überfliegen ,  thells 
ein  niederträchtiger,  sich  einem  untergeordneten  Centrum  zu 
unterwerfen.  Zeitbgr.  2,  61  (85).  Willengeist  des  Menschen 
nnd  Streit  der  drei  Principien/  nämlich  des  strengen  Feuer- 
lebens, des  göttlichen  Liebe-  und  Lichtlebens  und  des  irdischen 

'  Lebens  darum.  Aliment.  14,  484  ff.  S.  Lust  und  Begierde.  — 
Nur  die  Berfihrung  des  Gottesw41]en8  kann  allen  eigenen  Willen 
nehmen.  Lettr.  12  ^  432.  Der  Gute  und  Böse  wollen  ver- 
'  schieden,  aber  thun  beide,  was  Gott  will.  L'hom.  12,  211. 
Willkür  und  Nothwendigkeit  auf  Gott  und  den  Heros  nicht 
anwendbar.  Spec.  Dogm.  8,  273  ff. 

Willem  er,  über  iPressfreiheit.  Br.   15,  319. 

Windischmann,  das  Gericht  des  Herrn  (1814).  Br.  15,  255. 
Ueber  Etwas,  das  der  Heilkunst  Npth  thut  (1824).  Randgl. 
14,  381—386.  —  Die  Philosophie  iip  Fortgange  der  Welt- 
geschichte. Spec.  Dogm.  8,  37.  39  ff.  S.  auch  Br.  15,  423. 
552.  Verh.  d.  W.  z.  Gl.  1,  345.  Zwiesp.  d.  Gl,  u.  W.  1,  382. 

Wifikelmaun.  Ueber  das  ihm  von  Goethe  zugeschriebene 
heidnische  Naturell.  Wir  werden  alle  nacii  der  Kinderlehre 
als  blinde  Heiden  geboren.     AnUrel.  Phil.  2,  480—481. 

Winterly  Physiker.  Anleit.  6^  261, 

Wirkliche,  alles,  kommt  aar  dureh  eine  Conjunctiou  eines 
Aeussem  und  feines  XaMTn,  eines  Deseensus  und  eines  Ascensns 
zu  Stande,  so  die  Tan-  «nd  Wortbezeidmung.  I^c.  Dogm. 
8,  134  ff.  Der  Character  des  Wirkliehen  liegt  weder  im  Uoss 
Innern  noch  im  bloss  aussen  Wirken,  sondern  in  der  Goocret- 
b6it  beider.   JPrae0miiCk  reaUe.  Religionspbil.  1,  332) 

Wirkungs-  und  Leidenssphäre  des  M^hsehen.  Jene  ist 
grösser  als  diese;  es  gibt  keine  fixe  Grense  zwiechen  den  will- 
karlioben  und  nlebtwlHkürliohen  Aetionen.  Spec«  Dogm.  8,  312. 

Wirkungsstätte,  die,  des  Willens  Ist  aiialoger  Natur  mit 
ihm  d;  b.  selbst  wollend.     Man  kann  nut  ein  Wollen  wollen; 
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«Ue  Realität    wird    durch  Bi^gierde   und  ImagiBation  bewirkt. 
Rat,  Theol.  2,  507.  , 

Wirth,  U. ,  Theorie  des  Somnambulismus.  Incomp.  4,  320  flf. 
vgl.  Hoffm.  Anm.  423  /f.  Die  Idee  Gottes«  Perm.  2,  373  ff. 
Anm.  385.  Anm.  Einl.  lU,  XXXI.  XLI.  u.  Einl  12,  60. 
Einl.  IV,  VIU.  Einl.  V,  Xia  Einl.  VII,  XXXVIII,  Spec. 
Dogm.  8,  297.  Anm.    Vorr.  13,  9,  17,  38. 

Wissen,  Wolleo,  Handehi  =  Sein  und  Leben  des  Geistes.  Apbk 
5,  251«  Primitives  und  seeund^es  Wissen,  Einl  12,  45. 
Christliches  wie  sokratisches  Nichtwissen,  Nichtwollen,  Nicht- 
thun  ist  nicht  Zweck,  wohl  aber  Mittel  zum  Zweck,  nämlich 
aum  Wahres  Wissen,  Gut- Wollen,  Recht-Thun.  Perm.  2,  258. 
Der  Schmerz  und  die  Schmach  des  Nichtwissens«  Incomp. 
4,  305.  Br.  15,  386.  Dreifache  Unwissenheit  (Gebrechen, 
Glüqkund  Gnade^  Verbrechen).  Br.  15,  366.  374.  (S.  Schrift 
über  die  Opfer.)  Speculative  Unwissenheit  in  religiösen  Dingen. 
Heg.  PhU.  9,  295.  ß.  Erkennen.  Wissen  und  Bewusstsein  ist 
Bedtirfniss  des  Menschen.  Tabl..l2,  163.  Die  Theorie  des  Wis- 
sens alp  Gewissheit  und  Gewissen  hat  im  Erkennen  des  Erkannt- 
seins oder  darin,  daas  das  Auge  einem  S|ein  Sehen  sehenden 
Auge  begegnet  (Plalo),  ihr  logisches  Princip.  Spec  Dogm. 
8,  339«  Wissen,  Nichtwissen,  Glauben  finden  sich  nicht  bloss 
im  religiösen ,  sondern  anch  in  jedem;  lodern  Z^weige  des 
nieiischlichen  Erkennens  und  Tbups,  so  in  Gf schichte,  Politik, 
Industrie  &c»  und  ihr  Zwiespalt  setzt  sieh  von  einem  Gebiet 
Ins  andere  fort.  Zwiesp.  1,  363  ff.  Es  ist  zu  unterscheiden 
ein  Wissen,  das  dem  Glauben,  zu  Grunde  liegt,  ein  anderes, 
das  den  Glauben  belohnt,  ein  drittes,  das  den  Unglauben  be- 
straft.^ Nicht  Glauben  und  Wissen,  sondern  Glaube  and  Glaabe, 

.  Wissen  und  Wissen  stehen  einander  entgegen.  Spec.  Dogm. 
8,  29.  Wissen  und  Glauben  beruhen  auf  dem  Zusammen- 
treffen innerer  und  äusserer  AuctoritSt,  ähnlich  wie  die  Kunst 
auf  dem  innerär  und  äusserer  Natur.  UnsterbL  4,  260.  üeber 
das  Verhältniss   von  Wissen   und   Tbun ,   Theorie  und  Praxis. 

.     Wahrh.  1,  103  ff.  vgl  Tageb.  11,  101.  225.    Die  Wissenden 
sind    die   Freien,. die   ünwiss^den    die  Unfreien.     ReL   Pb»l. 
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1,  SS7.  Vgl.  Abgeschiedene.  Die  Liebe  hat  das  Wissen,  nicht 
das  Wissen  die  Liebe  hervorgebracht.  L'hom.  12,  227.  Wissen 
und  Oewissenselgenheit  verglichen  mit  Leibeigenschaft.  Em.  d. 
Kath.  10;  55.  Wissende,  RlumincUi,  die  ohne  den  Lehrlings- 
und Gesellengrad,  Judenthnm  umd  Christenthnni,  durchgemacht 
eu  haben,  sogleich  den  Metstergrad  erlangen  wollen.  Mart. 
Pasq«  4,  120. 
Wissenschaft,  ihr  Begriff,  namentlich  in  Bezug  auf  Natur- 
wissenschaft. Tageb.  11,  373  if.  Die  Wissenschaft  ist  das  Cor- 
rosiv  alles  Falschen  in  den  religiösen  Doctrihen  und  nur  das 
Wahre  darhi  bleibt  von  ihr  unangegriffen.  Ferm.  2,  217.  Der 
Zweck  der  Wissenschaft  ist  Scheidung  des  Reinen  und  Un- 
reinen. L'hom.  12,  225.  Sie  ist  =  Freiheit  des  Erkennens 
und  das  Gegentheil  aller  antireligiösen  Freidenkerei.  Ebd  2, 
322  ff.  Tritt  man  auf  den  Boden  der  Wissenschaft,  so 
verlässt  man  keineswegs  die  Auetori  tat.  Kath.  u.  Prot 
I,  73.  S.  Auctorität.  Die  Wissenschaft  ist  nichts  Selbstisches, 
Individuelles,  Separatistisches.  —  Der  gute,  lichte  Geist  ist  nur 
reich  im  Mittheilen  seines  Reichthums,  er  hat  das  Wort  nur, 
indem  er  spricht.  Spec.  Dogm.  B,  222.  S.  Weltstandschaft. 
Wissenstrieb  und  Bedfiriblss  ericannt  txx  wetden,  d.  h.  eu  wis- 
sen, dass  man  gewusst  ist.  Spec.  Dogm.  8,  164.  Altdeutsche 
Wissenschaft,  Naturphilosophie  nnd  Theologie  vereinend  = 
Theosophie,  Alchymie,  Mystik.  Mit  ihrem  Wiedererlösdien 
wurde  die  Naturphilosophie  Irreligiös  und  antireligiös,  die  Theo- 
logie flach  und  naturlos.  Vorn  1,  417.  Geheim  gehaltene 
Wissenschaften  in  alter  und  neuer  Zeit,  £um  Theil  verbreche- 
rische. Ferm.  2,  231.  S.  Geheimniss,  Hebräer.  —  erst  gut, 
dann  verbrecherisch,  suletst  abergläubisch.  Spec.  Dogm.  8, 835. 
J.  B.  Theol.  3,  374  ff.  Ophitendienst  der  schlechten  Wissen- 
schaft. Br.  15,  600.  Verbrecherisdie  Wissenschaft,  die  Er- 
Ecugerin  eines  verbrecherischen  Cultus  In  alter  und  neuer  Zeit 
Aph.  5, 262.  Wissensfaulheit,  Wissensfrechheit  sowie  Revolotio- 
nirung  aller  Sphären  des  menschlichen  Lebens  und  Tbnns  In  der 
neuem  Zeit.  Spec.  Dogm.  8,  81.  Ezacte  Wissenschaft  gibt  es 
auch  in  der  Religion.   Spec  Dogm.  8,  209.  8.  Lehre,  Religion. 
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Wit«.  —  Wort  Oottei.  543 

Witz:    eine  Ei^enthtimlichkeit   Baader's,    verglichen    mit  Kanf, 

Hamann  a.  A.     Einl.  12,  40.  Änm. 
Wohlstand,  intetlecfueller,  physischer.    Vermögenslose  6,  184* 

Derselbe  soll  nicht  bloss  negativ,  durch  Nichtnehmen,  sondern 

auch  positiv,   durch   wechselseitige   Hülfe,   gehoben   werden. 

Staatswirthsch.  6,  177. 
Wohlthfitigkeits-    und    Polizeianstalten    im    Ge^en^atz 

zu  Recbtsanstalten.     Vermögenslose  6,  180. 
Wolfart,  magnetische  Curanstalt  in  Berlin.     Br.  15,  285,  287. 

Einl.  IV,  XLVIII. 
Wolff,  Christ.,    Perm.  2,  287.  Anm.  Tageb.   11,  67.  400.  413. 
Woiff;  0.,  Geschichte  des  Romans.  Indiff.  5,  221.  Anm.  Tageb. 

11,  216.  Anm. 

Wollen  und  Thun:  Gott  lässt  nur  das  Wollen  der  Creatur 
frei,  nicht  ihr  Thun.  Gnadenw.  13,  240.  Vgl.  Wille,  Drei- 
zähl,  Denken,  Vermögen. 

Wollen  und  Walten  setzt  immer  ein  sich  Heraussetzen  oder 
eine  Ekstase  der  Seele  (anima  est  übt  antat)  und  also  eine 
Location  voraus.  Versehens.  4,  370.  Anm. 

Woll  stonecraft,  Miss,  Äi^Ä^«ofw?oman  (1792).  Tageb.  11,201. 

Woltreck,  Bildhauer,  Verfertiger  einer  Büste  Baader's.  Br.  15, 
615.  617.  Nach  Baader's  Tode  vollführte  Brugger  eine  ändere, 
und  Kötaig  Ludwig  Hess  für  die  bayerische  Ruhmeshalle  eine 
dritte  verfertigen.  ^ 

Wort  Gottes,  zwiefache  Bedeutung  desselben.  S.  Thomas  v« 
Aquin.  Inneres  und  äusseres  Wort  oder  Sprechen,  nach  Tho- 
mas v.  Aquin.  Erläut.  14,  200.  298  ff.     Wort  =  Bild.  Minist. 

12,  417.  Geformtes  Wort  =  Idea,  Weisheit,  Wille  der  Natur. 
Gott  schied  zur  Schöpfting  diesen  Willen  in  ein  Contra^ium, 
d.  h.  die  Idea  entfaltete  sich  in  Lust  und  Begierde,  aus 
deren  Indnandergehen  die  Creatur  hervortritt,  um  die  Idea  ver- 
herrlichend zu  restituiren.  Perm.  2,  256.  Wort  oder  Name  = 
erste  Passung,  aus  deren  Aufhebung  sich  uns  ein  Sehen 
oder  Gesicht  im  Geiste  entwickelt;  diese  aufgehobene  zweite 
Passung  hebt  sich  dann  wieder  zur  ersten  Passung  auf.  Stil- 
les und  lautes  Wort.  Ebd.  2,  305.  Das  Wort  oder  der 
Ternar  eracbeint  bei  J.  Böhme  als  Formans ,  die  Idea  od^ 
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644  Wort  Qottot. 

Weisheit  als  die  Forma,  die  Natur  oder  das  ewige  Elememt 
als  das  Formatum.  Myst.  Maga«  13,.  170  ff.  Wort  =  Seibst- 
begriff,  der  durch  Auftiebung  der  (magischen)  Vorstellung  enU 
stellt  Perm.  2,  362.  Anschaffendes  Wort  (verbum)  and 
schaffende  Naturmacht  (Fiat).  Ehd.  2,  377.  Wort, 
Logos,  Verbum  in  Gott,  und  die  Natur  al§  dessen  l^acht 
(Fiat),  Mit  der  ewigen  Natur  des  erstem  turständet  aueb 
letztere;  jenem  als  Mitwirker  ist  dieae  als  wericieuglieher 
Wirker  subjieirt.  Ebd.  2,  378.  Das  Wort  verbindet  Id^e 
und  Natur  und  realisirt  beide.  L'hom.   12,  210.     Wort  Gottes, 

,  Logos  :=  Begriff  der  Subjeetivität  und  Objectivität.  Ebd.  2, 
402.  Sein  des  Wortes  in  und  vor  Gott,  über  dem  Wesea 
und  in  dem  Wesen.  Sein  Descensus  in  die  Wesenheit  bei 
der  Erlösung  verschieden  von  seiner  Hypostasirung  zur  Per* 
sönlichkeit.  UnsterhL  4,  232  ff.  Versehens.  4,  338.  Form  od. 
Maass  2,  526  ff.  Seinen  Ausgang  in  und  durch  die  ewige 
Na^ir  h^greift  J.  Böhme  zwar- als  eine  condescensio,  welche 
«her  den  ascenaus  bediagt.  J,  Böhmens  Tiieol.  3,  411.  Das 
Wort  ist  das  in  die  Existenz  Führende.  Als  Gehälfe  Ist  das- 
selbe Organ  des  Prin<^ij>;i  (Segen  u.  Fluch  7,  147.)  und  die 
M^^t  der  Dinge.  Seg.  u.  Fluch  7,  HO.  Der  Ausdruck;  das 
Wort  ist  alle  Dinge,  ist  nicht  yantheistisch  ^u  fassen.  Ebd. 
7,  138.  Wort  (:;c  Oj;gan)  und  Natur  (s  Werkzeug)  verhalten 
sich  wie  potestaa  und,  via.  Ztschr.  Avenir.  6,  36  ff.  Wort, 
als  einerzeugter  Factor,  Organ  des  denkenden,  Ist  nicht  n 
vervirechseln  mit  dem  durch  dasselbe  geschaffenen  Gecken. 
Indiff.  5|  225.  Das  .  Wort  als  Princip  alles  Existirenden  ist 
weder  Subjeet  noch  Object,  sondern  beide  vermittelnd.  Espr. 
13,  345.    Seine  Stufeii   des   Samenseins  >  der  Vegetation  und 

\  der  Fructificaiion.  L'hom.  12,  229.  Sprechendes,  ausgespro- 
chenes Wort.  Versehens.  4,  393*  =  Miaaua.  Noqv.  hom.  12, 

.  242.  243.  Dreifache  Geburt  des  Wortes.  Aph.  5,  274.  Dupli- 
citSt  des  Wortes  als  Stimme  des  Rechtes  auf  Horeb  und  als 
Stimme  der  Gnade  auf  Tabor.  Zeitschr.  Avenir  6,  37  ff., — 
Unterschied  des  göttlichen  und  menschlichen  Wortes  nach  Thomas 
V.  Aq.  Erläui.  14,  238  ff.     Homification  des  Wortes.     Minist. 
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Ui  399.  Wort  X4e»  Menadien)^  seine  R^ectk^  oder  R^ex 
,.  wd  seiae.  phyeieelie.Mecbt.  Anlhfoipopb.  4,  224^  Qa^  Wort 
.  iali  GfdankjefimiltheilQog  und  ak  BefeU.  N^ut.  bom.  12.  239. 
,  Worte  x=  gebildeter/ Gebt.  Qaar.  Q«.  12,  47d.  Wort,  das 
..  in  die  Materie  Jiberall  vergrabAo  4pt  (Mystiker).  Sfiec»  Pogm. 
-.,8,  243.    ^  l4fgci9,  Verbumf 

Wo(i  und  Lieht,   Analogie  beider,  jenes  in  der  intellif^en, 

diesee  ia  dernlcbtioteHtgeateo  lUgioti  oder  Natur  das  gestal-^ 

teode»  indlvidualiskende  Prinei|>i  deashalb,   weil  sie,  jedes  in 

selfier.Art,   dm  Selbst  riebt  ladiFidiuim  par  «arcelZmoe  sind. 

.    Bmald  5,  8^.  ,  : 

Wort  ttiod  Schrift,  Sprechen  uod  Scjnpeiben.     El»   Gedanke 
kiuiB  uns  auch. mitgelheHt  werden,  ohne  dass  wir  diess  Spre- 
chen nnd  Sebreiben  äusserlieh  gewahren.  Spec.  Dogm.  ,8,  217. 
EndU  6«8t  7,  175.     Worti(5;:  Tradition)  und  (heil)  Schrift 
>•  d.).     Tr^nb.  ft,  378. 
W^rt»  Z^icheo,  G.rffC  die  drei  JobaiuOtiscben  (1.  Job.  1,  l) 
.    j^foinente  (=,  Linie  oder  Zahl,   Fläche   oder  Maaas,  Cubus 
j/  i^er.  Gewicht),  wodfirch  die  Manifestation  gebt.   Ferm.  2,  1158. 
,;=x  Schreiben,  Spreche^  ,Hand^ln.  M«  Pasq.  ,4,  124.   Unaterbl.  • 
^   4»:  977.  fronl.  7,  24^    Wort  und  Zeichen  nicbt  für  Pflanzen 
{und  nicht  von  Thieren  anwendbar«  EioA.  d.  ^eicii,  2,.  134  ff. 
S.  Denken.     Der  gante  Sternenhinioie)   Ist  «ns  nur  Zeichen.' 
.  ,,Br.  16,  3jM. 

^Wi^Hen,  .B)«tben  anq  J.  Wölmp'ß  Mystik  (1840).  J.  Böhme 
.  war  Wurselgritber  nnd  Sa^ienblindJier  und  liat  sich .  mit  Blumen- 
,,  bf^u^eta  nicbt,  abgegeben,  Bl'  l^y  64&,  WuUen  lasst  Böhme's 
;  i.Lfdbre  in  ihrer  wahren  Tpefe  nii^ht« .  Ni^h.  tlim  w)^e  Böhme 
..,  ü|^e)r.4knJSegu|iaji^eis9^  oder I^ersönlicU^eitspantheismus  nicht 
bfn<¥i9iC^komiBen.  l^h  Böhme  steht  Gott  keineswegs  in  noth- 
.  wendiger  Abbängigkeit  von .  deir  Welt  Gott*  iat  nicht  bloss 
;,.  iflealltar  i^Uendet  und  die  Welt  iat  nicht  seine  reale  ErgSnsnng, 
sondern  Gott  besteht  zugleich  in  ewiger  realer  Vollendung  und 
•  v.^e  Weltschöpfung  iat  kein  Werk  derjloth  und  Noth wendigkeit. 

Vorr-  13,  9,  38.  .  ," 

Wunder^  warom  tae  in  unserer  Zeit  so  falten  und  wesshalfa 
Baader't  Waike,  XVL  Bd. 
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546  Wtmdersiäilttf/  -^  Wurtb  des  Lebens. 

^  -defa  RtttfoiiBlisteii  80  anstöeiig  Biii4.  Itf.  l^Asq.  4;  l^J  Die  in 
f  od  6hd  Pitidtertiistf  .v€irfe<$faIotoen«ti  ^und^iHeder  fttr  ei9$ffneni 
'  mueüB  unser  8ton^  ^d  Trachten  tein;  '6r.  1^,  20^..-  Die 
Leognt/ng  derselbeti  beruht  sfuf  der  'Vioraossetsung,  mit  der 
Natur  sei  es  noch  >e«  tVittgFro.  «eV.  #;  W^s^.  10,  'Ä59  flf. 
J.  Böhme  gibt  den  Schliissei  derselben.  J.  B.'  Theol.  S,  867. 
Wi»  das  Herz  fn  d^r  EhrÜ^rcht  mit  Lieb«  uHigeben,   sb*  riAt 

'  der  Geist  im  Wunder^  wasf  aoch  Kant  ^efHite/  afe  elf  sagte, 
nnsere  Vernunft  gehe  etgentlteh  immer  'nMr  auf  Ideal-  und  Ver- 
mHfftprlncil^len  aus.  Äff.  d.  Elew.  !/3i;  fte^iff  des  Wunders  und 
wunderliche  Begriffe  davon.  Div.  4,  79  0".    S.  Splnoifa.   "Wunder 

"^  ist  das  HereinMngen/ HereM>Heken,  Herein«]^r^hen  Girier  Welt- 
'  region  oder  Welt  A  9n  ehie  andere  Von  Ihr  verscbiedette  B^ 
•)a  auch  schon  die  eine '  centtale'ChemehisctfaAsWeise  von 
Wesfen  derselben  'Region-  im  Unterschied  eines  bhiss'  peri- 
pherischen Verkehrs  derselben.  Revfs.  d.  WiSs.  10,  •274. 
''  Die  Möglichkeit  von  Uc)it^  ^nd  Ftnstdr^undem  i^^nichf  isu 
leugnen:    Perib.  '2,  996.  '  Die  Portsetsung  cJinet  Wt^ders  bder 

■  Äessen^'G^setisllofckeH  hebt  den  -Chara<^ler  'deä  Wtihdfers  nicht 
auf*  ^  Bonald  '^,  rC«.'  A^im.-    Das' Wunder  tnuss  niclrt  geglaubt, 

•=    liondern   erföhk*en   und  faetft»cb' gewusst  werden.  '  fleg.  Phil.  9, 

'*  WS.  '  AMe«  "Begreifen^  geht- ^Ofl  einem- WuiHler  ätil'  fe.  Be- 
wnndertfnfe.'  EspfT.  \%VW.  •    "      *     :    '    '  -'    •       ' 

Wunderschön,  dessen  Bedeutung.    Wenn  der  Difchtcfr  wili^der 

"^  tCünsfler  sl(*r'frei  nur  (mAffeietef  dA-  Lfebcf  bewegen,  so  We(ss 
man,  dass  man  flrei  nur  lieben  kann,'  Was  ibm  bfe^imdert,  hie- 
Mt  im  fVeien  Gebrauche  semet*  tntelHgen^  als '  bewufidettiswerth 

'=    anerkennt,  'd.  h.  in^  zu   dessen  l^hau^n   man,    forschend  tmd 

*'  ringend,  durch  aHe  jene  Vert/Üllungett  MM^Clh  siegreleh  ge^ 
'  -drungen  ist,   weiche  als  falscher  Schehi   die  Otgen Wart  dieses 

^^  Wahrhaft  Bewunderns-  nnd  Liehehs^V^ilben  mis  theils  ab- 
leugnen, theits  ein  anderes  als  solches  dafür  anlügen.  Spec. 
Dogta.  9,  164.     Mofiig.  n*  Ab.  Kath.  10,  IIB. 

Wurm  des'l.ebens  ä=  Naturprincip,  Anfimig  des  Natoriebens: 

Omnis  vüa  a  verme,    welcher  Wurm  aber  keine  Creatur  und 

"  nkht  €reator<  ist.   Dicoifnp.  4,  S^M.  Anm.  Revi'd.'Wlis.  10,  268. 
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Wurm  bei  J.  Böbne  =   die  drei  efsten   in  ein  Centnnn  ge- 

Ictttipften  Essentien,  ist  nicht  Creator,  ward  aber  Kar  Schöpfung 

erregt.     Br.  15,  522.     Wurin  im  Herzen,  das  eigentliche  ün^ 

M.  gUMe  ^s  Mtdsebfniy  wovon  die  Thiere  nipbts  wif^en.    Des 

—  tfri.MÄ,  liOli:  Hagendec^rlKunu  =s:/Fe«er, ..^as  m  de?  Zeit 

' -aulÄubrecIteir  4ltohl.:Z«j4be|gr.  2,  58.(74^).  8..  Natur,  Weltgeist. 

Wttrnifibel  der.  nenctuBoe^tfitep,  «iialk^  d^s  ^clmanken  »wi* 

..    Bdhettfder  alWn  £kH»ieläl'  d€K  >  Auotorltä^  !un4'drr  n^iveni  «ke- 

..  fAaltn,  anol^if^ilstostD  Sdoietllt.    IndiffL  5,  Idd«     . 

-W^ura^fei  ifcs  L&befis,  iläeK  der  idletfs  toelbut  als  ufitersefaleden 

<    datrenvtaber '«ktebi  DfeMiMs  davon»  «e)iw&tit     Begröad.  d.  Eth. 

4y  12  ff.   Die-Wur»!  des  GseaturlebettS  ist  in .  dessen  Nomal- 

.^  ^staade  ktent.     Myst.  Magn.    13^   180  ff«     EniblSssitng  der 

Warzel'ven  Hrankheaten   der  Aofong^  ihrer  Heiiuni^;  'so  auch 

l)el  dei  Stia>de.  Bksl.  4y  38  ff.     S.vßeiditeB.  .  Warzel^  Stavirn^ 

n    Ksone«     D^p  Sumni  fss  Herz)  M  Grund,   Mutter  da»  6e- 

iNMiees.,  .fiMdenwalil  Id,  240.  t*r  Wurzel  und  FM^^z  «e^ali- 

•  Jirett  8icb  wechselseitig.     L*liem./12^  2M. 

Jffur%^l^hitrtewgnnjg^n^.ühe&)caumf  o4et  mh"^.  Kteaabgr. 


Xenokrates»  Schüler  Plato's,  fuhrt  die '  Dreitheilung  der  Phile- 
\   Sophie  in  Logik  (Dialektik),    Physik  und  ]^thik~  auf  Plato  zu- 
rück. '  Tageb.  11^'  30*^  Änm. 
Xenbphon.     Memorahiliä  Socratü.     t'ageb.  11;  152. 

.YKk«U,  Freiherr  Boris  t.  —  Bipgr,  16,  B^  Ä  9$  ft  102.  118. 
Bfu   lfli,\  37<J,  vgl  m.    28  Briefe  Baa^dert   au  Baro»  Y. 
,    (1Ö22+-1W«).    Br,  1ä;  37Ä— 437.,  »ein  Brief  an,  Baader.. 
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-Ziih],  Zablenltfhve,  t)«kadik.  HutfptoehfM  4«raWer:  die 
«rtfldtemng  eu  8«tntiM«niii^i  JSbmArwr  li;  501  IT.  Zahlen  = 

*  XUh^Heiititig  vob  Wkbriieiteii ,' deren  GiUtidlext  Gott,  MeMch 

'^änd  Nator  i«i.   Aritlniieiac,  Algebra^ -DICMrential^  ar.d  IiitegriA^ 

'rechnn^g.     Bapr.  12,  ISe^     AHei  Setwff^n^^WWken  u«d  Timn 

im   Sinnlichen    ist    eine  RecIntiHig'  mit   üfvMiafinten    Or^en. 

• '  Tab).  11,  179  ff.  BeKTMoaea  Zifilen  der  MdthemfttUcer,  wo- 
|;egen  et  «ueh  lUMoperatfoneh  (Wu^tekuaeielien ,  PoltMiren, 
IfiikipHetren,  Dirldiren,  Addkeh,  Subtndilttn  ^bc.)  in  Sinne 
einer  iebendigen  Weltanüfebt  fiR  C(teph^.  3,  115.  322. 
Ferm.  2,  824.     PrfvatvoH.  13,  15«  ff:     SoW.  Verb.  8,  «37. 

'  Dea  err:  12,  15«.  Die  Zahlen  der  Dekadik  sind  nickt  ala  be- 

-  '^rKiose  Compoaltionefi  ttm  atonistlacben  Einaelnk^Biten,  aenieni 
die  Vfelbeit  Jeder  Zahl  ist  v>leltoeKr  ak  imtrennblare  OMeiterang 
derselben  zu  betrachten»   'VevaaMns.  4;  dAS.  Amn.     Die  SSahl 

>  ist  Mb  eln^ehier  Nen««t  (ieMminator}  der  Monaa.  y#iii5i)p. 
2,  6.  Zahl  und  Zählbares.  Magik.  12,  554.  D^r  älteste 
Zablenbegriff  in  der  Dekadik  ist  der,  dasa  jede  Zahl  als  gesihU 
oder  als  Product  der  zählenden  Monas  eine  besondere  Be- 
griffsweise (Gestalt,  Form,  Enleloppe)  dieser  Monas  ist.  10  Ge- 
stalten des  Feuers. (bei  J.  Böhme.  Ferm.  2,  256.  Anm.  vgl. 
Blitz  i2,  32,  Zahlen  =  innere  und  äussere  Gestalten  der 
Natur,  sind  nach  J.  Böhme  vom  Staadpuncte  des  Entelechie 
aus  zu  fas^p.  Antbropoph.  4^  225.  Zahl  :=  intellectueUa 
Form.  Gegenüber  dem  begrifflosen  Zablengebrauch  sind  die 
Lehren  der  Alten  und  des  Martin ez  Pasqualis  sowie 
Saint -Martin's  darüber  zu^jpachten.  Die  Zehnzabl.  Ferm. 
2,  335.  355  ff.    Zahlenlehre  desPythagoras:  „Divinus  ilU 

'  duxilio  ^naUrffiial'ii  eum  ffloria pergit  (redü)  orf  Prifi^um, 

^  unäe  perf^tUB  -efficüur.    Spec.-  Degm.  8,   S4t,>   "Heber  die 

platonische  Zahlenlehre  s.  Theon.     Zahlent^b^  bii  Jacob 

Böhme,    den    Juden,    Pythagoras.    Die    Siebentahl 
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:Tetr«t  oder.  Fonß  Naturae.    J.  B$hipe  .^tte  wit  4  anfangen 
.  ,p4}88eii.    Spfc.  P^gfn.  9,   239  ff^     Vebex  cK^   Pythagorei9«he 
.  ,7,etia/iY^oiur  jkTp^ra^  u.  J.  Böl^ipe'g.  viäergest^tigw  Centrum 
n0i^rfe.  UnsterbJ-  4,  275^   Pie  ^hlenlebre  ^aini^.M^artin's. 
;.  E\nL  12,  ,§*,  ;72  ff,   Naijh,  Qetinise^  ij^  1®  5=.  juqdetefmimrte 
pQ^)t,  7,.der  ^xponeat  dar  Au8]irifDkefun|;  .^et;  7  E)igQyi8cba|iten 
}f^  Jjpei^ffslke.    filUß  2,  41  ff^    Anpo.     Absolnte»  =  EiJos; 
Sucht,  Begierde,  Natar  =  Zwei.     Ferm.  2,  347  ff.     Zwei, 
Purohgangezf^hl  allef  Redudrans  oder  Dei^ruire^s  q;=  Productions;^ 
loomf^t)  ab^tritc^  o^r  fixict  gea^tslt  Enta^eiupg  bei^ir^d. 
-Fer^,  2,.2$$,^59,    jZweiheil  und  £aUWQ|ung|in  Be^ug  auf 
-diu  Daalitfit    yon    Acti9n    und  JBeacUon«     Polaritfitsspannupg. 
,  J)ei  err.  .12,  107, .  Die  Natqr  ist  ajb  origine  DyaSy  vom.  Gfist 
giUdajg9ge^;  Deu^numero  ivf^a^i fandet  Versobens.  4^  402. 
Oy|i8,  Diiflifisiua  ==;r,  Gegens^tf  ;=;  nicht  yoilen^ete  Splbb^it; 
.^%%m  die  Tri^s,   Ten^r  =>yQUat|lndige  SeMeU.    Drei 
Jlbf^zuK^^f^  S*  Q^t^d.  Ginbeit  $9^  Mlt^^.,  I^pereß,  Aeu^erjes. 
^er  Qenituß  wird  in.^fr  Mi^p  |iroduc|rt.   Epd\.  Qfist^7,  1^1. 
(auch  AniD,)    ZweUahl  dfr  Z;^^,   eptfprectieni}  .<|em^,£^ie- 
.  fachen  Zweck   des  m«iteriQlle|]^  Universuine,.    Dabec  f^uo^  zwei^ 
Q^«aen  der  dier  Zeit  YoqßMet^n  We^n.    8eg,  ju.  Fl  7,  :f24. 
Z,w^i;heit  der  Lebeni^f^volutipfsiiLQnaen^e  eiaer  Crea^ur.   I^pec. 
Dogm.  9,  47.     Drei   icommt  ^^erJKube;   Vier  der, Bewegung 
zu.    J,  B.  TbeoL  3,  401-     Siebenzabl  pnd  Vieirzabls    M^ilt* 
.1^65.^.     Dreir,   Seabs-,   Siebenzabl   in   Bezt^   ^uf  Stern^n- 
.  b^abnep.    Wmm.  12,  .391.    Zwel^bl.^,  Preizabl,   Siebei;izabl, 
Zebnzabl.    Espr.  12,  295.     Ternar,  Quaternar,  Sieben- 
zabl. Geeist  u.  W«  10,  13.   Eins  unclZwe^  aind  ni^ht,  recbt; 
;^ablen^  sondern   erst   drei  ist  die  rechte  P^iqa^abL.   fund.  d> 
dhriat.  10,  29,     Tbcsis,    Aptilbeais,  SyntMsts;   dafciei  nicht  3, 
sondern   4  zu   zS^)e^     Die  Monas,   als  Erstes  und  Letztes, 
v«on  den  drei  \n  ihr  Entstehenden  ^nd  Bestehenden  (nach  P)^to) 
zu  unterscheiden.     Beg.  Phil.  9,  307.     Der  Natur  fUs  solcber 
1^^  n^r  der  Sex^en^r   eigen  und  sie  gewinnt  nur  durch;  ^m^ 
.    I|mg.,4ind  M^^^i^lBg  das  nach  sefpe^  Et^rfui^ft  üheoialfbrlicben 
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550  Zahl.  —  ZlMl^rdsfindo. 

Septetiärs  ufe  gesegnet' !hr6  V^lfeiidttfa^tt.fT^/eht^.' 4,  Sas. 
Tg].  347.  Die  Z'ehnzaiil  ht  nach  y.  BVfataci  itt  df^  ider 
Manifestation   Gottes   diirch  die  ew^e  Nafiir   dierienden  PAi- 

'  cipieh  zu  setzen.  J.  B.  Theol.  i,  885.  -^^  litesclbe^  wM  äkeh 
vom  KabbalismuB  nicht  mh  der  Motras  vermetigf  J  J.  Bl  l^oL 
S,  421.  Uebef  die  Zial/lenldire  ä'er  Kabbalkh.  Beiiess.  i,  if52  ff. 
t^gl.  Monas»  Ünita«,  EiiiHeit  —  ZNv^äMi,  t>re)za}il,  Yferzabl, 
dfebenzahl.  Säbbiith;  vgl.  ferner  Ursache  hnd  6rbnd;  'l?^ecli«el- 
seitfgiceit;  '  ^       ^  ^         '  ,    .     ■  . 

Zahl,  Maasis,  Öewichi,  ein  Temar;  ^.  Pasq.  4,1^4.  Ajjh. 
10/314.  Uhr  Unterscl^led  bezfa'^iih'deV  Äetiön.  Anwendung 
daron  auf  Tfaiere  und  Menschen  i:^  köpf;  firtiist,  UnterMb  W 
Gedanke,  Wifle,  That.  Des  err.  12,  129  ff.  vgf.  ISO  ff.  = 
Feuer,  Waefsei*,  EHe,  afi  drei  Grundkrftfte.  Das  eine  Pilitcip 
hebt  die  Action  an,  d^  ^ir^lYe  b^schrlUkKt  öder  looieHrt  sie, 
das  dritte  realisirt  sie  oder  fShrt  iA^'  ans:  Pyth.'  Qüad.  3,  2B3. 

'  Ankündigung  etD^s  Versu6hes,  dieselbe  zu  deduciren.  Ferm. 
2,  324.  Es  Ist  dabei  die 'vermittettTd^e  ^nction  des  Müasses 
(der  Tonn)  anzuerkenneii;*  fV)rtir  od.  Maass  %  52?*  üotistrudSon 
diesem  Tertiärs  t=;  IlitensiYiÄt,'lRxtettsiTitXt  uhd  Inbegriff  licider 
=  Z^it;  fiaunr,  Schwere  ä^  Aferton,  Rl^acfion,  l^nergie  =  Be- 
'  gründung,  Leitung,  Vortenduiig  ä  Begrilir,  Drtheil ,  -  Stfiluss. 
Spiee.  Dogm.  8,  162.  ä  Prot^siVn,  Ektinsioln,  liitefisität. 
Societ.  14,  65.     S.  IntensilSt.  -         >i 

Zafalfignr,  als  Inbegriff  eines  durchlebten  Zeitabschnittes  (Seherin 
von  Prevorst).  Spec.  Dogm.  9,  21.  Zahl-  lind  Rautttfignr  =r 
Synthesis  von  Einem  und  Vfel^th,  als  Ineinander  odifr  Auseinander 
Log.  1,  316.  317: 

Zamoixis.     Opf.  7,  336.  •     ■ 

Zauber  =  temporär^  Suspension  iet  materielien  Präslenz  and 
Translation  (vgl.  Metast.  4,  l6ö'ff.),  eine  die*  materiefre  Süb- 
stan^ialKät  aufhebende,  diese  his  Unsichfbiri'e  zurückversetzende 
Macht.  Besess.  4,  255.  Zaubern  =:  die  Natbr  Iffgen  tnadien. 
Gnadenw.  13,  271:  ' 

Zaabereisttnde  =  Ehiwlrkung  auf  dIb'Katur  duri^  Hülfe 
d^r  Dämonen.  Opf  1}  WO.  r±  »Vtertmeh  zu'eridÄ^n,  ^le  «Ott 
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Zanberkmi«.  <-.  Zeit  ^^i 

:die  Welt  embtStarv  babu.  Perm:  %  $6%  ff.  p^  Vieraiol»^  clie 

Zattb^rkreia  X  Peripbem,  Nkclerot,  <Uir|  mcht  ük^ersi^britten 
«terdon,   wean  m^  nmhi'<Jm  Aeu^ftorui^  (d.  l.  ct^r.wabren 

: ^racfaeiiwHig)  dfis  Hohem  («Wa  CißntruiQ6)  den.  OaraMs  lOACben 
.iPlUV  Beirtiod..  «U  Etb.  5,  la.  ^ 

S&ft  i  ebiMi  :=r  Oi%Me  md  Gewindar  ,fou  Qedaiiken.  Tiibl.  1  ^,  189  ff. 
fiinidlcbM  Zeibon  hmIi  .Sainl-MAitlia  .us;  materifUe  Si(yia;lur. 
TaU.  12}  173.  NAlilttitbe,.c^veAttoneHe  Zeichen»  —  .erstere 
iMtatdüfiit,  Jetitere.  lakibt  ^  nniUBen  anacwei.  DÄ^ifen- bestehen, 

.  GMaokw  o4er  Sinn  undZell^han  ioder;  Org^.   Eii^.  d<.Z^icb. 

.2»  12d«    &..  Auerlru^k,   £i|)flacn|.     AuliaU  über  \  die  Symbolik 

der  A^aMEMOieii  Zabizeicheii  <1897).  Br.  10,  172.   ginnbüdliehe 

S^fiichtf)  für  Geist)  Feuer,  Waaeer  &c.,  12,  99&.   ZeichenapOiebe 

id^Aieueehen,;der  Thiere  —  jen^  wilUUirlicb,  di^ae  unfrei  Qnd 

.,.gtbitedeB..  iDaaTbier  kann  nur  eine  tm  et  gestellte  Frage, 

beantwoftin,  keioe  an  a^a  tSlelleii.    Emi.   d.  Zeicb«  2^  ISO. 

Zelekeii,  Worte,  Gedanken,  fi^t.  12,.  862. 

Zait)  BeignS  darselben:  Schrift:  Surx  Im  Lotion  du  lern« ^181 8) 

.    nebst  UeWsettoang.  2,  47  (69).   vgl.  ^^Daa  Sesle^f   w«a  ieb  je 

.  gaaobrliben  habe«^  Br.  U^  äSIl  .£^  Fainter;  Sehrift.  über  den 
Begaff  den  Zelt  fsmd  dierermiltelnde,  Funotion  der  Form  nnd 
des  Maitösea  (1833).  2f  517  ff.  vgl  Br.  15,  490'ff.  Eten^antar- 
b^grüaüber  4ie  Zeit  (1931).  NaehgeL  Sehri  14^.29  ff.  Vor- 
leanogen.tiber  die  8ootetlita)ihilosoiifaLe;  JEtfileitang:  Pbüoaephie 
der  Zeü  (ia31.  32).  Nacbgeh  Sehr.  15,  55  «,  S.  Geaellscimft. 

.  vAaktiiidlginig  «wer  8chrift  über  Zeü  Und  Ewigkeit  (li836).  Br. 
15^  5i8.  AUe  biahevigeD  Tbeoriea  der  Zeit  lasien.aicb  auf 
drei,  die  Jiaaliscbei  fiebtische  und  aatiurpbUo^pbiaobe  anriilck- 
jttfaren.     Societ.   14,   56.    63.    ^b.     Augustinus  iber    die  Zeit 

.  B.  ,Foi«]a0e.  -*-  In   Vergleleb    mit   der  £wigke4^  ist  die  Zeit 

*  ;gegeiMraittleer,  wesshalb.die  Hebräer  das  Sein  als.  stabiles  nicht 

'■  Buidriicken^  koaften.   Foxm  od.  Maasa  2,  520.   gooiet.  14,  68. 

2ei^  sc  Vatgangenbeit  «ind  Zukanlt  'Obne  Gegenwart  i^ss  Schein- 

cieit.   Zeitbgr.  2,  51  ff.  (73).     li^ergangeDbeit,  Zukuaft,  Gegen- 

mrt  (AUgegf ni>^rl)  ia  VerhMtoisa  ynr  Zeit  Elemphya.  ^  Ul. 
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245.  245.  AfHD.  Seg.  u.  PL  7;  11^.  ZeftMMtt  c=3  abstmctes 
oder  anderes  Leben.  Endh  Geist  7,  188.  I>er  CÜMurateter  alles 
Keitlebene,  ein  beständiger  Oonfliet  eweler  Tendenzen  ^  daber 
HalMieH,  ZweMealiglceit,  Un^ntsebiedenbeit ,  UnvoUendctbeit, 
Unfertigkeit,  Unseligkeit.  Elembgr.  14,  41  ff.  Soeiet  1:4,  87. 
Eine  ewige  Zeit  würde  eine  ewige  Hölle  seinv     Br.  15^  185. 

'  ZeRleben  ss  beatiadiges  Sicb^ansgleidita  oad  Vertragen  di^ 
Vergangeaheit  mit  derZnkanft  In  der  Gegenwart.  Po^  Becbts- 
best.  6,  69.  Ok  Zelt  als  gegenwartfliebtig  ist  die  allem.  Be- 
griff als  Totalität,  Absolvirtbailund  lateipritöt  sieb  wnkfsetaaade 
Macbt.  Leb.  4,  287.  Das  Präsens  fällt  nfeht  Id^  sondern 
ioner  die  Zeit,  Zeitejelos.  Zeitevolution.  Der  Tag  alsScbeina 
dler  Oesebichte.  Versebene.  4,  357.  S.  KrelsbewegMig.  Zeit 
obne  Grenzen,  Zeruane  Äkarene,  bei  den  Persern  iss  onge- 
femte,   ondefinHrte   Zelt.     Form.   od.  Maass  2,  520.    Zeitab- 

,  messangen,  drei,  swei,  eine  srt  Himmel^  Erde^  Hölle*  Zeitls^r. 
2,  52  (74).  =  tems  vrai^  apparmt\  fausse,  da»  scAiwerste 
Problem.  Br.  15,  496.  -  -  Aafeng,  Bestand  oder  Fortgang  und 
Ende  der  Zeit  lässt  sich  nkr  in  Beaug  mi  die  Ewigl^eit  irtr^ 
nünftig  begreilen.  Soclet.  14,  89.  Zeit  ond>  Ewigkeit  dürfen 
Bicbt  pan^ieistiseb  (mit  Splnoka  und  Sofaelling)  vermengt  werden. 
Elembgr.  14,  84.  Societ.  14,  57.  Ueber  Zeü:  qihI  Ewigkeit. 
Opf.  7,  218.  Anm.  PrivatTorl.  18,  181.  Bit  1^5,  178.  Zeit 
und  Ewigkeit  treten  für  den  von  Gbtt  stdi  abkehrenden  Geist 
ams  einander.  Perm.  2,  859.  Zelt  entsteht  nach  Eckart,  wo 
der  Vater  vom  Sohne  getrennt  wird ,  und  wird  zum  Ewigen, 
sowie  beide  sieh  in  einem  Seienden  in  einander  finden^  Soeiet. 
14,  97.  125.  Zum  Urständ  der  Zeitregton  gab  eiu-l'heil  der 
Intelligenzen  Veranlauung ,  welelie  weder  fär  noch  gegen, 
sondern  obne  Gott  sein  wollten.  Elembgr.  14,  43«  Rapp. 
•'  4,  205  Zeit  Ä=  Suspension  der  Ewigkeit,  sowohl  der  guten, 
als  der  schlechten.  Elembgr.  14,  S4.  42.    Das  Zeitttefae  kommt 

'  erst  in  der  Ewigkeit  zu  seikier  Wahrheit.  3p«c.  Do|m.  9^  21. 
S.  Form.  Ruhe  und  Bewegung  dürfen  niebt  in  awei  Regionen, 
die  zeitlkihe  und  ewige,  au^  einander  geworfen  werden.  Das 
Mtfiche  Sein  und  Bew^en  kann  nicbl  ohne' das  eWige,  wohl 
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aber  4^%Bm  ohne  jenes  begriffen  werck».  ßeeioi  14,  71.  Zäit- 
liebety  iywlg«8,  GeaeMobte.  Ans^in^nikrbftltttng'  ^  Zeidichen 
«od  £#ifen  &ei  den  MoralMen  und  R^ienaftelMrefn.   Ibcomp. 

.  4^  $Uj  Amm.  Falaeixe  Theorie  der  ZeH,  Wnn  Gott  tror  als 
in  ind^mhtm  fortgeeetstee  teitUebee  Unlrertiim  betmeütet 
mrd:  VeradieiMi.  4,  416.  ^itni.  Otae  Theorie  der  Zeit  i«t 
k4kMi  Theorie,  der  G^aehiehte  and  der  SoeletSt  mliflich.  Eifin* 
begr.  14^  5Sr.  Societ.  14,  65  ff«  Drei  MonamtA  alles  Zeit« 
liehest  HietoHach-^Henrortretendea^  verborgen  Fortbeatehendea, 
vottandet  wieder  Hcvvortretendea  s=  der  da  war,  der  ^da  ist, 
der   ^  koButen    wird.     ZeltUehea    und    Owigea   aollen    nicbt 

. auaelnander  ^gehalten,  nieht  für  etwas  mir  quantitativ  ¥er-* 
scbiMenee  gehalten  werden.  Veraefoene.  4,  336  ff.  Triplic^ät 
det  Seiaefteiae  des  Menechen  in  BHiug  auf  die  Zeit:  über, 
ia,  unter  der  Zeit  C^.  7,  302«  fieg.  PhM.  9,  418. 
Ze^llchkelA  as  Zeitgebundmib^t ;  Uebefeeitlkchfceit  sa  Zeitfirei- 
beüv  mfet  er  Zetttoaigkeit.  Form  od.  Maass  2,  533.  InÜff. 
5,  246.  Atiin.  Zeit,  Zoitfreibeit  and  Zeitonfireiheii  allee  mora* 
Uacban 'Lehena.  Die  Zeit  blit  kein  Präaei^  aber  im  Gewiaiien 
Ist.Mirrjede  That  prttaent.  Kant'a  Deduet«  1,  12  ff.  ZeltA'ei' 
heit  der  Oreattnr  nicht  ^  Goltoein  deiaelben.     Es  trete«  dabei 

'  Be^iregaBg- und  Rübe  aus  ihrer  AbsInMtiieit  In  die  Coneretheit. 

iSpec  Dogm.  8,  88  ff.  a  Erhaltung.  Zeitkei  ist  kein^  Grea- 
tbr;,  kei«  Engiel,  vor  VoUebdang  det  geaammten  .Scböplmig; 
aber  cUu-uni  nicht  zeitKdh.  Gnaden w.  13,  269.  Zv^eck,  wess* 
halb  die  Lebensaeit  dem  Manschen  g^eben  ist»  Form.  2,  169: 
Die  Zeit  Ist  für  «ien  geHallenen  Mensdien  leine  Gtnad,en-.  Miid 
Erlbsungsaeit  and  Anstalt.     Bpec.  Dogm.  &^  119.     Alles:  hat 

>  sdtie  Zeit,  d.  h.  seine  Fortdauer  ist  nur  ^  Ersebeinimg  einer 
~  steten  WiederemeueniBg.   Nur  in  dem  Ewigen  coipeidiren  An- 
fang und  £Bde>  Vater  i»d  Sohn,  Alter  ond  Jugend  Ae.     Zeit 
sc  Trennung   von  Anfang  und  Ende.     Ih0  Zweck   ist*  die  Ge*- 

>  buEt  eittes  Mittels  awmhen  beiden,  welches  aosgebotue  lllttel 
aiiG;h  später  noch  übrig  bktbi.  Blempb^.  3,  222*  (&  lüer- 
gangeneft).  Das  Zeülebtn  der  Cneatur  hat  kekien  andeni  Zwdck, 
«Is  daa  l^^der  büdmulen,    bauenden  ^   gSttliehen  I^ebt*  tod 
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ftS4  Zeit  nodblUanu 

UfebeitgiM   mi   mrdfn*.   BlUs  3^  42v.o^lloiii.hal-.««lne  fi&elt, 

.  d.  b.  Alki  imiss  Bei»»  Zeit  idUrcboMMheii,   um  dftira  vieler  in 

die  Rwigkell  eiriBUfeton.   Blemhgr»  lA,  dd.    Zeife  lydiM  bioner 

Wechsel^   in  de«  aU^  Leben  Bii^!'Tei|iiilgt},   seMJAractr  lh>d, 

B^MBw    Ntefat  iAt  Zwi  als  selcb«,  simdfra  uimtes^Befongeiibeit 

in  \hr  drüclit  itnsi     D«r'Zeitalr#m  btt  d^i  mk-  eisig ifh  Mfaiaal- 

(fsellen  geoMint*  dMS'  er  .  das  darii»  Uateigelitioiite  :(MeDflelien- 

-  gtoiüth)  Terateinert     filemphys.  3«,    243«  ^ Mit.  der.  Zelt ;^er- 

."  «cbitkniet  sotvi^obl  die  LaogiBweHr  (da«  Blrabea  d^ssee.^    «ras 

nicbt  bleib»!  «aoUbe)^  alsrdie  Eitelkaii  (deiriNiebtbeataad  tbeeen, 

I   was  bleiben  0ott).     Solid..  IVerb..  3,  id&O.    rlD^  Zeilfeehe  als 

Belebet  ist  BWiar.irar  beralos^  nielit  berzA$dtend<;  abet  ea>biq;t, 

ihm  unbewusst,  berztödlende  MScbU  in/ sieh.  Dnsterbl.  4,  267. 

Antn.   S.  Unseligkeit,  Blotswiger. .  Der  foraalose^  Zoüs^off  r= 

'  Fliessendea    (d.  h.    zugleicli.  Veigehendtii    und    Entatebendes) 

vivd\lnner  dar  Forn  sii;  einiari  kaeiaend^  ^det-  «iaderkebi^en- 

.    dea  Bewegung   betfCimnat,  d,  :b.   bedtiuMit  die  besUmdige  £r- 

•  neuerang  deaaelben  nßdenden^  obae  ea^  zu  dner  ^ia^emden  Ob- 
jecüvität  zu  bringen^  Pecmi  od*.  Maass  S"^  531.  Attea  calt- 
Jlobe.Weaen  isti  als«  aitili  m  deis  Peripherie  bewegend  .-enie'  Er- 

•  Bobeimmg  (apparMon^)   dalier  die  Zeireelbat  eine  SeheHnieit, 
..  Im  Gegensatz  zurwabren  Zeit.- iZeilbgr.  3,  J6'ff.  Form.  2,461. 

«^  Zdtwesep  i  ^  aimÜicheL  und  inlelUgenfe.     Seg.  .u.  Fi  7 ,    111 
:  .«Ad  öfter  daseibat.:   Tödtung.  der  Zfeit  und  Unglaube*  an  Un- 

sterbHcbk^t.     Benutzung  der  Zeit.     Espr.   12,  837.  BZS  §L 
Zelt,  und   Raum.     Das   Problem   derselben   wurde   ron  Kant 
<    (s.  d.)   mdle  Pbikn^fak   eing4föbrt   und    von  Daob\  (s.   d.) 
..Im  Judas  Iscbariot  Rundlich  zu  löse»  rersuebt.  RtoIv u» Revol. 
6,  llQtOj  vgl  ^ageb.   11,   223.     Randgl.  zu  Daub  14,  401  ff. 
;Thom.  Aq.  14^  218  ff.  254.   Die  El^nente  einer  vellständigeu 
:;  Tbeode  «von  Eanm  und  Zelt  finde»  sieb 'in  der  Schrift  über 
Divlnation.     Br^:  15,  36^.     Zi^  ist  nloht  obae  Raum  an  den- 
ken ;•  die  Zeit  gewktnt  erst  durch  Ingiess  In  d^n  Baum  ihre 
Porm   und.  wird  bestimmter  labak.     Form  od.  Maasa  2,  523. 
.  I>aa  EntstebensvoA  Zelt  und  Raum  erkll&rt^<  sieb^  nur  docob  das 
i^HeralMielgen  eines  bübernWesena  ana  seiner  Region  in  .dne^ 
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.  odlePf  «in^t'lmdvänfcte  Hegion.     Zeübgv.  ^^   dö'  (77).  Amn. 

<uZätIieli]D6Ü  und   Rännilldikett   ergibt  »leb   der  Cre^itar'  aduell 

iierot  «af  UnterUissmiig   äirer  freien  Ergebung  an  dem  Sieböpler, 

i  Jolglkh  .dQfeb>  ibre   eigoiie  S<^iiid.     RäomlicbkeU  =s  Sutpen- 

'MMl  d«r  Ubifhitiit,  ZeUlicbMt  =±:  Suepeiision  der  J^empitvmlOit, 

üjfisCMii^n.  13,  207:  Zellbgrr  2>  72  ff.  Anna.  Tabi.  12»   162. 

.*  Eipr.-  I2v   a21  ff.   326.  ;d3}  ff.     Die  ZeiU  und  RaumtheM'ie 

\mi  das  Veiiiältnissder  Perebnl^ebkeft  zur  NaUir  vor,   i»  4ind 

(intt^eb.  ihneHi'  ZudteltlHCt    in    das    aHgenfeine   Naturii^dfyfdaum 

.^Tdd)  iu:  b^andeln;    Eegel,   Drab:     Ma^.  P«aq.  4,  12T  ff. 

Der  Müiiaeht  verbiß  sieb  eu  Rafom  »od  Zeit  jet«l'  ni^ebt  v^lig 

t   raaai«*  uAd  ceHÜpei,  aber  aucb   tvicbf  T^llig  i^auaii-  und   zeit- 

m^^.     Selig,   unMlt^.     Berai.   2,   295  ff*     Das   ZieHlietie   ist 

Hiebt  bloss  das  sieb  Verändernde   (debn  es  bleibt  darin  aitrcb» 

was  nleht   bleiben  soll),   itfnd  das  Rämbliobe' BiÜit  'bloss  das 

Ansgodebnte'  (denn  «s  findet  darin  ü«eb  ^^nei  Nichbrnftbreitäng 

ilesseu  sM««  Wa»  misgedebn«  sei»  soll).    Bttge  3^  328  ff.    Zeit 

uiil   Raütti'rz:   Evolutf onsstulen ^    B¥oli$l«lisges6ftze^  (Position, 

Lo4»tlon>.     Rtembgr    14,    46  fil     Der   natuHreie  Gei^  ft»t>  in 

sebwM  ^i»)  Schauen  und  Wirbeq  s«)t-  und  raiMi^^reiy  nkht 

'-'  zcit-t    und  rauttiiosf  der   naturunlMe   wA   den  Sehnftnisen   der 

'"Z^it'und  de«^  Raumes  uMerwor^' In  etn^ni  nöcfe 'andmi  Sfnn, 

wie   die   Natur.    Soeiet.    14,   64.   vgl.   Ferm^.  2,   995      Zeit- 

«iid  Haumfreiii^it  im  Unterscbied  der  Zeil« -  und  Rantnufifrelbeü^ 

Ableitung  dieser  Begriffe  an«  d^ii^  der  ContrAlkKt  und  <Nfeht- 

eentrkHtftf  des  Bebauens^    Wirkens  und  Seras.'    8oci^t  14;  72. 

Spec.  Dogni.    8,    233  ff.   240.    257.    283  ff.     Jei^   und   Hier 

können    nur   hl    dem   liAmer  nnd    Ueberall  •  b^lfien    werdeit. 

Elcmbgr.   14,  34.     S.  Hier  und  Nun.     ZeiträiHi^ieblcflill;.   ^Das 

Nfcb^etzt  ¥Wd*Nichtbier  aufgehoben  In  demlmiDer  undüeberall. 

•  A^tirel.  Phil,  ä,  ^90.  ^  PrivatrorU  13,  99.  Solid.  Verbs  8/351  ff 

^,' f^iqnita».      Das   Zeiträumlicbe    ron' deni   Ende    als  <  d^ 

Ewigkeit  ergi^eti'  o«d  gleiebsam  in  die  Mitloigenommen.  Soeiet. 

14,  116  ff.     S.  Region.  i      .   .       ..  : 

Z<dft^,   ändere;   r\k^  Kranitbeit    in '  V^rgletcb  mie  •dem'  (class«') 

Altertfaum  —  naclr  Herder.   T&geb^-Il,  M  ff.    Ibr  jiolMtcher 
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Mf  I  Zdteehfill  Areoir.  —  Z9äKßmammmt^\n,  ZenoUafungisyitem. 

Z»8t«Q<L  Püilt,  fieeblBi^Mt.  6,  57  ff.  Sie  Idm»  nnr  sim  'Bbeil 
mit  der.  der  rttmiaobM  WellheriBchlift  TMgllcheii  wtavden«  £voL 
o.  B«y.  ^  9(1«  flie  iat  tu  ireiflekfaitti  jaai  «ter-dSeit  des  *&tn- 
sea  und  VerAUla  des  röadtcben  Roiefaea  y  iiiaofeni  wiir  auf 
Ümliehe  Weiw  In  ihr  «in  Geritkl  tll«r\dai  Ibiieh  des  lilMel- 
alten  sieh  roUsieben  .sehen.  Soeiet.  14,  115.  b=:  pie  Ztü  des 
Judentfauaiet  unioittelbftr  vor  ChHstoe»  .  PrivatvorL  13,  1^14. 
Das  Neue  deratlben  (sau  dOO  Jahr#n)  ist  nur,  (kM  die  na&fir- 
iiebea  6«waJteu  dea  Staates  aieb  beaümittfetr  aua  ibaer  isöhern 
HfcbtuntersebeidQ^f '  herausgestellt  haben«  Oeato  mehv  bedarf 
es  eiffsf  Jmiigem  mjßöbsalaeilitsin  VeitbiDduir.  demettM;  Gaast. 
e»  5L  Das  Beddrfelsa,  ia  ibr  eine  Poleoik  au  fihinsteu  der 
religiöaeo  PhÜDsopbie  m  führen«  Bei.  PbiL  1»  167  ff.  S.  EUipse. 
Sie  ist  für  manohen.  Glauben  und  Aberglaubeo  au  sebdeebt  ge- 
worden. Anal.  >  d,  ßik.  i ,  47;  Anm.  Sie  ist  erKpolittsck  und 
jesuiäick  Tabu  12,  19».  Odch  aeigt  sie  sich  Im  AIIgeoMnien 
genoiBBBen  .als  .Periode  der  Riakkehr  aum  Glauben.  Spec. 
Oogm.  8,  20.  Zmwt  isr  diearibe  noeh  nieht  über  die  Hilfle 
der  Zelt  (GeseUobte)  ,lilnaga;  aber  sie  nähert  sieh  mit  Be- 
aehleuniguag   eluam   Hauptabeahnitt  derselben    und   daher   ist 

.  eine .  speCttUttve  Bebaadhiog  der  Beligionswisaenaobafi  jetst 
ttStbiger  wia  ja  Spac.  Dogm.  8^  218r  Sthitnie  und  Asthenie 
dnr  Revolutionaaait  und  unserer  Zeit^    &  Geist,  Krisis. 

Zeltftohrift  Avanir,  die,  uad  Ihre  Prin€»|»ien.    Sehreiben  dar- 

,  yier  (1831).  i&,  2».     Ihre  Heraaegeber:   Er.  15,  467.  469  ff. 

^:1832:  484.  ~   Nutaen  toU' Zeltschriflan   in  unserer  Zelt 

»   Er.  15,  47a 

Zeller:  PUfeaophie  dar  Grie^^en«  Banald  5,  48^. Anm.  Spec. 
Dogm.  8,  297. 

Zend- Aires ta^  oder  über  die  Oinga  des  iUnunehi  und  des 
Jaus^  (1851)  ¥on  G.Jb.Feebner  (Mises).  EInL  12, 64.  Anm. 

Zeno,  Stifter  dar  Stoa,  ordnete,  Idenlismus  und  Seusobllsmus 
:  verbinden  wrilend,  die.  Gottheit  doeh  wieder  demFatuaa  unier. 
Eonald  5,  49. 

EattrünkmerungB-  und' Zer»ohlagungaay9tem.  Irrthttm* 
Üabe  VoranssetauiC  iBhei,    Aphor.  5,  884. 
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S«ug«n,  Kenffing.  AuafMuliefaei  ober  die  Seogting.  In 
w^Qh^m  Sibne  Aabel  der  Mimii  das  Lineal  4eB  Beseelenden, 
biBem,  das  Weib  das  der  Form  oder  dee  Aebssem  liefere. 
Mann  und  Weib  erseiigen  tiicbt  unnriUelbar  ein  Kind,  sondeiti 
bringen  nur  den  Saiuen  dattt  hervorj  Tbitiglielt  der  IwafiniKfon 
(s.  d.)  dep  Manne»  «iid  des  Weibes  dabei.  Das  Untergeben*  dee 
.  Sanens  in  dem  daraus  henrorgehendeR  LeibtB  des  Rindes,  das 
spätere  Imiivldu^e  HerFOrtrelen  des  Letstem  &c.  Perm.  2, 
218.  ans.  vgl.  die  Lehre  von. Thomas  v^A4|.  firiäat  14,  285. 
.  Die  Zeugung  geschiehl  nur  mitlelet  einer  Ekstase.  Fernk'2, '209. 
Na«b  Saint  «-Martin  Sind  bei  Jeöer  physiaeben  und  geistigen 
Zeugung  drei  Gruodkritfte  «bftlig.  v.  Osten  fiinl.  12,  23. 
vgl.  Nombr.  12,  514.  Nothvrendigkelt  dreier  Faetei^n  da- 
bei; der  dritte  ist  der  Geist  als  Operator  oder  Agent  der 
beiden  andern  ^(des  Mannes  und  des  Weibes  At.).  Antfaropopb. 
4y  239  (f.  S.  Generation.  Die  dadureh  veraiAisste  Befleekt*- 
heit  ist  bei  erksehenem  Naturtrieb  geringer.  /  Femi.  2,  382. 

.     In  allär  (emanenten)  Zeugung  ist  der.Genitof  (Product)  ge^ 
ringer  als  der  Genitor  (Princip).     Des  err.  12,  112.     Bewun- 

,:    derung,  Liebe,  Zeugung  bleihea  stets  in  einander:  Ehrel  Zeugungsi- 
factoren.    Espr.  12,  272.     Missbeanch  der  ZeugungskriÜle  lund 

..deren  Folgen  in  der  Wehgesehicbte  nach* Saint»- Marto.     D68 
err.  12,  144.     Zengungs«-  und^  ZerstttruAgsiustr    2.  C;  d.  Gen. 

-   .7,  267«    Analogie  des  Etkenneos  msd  Zeugeas,   s.  Brkenneiik 

.  i  'Zeagea  saiestarianä  gmerare  (Ueiisy  testieuim).  Br.  1^  640. 

fteugec^ntrqm  in  Gott,  von  ihm  trennt  sich  (im  Leben  Gottes 
8e)bBt)idie  Production   nie;  dagegen   fing  die  materielle  Natur 
mit  ihrem  Austritt  daraus  an.  Sped.  Dogm.  9^  150  iff.    Zeuge- 
.."po^eaes  ss  Gesofaleobtspotenzbn  (s.  d.);   nur  durch  ihre  Dif- 
ferenz  oder  Trennung  (Niditunion,  Oppoaitioa)  tritt  alle  Im- 

I    potenz   des  Zengens   (d.  b.  alles   ErHiacben  oder  Veratummen 

<   der  Manifestatiori).  ein.     8peo.   Dogm.   9,   113.    Puüsances. 

gtnirutfriots  (Saint*- Martin).     Minist.  12,   396.    Zeugepriaclp 

und  Glieder  eines  Organismus  =  Einheit  (esoterische,  Uagrund) 

und  Vielheit.  Verk&^p.  2»  8.  ; 

i&eugnisa,- InnereBt  4ind  fiusserss,  Buchen^  sich  beitändig  .  mit 
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:  etQfDd«r4(i  ergänMO.  EkMbgt*  14,  5U*  rA«aiaete  vtn^  iamf^ 
Z<nJ9t«luift«rfi8MBi«Mii)ttientMfftii.  ßepr.  11,  %6b.-SiABuH&ten, 
Alfter««*     Dk  Zttigen  des  Gattlwli«ik  auf  £rdefi  s.  A4ifkiärdrei. 

.Zlmmermaiiny  die  Brdt  und-rhre  Beirobii«r.  ^  An  l&f^  äl41. 
Kitam^riftaHa^  Bcibert  Einl.  III^  XIIL 

Zimstim  der  hebr.  Tbedofen.  JSpee.  Dofm.  9^  '>7S. 

jlioogonfflcb^r  PtrooeM^«.  B«  (»ei  der  »^tneatation,  kami^ur 
in  ullßn  Regioiran  xngleiefa*  venUmdeir  werdto.'  AINiiMit:  14^  465. 

Zoometefr.  sd  9Uirke  der  Veebiudang.  >  \riHi  &eff  u&d  Form. 
'   Starr.,  tut  PK  ^,   271.     fier:  ZoomeM'   (LebeamesNiht)  >  istnee 

•  .yeHKs  iet  nkhi  eim^  «kr  iCowrsKMtel,  tonl^rti  dir  RluMclit 
.  odet  Zwietracht  Bi$ihe8'relifN(scMi  GlAiibmie  nod  WI«8€?9R.-i>&irie8p. 
1,  %U.r  ß.  Leben. 

Zor:n  Grotte»,  aiebtassRaolier  send^rn  Feiodeplicbe.  Opf.  7^983. 

Zorotieier.    Vi^b.  d.  R.  m  Natur.  ^^  M7.  Anin.    Opf«  7,  836. 

^Hckrigl>  Wieaensebaftlklie  Rechtfertigmg  der  Trini^itsMire. 
EinL  IX,  XX.  VergL  EM.  VII,  XUL  Amn. 

Ziig[iun4*  Dru^eks  Liebe  nnd   THeb.     i^eL   n.  PoL    6,    15. 

■'. 'Bi  Attraclion.        -«  *:     ■      ; 

•ZiliLe^h^  sn   Gott  un  Quelle  der'  nie  Teraegendci»  kiohnHeehen 

?     LeteiawMser  ffir  die  Oreatinr;     Rüge '3,  ^^9. 

^iA\amM^üg-t^B>B^aen  vdn.  Seibsn  ^oti^  iBtttnadhÜ  Wvkung 
.oder  Mitwirkuttgil    Des  err.xl;^^  40^.   :        \  ^: 

Zufiaikine  derUnwifiBeBMt^bel^Abtnab-Bie  d«8  GUalibeng  tmd  Zu«^ 

.   .  QidiiDe  ^s  üngkofeei^  bei  Atmsbnie  iep  Wieaenl/  Zwieip.  1/ 161. 

fZünfte,'  ursp^ngüeh   dura  fceätimnit,  das  PolypeMoai  •  an  ve^ 

i:  bhider»)  .arteten  •  ditrob  SebuM  der  Regierungen  in  Mo»dpoiien 

-   «a«..    Staatawirtheeh.;'  6^  11  "h 

Ziliräi«kireiBun:g  der  irom '(inv^emgegcin  Bt  »iielMBett  An* 
klage  eines  AbfaUs.  ton  der  lDaiii,>Kiircfae»  5^  405^ 

iZüBaitEinengesetiilbeit  im  Qegensata  cur  Oäeintheit  oder 

H   .fiiniatihhelt  (s.  d:).  Dei  ern  12,  101.  Nimir;  hbm.  12,  254. 

M.  fiepe.  12,  296.  2d4.  Goti>  ist  niebf/  ane  tfaterie  und  Form 
isuiaoimei^eee^st,  der.iMenscb  ^oaek  d^  Auferstehung)  niebt 
aus   Leib    und   Seele   zusammengefseizt  A#.    'Erläut;  zli  Tbom. 

'     14j  %4%,   Y^   Ebd.   198.  4^7»  213.   244.    269.,  ^8..    Dto 
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Zwummmihwag  >  d(B#  Leben».  ^'  Z^^Asck.  *  659 

'  nichtmaterfelleir  Wesen  sind,  ehks  und  eiüfiitett.  AmH-el'l^hil. 
ä,  493.  In  den  Organen  des  Menseben  (Geist,  Seele^  Lfeib) 
feU^d  eine  Versetsang  und  ein  Verlast  oder  ein«  Vert«iiscfitiBg 
derselben  mH  andern  statt,  aus  deMner  nun  eusaminengesetst 
ist.  Spec.  Dogm.  8,  253.  S.  Seele,  b«ib,  Geist  Contposition 
s£  DuaHtfft  eHtstelit,  wenn  ein  Wesen  niederer  Ordnung  Yen 
einem  Wesen  höherer  Ordnung  per  usurpattonem 'B^s\tt'*ge' 
non^men  liat,  so  dass  Centrum  und  Peripherie  nicht  mehr  tvt^ 
sammetigehören.  Spec.  Dogm.  8,  ^256*  lieber  die  Zosan^nien- 
gesetztheit  der  materiell-zeitliehen  Wesen  :££  Versetztheiiihrer 
coniMitatiHren  ßiemente  vgi.  fei*ner:  Spee.  Dogm.  ^^  254. 
356.  9,  44  flf.  Elembgr.  14,  84.  42.  Societ.  14,  126.  Solid, 
Verb.  4,    301.  Anm.     Inn.  Sinn  4,    100.     Sehetin  TOti  Prev. 

4,  146.  Frani  RevoK  6,  320.  Opf.  7,  280.  28ß  flP.  350  «F. 
376.  389.  Versehens.  4,  399.  '  WiederaofHebung  der  Zusam- 
ibengese^ztbeit  beini  Eintritt  der  wahren  Einigung.  Femt.  2;  160. 
S;  Versitzung,  Abnormität,  Abstraetheit;  Desfntegrttät.  ■■ 

Zusammenbang  des  Lebens.,  Sehr.  Gedanken  über  den 
Crossen  Zusammenhang  des  Lebens  (18.13)*  2,  9.  —  Der 
Sünde  mit  Krankheit  und  Tod.  Div.  4,  84  ff.  —  Aller 
Wabrbeiten  und  Irrthümer,  die  die  Gesellscliart  unil  das 
Universum  betreffen.  Bonald  5,  79.  Solid  ärer  Zusammenhang 
^lier  Intelligenzen  unter  sich  und  mit  der  selblose^i  Natur. 
Elembgr.   14,  44. 

Zustand    des    Menschen;    die    Erkenntniss    des    Verbakens 

;  seines    jetzigen   Z(H|tim(i|es    su    sßineai   vf^rgangenen   iin4;  .tVi" 

.    MfnAigeo   ist  dem  Menschen   zii  seiner  RestairajUon  uiid;Re- 

:  gjsnexatioa   notbwen4ig.     ,Heg.   Phil.   9,   375.    --r  ^  des?  Seins, 

,  esaentialiAoher,  siabstanziaJiecber  ;=  stilles,  samUcbes  Seiii>  offen« 

bares.  Sein.  Stadi^nb.  13,  a45  ff.  x: 

Zmreck:  Nur  Gott  ist  Selbstzweck,  Alles  von  ihm  Erschaffene 
hat  seinen  Zweck  in  ihm.  Nouv.  hom.  12,  245.  Materie  und 
ihtelligentes  •  Wesdn   sind   nicht  SeiWtzWcck,     Espr.    18;'  2^. 

5.  Atiieismus.  Zweckmässigkeit,  Zwecklostgfceit,  ZweckWidrig- 
keit  in  der  Natur,  bezüglich  anf  Ethik.  Begründ.  d.  Eth.  5,  27. 
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vDer  Zw#ek  ktWgl  die  MiHd»   MaiOme  d«t  B^ohitimiiBBaaa. 

.    PosU.  R«tcUbett  6,  Mi  *^  .  . 

2weif:aobe  Ciroalatten  in  «iBem  Orgaf^anuis^  periplifriicbe 

1  .  ä«r  SÜMler  unter  sieh,  «ad  eentrale  der  GÜMler  wM  det  Cebral- 
einbeit  Verkörp«  2^  5:  ff. 

Kweifelel«  dureb  die  Oew<iubelt  in-OoU  9fitic|u»iweifen.  :TAc;®b. 
11,  lOtö  C 

%w?ifel8iiiaxliiie   des    Cart^eiot,    ia    Betreff    aHNuUUeber 

'.  UeberseogOBgeii  oad  als  Aniapg-  dtf  Pbiloeopble  nicbl  aulMssi]^. 
Boaald  6,  60.  fieg«  Phil.  9^  2$2. 

.^weil«8  Gapitet  d^r  Oeaesie,  Sehr  digilber,  behendere  in 
Beeng  auf  das  dureb  de»  FaU  des  üf eaeebf  n  .t«n9Bti:^60<Q  ^^'' 
.  pqblecbtararbähiiis^  (1829).  7,  223. 

SweUi^hl:  Der  Binarius.Tr  Bewegnng  der  Monas  cur  Ureigahl 

.  nicht  ^=t  den  eisten  %w9k  Personen  in  der  £roltbeiC  Iq^enip. 
i,<SH^  Binaritts  in  der -freien  CreaUir,  die  sich  von  GroU 
abwendet«    Femu  2,  342«  :  S.  Zahl,  DuaHsmus,  Zwiatrfcht 

Zwiespalt  zwischen  der  Inteliigens  als  Willkür  ond  der 
Nichtin telligenz  als  Wlllenlosiglceit  bestand  in  der  Welt 
bereits  vor  dem  Menschen  und  dieser  war  berufen,  denselben 
SU  vermitteln.  Spec.  Dogm.  8,  276.  —  des  religiösen 
Glaubens  und  Wissens  als  die  geistige  Wurzel  des  Ver- 
falls der  religiösen  und  politischen  Societät  tn  unserer  wie  in 
jederzeit.  Sehr,  darüber  (1833)  1,  357.  —  zwischen  Glaub  ep 
und  Wi-ssen  ==  dem  zwischen  Glauben  und  Wirlten.  Zwiesp. 

^     1,  Ö6Ö. 

^wi%traeht  (niebt  Dualität)  in   der  Nator  (vgk  Vorr.  1,  411. 

-    AniB;)  'VOtt  Hegel  oleht  erldirt.   Mit  der  Mehrgestalt  der  Natur 

/    ist  die  Möglichkeit  ^wohl  ihrer  Eintracht  als  %rer  Zwietracht 

'  ^geiiefl.  Rige  3,  319.  Ausgekommene  Zwt^trächtigk^  im 
Dasein  der  Creatur  und  Fundamentattrrthum  der  NaturpbH^^bie 

.     in  dieser  Beziehiing.    Vorr«  1,,  39^.  403.  404.     Myst  Mi^. 

..,, ,18t,  182.  :,       '    .  '.'•     - 

Slwingii.  Ueber  go|^  uttd  böisgewordene  Geieter.  TfO».  d.  Leb. 
2,  16.  Anm.  Seg.  u.  FJ,  7^  i;B4,  Anm. 
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